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Sen einigen Jahren hatte ich Veranlaſ⸗ 

ſung uͤber die Kriegswiſſenſchaften ſolche 
Vorleſungen zu halten, die weniger dazu beſtimmt 
waren, Perſonen, welche ſich dem Militaͤrſtande 
gewidmet, zu unterrichten, als vielmehr Andere, 
denen dahin gehoͤrige Kenntniſſe auf irgend eine 
Weiſe intereſſant ſeyn konnten, damit bekannt zu 
machen. Dabey ſuchte ich aber meinen Vortrag 
ſo einzurichten, daß er zugleich fuͤr Erſtere als eine 
nuͤtzliche Vorbereitung zu ihren kuͤnftigen Stus 
dien dienen konnte. Der Plan war in mehr als 
einer Hinſicht neu, und weil ich Fein Buch fand, 
welches ich bey Defien Ausführung haͤtte zum Grunde 
legen können; fo mußte ich mich entſchließen, kurze 
Hefte auszuarbeiten, wornach ich die Dinge in 
der Ordnung, wie fie hier abgehandelt find, er- 
Mörte. Beym Vortrage felbft, fuchte ich Alles 
durch Borzeichungen, Riſſe, Modelle und großen: 
theils durch Vorzeigung der wirklichen Gegen» 
fände, moͤglichſt anfchaufich zu machen, und der 
Erfolg meiner Bemühungen zeigte, Daß ich das 
bey des Zwecks nicht verfehlt Hatte. 

Aus jenen Auffägen nun, um deren Mitthei- 
lung ich oft.erfucht wurde, iſt gegenwärtige Ab: 
handlung entftanden, von welcher ich glaube, gr \ 
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ſie auch außer meinem Wirkungskreiſe diejenigen 

Abſichten werde erreichen laſſen, weiche ich mie 
ben deren Augarbeitung vo:feßte. Der Tıtel fagt 

zwar fchon, wozu fie eigentlich beftimmt iſt; indeſ⸗ 

fen finde ich's doch nöthig, mich deshalb Etwas naͤ⸗ 

her zu erklären, und einige Bemerkungen einfließen 

zu laſſen, welche bier Hoffentlich nicht am uns 

rechten Orte flehen. 

Die erfte Betrifft die Art des Unterrichts in 
Hinficht auf militärische Wiffenfchaften überhaupt. 
Daß es nothwendig ſey, auf fogenannten Militärs 
fehulen deshalb gewiſſe, einmal feftgefrgte Vor⸗ 
fchriften zu beobachten, wird niemand beftreiten, 
und es koͤmmt hier nur darauf an, den Bortrag fo 
einzurichten, daß er für dem größeren Theil der Zoͤg⸗ 
linge, anpafjend fey. Allein der würde fich zuvers 
läffig irren, wmwelcyer annehmen wollte, daß ein 
folcher Linterricht, bey allen ihm ertheilten möglis 
chen Bolltommenhyeiten, für jedes Jndıvidu:.m 
auch der befte fey. Die Erfahrung hat mich übers 
zeugend belehrt, und mit Thaifachen koͤnnte ich 
die Behauptung belegen: daß eine gemijje Art des 
Umerrichts, welche bey Mehreren mit dem glucks: 
lichten Erfolg angewandt ‚wurde, bey Anderen, 
denen ed doch auch nıchtan Fähigkeiten und gutem 

. Willen mangelte, fich nicht von eben der Seite‘ 
wieß. DBepm, Privatunterricht alfo wenigſtens, 
follte der Lehrer feine Schüler nicht immer auf 
gleichem Fuß behandeln , fondern ſich Dabey mit: 
nach Temperament, Neigung u.f. m. rıchten. 

Don jungen Militärperfonen, welche fid) mit" 

dem. Studium der Sriegsmiflenfchaften er 
at 
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hat ein Theil die Abſicht, blos die weitere Kennt: 
nis, eine Ueberſicht des Ganzen ſich zu erwerben; 
der übrige hingegen, wenigfteng die eine oder an⸗ 
dere, fich völlig eigen zu machen, in ihr Mann 
vom Metier zu werden. ch glaube mich nicht 
zu irren, wenn ich behaupte, daß für die erfte, und 
bey weitem größte Klaffe, ein encpflopädifcher 
Vortrag, mie der gegenwärtige, zweckmaͤßig und 
jureichend fey; vornehmlich aledann, wenn der 
£ehrer felbigen in Hinficht auf wirkliche Ausarbeis 
fungen, 3. B. Befeſtigungswuͤrfe und Situationds 
plane zu zeichnen, Evolutionen und Manduvers dars 
zuftellen u.f.f., nach Umſtaͤnden erforderlich zu er» 
mweitern und zu etgänzen fucht, weil der Zuhörer - 
fo gewiß im Stand gefegt werden Fan, ſich nach» 
ber weiter helfen zu können. 

Diejenigen aber, welche einen oder mehrere 
Theile der Kriegswiſſenſchaften zu ihrem eigentlichen 
Fach zu machen beabſichtigen, muͤſſen die Sache 
freylich ernſter angreifen. Allein man ſollte Je⸗ 
dem von dieſen, er waͤhle das Ganze oder gewiſſe 
einzelne Theile, gleichfalls ohne Ausnahme an⸗ 
faͤnglich eine enchklopaͤdiſche Ueberſicht des Ganzen 
wtheilen, und dann erſt in einem zweyten Curſus 

ſich auf dem nähern Vortrag der gewaͤhlten einzel» 
sen Theile einlafjen. Ich weiß aus Erfahrungen, 
wie fehr das frommet, und die Daher entfpringende 
Bortheile müfjen Jedem, der darüber unbefans 
gen nachdenkt, von, felbft einleuchten. Blos 
um der Anfaͤnger willen, ſetze ich ſolche Bier 
etwas naͤher aus einander. 
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EGs iſt ſchlechterdings nicht möglich, einen Theil 
der Militaͤrwiſſenſchaften allein gruͤndlich zu ſtudi⸗ 
ren, ohne ſich zugleich mehr oder weniger auf die 
uͤbrigen einzulaſſen. Der Artillerieoffizier vom 
Verdienſt, ohne Kenntniß in der Befeſtigungskunſt 
und Taktik, laßt ſich gar nicht gedenken. Das 
Studium der Befeſtigungskunſt, fest Bekannt» 
ſchaft mit der Artillerie und die genaueſte Kenntniß 
des Angriff's und der Bertheidigung voraus. Die 
Kunſt eın Lager gut zu wählen und zu befeftigen, 
gründet fich auf Taktik u. ſ. w. Der Ingenieur 
und Artilleriſt, moͤgen ſich alſo immer nur einen 
Theil des Ganzen zu ihrem eigentlichen ach wählen; 
fo werden fiedaben auch auf die übrigen unvermeids 
- Jich fich einlaffen muͤſſen, da ohne Ausnahme, jeder 
wechfelfeitig Huͤlfswiſſenſchaft für Die anderen if, 
und alle wie die Raͤder einer Uhr in einander grei- 
fen. Was foll man alfo davon denken, wenn Ses 
mand beym Unterricht eines jungen Menfchen, der 
fi zum Ingenieur beſtimmt hat, fo fort.mit der 
Befeftigungskunft anfängt, es verfpricht und uns 
ternimmt, ihn dieſe ganz zu lehren, und ihn ſo ge⸗ 
‚recht zu machen, ofne fich um die mit ihr in 
Verbindung ftehenden Will enſchaften im minde⸗ 
ſten zu bekuͤmmern? | 
Bon der Kriegebaufunft überhaupt fan man 
fagen, daß fie theils vortreflich, theils in gewiſſen 
Hinfichten bey weitem noch nicht ſo bearbeitet fen, 
als fie es ſeyn folite. Das erftere laßt fich vorzügs 
lich von der Felobefeſtigunge funft ‚behaupten ‚- in 
welcher wir, fzit dem fiebenjährigen Kriege, fehr 
rangbare £chrbücher erhalten haben, ‚Ohne Im 
pru 
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| Spruch find in dieſer die deutſchen Ingenieurs die 
Lehrer aller übrigen geworden. Daß fie und die - 
Niederländer; einige andere Fremde mit einge⸗ 
ſchloſſen, es von jeher auch in der Theorie 
der permanenten Fortification, denen Franzoſen 
zuvor thaten, kan niemand bezweifeln, der dieſe 
Wiſſenſchaft ohne Vorurtheil und gründlich ſtu⸗ 
dirt hat. Auffallend iſt's, daß bey ſo bewandten 
Umſtaͤnden, unter den faſt zahlloſen Lehrbuͤchern 
uͤber die permanente Befeſtigung, es ſo aͤußerſt 
wenige giebt, die geſchaͤtzt zu werden verdienten; 
und daß auch ſelbſt dieſe in mehr als einer Hin⸗ 
ſicht fuͤr dem Anfaͤnger nicht ganz zweckmaͤßig find, 
Allein die Gründe davon laſſen ſich bald auffin⸗ 
Den. Gerade Sie ift der difficilfte Theil. Faſt 
alle Sie enthaltende Compendien laffen fich füg- 
lich in zwo Slaffen abtheilen. Die Erfte: bloße 
Eompilationen bloßer Theoretiker; - von welchen 
jedoch, mas Ordnung und Methode anbetrifft, 
einige fich vor allen übrigen fehr vortheilhaft aus: 
zeichnen; find Rhapſodien von allem brauchbaren 
und nicht brauchbaren, und demjenigen, maß je 
pour et contre darüber behauptet worden. Da⸗ 
Durch wird aber. der. Kopf des angehenden Inge⸗ 
nieurs mit ſchwankenden, verwirrten Begriffen ans 
gefüllt, und ſchwer wird's ihm werden, fich ohne 
einen guten Führer aus einem folchen Labyrinth 
wieder Heraus zu finden. ' Die Andere: Pros 
dufte foldyer Leute, welche zwar mehr oder weni⸗ 
ger Praktiker, dabey aber mit der Theorie und dem 
Feineren der Sache nicht bekannt, größtentheild 
bloße Emppriter waren, . ſchicken ſich | 
| 04 
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lich eben fo wenig zum Leitfaden. Da ich mich 
feit einer langen Reihe von Jahren mit der Bil 
dung. junger Ingenieurs befchäftigen mußte; ſo 
empfand ich, vornehmlich in vorigen Zeiten, dent 
Mangel zweckdienlicher . Eehrbücher tiber einige 
Theile der Kriegswiſſenſchaften für Anfänger, um 
fo mehr, und fuchte Daher dieſem durch eigene Aus⸗ 
arbeitungen, meinen Abfichten gemäß, abzuhel 
fen. Daben befchäftigte mich. die permanente 
Fortification vor andern, Meiner Meynung nach 
‚muß dieſer Gegenftand in der Hinficht auf eine: 
von der vorigen ganz verfchiedene Weiſe behans 
delt werden, Was foll der Schuler dabey den: 
fen, wenn der Lehrer ihm die Fortification ſofort 
nach ihrem gegenwaͤrtigen Zuftande vorträgt? Be⸗ 
fißt er nur einige Wißbegierde; fo wird’ ihm ges 
wiß einfallen‘, zu fragen: Wie man dem gerade 
auf die Ideen gekommen fen? Da muß denn deu 
£ehrer auf dem Urſprung der Dinge zurückkehren. 
Heißt das aber ordentlich verfahren? Dan bringe 


allſo den Schüler gleich anfänglich an die erften 


Duellen, zeige ihm hierauf, durch welche Veran⸗ 
laffungen, und mie, fpatere Vertheidigungsmit⸗ 
tel aus vorhergehenden fich entwickelten; melchere 
geftalt die Fortification durch mancherley Modifi⸗ 
cationen endlich dad ward, was fle anjeßt iſt; 
kurz, man verbinde mit der Wiſſenſchaft feldft, 
dahin gehörige Zeitordnung und Gefchichte. Daß 
man den Lernenden nebenher mit der Literatur, 
vorzüglich mit den-Elafiifchen Schriftftelleen,, nicht 
weniger mit: den Biographen der berühmteften 
" Männer. befannt machen muͤſſe, verfteht . * 
elbſt. 
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ſehl Terminologie wird gelegentlich mitgetheilt. 
Fuifchendurch, wo die Veranlaſſung ſich dazu ers 
giebt, laſſe man mehrere Entwürfe, und darunter 
einige der vorzuͤglichſten Befeftigungsmanieren 
jeihnen. Beſonders aber fchränfe man fich ſoviek 
old möglich, auf dasjenige, woruͤber man’ alls 
gemein, oder Doch größtentheild einverftanden iſt, 
und auf das wirklich brauchbare ein, und vermwirre 
den Kopf des Schülers nicht mit Widerfprüchen 
und folchen Ideen, die bey weitemnochnicht auf's 

Meine gebracht find, oder deren Nutzen noch 
zweifelhaft ift. | 
- Daß die nehmliche Methode, mit gehörigen 
Abänderungen auch bey den übrigen Theilen der 
Kriegsmiffenfchaften Anwendung leide, braucht 
faum bemerkt zu werden. Der Lernende wird 
dann eine gründliche und richtige Ueberſicht des 
Ganzen erhalten, welche zugleich für Jedem, der 
die Sachen 6108 ald Dilettant treißt, zureichend 
if. Denjenigen aber, welcher damit fich näher 
befaffen will, muß man hierauf weiter führen. In 
der Abficht laffe man fich nunmehro auf das voll⸗ 
fandigere Detail, auf die Darftellung aller dahin 
gehörigen Dinge ein, und verbinde damit die Ans 
leitung zu einer richtigen Kritik. Daher entſprin⸗ 
gen dann vollends diejenigen mefentlichen Eigens 
fchaften, wodurch der wirkliche Ingenieur von 
dem großen Haufen der Stuͤmper ſich hauptſaͤchlich 
auszeichnet: Richtige Beurtheilungskraft, und 

das Vermoͤgen, ſelbſt zu erfinden. Daß eine 
ſolche Art des Vortrag's anziehender und unter⸗ 
haltender, als die eh ſeyn müfje, wird 
| hoffent⸗ 
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hoffentlich nicht bezweifelt werden. Daß fie zu 
gleich leichter und gemıffer zum Zweck führe, - 2 
für Ean id) aus Erfahrung bürgen, 

Noch ein Bortheil.fan auf dem vorgezeichnes 
ten Wege erreicht werden, der mwenigftend für 
Manchem nicht unwichtig ift. Nicht eines Jeden, 
fonderm nur Weniger Sache iſt's, fich das Ganze 
der Kriegämwifienfchaften eigen zu machen. Da 
wählt denn Einer einen Theil zu feinem Fach, der 
ihm gutdünft; aber ungluͤcklicher Weiſe gerade 
nicht allemal denjenigen, fuͤr welchem er wirklich 
das meiſte Geſchick hatte. Allein ſo bald er nicht 
ſofort waͤhlt, ſondern zuvor die ihm fuͤr jedem 
Fall unentbehrliche Ueberſicht aller ſich zu verſchaf⸗ 
fen ſucht; fo wird er dann mit jedem in dem Maaße 
"befannt werden, daß er nun auf das vortheilhafs 
tefte zu mählen im Stande ift. 

Ich Habe Die gegenwärtige Abhandlung nicht 
blos für angehende Dffizierd und Ingenieurs, 
fondern auch für Perfonen von fehr verfchiedenen 
Klaffen außer dem Militärftande beſtimmt. Denn 
wie viele Individuen außer diefem giebt ed nicht, 
Deren ein Theil hieher gehörige Kenntniffe fchlech- 
terdings bedarf, der andere aber damit aus ver: 
ſchiedenen nicht unmichtigen Gründen; ſollte es 
auch nur der ſeyn, um im öffentlichen Umgange 
über kriegeriſche Gegenſtaͤnde und Ereigniſſe ſich 
richtig ausdrücken zu koͤnnen, ſich bekannt machen 
ſollte. Man gedenke ſich nur denjenigen der Ge⸗ 
ſchichte erklären und ſchreiben fol. Wer wird 
wohl das große Meiſterſtuͤck eines Tempelhof; 
— Geſchichte des ſi icbenjaͤhrigen Kriegs, ganz 

zu 
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u berſtehen im Stande ſeyn, wenn er gar. feine 
miitwifche Kenntniffe befist? Wird er wohl ohne 
diefe, krieger iſche Begebenheiten in jedem Fall rich» 
ig darzustellen vermögen? Hättewohl ein Archens - 
' holz feine schöne Gefchichte des fiebenjährigen 
Kriegs in Der Maaße bearbeiten koͤnnen, wenn er 
nicht dazu erforderliche Sachkenntniß fich eigen ge: 
macht Hätte? Noch vor nicht langer Zeit unters 
nahm ein großer und verehrungsmürdiger Mann, 
Die Welt vom Globe de Compreflion zu unterrich» 
. ten, und belehrte fie falfch. Man findet fafk all: 
gemein, Daß felbft diejenigen, denen außer ihrem 
Fach faſt alles gleichgültig ft, Doch an den öffentlis 
chen SKriegsbegebenheiten mit vieler Wärme Theil - 
nehmen. Sollte man da nicht glauben, daß dies 
fen auch daran gelegen feyn müfje, die Dinge, 
wovon bey folchen Gelegenheiten die Rede ift, rich» 
tig zu kennen, und von den ihnen fo wichtigen 
Ereignifjen deutliche Borftellungen fich machen zu 
Fönnen? Allein es koſtet wahrlich oft Mühe, fich 
in Geſellſchaft folcher Politiker des Lachens zu ent» 
Halten, wenn man: fie die wunderlichften Begriffe 
aͤußern hört. | | 
Der Nutzen der hiftorifchen Kenntniß vom 
Kriegsweſen in den älteften und mittleren Zeiten, 
wird übrigens Niemand verfennen. Denn es 
kan ſchlechterdings Jemand, der die Kriegswiſſen⸗ 
fchaften gründlich ſtudiren will, nicht gleichgültig. 
ſeyn, zu erfahren, wie die Kunft allmälig fich Bil» 
dete, verfiel, fich auf’8 neue hob, und endlich 
das ward, was fie gegenwärtig iſt. Begreiflich 
Fonnte ich mich auf dieſem Gegenftand m. ſo 
i | | ern 
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fern einlaffen, ald mir nothwendig fehlen, davon 
blos vie allgemeinften Begriffe zu ertheilen, und 
zum näßern Studium derfelben aufzumuntern. 
Wie ıch zu meirtem WBortrage über miltzäris 
ſche Encoklopädıe, zum Leitfaden diejenigen Hefte 
entwarf, ans welchen, wie ich ſchon bemerkt Narr 
Die gegenmärtiae Abhandlung entftanden ift, fuchte 
ich dabey, fo wie beym naheren Vortrage ſelbſt, 
un’er den faſt zahlloſen Gegenſtaͤnden diejenigen 
auszuheben, welche eigentlich hieher gehoͤrten; 
ft Ute ſolche theils ſelbſt dar, theils benutzte ich 
mehrere der vorzüglichiten Schrififteller, und nahm 
aus ıhnen in freyen Auszuͤgen manches auf, dos 
ſo ganz zweckmäßig für meinem Plan, und fo gut 
vorgearbeitet war. Ich denke eine fehr erlaubte 
Bequemlichkeit! Jetzt wuͤnſchte ich, daß ich damals 
überall bemerkt haͤtte, von Wen? und Wo? 
ich lieh, um dieß nun. ohne Muͤhe auch hier auf—⸗ 
richtig anzeigen zu koͤnnen. Allein jene Schrift⸗ 
ſteller in der Hinſicht mit meinen Aufſaͤtzen noch» 
mals zu vergleichen, dazu hatte ich meder Luſt 
noch Zeit. Und es vollends in der Abficht zu 
thun, um dasjenige, mas fie fo unverbefferlich 
geſagt hatten, blos mit andern Worten auszu⸗ 


drüuͤcken, und mir fo das Anfehen von mehrerer 


Driginalität zu geben, waͤre vollends lächerlich 
geweſen. Genug, ic) gehdre fchlechterdings nicht 
zur Klaffe derjenigen, die fich fremdes Eigenthum 
als das Ihrige anmaßen, und fich, oft auf die uns 
verfchämtefte Weife, mit fremden Federn ſchmuͤcken, 
fondern geftehe im Boraus und gern jedem das 


Seinige zu. Uebrigens denke ich, man werde 
finden, 
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finden, daß ich die Bequemlichkeit. nicht fo, weit. 
gitrieben, lediglich Andere für. mich denfen zu lafs “ 
fen; fondern daß ich auch felbit gedacht habe, und 
fürchte daher nicht, mit dem Namen eines bloßen. 
Compilatord belegt zu werden. Solche die ſich 
mit den hier vorkommenden Sachen nur obenhin 
befannt machen wollen, kann nicht daran gelegen 
feyn, dasjenige, mas ich aus andern Schriften 
benugte, an Det und Stelle nachzufehen. Dies 
jenigen aber, welche auf das Nähere fich einzulaſ⸗ 
ſen beabſichtigen, muͤſſen jene in der Folge noth⸗ 
wendig ſtudiren, und werden denn von ſelbſt die 
Quellen entdecken, aus welchen ich ſchoͤpfte; fin⸗ 
den, daß es die vortrefflichen und beſten Schriften 
eines Tempelhof, Tielfe, Mauvillon, Shure . 
hoft, Naſt, Miller. u. a. find. 

Ich denke nıchtden Voꝛwurfzu hdren, daß eis 
Hentlich nichts neued gefagt fey. Dieß war auch gar 
nicht die Abficht, fondern ed kam hier Hauptfächlih 
darauf an, aut dem vorhandenen ungeheuern Haus 
fen von Materialien, blos diejenigen hervorzuſu⸗ 
chen, welche fich zu dem Eleinen Gebaudefchickten, 
und diefe zweckmäßig mit einander zu verknüpfen: 

Man wird ferner bemerken, daß ich mich: auf 
die Hefchüßgmiffenfchaft, die Lehre von den Minen, 
Die permanente Fortification, und den Feſtungs⸗ 
frieg, näher ald auf dag Uebrige. eingelaffen habe, 
und dazu hatte ich meine guten Gründe, Die 
demjenigen. von felbft beyfallen werden, der meinen 
ganzen Plan aus dem rechten Gefichtöpunfte bes . 
trachtet. Won der Feldbefeftigungskunft iſt ins 
ii en ſo viel ra worden, ald mır zur Les 

| berſicht 
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berficht nöthig fchien, Daß ich in Hinftcht auf Tak⸗ 
tif es blos bey den allgemeinften Begriffen mußte 
bewenden lafien, wird jeder einfehen, ver weiß, 
wohin deren näheres Detail geführt haben würde, 
Ich beſitze in der That nicht fo viel Eigenliebe, 
anzunehmen, daß die gegenwaͤrtige Schriftalle die- 
jenigen Bollfomntenheiten erhalten habe, deren fie 
dem vorgezeichneten Plan zufolge fähig war; fons 
dern glaube vielmehr, daß Manches überfehen fey — 
denn wie leicht war dieß moͤglich und daß Anderen, 
ja mir ſelbſt in der Folge Siellen aufſtoßen werden, 
die einer Verbeſſerung bedürfen. Allein billig denken— 
de Leſer werden mir deshalb einigeNachſicht gönnen. 
Mein Beſtreben war uͤbrigens, alles auf's 
deutlichſte und faßlichſte darzuſtellen, und gerade 
dadurch Bin ich vielleicht öfterer in einem gewiſſen 
Zwang verfallen, der im Ganzen dem Vortrage 
nicht vortheilhaft geweſen iſt. Dazu kam noch, 
daß meine uͤbrigen Geſchaͤfte mir blos einzelne Zwi⸗ 
ſchenſtunden auf die gegenwaͤrtige Arbeit zu ver⸗ 
wenden erlaubten. | 
Bon den ſtehen gebliebenen Druckfehlern find 
die wichtigften angezeigt worden. Die übrigen 
werden die Eefer gefälligft ſelbſt verbeffern. | 
Für Diejenigen, welchedas Buch um mehrerer 
- „Bequemlichkeit willen in zweyen Bänden zu haben 
wünfchen, find doppelte Titel bengelegt worden, 
Gecſchrieben auf der Univerſitaͤt zu Göftins 
gen, den ıgten September 1795. 


© C. Müller, 





— 


ee | 
Tabellariſcher Inhalt. 
(Die Zahlen zeigen die Seiten. an.) | 
A. Allgemeine Einteitung-in die alten und neuen Kriegs: . 
wiſſenſchaften überhaupe 1 — 30. | 
B. Militaͤriſche Encpffopädie felbft 33 — 772. | 
1. Erſter Theil. Die Geſchuͤtzwiſſenſchaft oder Artils | 
lerie 3 — 188. 
1. Aeltere; oder die Wurfmafchinen der Alten‘ 
Be 5: | 
» Arten derfelben 35 — 38. 
a. Die Catapulte 35. 
£. Die Ballſte 35. 
y. Der Onager 37. 
d. Der Scorpion 37. 
b. Deren Gebrauch und Wirkung 39 — 46. 
c. Vergleichung zwifhen ihnen und dem heufle 
gen ſchweren Gefhüg. N 
d. Vom griechifchen Feuer 50 — 5u 
3, Neuere; oder die Lehre vom Schiefgufver, vom 
ſchweren Gefhüg, und von 'ben Minen 


z1 — 188. | 
0 I . 2 Vom 


x. Inhalte 
1. Bom Schießpulver und vom ſchweren Geſchut 


St — ur. 


a. Meber bie Zeit der Erfindung des Schießpul- 


F vervs und deſſen Anwendung im 


Kriege 52 ⸗54. 
b. Erflärung und Eintheilung der neueren Ge⸗ 
 Khügkunft oder Areillerie 54 — 56. 
. 6 Dom Schießpulver , deſſen Beſtandtheile, 
| Verfertigung und Wirkungsatt 
| 56 7 
©. Beſtandtheile 59 — 6% 
. 1. Vom Salpeter 59. 
a. Säutern bes Salpeters 606, 
“Tr be Wie der Salperer zu Mehl gebro⸗ 
| en wird.. 61 — 62, 
2. Vom Schwefel 66. 
a. Deflen Laͤuterung 62. 
3. Von den Kohlen 62 — 63, 
ß. Verfertigung des Schießpulvers ſelbſt 
63 — 55, 
—. Wie das fertige Schießpulver in Hinfiche | 
auf beffen Güte zu probiren 65-68. 
d. Wirkungsare des Schießpulvers 68—74. 
d. Won den verfchiedenen Arten des: ſchweren 
Gefhüges a—ıum 
a. Die drey Hauptarten beffelben: Kanonen, 
Mooͤrſer und > Haublben 74—76. 
2 12 Bon 


\ 


— 
J 


4 


- 


Inhalt. xvnꝛ 
1. Bon ben Kanonen 76 — 98,’ 


a. Verſchiedene Erklärungen, vom Caliber, 


und vom Spielraum ' 76 — 79, 
b. Terminologie der Theile einer Kanone 79-gr. 
c. innere und äußere Form, Verſchiedenheit 
der Kammern 81 — 83. | 
4. Stärfe, Metalldicke, und Sänge der Kano— 
| nen 83 — 86. | 
e. Schildzapfen, Delphinen und Zuͤndloch 86-88. 
f. Materie, Fabrik und Prüfung der Kano- 
‚nen 88 — 92, 
g. Ehemalige Eincheilung der Kanonen in Cara 
thaunen und Schlangen 93 — 94. 
h. Jetzt übliche Kanonen 94 — 95. 
i. Bon den $affetten der Kanonen 95 — 96, 
1. Seldlafferten 95. 
2. Wolllafferten 95. 
3. Schiffslaffetten 96, 2 
k. Bon verfchtedenen beym wirklichen Gebrauch 
der Kanonen erforderlichen Werkzeugen, 
oder dem Ladezeuge 96 — 9. 
2. Von den Moͤrſern 98 — 103. 
a. Vom Caliber, Spielraum und vom Stein⸗ 
gewicht 99. 
b. Theile, Kammern und $änge ber. Miörfer 
100 — 101. 
c. Verſchiedene Arten der Moͤrſer 101 — 102. 
b d. Ma: 





xviu u Inhalt, r 


d. Materie und Fabrif der Mörfer 102 
e. Laffetten der Mörfer , oder Mortierftühle 102, 
3. Bon den Haubigen 103. — 104. Ä 
ß. "Einige befondere Arten des neueren Geſchuͤtzes 
105 — 108, | n 
a. Die ruffifchen — 105 — — 
b. Die ruſſiſchen Einhoͤrner 106 — 107. 
c. Die engliſchen Carronaden 107 — 108. 
Y. Schwere und Koften des groben Geſchuͤtzes 108 111. 


2. Bon den verfchiedenen Körpern ,‚- welche vermittelft 
des ſchweren Gefchüges gefchoffen oder 
i . geworfen werden ım — 123, | 
a. Eiferne und bleierne Kugeln 112. 
b. Glühende Kugeln 112. Be 
c. Kartaͤtſchen, deren Verſchiedenheit ob Vers 


fertigung 112 —.ı15, 


d. Ehemalige Ketten » und Stangenkugeln 115, 
e. Bomben und Granaten 116 — 120, 
E. Brand» und üchtkugeln 120. — 122, 
* J Dampfkugeln 122. 
h. Steinwuͤrfe, Steinhagel 122 — 123, 
i. Granottrauben 123. — 
— wirklichen Gebrauch des ſchweren Seſhohes 
123 146. 
a. Der Kanonen 123 — — 
&. Bon der adung 124 — 125, 
L. Vom Feuergeben 125 — 126, 





y. Eine 


Snhalk XIX 
2 Eintheilung und verſhidene Arten der = e 





127 ⸗3. 





1. Eint — 127 128," 


iedene Arten 127 — 132, 
a. Sorlgontale, — und: — si j 
1277. F 


b. Erklaͤrung des fünf u. — 








— e. — — Der Ricochetſchuͤſſe 132 — 133, 
d. Von der Kugelbahn 133 — 135. 
e. Geſchwindigkeit der Kugeln 135. 
Schußweiten‘ 135. ui 
1. Gewalt der abgefchoffenen — 136-137, 
. Wirkung der Kareärfchen 137. 
4 Bom’ Zuruͤcklaufen des Geſchuͤtzes 138 — 139. 
b. Vom wirklichen. Gebraud) der — 140 — 14% 
a. Bon der Ladung 140-7 
B. Ehemalige und jetzt uͤbliche Arten bes Werfens 
Zu 140 — Ian RT. 
. Bahn der Bomben, Begriff der ae 
-: Theorie 192 — 143. 
). Geſchwindigkeit der Bomben a 
i. Wurfweiten . 144 | 
c. Sm wirklichen Gebrauch der Haubigen 144-146, 
4 on verfchiedenen "zur Geſchuͤtzwiſſenſchaſt gehöri« 


gen Dingen 146 — 150, 
ba. a. Der 


xx’ Anhalt. 


a. Begriff einer: Batterie . 146. | 
b. Bom Bernageln bes: Geſchuͤtzes 16. u. 
c. Bon den Petarden 147. 148. 
d. Pechkraͤnze und Brandzeug we 
8. Mafeten .- 149. 130, 
3, Von den Minen 1517 — 188, 
a. Minen der Alten. 157 — 153. 
b. Bon den:jegt üblidien Minen 153 — 188. 
4. Allgemeine Erklärungen und Begriffe 153-159, 
== Bi Geſchicht der heutigen Minen . 159 — 174, 
1. Erfte Minen des Piedro Navarro 161-163, 
a, Erfindung der Contraminen - 164. 
3. Die Tournapifchen u deren un 
| und ‚Erfolg 166. 167: 
4. Sonft allgemein angenommene Hopotheſe 
von der möglich): groͤßeſten in 
bee Minen 167. 168. | 
5. Verfchiedene Meinungen: in Hinfiche " 
diie Form des Trichters 167 — 1m 
6, Belidors Bemühungen, eine richtige Mia 
nentheorie. zu gründen ,. und deren 
gluͤcklicher Erfolg m — m. - 


y. Nähere Darftellung der neu - belidörfchen 
Minentheorie 174 — 188. 


1, Erklaͤrung der Art und Weife, wie das 


in der Erde verfchloffene Pulver wirft, 
Ä u Begriff 


“inhalt: J "XXI 
Begriff der Drucfugel Globe de 


Compreflion) 174 — 180, 

2. Form bes .Trichters 180. 181. 

3. Maximum des Trichters 181.184. 

4. Angeſtellte Verſuche, um die Wirkung der 
Druckkugel uͤber die Graͤnzen des 
Trichters, unterhalb und zu den 

Seiten der Kammer, darzuthun 
182 — 187. 

a. Verſuch des Belidors bey la Fere 182-185. 
b. Verſuch des Belidors bey Bißy 185. 186. 
6. Verſuch des le Febore bey Potsdam 186. 

d. Verſuch bey Braunſchweig 187. | 
e. Wichtigkeit : und Nugen der neuen Ent- 

deckungen 187. 188. 


II. Zwegter Theil. Die Seftungsbaufunft 191 — 354 
1, Erſter Abſchnitt. Die Feftungsbaufunft, von ihrem 
VVUeſprung an; deren Zuffand in den 

I auduͤlteſten Zeiten, bey den Griechen und 

Schießpulvers und deſſen Anwendung 

a. Erklaͤrungen und allgemeine Begriffe 191-193, 
b. Urfprung ber Geflungsbaufunft; allmälige 
¶Wiecerbeſſerungen und Bervollfommnung 

bes alten Baues, 193 — 208. | 
63c6 Ver⸗ 


xxu | Inhalt. 


¶ . Verſchiedenhel der Bauart‘bep den Alten Ei. 
nige andere hieher_geförige ”Bemer 
> Booten Abftni: Die Sefungebautu vom 
Au | Gebraud) des Schießpulvers an, bis 
52 auf die fogenannte altpofländifche Zr 
a. Die durch den veränderten Angriff veranlafte 
anfängliche Verbefferungen. 214-217. 
‚b. Einführung ber DBollmerfe. > Wichtigkeit diefe 
Etſindung arg — 221. 
© Gefuchte Berftärkung derſelben, durch Zuridı 
ziehung der Streichen, und der un. 
ter biefen angeordneten. bedeckten Ver⸗ 
theidigung · Urſorung der fogenann- 
ten italiaͤniſchen Befel igungemenier 
J 221 — 226. 
d Veranlaſſung und Erfindung des bedeckten We⸗ 
— ges; deſſen Vortheile 226 — 230, 
u €. Häufiger Gebraud) der Ciräbellen 230 — 232 
U E Weränderung des Angriff’s auf Die Coureinen in 
— denjenigen, auf die Geſichtslinie der 
Bollwerke. Dadutch veranlaßte Ab⸗ 
“änderung in dem bis dahin üblichen 
Bu 232 — 233.* 

"Er Ueber von ber eigentlichen, Beſchaffenhet 

eiher damaligen Seflung. 233. 234. 
sn 5* h. Be 












Inhalt. xxiii 


h. Bemühungen der. Deutſchen und anderer um 
die. Feftungsbaufunft, während die« 
fer Periode 234 — 237. 
i, Erklärung der bieher gehörigen Kunſtwoͤrter und 
fonftige Begriffe 237 — 251. 
k. Gefuchte aber nicht erreichte Verbefferungen des _ 
italiänifchen Baues 249. 250. 
1. Einführung des Ravelins 250, _. 
m. Gänzlicher Sturz der italiänifchen Bauart 251, 
3, Dritter Abſchnitt. Die Seftungsbaufunft von Ein« 
führung- der altholländifchen Fortifica» 
tion an, bis auf ‘gegenwärtige Zeit 
252 — 284. = 
- a, Veränlaffung und Entſtehung der - aleholländi« 
ſchen Befeftigung. 252 — 257. 
b. Deren nähere Darſtellung und — | 
257 — 263. 2* 
c. Ihr Verfall 263. 
d. Neuere Bemuͤhungen um die Zeloncheulin 
264 — 284 
. Rimplers Vorſchlaͤge 264 — 267. 
ß. Vaubans Befeſtigungsmanieren 267-274 
y. Coehorns und Anderer Verdienſte 224-277 . 
e. Begriff der ſcheerenfoͤrmigen Befeftigung; darauf 
Bezug habende Nachrichten 277-284 
4 Vierter Abſchnitt. Naͤhere Darftellung der neue⸗ 
ren Morimen, und Ähter Anwen⸗ 
6-4 - dung 


xXxxaiv | Inhalt. 


dung auf die reguleiee Befeſttzuns. 
285 — 293. 

a. Allgemeine Grundfäße 285. 286, 

b. Eintheilung der neueren Befeftigungsvorfchläge 
in zwo Claſſen: das Baflionalr » und 
Tenaillenfoftem 286 — 290, . 

a. Das Gute des erſteren 297. 
ß. Vorzüge des leßteren 287. 288. 
Yy. Bon ber inneren Vertheidigung 283— 290, 

e. Bemerkungen über die Vertheidigung der Werke 
mit dem Eleinen Gewehr, und vermit⸗ 

teelſt des ſchweren Geſchuͤtzes 290-292, 

d. Vom Durchſchnitt, oder Profil. 292. | 

5, Fünfter Abſchnitt. Betrachtungen über bie einzel- 
nen Theile einer Feſtung 294 — 310. 

a. Vom Hayptwall ‚überhaupt. 294 — 305. 

a. Die Bollwerfe; deren Werfchiedenheit und 

einzelne Theile 295 — 300, 

38. Vom Mittelmall 300. 

Yy. Der Unterwoll 300, 301, 

d.. Die Grabenfcheere - 302. \ 

s. Von der Bruftwehr 302. 303: 

‚Ce Bonnets und Traverfen -. 303. 394 . 

n. Auffarthen 304. 

6. Von der Futtermauer 304. 305, 

p. Vom Hauptgraben 305 — 310, 

‚di BE ber naſſen und trockenen "306. 

; u. ß. Prü- 


Inhalt. — 


2. Prüfung der Frage: Ob die naſſen oder 
trocfenen Gräben die beften find? 
306 — 308, 
Y. Bon der Gunette : 308. 
d.. Trockene Gräben, die nad) Gefallen mie Waſ 
ſer angelaſſen werden koͤnnen 308. 309. 
1. Noch einige Bemerkungen über die naſſen 
und trockenen Graͤben 309. 310. 
6. Sechſter Abſchnitt. Von den Auſſenwerken insbe⸗ 
ſondere 31 — 324. 
a. Von den Auſſenwerken uͤberhaupt 311 — 315. 
b. Bon den Auſſenwerken im Einzelnen 315—324. 
a. Das Ravelin : 315.: 
ß. Luͤnetten 315 — 317. 
y. Horn» und Kronwerke 317. 
d. Scheeren - 318. | 
s. Saͤgwerke 3183. 
. Vom bedeckten Wege 318 — 323. 
1. Begriff des gemeinen «31; | >. 
2. Begriff des verftärfeen 319... 
3. Bon der Feldabdachung 319. 321. 
4. Anordnung. : bes. bedeckten Weges nach 
verbeſſerten Grundſaͤtzen : 322. 33. 
n. Vom Vorgraben - 324: 
7. Siebenter Abſchnitt. Von der ireegufaiten. Befe: 
ſtigung 325 — 333. 
a. ——— Bemerfungen 325. 326 
b 5 | bs Bon 


xxvi Inhalt. 


b. Bon der — Beſchaffenheit w Bo⸗ 
dens 326 — 331. 
a. Ebener Boden 326. 
ß. Bergfeſtungen 327. 
. Situationen, welche an einer ober — 
Seiten unzugaͤnglich find 328. 329, 
ed. Feſtungen an Stroͤmen 329. 330. 
e. Feſtungen am Ufer des Meers 330. 331. 
c. Vom. Entwurf irregulärer Befeſtigungen. . Eis 
‚nige Bemerkungen über die fogenannte 
Generalconftructionen 331 — 333. 
6. Achter Abſchnitt. Won verſchiedenen zur Feſtungsbau⸗ 
kunſt noch) gehörigen Dingen 334-354 
a. Allgemeine Erwegungen, welche der Befeflis 
" gung; eines age vorangehen müfe 
fen 334 — 337. 
b. Begriff von den Forts und Citadellen. Deren 
Abſicht und: Nugen 337 — 339. 
c. Cafematten ' 339» 340, 
d. Ausfälle sau 
e. Caponieren 341,342, 
u £ Cohframinen - 342. 343 
g. Pallifoden und Sturmpfaͤhle 343. 
h. Abſchnitte 343 — 345. | 
3. Feſtungsthore 345. 2 
k. Seftungsbrüden. 346, | 


1. Wacht⸗ und Schilberhäufer 346. 
vo 4 m. Puls 


Inhalt. xxvu 


m. Pulvermagazine 347. 348. 
n. Zeughaͤuſer 348. 349. 
‚0, Vorrathshaͤuſer 349. 35% 
p. Caſernen und Baracken 350. 
q. Hofpitäler . 351, 
r. Mühlen 35% | 
—R Eintheilung der Gaſſen u — 
Feſtungen 351. 5. 
t. Ueber die Groͤße der zu beſeſtigenden Staͤdte 
| 352. 353 | 
u. Von den Ueberfchwemmungen 353. 354. 
III. — Theil. Die Feldbefeſtigungskunſt 357-420, 
1, Ueber den Zuſtand der Feldbefeſtigungskunſt bey 
| den Alten 358. 359. 
2, Neuere Felöbefeftigungsfunft: 359 — 420, 
a. Vorerinnerungen ; allgemeine. Begriffe und 
Grundſaͤtze 359 — 3710. 
b. Bon der Bruſtwehr. Pritſchen zum Ueberbanck⸗ 
feuern. ai 370 — 373 
c. Berme. 373. 374. — | 
1 om Graben 374 
e. Bedeckter Weg ben Feldverſchanzungen 375 
£ Vorgraben 375: 376 * 
g. Verſchiedene Mittel bie Stärke bir Verſchan⸗ 
‚zungen zu vermehren 377 — 380. 
a. Palliſaden und Sturmpfaͤhle 377. 


- ß. Spanifhe Reuter 377 
y. Wolfs⸗ 


KXVHI 


h. 
a. Faſchinen, Würfte und Pfähle 380.381. 


% 


Anhalt. 


y. Wolfsgruben 377: 

d. Fußangel 378. 

e. Kurze Pfaͤhlchen 378. 379, 
Cl. Sturmbalfen 379. 

n. Slabderminen 379.380, 
Materialien 380 — 382 


ß. Echanzförbe und Flechtwerf 381. 382. 
Die verfhiedenen Arten von EIN 
382 — 404. | 
#. Einzelne 382 — 389. 
1. Die Fleſche 383 — 384. 


2. Die Redoute 384 — 386, 


3. Scheeren oder Zangen 386, 
4. Sternſchanzen 336. 387. 
5. Seregufaire einzelne Schengen 387. 388. _ 
6. Blodhäufer - 388. 389, 


. ß. Zufammengefeßte 389. 
1% Bruͤckenſchanzen 389. 390. 


d. Verſchanzung der Kirchhoͤfe, einzelner, Höfe 
und Sandhäufer- 390 — 393. . 
e. Verſchanzung der Schloͤſſer 393. 394. 
C. Verfhanzung ‚ganzer Dörfer. und Flecken 
n. Verſchanzung der Sandftädte 397 — 399. 
0. Vom Berhau : 398. — 402. | 
s. Ueberſchwemmungen 402, 404. 
| k. Ue⸗ 


' 


Inhalt. xxix 


x. Ueber die Verſchanzungen ganzer Corps und 
Armeen; fogenannte $inien . 404-411. 
a. Einmwürfe dagegen, und deren Beantwortung 
404 — 408 \ 
ß. Berfchiebene Arten 408 — Aut. 
1. Vermittelſt einzelner Schanzen 408. 
2. Durch zufammenhängende Werfe 409. 410. 
3. Durch abgefonderre Werfe 4ıo. 
4. Sinien zu Decfung großer Streden 410, 4ır, 
1. Bom Anlehnen ‚-. Anftügen der Verſchanzun⸗ 
gen du | 
m. Verſchanzte fäger 412 — 416, 
a. Verſchanzte fäger der Alten 412 — 415. 
ß. Verſchanzte fäger der Neueren 416. 
n. Betrachtungen über die Größe der Verfchanzun- 
gen'.. 416 — 420; | 
IV. Viercer Theil. Der Feflungsfrieg _ 423 — Ge 
1. Befchaffenheit des Feftungsfriegs bey den Griechen 
und Römern, und bis zum Gebrauch 
bes Schießpulvers 423 — 456. 
a; Einleitung 423 — 425. | 
b. Die verfciedenen bey den Alten weich Arten 
| des Angriffs 425 — 456, 
a. Ueberrumpelung 426. 
ß. Dffenbarer, gemwaltfamer Angriff 426-428, 
. Einfperrung 428 — 435. 
1. Beyſpiel von Alefia #9 — 435. 
d. Foͤrm⸗ 


XXX Anhalt. 
8. Foͤrmlicher Angriff; Belagerung 435 456. 
1, Bermittelft des Erdſchutt's und der Ma: 
ſchinen zugleich. Verhalten der Be« 
lagerten dagegen ‚435 — 443. | 
2, Ohne Erdſchutt, durch Dafhisen allein 
443 — 446. 
3. Einige nähere Darftellungen und Bemer- 
fungen, ſowohl in Hinſicht auf dem 
Angriff als die Vertheidigung 446-456. 
2, Angriff und Wertheidigung der. Feſtungen nach 
Einführung : des neuen on 
456 — 630. 
a. Einleitung‘ 456 — 465. 
c. Allgemeine Bemerkungen über bie verſche⸗ 
denen Arten des Angriff's 458-459. 
ß. Abſichten des angreifenden Theils 460. 
Y. Darftellung einiger allgemeinen Maafregeln; 
welche für eine Feſtung zu nehmen 
' find, die irgend einen Angriff zu fürdh« 
. ten bat: 460 — 465, 

b. Die verfhietenen Arten des Angriffs, und bie 
: jedem enrgegenzufeßende Vertheidi⸗ 
gung insbefondere 465 — 

e. Erſte Arc des Angriffs: der Ueberfall, bie 
WVUeberrumpelung 465 — 473. 

“1, Wenn und wie felbiger Start finden fönne 

465 — 469. 

| 2, Vor⸗ 


Inhalt. xxxt 


2. Vorſicht und Vertheidigung gegen ben Ue⸗ 
berfall 469 — 473. 
ß. Zweyte Art: der offenbare, gewaltſame An⸗ 
griff 473 — 480. 
1. Unter welchen Umſtaͤnden, und wie ſolcher 
— zu unternehmen iſt 473 — 477 . 
2. Einige Betrachtungen uͤber die Escaladen 
477 — 419 
3. Verhalten gegen den offenbaren gewaltſa⸗ 
men Angriff 479 — 480. 
Y. Dritte Arc des Angriffs: das Einfperren, 
- die Einfperrung 481 — 487. 
1. Einfperrung im weitläuftigen Berftande 481. 
2, Engere Bedeutung des Worts; eigentliche 
Einſperrung 481 — 487. 
a. In welchen Fällen tie Einfperrung zu 
‚wählen iſt 482. — 483. | / 
b. Wie felbige nach Verſchiedenheit der 
Umftände zu bewerfitelligen 483-486, 
c. Verhalten gegen. ‚die‘ eigentliche ‚Ein: 
fperrung. 
d. Vierte und letzte Art des Angriffs: der 
förmliche Angriff, eigentliche Belage⸗ 
rung 487 — . 
1, Allgemeiner Begriff: 487. 488. | 
2, Vorläufige Gegerftände und Anorbnun 
gen, und was. bis zum eigentlichen 
Angel, 


KXXU oo. Inhalt. 
| Angriff, ober vor Eröffnung der 
Saufgräben überhaupt zu beobachten 
iſt 488 — 525. —5 
a. Abſeiten des angreifenden Theils 488 — 518. 
a. Das berennen der Feſtung 488 — 490, 
1. Begriffe und Nothwendigkeit diefer Ver. 
richtung 488. 489. 
2, Die Berennung ber Feftung felbft 489-491, 
a. Durch ein detafchirtes Corps 489. 490, 
b. Durd) die ganze DBelagerungsarmee 
| 489. 490. | 
ß. Mittel, ſowohl von der umliegenden Gegent, 
als von der Feſtuͤng ſelbſt, die erfor, 
derlichen Kenntniſſe und Nachrichten 
zu erhalten 491 — 494, 
1. Bon der umliegenden Gegend 491. 492, 
a. Wozu felbige nuͤtzt. 4gı. 
b. Wie man fie erhält 491. 492. 
- 2 Bon ber Feſtung felbft 492 — 494. 
Pa a. Deren Nothwendigkeit 492, 
b. Wie fie erhalten wird 492 — 494. 
. Bon der Belagerungsarmee , ‘deren Stel: 
lung und den Mitteln ihr die nöchige 
Sicherheit zu verfchaffen 494 — 501. 
1. Vom Lager der Belagerungsarmee 494-496» 
2, Bon der Sicherheit des Lagers 496 — 
501. 


2. Wie⸗ 


Anhalt. xxxiii 


a. Wider die feindliche Armee. Begriff 
der Circumvallation 496 — 500. 
b. Gegen die Feſtung. Begriff der Con⸗ 
travallation 500. 501, 
2. Bon der Belagerungsartilferie und ben ers 
forberlichen Materialien 501 — 504% 
‚2. Etat der Belagerungsartilferie und vom 
Part z01 — 503, 
3. Erforderliche Materialien und deren Depots 
| 503 — 50“ 
«. Mähere Beſtimmung des Angriff’s . 504 — 
1. Wahl der anzugreifenden Polygonen 504.505. 
2. Diſpoſition des ganzen Angriff's 505- 
514. 
ee eines felgen seat 
505. 506. 
b. Was dazu — 506 — 514. 
a. Bon den Saufgraben 506 — 508, 
. Bon den Parallefen 508 — 5. 
Yy. Bon den Batterien zı1 — 
1. Ricochetbatterien 511 — 513. 
2, Demontirbarterien - 513: 
3. Brefchbarterien 513. 
4. Keſſel für's Wurfgefhüß 513. 514 
&. Noch einige einzelne Gegenftände 514 — 518. 
1. Begriff des mehrfachen Angriffs einer 
Feſtung 514. 
8 a, Wie 


! 


XXXIV Inhalt. 


2. Wie der Beſatzung die eigentlichen Abſich⸗ 
ten wegen des Angriff's anfänglich 
zu verbergen find 515. 516. 

3. Von der Trenſcheewache 516. sı7. 

4. Vom Trenfcheemajor und deflen Obliegen« 
beiten 517. 

5. Beſtimmung der Größe der Arbeit für die 
erfte Nahe 517. 518. 

b. Abfeiten des angegriffenen Orts 519 — 525. 
a. Vorläufige Anftalten 519 — 520, 
8. Verhalten des Befehlshabers bey Beren⸗ 
nung des Platzes 520 — 522. 
Y. Betragen deſſelben nach Ankunft der Bela⸗ 
gerungsarmee, und bis zur Eroͤffnung 
der Laufgraͤben 522 — 525. 
3. Vom wirklichen Angriff der Feſtung, und der Ver⸗ 
theidigung dagegen 525 — 
a. Bon Eröffnung der Laufgraͤben an, bis zum 
Angriff des bedeckten Weges 525-555. 
@. Arbeiten des Belagerers 325 — 546. 

1. Wie diefaufgräben eröffner werden 525-533, 

2, Anlage der Ricocherbarterien 533. 534. 

3, Wie man fidh vermittelft der Zicfzacför- 
migen $aufgräben ber Feſtung weiter 
nähert, und bie zweyte Parallele zu 
Stande gebracht wird. - Anlage der 
OEHRDREEN 534 — 537. 

4. Fort⸗ 


\ 


Anhalt. | XXX 


4. Fortſetzung der Arbeit vermittelft Der 
Sappe und Verfertigung der dritten 
Parallele . 535 — 546. - j 

a. Begriff der Sappe 538. 

b. Deren Verfchiedenheiten; wie man fih 

dadurch der Feldabdachung nähert, und 
- die dritte Paraflele ſelbſt, an derem 
| Fuße zu Stande bringt 539 — 546. 
. Won dem Verhalten der Belagerten, und den 
Mitteln den Fortgang der feindlichen 
" Saufgräben aufzuhalten 546 — 555 
i. Gebrauch des ſchweren Gefhüges und 
kleinen Gewehrs gegen die feindliche 
Arbeiten 546 — 549. 
2. Gegenlaufgraͤben, oder Contreapproſchen 
549. 550. 
3.. Bon den Ausfällen 5517 — 555. 
a. Deren Verſchiedenheit und Abſi chten 
551.552. 

b. Wie fie zu unternehmen find 552 —555- 
b. Vom Angriff und Vertheidigung des bedeck⸗ 
| "ten Weges 555 — 5. 

a. die verſchiedenen Arten, ſich des bedeckten 
Weges zu bemaͤchtigen 555 — 568. 
1. Angriff’ eines ganz einfachen — 
Weges 556 — 563. 
779. Vermittelſt dee Sappe 556 — 559. 
e2 b. Durd) 


xxxvi Inhalt. 


b. Durch einen offenbaren gewaltſamen 
Angriff, oder durch Sturm 560— 563, 
2. Vom Angriff eines verſtaͤrkten bedeckten 
Weges 564 — 566. 
3. Des contraminirten. 566 — 568. 
ß. Bertheidigung bes bedeckten Weges 568— 577. 
1. Des gewöhnlichen 569 — 574. 
2. Des verftärften. 574 — 575. 
3. Des contraminirten 575 — 577. 
c. Bon den Breſchbatterien; von ber Brefche; 
| vom Gange zum Graben und dem 
Verhalten der Belngerten dagegen 
577 — 584. 
a. Anlage der Brefchbatterien 577 — 580. 
ß. Bon der Breſche 580. 581. 
Y. Annäherung zum Graben 581. 582. 
d. Verhalten der Belagerten bey dem Allen 
383. 584. 
d. Vom Uebergange des. Grabens 584— 594. 
a. Des trockenen 584 — 586, 
P. des naflen 586. 587. - — 
y. eines zwar trockenen, ber aber mit Waſſer 
angelaſſen werden fan 588 — 589. 
d. Vertheidigung des Grabens 589 — 504. 
e. Wie die Außenwerke und der Hauptwall durch 
Sturm zu erobern und dagegen zu 
Fre find 594 — 610. 
a. Epe 


Inhalt. | XXXVH 


e. Specielter Angriff : 595. 596. 
1. Auf die Außenwerfe : 595. 596. 
2. Auf dem Hauptwall 597 — or. 
£. Allgemeiner, ober Generalſturm 601. 
y. Vertheidigung bagegen- 601. 
1. Der Außenwerke 601 — 603. 
2. Des Hauptwalld 603 — 610, .. = 
£ Von der: wirflihen Eroberung, oder Ueber⸗ 
‚gabe der Feſtung 610 — 620, 
«. Eroberung durd) Sturm 610. 6r1. 
ß. Mebergabe des Orts durch Vergleich 
611 — 620, 
8. Von verſchiedenen beſonderen Fällen ‚ welche 
bey Belagerungen vorfommen Fön 
nen 621 — 630. 
N und Vertheidigung einer Fe⸗ 
ſtung mie einer Citadelle 622. 
ß. Einer Berafeftung 623. 624. 
. Eines an einem großen ſchiffbaren Strom, 
oder am Meer belegenen Plages 624. 
d. Eines mit Moraft oder Waſſer umgebenen 
Orts 624 — 626. 
«. Einer Feftung, wo feine Erbe zu, Führung. 
der Trenfiheen vorhanden ift 626. 
Z. Vom Bruͤsquiren einer. Feſtung 626. 627. 
„. Unter welchen Umſtaͤnden es ber Beſatzung 
möglich ſey, den bis zum Aeußer⸗ 
e3 fien 


XXX Inhalt. 


ſten vertheidigten Ort zu verlaſſen 
627. 628. 
6. Bon Aufhebung einer Belagerung und vom 
ir Entſatz 638 — 630. 
V. Fünfter und legter Theil. Die: Taktik 633. — 
ı. Einleitung in die Taktik überhaupt 633 — 638. 
2. Die Taktik felbft 638. — 
7 4. Bon: den Beftandrhrilen ; der. Errichtung und 
dem Unterhalt eines nen 
638 — 68ı. - 
a. Bey den Griechen 638 — 645. 
ß. Bey den Römern 646 — 660. 
Y. Zuſtand des Kriegswefens nach dem Wer. 
fall des römifchen Reichs, bis zur 
Einführung der — Heere 
- 660 — 667. 
d. Jetzige Verfaffung 668 — 681. 
1. Beſtandtheile einer Armee 668 — 673. 
* 3. Errichtung 673 — 678. 
3. Vom Unterhalt 679 — 681. Ä 
b. Bon der Eintheilung, Bewaffnung und Erer- 
cice der Truppen 681 — 
a. Eineheilung der Truppen 681 — 691. 
1. Der Infanterie 6823 — 684. 
2: Der Neuterey 685 — 686. 
3. Der Artillerie 687 — 691. 
u - PB. Bon den Waffen 691— 701. 
m; Ei 1. Schutz⸗ 


Anhalt. ORRKIR 


1. Schuß » und Trutzwaffen der Alten 
692 - 693. | 
2. Jetzt übliche Waffen 697 — 701. 
Yy. Bon der Stellung der Truppen 701—713. 
1. Zum Gefecht 701’ — 707. 
a. Etellung des Fußvolfs 703 — 304. 
b. Der Reuterey 704. 705. 
c. Der. Artillerie 705. 
2. Zum $agern 707 — 713. 
a. Stellung ber Infanterie 709 — 7u1. 
b. Der Cavallerie zu. . 
0. Der Artillerie 71. 
d. Bon den Bewegungen und Märfchen 714-719. 
1. Begriffe von der Evolution und dem Manoeu⸗ 
ver; imgleichen von der Colonne 715. 
2. Vom Schwenken, Eonttamarfch, Deploi- 
ren ꝛc. 715 — 71% 
3 Vom Quarre 717. 
4. Defilee» und Bruͤckenmaͤrſche 7. > 
5. Vom Ueberflügeln und der. fehiefen Linie 
718. 719. 
c. Bom Feuer. und beffen verſchiedenen Arten 
720. 721. 

d. Die Lagerkunſt, Caſtrametation 721 — 728. 
a. Laͤger der Alten 721 — 7223. 
ß. Heutige fäger 723 — 728. 

e. Vom FE überhaupt 728 — 732% 

| a. Unter 


Anhalt. 


&. Unterfchleb. des Offenfio» unb Defenfiv 
krieges 730. 732%. 
B. Vorgängige Erwegungen u. Anſtalten 732-737. 
ı. Bom Operationsplan 732 — 737. 
2. Vom Zufammienziehen der Truppen 737. 
k. Stellungsfunft der Armeen 737. 
a. Bey der DOffenfive 738. 739. 
G. Bey der. Defeafive 739. 74% 
g. Bewegungsfunft 740 — 743. 
a. Abfichten der Bewegungen 740. 
1. Geſchwindigkeit des Marfches 740. 
2. Sicherheit und Bequemlichkeit deſſelben 
74i — 1743. 
3. Scheinbewegungen, Scheinmärfihe 743. 
h. Bon den Detafchements 744. 
i. Bon den Transporten und deren: N 
744.745. 
. Vom Fouragiren 746. 747. 
1. Vom Uebergäng der Slüffe und Defiteen 747-753. 
. m. Vom Angriff. der Fouragirungen ; Transports 
und Commando’s$ 753 — 756. 
m Vom Angriff und Vertheidigung verſchanzter 
Poften 756. | 
o. Bon den Schlachten 757 — 767. 
p. Cantonnierungsquartiere, Winterquartiere und 
Winterpoftirungen 767 — 77% 





Mil 





Militärifhe Encyhklopaͤdie. 
Allgemeine Einleitung in die alten und neuen 
Kriegswiſſenſchaften überhaupt. 





§. 1 


I, Kriegsmiflenfchaften haben mit andern Wiffen- 

(haften und Künften gleiches Schickſal gehabt. 
Ihr Anfang war geringe und roh. Unendliche Modifica— 
tionen erhoben fie allmählich, vornehmlid) bey den Griechen 
und Römern, zu einer glänzenden Stufe. Sie wurden 
darauf von derjenigen Barbarey, welche faft alle Kennt⸗ 
niffe begrub, theils gänzlich verdrängt, rheils in der Aus» 
übung verabfcheuungsmürdig. Endlich, wiewohl langſam, 
fliegen fie aufs neue empor, und erreichten zu unfern 
‚Zeiten, vornehmlich) um die Mitte des jetzigen Jahrhun- 
des, einen hohen und merfwürbdigen Grad der Voll: 
kommenheit. 


6. 2. 

Es würde wenig Unterhaltung gemäßren, wenn 
wir uns auf den Zufland der Kriegskunſt vor den Grie- 
den, bier weitläuftig einlaffen wollten; da eines Theils 

A zu 
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zu wenig Nachrichten übrig geblieben find, um darüber 
durchgängig mit hinfänglicher Gewißheit urtheilen zu 
fönnen; andern Theils dasjenige, mas davon zu unferer 
Kenntniß gelangt ft, zureicht, uns zu überzeugen‘, daß 
vor den riechen die Kriegsfunft Feine große Forte 
fehriete gemadye habe. Die Juden unterjochten zwar 
viele Eleine fo genannte Könige, waren aber dennod) in 
der Kriegskunft fchlechte Meifter. Die Affprer harten 
weibifche Weichlinge zu Negenten, und die Gefchichte har 
uns von deren Thaten nichts überliefert, daß hier be- 
merke zu werden verdiente. Weiter kamen die Perſer, 
welche außer dem Cyrus, dem Stifter der perfifchen 
Monarchie, noch verfciedene gute Feldherren hatten. 
Wenn aber nad) dem Zeugniß des Xenophon, die Perfer, 
ja vor diefen ſchon die Aegyptier förmliche Kriegsfchulen 
hatten; fo müffen doch diefe Schulen nur von geringer 
Bedeutung gemefen feyn, und entweder Lehrer von ein. 
gefchränften Kenneniffen gehabt, ober die Schüler den 


ihnen ertheilten Unterricht ſchlecht benuge haben. Die 


Kichtigkeie diefer Behauptung iſt wenigftens hoͤchſt wahr: 
ſcheinlich. Denn wie hätte fonft denen faſt unzäpfbaren 
perfifchen Heeren unter den Königen Darius Hyoſtas— 
pides und Xerxes, eine geringe Anzahl Griechen Wider⸗ 
ftand leiften können? Wie ließe ſich's fonft erklären, 
daß jene fürchterfiche perſiſche Monarchie, die den größten 
Theil’ Aſiens beſaß, und Heere von 5 bis 600000 Mann 


ins Feld flellte, von einem dagegen unbedeutenden, NUF 
; 55000 
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3000 Mann ftarfen, griechiſchen Heere, über dem Haufen 
geoorfen werden Eonnte? Jene ſoͤrmliche Kriegsſchulen 
hatten folglich entweder gar nicht Statt; oder es waren 
Urſachen vorhanden, weshalb ohne ſonderlichen Nutzen 
blieben. 


$. 3. 

Dagegen thaten es die tapfern und weiſen Cuechen, 
ſo wie in andern Wiſſenſchaften und Kuͤnſten, auch in 
der Kriegskunſt, bald allen Voͤlkern zuvor. Sie er. 
kannten richtig, daß der Krieg nach Grundſaͤtzen und 
Regeln, mit einem Wort, wiſſenſchaftlich, geſuͤhrt 
werben muͤſſe. Sie fiengen daher an, die Kriegsmwiffen- 
(haften fuftemarifch zu behandeln, "und braditen folche 
bald zu einer ſolchen Vollkommenheit, die, wenn nicht 
in der Folge, vornehmlich nad) Erfindung des Echießpul- 
vers, ganz veränderte Mittel bes Angriffs, auch Abän« 
berungen in ber Vertheidigung nothwendig gemacht härs 
ten, fhmerlich große Verbeſſerungen und Erweiterungen 
jugelaffen haben würde, 


§. 4 

Allein niche nur die Kriegsfunft ſelbſt, fondern auch 

bie Art fie zu lehren, bearbeiteren die Griechen mit fo 
vieler Kunft und Einfihe, daß fie nad) dem Urtheile der 
größten Kenner, ſowohl in der Are des Unterrichts, als 
auch in einigen Stücken der Kriegskunft ſelbſt, die Neuern 
übertrafen. Man Fann allerdings fagen, daß fi fie von 
| A 2 dem 
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dem ihnen ganz eigenen Eıfindungsgeifte geleitet, die 
Schöpfer eines neuen Kriegsfpftems wurden, deſſen Voll- 
kommenheit und Schönheit noch jegt der Aufmerkſamkeit 
eines jeden Gelehrten und denfenden Soldaten würdig iſt. 
Sie hatten die vortreflihften Kriegsfchulen, in welchen 
die Theorie der Kriegsfunft gelehrt, und nachher bey den 
Webungen der Truppen angewandt wurde. Und biefe 
Kriegsfchulen haben ohnftreitig den Ruhm ihrer Waffen 
gegründet. Es find uns nod) einige Schriften übrig ge: 
blieben, aus denen wir fehen fönnen, auf melde Weile 
die Griechen die Kriegswiffenfchaften bearbeiteren. So 
wie das mathemarifche Genie der Griechen fih an under 
ſtimmten, und gleichfam unbegränzten Begriffen über: 
haupt nicht leichtlich begnügte; fo äußerten fie ſolches bey 
der Kriegsfunft eben fo, wie bey andern Künften und 
Wiffenfchaften, die fie folglich weit ſyſtematiſcher zu be 
handeln, und zu einem viel höhern Grade der Vollfom- 
menheit zu bringen wußten, als andere weniger mathe 
mathiſche Völker. 


| 5 
| Die Anordnungen ihrer Heere berubere völlig auf 
marhematifchen Grundfägen. Daher waren fie im Stande, 
bey ihren Abtheilungen, Stellungen und Bewegungen, 
die feinften Worfchriften ihrer eheoretifchen Schulen ins 
Werk zu fegen. Und diefer großen mathemarifchen Ge: 
nauigfeit, die bey andern Truppen übertrieben, unmoͤg⸗ 


lich, 
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fih,; vielleicht. gar nachtheilig gewelen wäre, harte bey 
den Griechen die gegenfeitige Wirfung, und verfchaffte 
isrer Kriegskunft eine Vollkommenheit, welche wir in 
einigen Stücken ſchwerlich erreichen dürften, 


§. 6. 

Ihre kriegeriſche Jugend wurde von Kindhelt an 

zu den mathematiſchen Wiſſenſchaften angefuͤhrt, und 
gleihfam nach der Taktik erzogen. Gelangten fie zu 
Dfficiersftellen , fo war ihnen die ganze Theorie der zu 
einer jeden Kriegsbewegung erforderlichen Zeit und Raums, 
nebft den Eigenfchaften ihrer Eleinern und größern Kriegs: 
haufen, oder Phalangen, fehon fo geläufig, daß fü, 
mern es zur. Ausübung Fam, auf bem erjten Blick über 
fehen Eonnten ,. welche Bewegung bey den. jevesmaligen 
Umftänden anpaffend und ausführbar mar, ober nicht. 
Sie konnten für jeden Fall die ſchicklichſſen Manoͤuvers 
mit großer Genauigkeit und: Zuverläßigfeit vorher be . 
ſtimmen, ohne beforgen zu duͤrfen, mitten in der Des 
megung vom Feinde überrafche und in Unordnung ges 
bracht zu werden. Kurz, ihr mit marhemafifchen Bei 
giffen und Kenntniffen angefülleer. Kopf hatte nicht 
nötig, da erſt zu. rechnen und zu meffen, wo es; nicht 
mehr Zeie iſt; oder auc) die Bewegungen auf's Gerathe⸗ 
wohl anzuordnen; weil ihr marhemarifches Genie mit 
Hülfe der vortreflihften Eultur, nothwendig diejenige 
vorzägliche Eigenfchaft eines Befehlshabers bey ihnen her⸗ 
43 vorbrin⸗ 


u: Allgemeine Einleitung in die alten 


vorbringen mußte, bie wir das Kriegs» Yugenmanf 
ober Coup d’Oeil nennen. Denn legteres ift nichts 
anderes, als ein feines und richtiges Gefühl des Raums 
und der Zeit, welche jede Bewegung erſordert. 


§. 7. 

Obgleich die Griechen , wie es billig war, die Lehre 
von der Stellung und Bewegung der Truppen, ober die 
eigentliche Taktik, fo wie ſolche von- ihren öffentlichen 
$ehrern -in den Schulen vorgetragen wurde, zum Grunde 
ährer Kriegsfunft legten; fo betrachteten fie diefelbe doc) 
nur als einen geringen Theil derjenigen faft unermeßlichen 
- - Kenneniffe und Fähigkeiten, die man bey einem Anführer 
ganzer Armeen vorausfegen muß. Man würde ihnen 
nicht Gerechtigkeit wiederfahren laſſen; ober mit ben Lo⸗ 
beserhebungen gegen ihre fo allgemein. gerühmte Kriegs⸗ 
ſchulen viel zu freygebig feyn, wenn man annehmen wolle, 
oder müßte, ihr ganzer Unterricht babe fich nur auf diefe 
Are der Taktik, oder Stellungskunſt, bezogen. Es ift 
vielmehr gewiß, dag fie außerdem in ihren Schulen auch 
bie Strategie, oder die Kunft Armeen zu commanbdiren, 
lehrten. Dieſe Kunſt begriff alles dasjenige in fi), was 
auf den ganzen Kriegsplan nur irgend Beziehung harte; 
Ungluͤcklicher Weiſe ift von den vielen Schriſten, welche 
biefen Theil ber Kriegswiffenfhaft der Griechen, nach 
feinem ganzen Umfange abhandelten, nicht eine einzige 
bis auf ung gefommen, Es ift von ihnen nichts übrig 

, geblie« 
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geblieben, als einige fpätere Auszüge, die zum Theil 

yon ungeſchickten Händen ohne Wahl und. Ordnung ges 
fammlet wurden. Gleichwohl find diefe hinreichend ung 
einen fehr erhabenen Begriff von dem großen Geifte ber 
Griechen, und von dem weiten Umfange ihrer Kriegs» 
kenntniß zu geben, Daß. diefe Befehlshaberkunſt in 
ihren Schulen wirklich gelehrt worden , laͤßt ſich aus meh⸗ 
rern Scriftftellen der Alten erwelfen Wir führen nur 
eine einzige aus dem Zenophon von den merkwürdigen 
Reden und Thaten. des Socrated an. Zu feiner Zeit 
kam ein gemiffer Donyfidorus nad) Athen, und erbot 
ſich zu einem befondern Unterricye in der Kriegskunſt. 
Socrates rieth einem jungen vornehmen Achenienfer 
ſolchen zu benugen, weil es unveranfwortlid) feyn würde, 
wenn ein zufünftiger Feldherr diefe gute Gelegenheit ver» 
nachläßige. Nach vollbrachter Unterweifung frug So⸗ 
erates: Womit fieng denn euer Lehrer feinen Unter- 
richt an? Eben damit, womit er ihn befehloß, anc- 
wortete der junge Athenienſer; er. zeigte mir die Ord⸗ 
nung die-man beym Marſch, beym Lager und beym 
Treffen beobachten muß. Allein dieß ist nur ein ge- 

inger Theil von demjenigen, was ein Feldherr wiſſen 

muß, ermwiderte Socrates, und gab ihm hierauf einen 

Furzen Begriff von ben verfchiedenen Fähigkeiten und 
Kenntniſſen, die zur Bildung eines Generals nörhig find, 

worauf er damit ſchloß: Gehet alfo hin und befragt 
/ ren Lehrmeiſter um diefe Dinge; denn wenn er fie 
A4 weiß 


J 
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weiß und ehrlich ift, fo wird er ſich fehämen euer 
Geld genommen zu haben, ohne euch Etwas dafür 
zu lehren. 


| 9 8% 

Der durch ein paar vorereflihe Werke über bie 
Kriegsfunft der Alten berühme gewordene Oberfter Gui- 
ſchard, ‚oder wie ihm Friedrich der Einzige genannt: 
Quintus Jeilius, ureheile nad) den Auszügen, welche 
uns von.ben ſtrategiſchen Werken der Griechen übrig find, 
Daß fie die Strategie nicht fo-wie die übrigen Theile’ der 
Kriegskunft nad) marhemafifchen Grundfäßen bearbeitet, 
und dem Maaßſtabe und der Rechnung unterworfen, 
fondern ſich begnäge hätten, eine große Menge von Bey 
fpielen zu ſammlen, und daraus allgemeine Eäße, ober 
Kriegsmarimen zu ziehen; und daß, wenn auch einige 
$ehrer ſich mic ihrem Zirkel und der Rechentafel an die erha⸗ 
benern Theile der Kriegsfunft wagten, es doch nicht ſcheine, 
daß fie Beyfall fanden. Freylich Hiele Annibal ſich über 
einen von dieſen $ehrern auf, der, nach unferer Art zu 
reden, mit Papier und Bleyſtift in der Hand, fic) unfer- 
ftand, mit ihm über die großen Kriegsoperationen zu 
räfonniren. Allein weder dieſe Erzählung, mod) det 
übele Zufammenhang der auf uns gefommenen Auszüge, 
beweifen Etwas gegen die mathematiſche Lehrart der 
Strategie bey den Griechen. Der Doctor hätte wegen 
feiner pedantiſchen Dreiſtigkeit vielleiche noch etwas mehr 

ver» 
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verdiene, als den bloßen Sport eines Annibals; fo wie 
auf der andern Seife diefer Spott des Annibals bey wei⸗ 


tem niche Machdruc genug, vermurhlich auch gar nicht 


die Abfihe hatte, den wichtigen Einfluß der marhematis 
(hen Kenneniffe auf die höhern Theile der Kriegsfunfk, 
zu läugnen,' oder zu widerlegen. Und was die unmaches 
matifhen Auszüge aus den flrategifhen Schriften der 
Griechen beeriffe; fo falle Teiche in die Augen, daß 
fogar alle Spuren des mathematifchen Geiftes verloren 
gehen müffen,, wenn $eute, die mie der Mathemalik 
völlig unbekannt find, "aus ganzen Buͤcherſammlungen 
allgemeine Säge und Erzählungen zufammenftoppeln, diefe 
nad) ihrem Geſchmack unter gewiſſe Rubriken in "Kapitel 
eintheilen, und dann einer folchen Rhapfodie, wie Ono— 
fander *), den Titel: Unterricht für Generale, vorfegen, 


$, 9. | 22 
Außer der Taktik und Strategie, ſind inſonderheit 


noch zwey Theile der Kriegskunſt von den Griechen mit 


vorzuͤgllchem Fleiß bearbeitet worden: der Feſtungskrieg, 
Poliorcetik, und der Seekrieg, Naumachik. Alle die 
feinen Republiken Griechenlands waren vornehmlich 
Erivte, die hinter ihren Mauern ihre Freyheit und Un« 
abhängigkeie behaupteten, Die Eroberung und Des 
45 ſtruction 


+) Ein platoniſcher Philoſoph, der wie es ſcheint eri im vierten 
Jahrhunderte lebte. 


10 Allgemeine Einleitung in die alten 


firuetion einer folhen Hauptſtadt, zog den Untergang 
der in ihr etablirten Republik nad) fi. Daher fam es, 
daß die Griechen die Kunft des Angriffs und der Ver⸗ 
theidigung befeftigter Pläge mit fo vielem Eifer ſtudirten / 
als eine Sache, worauf ihre Freyheit und Staatsverſaſ⸗ 
fung vornehmlich mit beruhete. Obgleich von den hieher | 
gehörigen Hülfsmitteln und Erfindungen ein großer Theil 
ſchon vor den Griechen befanne war, fo ift doch unlaͤug⸗ 
bar, daß fie die erften waren, welche den Angriff und die 
Vertheidigung in eine foftematifche Ordnung brachten, 
und durch Werbeflerung der ſchon befannten Huͤlfsmittel, 
fo wie durch eigene neue Erfindungen, beyde, vorzüglich 
aber die Kunft des Angriffs fo fehr vervollkommeten, daß 
man lange Zeit bey ihrer Methode blieb; felbft noch zu 
den Zeiten Caͤſars und der nad)folgenden römifchen und 
griechifhen Kaiſer. Da hingegen die Taftif damahls ſchon 
eine ganz veränderte Geſtalt befommen hatte. Joſephs 
Beſchreibung von den Belagerungen der juͤdiſchen Staͤdte 
durch die Roͤmer, ſtimmt voͤllig mit derjenigen uͤberein, 
welche Thucydides von der 600 Jahr vorhergegangenen 
Belagerung von Plataͤa giebt. Die neueren Griechen 
und ihre undankbaren Schuͤler die Roͤmer, haben in der 
Folge die Belagerungsmaſchinen zwar in groͤßerer Anzahl 
gebraucht, auch in manchen Stuͤcken verbeſſert; jedoch an 
der Methode ſelbſt, im Weſentlichen nichts veraͤndert, 
wie man aus einem ſehr ſchaͤtzbaren Ueberbleibſel des hohen 
Alterthums darthun kann, aus des Taktikers Aeneas 
Buche: 
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Buche: von Vertheidigung der Städte *), In welchen 
fon aller ber Werkzeuge gedacht wird, deren Erfindung 
man weit fpäteren Zeiten und Perfonen, dem Archimedes; 
Epimachus, Demetrius, a a , und andern, 
zuzuſchreiben pflegt. 


G 10 - . 

In Ruͤckſicht auf die Schiffarth blieben anfänglich 
die Griechen gegen andere Völker lange zuruͤck, legten 
ſich aber hernach mie deſto gluͤcklicherm Erfolg auf den 
Seekrieg, in welchem fie es nad) Beſchaffenheit ihrer 
Kriegsfunft,, bey dem Abgange fo vieler Hülfsmittel, die 
erft in fpäteren Zeiten endet wurden, wirklich zum Er: 
ftaunen weit brachten. Vorzüglich zeichneren fich in dieſem 
Fade die Athenienfer aus. 


| m | 

Wir finden daß bey den Alten, befonders bey den 
Griechen, Bürger und Soldat nicht verſchiedene Staͤnde 
ausmachten, ſondern jeder geſunder Buͤrger auch geboht⸗ 
ner Soldat war. Die Verhaͤltniſſe des Buͤrgers und 
Soldaten, kamen mithin nie in Colliſion, wie es leider 


jetzt 


Dieſer Aeneas ſchrieb zur Zeit des Königs Philipp, des großen 
DVerbefferers der griechifchen Phalange. Es find die aͤlteſten 
taktifchen Nachrichten, Leider davon aber nur Sragmente 
übrig. Der Graf von Beaufobre hat davon zu Amſterdam 
eine Weberfegung mit Erläuterungen berausgegeben, unter 
dem Titel: Commentaires für la Defence des Plages. d’Acneas 
le Tacticien. 
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jetzt fo oft der Fall if. Daher war ber Solbatenftand 
bey ihnen fo ehrmürdig, weil ihm die Vertheidigung des 
Vaterlandes anvertrauet war. Daher ſuchte man der 
Jugend fehr früh mit der Lebe zu ihrem Vaterlande auch 
den Geſchmack an friegerifhen Uebungen einzuflößen; 
Daher Fam es, daß ganze Staaten bloß diefe Uebungen 
trieben, und glaubten, daß jede andere Befchäftigung 
den Bürger erniedrige. Co dachten die Spartaner, 
welche daher den Ackerbau und alle mechaniſche Künfte, 
die zu den Beduͤrfniſſen des Lebens nothwendig find, 
den Heloten, einem Haufen von Sclaven, überließen, 
In andern griehifdien Staaten, z. B. in Athen, wo 
diefe rauhe Strenge ber Spartaner feinen Beyfall fand, 
und feinere Lebensart und Sitten herrſchten, ſuchte man 
die Geſchaͤfte des Friedens mit denen des Kriegs zu ver—⸗ 
einigen. Da lebte jeder Bürger im Schoße der Sicher⸗ 
heit, und genoß in völliger Ruhe die Früchte feines Ei. 
genthums, fo lange feine auswärtige Macht den Staat 
bedrohete. Allein fobald letzteres geſchah griff jeder zu 
den Waffen, und focht mit wahrem Heldenmuthe fuͤr Va⸗ 
terland, Freyheit und Eigenthum. Alle hatten gleiches 
Intereſſe, da Wohl des Vaterlandes und eigene Vor⸗ 
theile unzertrennlich waren. Hier fochten nicht Lohnſol⸗ 
daten und Miethlinge, ſondern gleichſam eine allgemeine 
$andmilig, mit welcher aber eine heutige fo genannte 
Landmiliz gar nice in Parallele‘ geftelle werden Fann. 


Der außerordentliche Heldenmuth und die glücklichen Siege 
der 
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der Alten hatten überbem noch ihren Grad in ber vor⸗ 
neichen Maxime, daß jeder Bürger, welcher fich durch 
Lapferkeit und Kriegsgeſchicklichkeit auszeichnend hervor» 
that, auf die hoͤchſten Ehrenftellen Anfpruch machen 
fonnte, ohne anderer Mittel zu feiner Empfehlung. zu. 
bedürfen. Indeſſen diefe glückliche Verfaſſung dauerre 
nicht immer. Denn in eben dem Verhaͤltniſſe, in welchem 
der Jurus und deffen natürliche Folgen zunahmen, nahm 
perfönlihe Tapferkeit ab; das befondere Intereſſe wurde. 
dem allgemeinen vorgezogen; die Bande der Eintrache : 
zerriffen, und zulege wurde die Wohlfahre des Ganzen 
den Privatleidenfchaften einzelner Perfonen aufgeopfert. 


§. 12. 

Die Verfaffung des roͤmiſchen Staats war gleichfalls 
vom erften Urfprunge an, vollfommen -Friegerifh, und 
in deſſen erften ‘Periode Fannten die Roͤmer, gleich den 
Spartanern, Feine andere Beſchaͤftigung als den Krieg. 
Jeder Bürger mar Soldat, und Niemand fonnte zu Eh— 
renftellen im Staate gelangen, der nicht eine) gemiffe 
Anzahl von Feldzügen gemacht hatte. Daher war der 
Kiegsdienſt bey ihnen der rühmlichfte, und ſelbſt ihre 
Ergigungen waren kriegeriſch. Ihre Tapferkeit war 
zwar roh und unausgebildee, aber mit einer heißen Siebe 
für ihr Vaterland verknüpft. Sange Zeie blieben ſie in 
alle den Künften unerfahren, welche zu einer regelmaͤßi⸗ 
gen und wiffenfchaftlichen Führung des Kriegs erforbere 

werden, 


14 Allgemeine Einleitung in die alten 


werben. Allein fobald fie ihrem Fleinen freyen Staat 
Eonfiftenz verfchafft, und einen gewiſſen Grad von Cultur 
erreiche harten, wurden fie von ber |heftigften Begierde 
befeele, erfteren durch Eroberungen immer mehr zu ers 
weitern. Da mußte es ihnen denn bald einleucheen, daß 
der Krieg fo gut als jede andere Wiflenfchaft feine Grund: 
füge und Negeln babe, die fie nun zwar Anfiengen zu 
fiudiren, jedoch die feineren Theorien der Griechen nie 
erreichten. Dabey machten fie fid) die befferen Einfichten 
anderer Wölfer im Kriegsweſen, vornehmlich Die der Grie⸗ 
hen begierig zu Nuge; mie fie denn überhaupe gern von 
andern lernten, Der epirotifche Krieg gegen ven König 
Pyrrhus war für fie eine eigentliche Kriegsſchule, indem 
fie es da mit einem Feinde zu hun harten, der ihnen 
in der Kriegsfunft weit überlegen war. Nachher ver« 
mehrten fie ihre Einfichten in das Kriegsweſen vornehm- 
lich durch die Kriege, welche fie gegen die Carthaginenſer, 
Griechen und Macebonier führten. Der Krieg mie Car- 
thago nörhigre fie, fih mie Eifer auf das Seeweſen und 
den Seeftieg zu legen; fo wie der Krieg gegen bie 
Griechen und Macebonier, auf eine geſchickte Stellung 
ihrer. Truppen ihre Aufmerkſamkeit zu richten, 


| 9. 13. 

- Wenn. bdergeftalt die Römer in biefen und andern 
Stuͤcken der Kriegskunft fehr vieles, ja das meifte, von 
ben Griechen unftreitig lernten; fo blieben fie darum doch 
| feine 
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keine ſclaviſche Anhänger der griechifchen Kriegsgebraͤuche; 
fndern fie giengen vielmehr weiter, und verbeſſerten ober 


‚Anderen dasjenige, was ihnen: in der griechifchen Kriegs» 


funft fehlerhaft oder untauglic) fehlen. So verwarfen 
fie zB. in ihrer Taktik die griechifche und macedoniſche 
Sellungsart nad) Phalangen; fihlugen in abgerheilten, 
in Form eines Schlagbretts geftelleen Haufen , oder Eos 
lonnen, und warfen durch dieſe Stellung den macedonis 
fhen Phalanp über den Haufen, Bey dem allen bleibe 
aber, wie wir im vorhergehenden fchon kuͤrzlich bemerkt 
haben, gemiß, daß die Griechen in den feinern und 
mathemarifchen zur Kriegsfunft gehörigen. Kenneniffen, 
vor den Römern einen großen Vorzug behaupteten, und 
daß Ießtere alles was fie davon my von jenen 
gelernt hatten. 


$. 14 

Die römifche Kriegsſchule war von der griechifchen 

fehr unterfchieben , indem fie ſich vornehmlic, auf koͤrper⸗ 
liche Uebungen einfchränfee, und der Unterricht mehr 
yrafeifch als eheoretifch war. Man lehrte bie jungen 
Dürger die verfchiedenen Waffen, deren Behandlung und 
Gebrauch) Fennen ; man ftellte allerley Leibesuͤbungen mie 
ihnen an, und ließ fie allerley Evolutionen und Mas 
nöupres machen. So wie bie Einfichten der Roͤmer in 
das Kriegswefen zunahmen, wurben auch jene Webungen 
die und zufammengefegter, Dazu verfomme 
lete 
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lete ſich die römifche jugend täglich auf dem Felde des 
Mars. Romulus verſammlete auf diefem, zwifchen der 
Stade und der Tiber gelegenen Plage zuerft feine Col. 
daten, und von diefer Zeit an. blieb er der’ gewöhnliche 
Uebungsplaß der jungen Nömer. In dem erften Zeit 
olter der Republik, in welchem alte roͤmiſche Tugend und 
Vaterlandsliebe blühere, wurde dieſe Kriegsfchule fleißig 
; befuche, Allein fobald die Römer von den afiarifchen 
Reichthuͤmern angeſteckt wurden, fanf niche nur der Ge 
ſchmack an jenen friegerifchen. Hebungen, fondern mit 
der Siebe des Warerlandes wurde auch der Friegerifche 
Geiſt der Roͤmer nad) und nad) verdrängt. Ueppigkeit 
und MWeichlichfeit traten nun in die Stellen der alten 
Maßigfeie und Frugalitaͤt; Eigennug und Privatinterefle 
in die Stelle des Parriotismus, Jetzt fingen die Römer 
an, in ihre eigene Eingeweide zu wuͤthen; um die Ober 
herrfchaft mit einander zu ſtreiten, und ihre Hände mit 
Buͤrgerblut zu beflecken Dennoch verfchlimmercen bey 
diefen immermwährenden innerlichen Kriegen, die Kriege: 
zucht und Kriegsverfaffung der Roͤmer ſich anfänglid 
niche merklich. Vielmehr zeigte ſich das römifche Kriege» 
weſen gerade in derjenigen Periode, in welcher der Staat 
feine alte Verfaffung und Freyheit verlor, in‘ feinem 
größten Glanze. Den Beweis davon geben die Feld 
züge des unfterblichen Caͤſars, in welchen überall die 
vorcreflichfte Kriegszucht, und die größte Kunft eines 
Feldherrn ſichtbar iſt. Caͤſar machte befonders in der 
| | Bu 
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Berkhanzungs» und Belagerungsfunft unter den Roͤ⸗ 
men Epoche, Allein fo glänzend dieſer Zeitpunet für 
bie römifche Kriegsfunft war, ſo fehnell gieng er aud) 
porüber. Unter der Regierung. ber Kaiſer gerierh die 
roͤmiſche Kriegszucht vollends in den äußerften Verfall; 
das firtliche Verderben griff unter allen Ständen gleich 
einem freffenden Gift um ſich; der Stolz und Uebermuth 
der Soldaten fliegen, - fo wie ihre Tapferfeit abnahm; 
fie befegeen den Thron, und fo ſchnell fie einen Kaifer 
erwähle harten , fo fchnell ſtuͤrzten ſie ihn wieder herab, 
fobald fie befürchteten, er werde eine-beffere Kriegszuche 
einführen, Die Kaifer fahen fid; endlich genöchige, die 
Bertheidigung ihres Neichs den Barbaren felbft anzuver« 
tauen, und fie unter ihre Truppen aufzunehmen, und 
nach wenigen Jahrhunderten wurde das große Nom ein 
Raub der Barbaren, 


‚9 1 

In der vorhergehenden allgemeinen Darftellung des 
giechiſchen und römifchen Kriegsweſens, find mit Bedacht 
manche Dinge nur obenhin, viele gar niche berühre wor⸗ 
den, die doch vorzüglich verdienen, daß man ſich mit 
ihnen näher bekannt mache. Z. B. die finnreichen Wurf: 
und andere Kriegsmaſchinen; mehrere befondere Arbeiten 
und Huͤlfemittel beym Feſtungskriege; Zuſammenſetzung 
und Stellung der Truppen; Lagerordnung u. dergl. m. 
weil 


* 


48 Allgemeine Einleitung in die alten 


weil deren Erflärung weit ſchicklicher da ihren Plag finder; 
wo von den ihnen ähnlichen, oder gar in deren Stelle ges 
tretenen Erfindungen und Huͤlfsmitteln der neuern Kriegs⸗ 
Eunft die Rede ſeyn wird, um fo zwifchen beyben deſlo 
leichter eine Wergleichung anftellen zu Eönnen. 


$. 16, 


Nach dem gänzlichen Werfalle des römifchen Kriegs. 
wefens herrſchte bis ins ı4te Jahrhundert eine” völlige 
Unmiffenheit in der Kriegsfunft, fo, als ob nie. eine 
Wiflenfchaft der Are ihr Daſeyn gehabt hätte De 
Soldat hatte Feine Begriffe von Sittlichkeit; war gegen 
alle edle Empfindungen fühllos; eig’nelich ein privilegir⸗ 
ter Raͤuber, Mordbrenner und Mörder, Allein im 
ıgten Jahrhunderte fingen einige Staliäner an, bie fi 
lange begraben gelegene Theorie der Kriegsfunft wiebe 
bervorzufuchen, und wurden fo die eigentlichen Meftaus 
ratoren der alten und Stifter der neuern Kriegskunft, 
Die Gefhichte zeige, daß auch bald darauf Kriege mehr 
nad) Plan und Regeln geführt wurden, als in einer 
langen Reihe vorhergehender Jahrhunderte gefcheben war, 


I 17. 
Nunmehr breitete ſich die Kriegskunft auch in andern 
$ändern aus; ſreylich mit langfamen Schritten. Denn 


anfänglich waren es nur wenige eble Männer , welche fih 
Ä der 
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dir Umwiffenheit und Barbaren in den ‚Kriegshe:ren zu 
piderfegen anfierigen. - Die uͤbrigen Anführer und : der 
große Haufen Der untergeordneten Befehlshaber blieben 
noch immer rohe $eute, und es gehoͤrte eine lange ‘Zeit 
dazu, bevor auch unter diefen einige Aufklärung und 
Eultur- fich verbreitete. . Wie es bey fo bemandten Ums 
fanden vollends um den gemeinen Mann ausfehen mußte, 
laͤßt fi) Teiche gedenfen. Man erinnere fich nur einiger 
friegerifchen Auftritte aus den ‚damaligen. Zeiten: 3.3. 
der Eroberung von Magdeburg; durch den Faiferlichen 
General Tylly. Welche ſchaͤndliche und: ſchaudervolle 
Scenen! Der Krieg-an und für ſich ſelbſt, ohne durch 
die Kunft verfeinert, chne durch Sitten und Wiſſen⸗ 
(haften menfchlicher und edler gemarhr ;-ift ohne ‚Wider: 
rede das ſchrecklichſte und TEE — 
des — 


J 
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Mactig, lange Zeit und bis auf unſere Selen — 
tig, herrſchte noch immer das Vorurtheil, daß Die Kriegs⸗ 
kunſt bloß eine auf Erfahrungsſaͤtze ſich gruͤndende Lehre 
ſey, welche man nie durch eine lange Reihe von Dienſt⸗ 
jahren fih) eigen madyen koͤnne. Dieß Urtheil farid der 
ungebildete, in niedrigen Ausichweifungen.lebende Dfficier 
fehr behaglich , und für manchem noch nicht verdorbenen 
wurde es ein Beweggrund, ber ihn abhielt, ſich für. feinen 

DB 2 Wir 
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Wirfungsfreis gefchikter zu machen. Wie fehr wurde 
Dadurch die Kriegskunft herabgewuͤrdigt; von einer. der 
edelſten und fchmerften Wiſſenſchaften zu einem elenden 


Handwerke herabgefeßt; wo jeder mit etwas Much 


und Entſchloſſenheit, ohne befondere Geifleskräfte zu ber 


fisen , bloß durch Tangjährige Dienfte ‚ein Meteor werden 
Eonnte, Zuverläffig ftand dem Auf kommen der Kriegs 
kunſt nichts mehr im Wege, als jenes Vorurtheil, und 
die daher entfpringende erbärmlihe Meinung: jeder junge | 


Menſch von einiger.tebhaftigkeie und dauerhafter Geſund⸗ 
heit, — waͤre er auch noch fo unwiſſend, koͤnnte er auf 
ſonſt; kein nügliches Mitglied des Etaats werden, — 


babe immer noch hinlaͤngliche Eigenſchaften, ein guter 


Soldat, ja, bey: Hinzufommender vortehmer: Geburt, 


vielleicht gar ein :angefehener Befehlshaber zu werden | 


leider fchleiche diefer Gedanfe bey den. meiſten Militairs, 
noch hie und da, im Dunkeln herum, und es hat foget 
noch in den neueften Zeiten Männer gegeben, melde die 
Welt von der fonderbaren Behauptung überzeugen wol 
een; auch manchen, der ſich gern überzeugen ließ, wirk⸗ 
lich überzeugten, ober. doch wenigftens in feiner vorge, 
faßeen Meinung beftärften: daß es beſſer für den Dienft 
ſey, Untergebene, die fich nicht mit den Wiſſenſchaſten 
eingefaffen,, als; ſolche zu haben ; die damit fid) vertraut 
gemacht haͤtten. Wie wenig beweifer aber. der vorzuͤg⸗ 
fichfte Grund, welchen fie angeben, ihren Sag: daß Auf 
Elärung unter: den: Todelſucht, Fehler gegen 

die 


e 
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die Subordination erzeuge? - Gern  zugeftanden, daß 
Jemand der fich bloß oberflaͤchlich mit den hieher gehoͤri⸗ 
gen Wiffenfchaften befchäftige hat, gerade dadurch ver» 
leitet werden Fönne, ‚gegen die Untergebenheie zu handeln; 
allein derjenige, welcher die einem wahren: Soldaten 
nöthige Kenneniffe in ihrem. ganzen Umfange durchdacht 
und fih eigen gemacht hat, wird. fi) ficher nie in dem 
Falle befinden. Wie unrecht ift es folglich den Wiſſen⸗ 
(haften felbft einen Vorwurf zu machen, der eigentlich 
nur ſchiefe und unvernünftige Anwendung trifft. Freylich 
ift es unter geriffen Umftänden für einen Befehlshaber 
ganz vortheilhaft, unwiſſende Untergebene zu haben, be 
fonders alsdann ‚ wenn ihm daran gelegen feyn: muß, 
feine Handlungen dem Auge und ber Beurtheilung des 
Kenners zu entziehen. 


G 19. 

Und worin beftehe denn der größte Theil der fo 
hochbelobten Erfahrung, auf die Mandher fo vieles ſich 
zu gute thut? Meiftens in einer langen Reihe von 
Jehren, im einfachen, ganz mafchinenmäßigen Garniſon ⸗ 
Dienfte durchlebe. jeder, der nur. einige: Betrachtungen _ 
über den eingefchränften Verſtand anſtellt, welchen mehrere ' 
Verrichtungen diefer oft auf die geringiten Kleinigfeiten 
fich beziehenden Soldaten⸗ Gelehrſamkeit erfordern , wird 
das Unzulängliche, davon einfehen. Mehrere Jahre 'in 

' 2033 wirk· 
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wirklichen und lehrreichen Kriegen zugebracht zu haben, 
ift freplich etwas anders. Dafuͤr wird man Achtung 
hoben; das Nuͤtzliche und Ehrenvolle fühlen, welches 
Daher enefpringen Fan, aber auch nur. entfpringen Fan, 
sicht gerade zu entfpringen muß. Denn um das Ga 
febene benugen zu ‚fönnen, muß man ſich zuvor eine 
richtige ſyſtematiſche Kenneniß der. niedern und hoͤhern 
Kriegsfunft erworben haben, fonft wird es. dem Brobadı: 
ter immer ein vermorrenes Gemenge bleiben, und ihm, 
außer etwa im Moehfall erzählen zu koͤnnen, diefer oder 
jener Affaire mie beygemohne zu haben — menig müßen, 
Nie wird er fähig feyn, das 'bemerfte in die gehörigen 
Faͤcher zu ordnen, und koͤmmt ihm bald ober fpät ein 
‚etwas abgeänderter Fall vor, fo wird er es babey nut 
zufällig und ſelten vicheig , meiftens ſchief, ober auch gar 
nicht anzumenden vermögen, 


| §. 20 

Die orthoboren Practifer fehen vollends mie de 
mitleidenden Lächeln. auf diejenigen herab, welche ſich 
unterftanden zu ‚behaupten, daß jemand ohne je einem 
Zug geführt, ohne,je Feldzuͤge mitgemacht zu ‚haben, 
dennoch zum Befiß ausgebreitetör müitärifcher Kenntniſſe 
gelangen koͤnne. Und doch iſt nichts gewiſſer als. das 
Von dem beruͤhmten Treffen bey Denain, welches das 
bereits ſinkende Frankreich wieder. erhob, und alle die 
> Ei vor⸗ 
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vetheilhaften Ausfichten der Vereinigten vereitelte, wurde 
da Marfchall von Billars durchgängig der Ruhm fo 
lage allein zugeeignet, bis uns Folard entdeckte, daß 
der Entwurf dazu von einem Rechtsgelehrten, dem Prä« 
fivıten le Fevre d’Orval, damahligen Parlaments: 
rate zu Cambray gemacht worden: ſey. Wenn bes 
hautet wird, ein Weſtphal, der noch nie Soldat war, 
Habı bey feinen tiefen Einficheen in die Strategie, an 
den neifterhaften und fehönen Difpofitionen des Herzogs 
Fertnand von Braunſchweig großen Ancheil gehabt, 
fo iſt dieß eben fo wahr, als es ungereche ift, wenn 
Mirhbeau, und andere die ihm unbefonnener Weife 
nachfrechen,, der Welt weiß machen wollen, Bauer . 
und Weftphal Hätten eigentlich alles gerhban. Fer⸗ 
dinaid's Werdienfte in der Hinfihe find fo entſchieden, 
daß fe gar Feiner Vertheidigung bedürfen. Es ift ſchlech⸗ 
terdirgs niche möglid), daß ein Feldherr Alles in Allem 
ſeyn, alles felbft und allein ehun kann. Er muß folglid) 
gute Gehülfen haben. Und wahrlich ſchon der Umftand: 
daß Ferdinand die feinigen in Bauer und Weſtphal 
unter den damahligen Verhäftniffen aufzufinden wußte, 
iR einer der. redendeften Beweiſe für deffen eigene großen 
ihigkeiten und Einſichten. 


$. 21. 
Wie ſchlechterdings nothwendig Übrigens. das wif, 
ſenſchaftliche Studium der. Kriegskunſt fey,, und wie 
| D4 wichtig 
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| 


| 


wichtig bie Vortheile find, welche daher enefpringen, &B ' 


man die Kriegsfunft aufs neue wiffentfchaftlich zu behn⸗ 
deln angefangen hat, ift beydes zu einleuchtend, als aß 
es eines weitläuftigen Beweiſes beduͤrfte. Die Krge 
find aus Gründen, welche in der Folge werden angezigr 
werden, feltener und fürger geworben, nicht meh fo 
rei) an großen Auftritten. Manchem, ja den mıften 
Offizieren, bieree ſich folglich wiel zu wenig Gelegaheit 
dar, um fich bloß durch Erfahrung zu bilden, un! wie 
ncditheilig wäre e8 zu glauben, daß man nur aufbem 
Wege ſich eigentlich bilden Eönne; da diefer Veg fo 
langſam, fo eingefchränfe, ungewiß, ja oft fo gefihrlich 
ift. Mehrere Offiziere fteigen zu den anfehnlichftenStel« 
len hinauf, ohne je einen Feldzug mitgemacht zu laben. 
Bleibt diefen wohl ein anderes Mittel übrig, ab das 


Studium der Kriegsfunft, um auf diefe Weife dir Ein» 


fihten und Erfahrungen Anderer, felbft ihre begingene 
Fehler zu benugen, und davon bey eintretenden Fällen 
Gebrauch zu machen, oder ſich dafür zu huͤten? Cultur 
einer Are bleibe nie ohne Gefährten, und fo veranlaßte 
der nähere oder entferntere Zufammenhang der Kriegs 
wiſſenſchaften mie andern, daß mancher ſich auch außer 
dem Kreife feiner eigentlichen Beftimmungen umſah. So 
Fonnten in neuern Zeiten Offiziere, um verfchiebene Zweige 
ber Gelehrfamfeic ſich auszeichnende Verdienfte erwerben, 
weiche vor ein Paar Jahrhunderten wielleiche ihren Namen 


niche haͤtten fehreiben fernen. Und wie viel mußte bey 


dem - 
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dem Allen zugleich die Sittlichfeie dieſes Standes ges 
winnen! Welches Wohl entſtand daher für die Menſch⸗ 
feit überhaupt, und für die Künfte und Wiſſenſchaſten 
Insbefondere ? in feindlichen Jandern menfchliche Behand⸗ 
fung der Unterthanen, Achtung und Schonung für leßtere; 
Leyder hat jedoch Cultur der Arc bis jege nicht überall 
gleiche Fortſchritte gemacht, und immer fiehe es hie und 
da noch roh genug aus, 


G. 22, 


Die wiffenfhaftlihe Bearbeitung der Kriegskunft 
erzeugte noch. einen doppelten Vortheil: feltenere und 
abgefürzte Kriege; beyde waren von jener nothwendige 
Solgen. Da man von allen Seiten unabläßig darauf 
dachte, dem andern e8 zuvor zu thun; die alten’ Mittel 
beftändig vermehrte und neue erfann; fo mußte endlich 
der Krieg eine fo foftbare Sache werben, wogegen es die 
Schagfammern und Geldquellen der Großen nicht lange 
aushalten koͤnnen. Im vorigen Jahrhundert fand nod) 
tin drepfigjähriger Krieg Statt, der ſich für gegenwärtige 
Zeiten gar nicht als möglich gedenfen läßt. Durch den 
bekannten fiebenjährigen, oder für Deurfchland nur ſechs— 
jährigen Krieg, wurden die Friegführenden Mächte ber 
geftalt erfchöpft, daß fie folchen ſchlechterdings nicht lange 
mehr hätten fortfegen koͤnnen, fondern die Schwerdter in 
die Echeide ſtecken mußten, Intereſſant ift es doch zu 

B5 leſen, 


\ 
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leſen, was der große Friedrich uͤber dieſen Gegenſtand 
in ſeinen hinterlaſſenen Werken ſagt. Seit jenem ſo 
merkwuͤrdigen ſiebenjaͤhrigen Kriege, iſt die Sache noch 
weiter, bis zum Erſtaunen weit getrieben worden; und 
daher ſah man, daß Screitigkeiten, welche in ältem | 
Zeiten zuverfäffig durchs Schwerd wären entfchieden wer: | 
den, ſtatt deffen mie der Feder ausgeglichen wurden, 


§. 23. | 
Wenn gegenwärtig ein europäifches Heer, das, mie 
es ſich gebührt; mit allen Exforderniffen aufs befle ver- 
fehen ift, zu Selde gehen foll, fo fleigen die Koften, bloß 
um es nur erſt in Bewegung zu ſetzen, oder, wie man 
es zu nennen pflegt, mobil zu machen, zu einer ſolchen 
Summe hinan, womit ehemahls eine anſehnliche Macht die 
Kriegskoſten mehrerer Feldzuͤge voͤllig beſtreiten konnte, 
Die Groͤße der Armeen und die ſo zahlreich gewordene 
Artillerie, welche letztere jetzt hauptſaͤchlich entſcheidet, 
kommen hier vornehmlich in Betracht. In aͤlteren Zeiten 
war ein Heer von 30 bis 40000 Mann, mit 20 bis 30 

Stuͤck groben Geſchuͤtzes unterſtuͤtzt, eine große Sache *), 

| Man 


*) Der alte Diego Ufano hielt (Archeley, uͤberſetzt durch de Bry. 
1614 Geite 33) für eine Armee von 40000 Mann 30 Stüd 
Gefhüges genugfam, wenn ſchon der feynd beynah noch 
fo ſtark, oder die fhätt oder ort, fo man bezwingen 
wolte, noch fo wol — vnnd unuͤberwindlich ge⸗ 

halten 


J 
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Man vergleiche aber damit einen neuern Etat. Im 
Beyerſchen Succeſſionskriege beſtand diejenige Armee, 
veche dee König von Preußen ſelbſt, gegen die Kaiſer⸗ 
fihen in Böhmen anfuͤhrte, aus .gı Bataillonen und 
193 Schwadronen, die, den: Reſerve-Park nicht einmahl 
mitgerechnet ; 403. Stud Kanonen: und Haubitzen bey 
ſich hatten.  Dazu:fam noch die Armee unter dem 
Befehl des Prinzen Heinrich in Sachſen, von 61 Bas 
eaillonen und 110 Schwadronen, welche etwa halb fo viel 
ſchweres Gefchüg. bey ſich .führee. Ferner die Reſerve 
von 16 Bataiflenen und: 20 Schwadronen unter dem Ger 
neral Leſtwitz, gleichfalls mit. erforderlicher Artillerie | 
verfehen *). . Wir werden in. ber Folge Gelegenheit 
haben, eine kurze Daritellung derjenigen Koften zu geben, 
welche die Fabrik, Ausruͤſtung und Unterhaltung bes 
ſchweren Gefchüßes erfordert, woraus fich bie ungeheuren 
Summen werden beurtheilen laſſen, die allein auf einen 
Artillerie» Etat, wie der angeführte, zu verwenden find. 


‘6. 2% 
“ Werfen wir einen Bli auf die neuere Taktik, fo 
zeige fi 6 diefe, der Anwendung nach, in dem fo merk⸗ 
wuͤrdi⸗ 


halten were. Auf der folgenden Seite rechnet er für 1009 
Mann eine Kanone, und Seite 70 gu einer Belagerung 
18 Gtüd. 

9) Dbige Angabe if hoffentlich richtig. Wäre fie es aber auch 
niche völlig; ſo thaͤte der Umſtand bier nichts iur Sache. 
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wuͤrdigen fiebenjährigen Kriege in einem ſtrahlenden, ja 
in ihrem größten Glanze. Und wie konnte es anders 
feyn? Der größee Meiftet in der Kriegsfunft, Stier 
drich der Einzige, ſo viele große und unvergeßliche 
"Männer in feinen Heeren von Ihm ſelbſt, in andern 
nad) feinen Grundſaͤtzen gebilder,, waren die Anführer 
der braven Krieger, die da gegen’ einander fochten. So 
Iehrreih war fein anderer Krieg. - Das Studium des 
felben fann daher nie zu viel empfohlen werden. "Und 
wie fehr haben dieſes ein Tempelhof, Tielke u. a. 
durch ihre vortreflichen und meifterhaften Bearbeitungen 
erleichtert. Die Vergleichung jenes ſiebenjaͤhrigen Kriegs 
mit dem gegenwaͤrtigen, vielleicht dem traurigſten der 
je gefuͤhrt wurde, iſt wahrlich höchft niederſchlagend. 
Welche ſchreckende Ausſichten oͤffnen ſich da! Fortſchritte 
der Kunſt zeigen ſich nirgends, im Gegentheil wenig⸗ 
ſtens ſcheinbarer Verfall. Und wie ſehr ſeit jenen Zeiten 
die Zahl der wirklich großen Heerfuͤhrer ſich vermindert 
habe, iſt leider unverkennbar. Mehrere ſo ganz elende 
Plane wurden entworfen, und noch elender ausgefuͤhrt. 
Welche Grauſamkeiten! Welche Mordbrennerehen! Und 
zu ‚welchen Mitteln nimmt man jetzt Zuflucht. Weiß. 
lich hielten ſonſt die Großen den Buͤrger und Landmann 
entwafnet, und verhinderten es auf alle Weiſe, dieſe 
an den Handlungen des Kriegs Theil nehmen zu laſſen. 
Dorten giebt man 100000 Brabaͤndern die Waffen in 
die Hände, Daß der Regent und feine Miniſter das 

| Gefaͤhr⸗ 
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Gefährliche eines ſolchen Schritts einſehen, laͤßt fidh 
adledings annehmen. Denn iſt man aber auch berech⸗ 
gt zu glauben, fie fühlen es, wie ſchwer es ſeyn werde, 
die neuen Republicaner zu — — — 25 


6. ::25, ° | 

Bir kommen nunmehro ju dem nähern Vortrag 

der einzelnen Theile der Kriegswiſſenſchaft. "Sehr natür: 
lich theile fich Die neuere im drey Haupttheile, 1) in 
die Geſchuͤtzwiſſenſchaft; 2) in die Kriegsbaumiffen- 
fhaft, wohin die Kunft Feftungen anzulegen, die Feld 
befeftigungsfunft , und die Lehre vom Angriff und Ver: 
eheidigung der Feftungen, oder die Poliorcetif gehören; 
3) in die Lehre von der Stell- und Beweg- Ordnung 
eines Heers, oder in die Taktik, wobey zugleich bie 
verfhledenen Arten der Waffen, nebft dem gegenfeitigen 
Verhaͤltniß derfelben erfläre werden. Da die Alten das 
Schießpulver nicht Fannten, folglich weder Eleines Feuer⸗ 
gewehr noch grobes Gefhüg im heutigen Verſtande 
haben konnten; fo macht die eigentliche Geſchuͤtzwiſſen⸗ 
ſhaft feinen befondern Theil des alten Kriegswefens 
aus, fondern man kann diefes unter zwey Hauptabthei- 
lungen, die BIENEN oder Poliorcetik, und 
Taktik, 


*) Dieh ſchrieb ich vor ein paar Jahren für meine Vorlefungen 
nieder. Mehrere damals noch gemachte Bemerkungen, bat, 
mie meine Herren Zuhörer ſich erinnern werden/ der Erfolg 
nur zu ſehr befaͤtigt, | 
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Taktik, zufammenfaflen. Indeſſen, da die Wurſma⸗ 
ſchinen der alten vornehmlich bey Belagerungen gebrauche 
wurden, fo laſſen fie ſich füglich als deren grobes Ge⸗ 
ſcuͤtz anfehen, mithin zur Geſchuͤtzwiſſenſchaft rechnen; 
wie denn auch bey den Neuern unter der Artillerie, 
ordentlich bloß die Lehre von den ſchweren Geſchuͤtz ver⸗ 
ſtanden wird. Die naͤhere Abtheilung erhellet aus dem 
vorgeſetzten tabellariſchen Inhalte. | 


en Militaͤ⸗ 


Militarifche Encyklopaͤdie. 
Erſter Theil. 
Die Geſchuͤtzwiſſenſchaft 
oder 


Artillerie 
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Erſter Theil, 
Die Geſchuͤtzwiſſenſchaft oder Artilferie. 





gr 


N Geſchuͤtzwiſſenſchaft, oder Arrillerie, mache billig 
den Anfang, Da es nacuͤrlich iſt, ſich zuvor mit den wich: 
igften Miereln des Angriffs bekannt zu machen, bevor 
in der Befeftigungsfunft gezeige wird, wie man bagtgen 
ſich möglihft ſichern Fönne, 


N 2. 

Wir haben bereits im Vorhergehenden bemert- 
ich gemacht, daß die Erklärung derjenigen ſinnreichen 
Maſchinen, melde bey den Alten die Stelle unſerer heu— 
tigen Artillerie vertreten mußten, bier eine fehr ſchickliche 
Stelle finde, da die Abſichten, zu welchen man beyde 
erfand, rollig aͤhnlich find, und legtere Die erfteren gleich: 
fam .ngelöfee haben. Es hat aud) gar feinen Zweifel, 
Faß wenn nicht das Schiefpulver wäre erfunden worden, 
wir ung der erjteren noch gegenwärtig bedienen würden, 
da fid) nicht wohl annehmen läßt, daß Etwas befferes an 
ihre Stelle hätte gefeßt werden koͤnnen. Dieſe Maſchinen 

C becgreift 


3a 2. Erfter Shell. 


beareife man überhaupe unter dem Namen ber Wurf: 
‚ mafchinen der Alten, fo wie die davon handelnde Wife 
fenfchaft die Baliftif genannt wurde. Das legtere Kunſt⸗ 
wort Baliſtik, iſt indeffen aud) in- die neuere Artillerie 
aufgenommen worden, wo dadurch die Lehre von den 
Wegen oder Bahnen, melde geworfene Körper in der 
£ufe befchreiben , verftanden wird, 


$. 3 

Ohnſtreitig find diefe Wurfmafchinen eine fehr alte 
Erfindung, nachher. aber von den Griechen zu eine 
größeren Vollkommenheit gebracht, und hierauf von den 
Roͤmern noch mehr verbeffere worden. Man £rifft bey 
mehreren alten Schriftftelleen Befchreibungen dieſer 
Maſchinen an, moraus die neuern deren Bau und 
übrige Beſchaffenheit zu entwiceln verfuche haben, 
Wenn dje Darftellungen der erfteren niche völlig mit 
einander übereinflimmen , fo rühre dieß ohnflreitig mit 
daher, daß diejenigen Schriftſteller, welche dieſe Ma- 
fchinen zu verfchiedenen Zeiten befchrieben, Mufter vor 
ſich harten, die felbft in einigen Süden von einander 
abwichen, welches fehr natürlid war, indem es damit 
eben fo, wie mic der nachherigen Artillerie zugieng. Man 
machte nehmlich bald dieſe bald jene Abänderung, und 
die Künftler varlirten auch, mie fich leiche erachten 
läge, manchmahl in kleinen Umftänden. Allein die 
Hauptſache blieb bie nehmliche, und von Kae: find 

wir zuverläflig unterrichter. 2 
4 


* 
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§. 4. 

Dieſe beruͤhmten Wurfmaſchinen, welche bey den 

Aten die Stelle unſers groben Geſchuͤtzes, oder der 
Kanonen und Moͤrſer vertreten mußten, hatten entwe: 
der die Abfiche, große Pfeile und Balfen, mehr bori- 
zontal als im Bogen, (nad) dem bey der heutigen 
Artillerie fogenannten Kernfhuß), abzufchießen; oder 
große Steine und fonftige Dinge im eigentlichen Bogen« 
ſchuß zu werfen. Die erfleren wurden menigftens an« 
fänglic) von den Römern Batapulten, die andern Ba— 
liften genanne, . Die Catapulte ftellte der Hauptfahe 
nad) einen großen gefpannten Bogen vor, wo durch 
zwey Arme, eine aus Thierhäuten, Gebärmen der Thiere, 
auch Haaren , verfertigte ſtarke Sehne aͤußerſt geſpannt 
wurde, welche dann vermittelſt eines Abzugs losgelafs 
fen, die vor ihr in einer Rinne liegende Pfeile weit fort⸗ 
ſchnellte. Diefe Mafchine hatte ihr Geftell oder Gerüfte, 
worauf fie rubere, fo wie unfere Kanonen auf ihren $af- 
fetten, um felbige erforderlic) drehen und richten zu fün« 
nen; auch waren diejenigen, weldye bey Feldzügen ges 
braucht wurden, wie die jegige Artillerie, mie Nädern 
veiſehen. Die Catapulten vertraten alfo bey den Alten 
die Stelle unferer Kanonen. Die Balifte hingegen 
hatte nur einen Arm, der niedermärts gefpanne wurde, 
mit einem Behaͤltniß an dem Ende deffelben, in 
Geftalt eines $öffels, worein man große Steine, Kunſt⸗ 
feuer, todte und halbverwefere Körper von Menfchen 
€ a und 
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und Pferden legte, welche durch die circulaire Bewe— 
gung des gelöferen Arms, im Bogenſchuß weggeſchlaͤu⸗ 
dert wurden , um Gebäude und Menfchen zu zerfchmer- 
tern; Feuersbrünfte und Kranfheiren zu erregen. Die 
Catapulten vertraten folglich die Stelie unferer Mit 
fer. Dieß ift kürzlich der richtige Begriff welchen man 
fid) von diefen beyden fo berühme gewordenen Maſchinen 
machen muß. 


§. 5. 

Wegen dieſer Maſchinen find in der Folge man 
cherley Mißverftändniffe eneftanden, welche vornehmlid) 
daher rühreen, daß felbft die römifchen Schriftfteller 
die Benennungen Catapulte und Balifte oft mit einans 
der verwechfele, und dadurch Verwirrungen veranlaft 
haben. Meuere find durch jene verleitet in ähnliche 
Fehler gerathen. Z. B. Folard in feinem Commentar 
über den Polyb, wo er gleichfalls die Catapulte mit 
der Balifte verwechfele hat. In den neueren Zeiten 
der Römer kam das Wort Catapulte gänzlich ab, mie 
man es denn auch beym Vegez und Ammian nicht 
mehr antriffee Der erftere lebte zur Zeit Valenti⸗ 
nians des zweyten, und bat uns ein fdhägbares 
Werk vom Kriegswefen der Alten binterlaffen, in wel 
chem er aber die verfchiedenen Perioder der Kriege 
funft manchmahl durch einander wirft. , Man madte 
num zwifchen Catapulten und Baliften feinen Unterfchied 
mehr, fondern belegte beyde mic dem gemeinfchaftlichen 

Mamen 
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Namen der Baliſten; oder man bediente ſich des Worts 
Halfte, um alle diejenigen Maſchinen anzuzeigen, 
termittelft deren nmıan Pfeile oder Balken abfchoß; und 
brauchte im Gegenrheil das Wort Dnager für ſolche 
Mafdiinen, womit man Steine warf. 


$. 6. | 
Indeſſen war der eigenrlihe Onager, beflen Er« 


findung in fpätere Zeiten als bie der Catapulte und 

Balifte faͤlt, eine große Schlaͤudermaſchine, deren man 

fid) nun vornehmlich ‘bediente, um große Steinmaffen, | 
todte Pferde und Soldaten und griechiſches Feuer in 

die Städte zu fchläudern, Da diefe Mafchine, von 

welcher Caͤſar bey DBelagerungen fo häufigen Gebrauch 

machte, fehr viel Aehnlichkeit mie der Baliſte harte, 

fo darf man fie füglich für eine Mebengattung derſel⸗ 

ben halten. Der Hauptunterſchied beftand darin, daß 

man vermittelft ihrer die gemorfenen Sachen kaum 

halb fo weit ereiben konnte, als die Balifte fie trieb. 

Don diefer Mafchine hat Ammianus Marcellinus im 

sten Buche eine fo deutliche Befchreibung geliefert, die 
wegen der Befchaffenheit, Zufammenfegung und Wire 
fung derfelben Eeinen Zweifel übrig läßt. 


$. 7 
Der Scorpion war eine Nebengattung der Ca⸗ 
tapulte, welche mit großen Armbrüften viel Aehnlich— 
feit harte. Vitruv nenne die Eleine Catapulte einen 
C 3 Scor⸗ 
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Ecorpion, Wahrſcheinlich koͤmmt diefe Benennung 
von der Aehnlichkeit ber, welche eine lebhafte Einbil- 
dungsfraft zwifchen dieſer Mafchine und dem Thiere 
bas diefen Namen führe, zu entdecken glaubte; oder 
auch weil. die Pfeile, welche man damit abfchoß, öft’.s 
vergiftet waren, und die dadurd) verurfachten Wunden 
eödelich wurden. - DBisweilen wurden auch) aus ben 
Scorpionen ganze Bündel fpigige Pfeile auf einmahl 
abgeſchoſſen. Uebrigens "find wir von der eigentlichen 
Beſchaffenheit und Zufammenfegung des Scorpions 
nicht fo genau unterrichtet, als bey den vorangeführfen 
Mafchinen. Was man davon als gewiß weiß, ift fols 
gendes: Ein einziger Mann Fonnte das ganze Werk: 
jeug regieren, und feinen Gegner wenn er ihn traf, 
zuverläflig toͤdten. Achimedes har in der Belagerung 
von Syracus diefer Maſchine zum großen Nachtheil 
der DBelagerer ſich bedient; fie müffen folglid) vor lan⸗ 
ger Zeit befanne gemefen feyn. Es gab große und 
fleine Scorpionen , deren fi) ſowohl die Belagerer als 
DBelagerten bedienten. Die Römer befegten mit Dies 
fen Werkzeugen auch den Wall, meldyer zur Befeſti⸗ 
gung des fagers aufgeführe mar. 


| 9 8. | 
Eben fo waren die Catapulten und Baliften von 
fehr verfchiedener Größe, und man brauchte die großen 
nur bey Belagerungen, die Eleineren bingegen in Feld⸗ 
ſchlach⸗ 
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Feelahhten. Daher unterſcheidet man zwo Gattungen 
deſelben: die Belagerungscatapulten und Baliſten, 
md Feldcatapulten und Baliſten; und fie verbielten 
fih in der Hinſicht wie unfere Belagerungsartillerie 
gegen die. Feldartillerie. Unter ben Eleineren Catapul⸗ 
een und Baliſten gab es fo leichte, daß ein einziger 
Mann fie fpannen und richten Fonnte, melde daher 
auch Handeatapulten ‚und Handballiſten genannt wurden, 


| $ 9, 

Dieß find alfo die vier Hauptgattungen der 
Wurfmafchinen, die mir bey den Alten antreffen. 
Gegenwärtig wollen wir folde nad) ihrem Gebrauch) 
und Wirfung näher betrachten, und da müffen wir 
zuvor noch Etwas von dem Mechanismus und ben 
Bewegfräften dieſer Mafchinen fagen, Bey den MWurfe 
mafchinen der Alten mußten die Saiten diejenige er= 
ftaunende Wirkung hervorbringen,, bie vermittelft Des 
Pulvers durch das Gefhüg der Meuern hervorgebracht 
wird, So mie die durch's Feuer aus dem Pulver 
atbundene Luft fi) mit einer fo plöglichen und unwie⸗ 
deſtehligen Gemalt ausdehnt, daß dadurd) die ſchwe⸗ 
reſten eiſernen Maſſen auf große Weiten mie ber größe 
sen Geſchwindigkeit forsgeftoßen werden , eben fo wur» 
den durch die Elafticiät der Saiten, die an den Wurfe 
mofchinen der Alten angebracht waren, nicht blog leichte 
Pfeile und Steine, fondern große Balken und unge» 

Ca J heure 
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e beträchtliche Welten, unb mit 
digkeit abgefhoflert und gemorfen. 
Mithin lag die ganze Kraft dieſer Maſchinen in der 
Spannung und Elaſticitaͤt der Saiten. Wir haben 
ſchon bemerkt, daß die Catapulte viel Aehnlichkeit wi 
einem Armbruft hatte. Allein fo wie die Sehne bes 
letztern blos mit der Hand gefpannt werden fonnte, 
mußte man ſich im Gegentbeil mechanifcher Huͤlfsmit⸗ 
tel bedienen, um die Sehnen der Catapulten zu ſpan⸗ 
nen. Diefe Sehnen waren aber nicht etwa von Hanf, 
weil ſolche die erforderliche außerordentliche Spannung 
nicht hätten ‚aushalten können, fondern aus in Riemen 
zemen und Haaren ver— 


zerſchnittenen Thierhaͤuten, D 
fertigt. Wenn man nun die geſpannten Sehnen auf 


einmahl losließ, wurden die in dem Canal oder Rinne 
der Maſchine liegende Pfeile mit der groͤßten Gewaſt 
und Geſchwindigkeit fortgeſchnellt. 


40 z 
heute Maſſen auf feb 


einer großen Geſchwin 


§. 10. 


n was bereits oben von ber Bas 
ch auch leicht von dieſet 


machen koͤnnen 


Aus demjenige 
tifte geſogt worden , wird man fi 
Mafchine einen hinlaͤnglichen Begriff 
Sie hatte nehmlich nur einen Arm, an deſſen Ende 
eine Kelle war, worein man dasjenige, das man wer⸗ 
fen wollte, legte. Der Arm ſtak zwiſchen mehreren 
Saiten, die man vermittelſt eines Gettiebes und He⸗ 


bels herumdrehen und ſo ſpannen konnte. Man 33 
hierauf 
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hierauf den Arm durch eine mechaniſche Verrichtung 
nieder, welcher dann, nachdem er vermirtelft eines Ab» 
ugs Iosgelaffen wurde, dasjenige fo in der Kelle lag, 
mit großer Gewalt fortſchlaͤnderte. Wir haben auf 
der Tafel I. Fig. ıu.2. fo wohl von der Catapulte als 
Baliite Abbildungen bengebradye , welche die Begriffe 
davon deuelicher und anfchauender machen werden, 


§. m | 
Je nachdem die Catapulten und Balliften größer 

ober Fleiner waren, war narürlicher Weiſe auch die 
Größe der geſchoſſenen Pfeile und geworfenen Maffen, 
fo wie die Entfernung, auf weiche fie trugen, verfchies 
den. Man Fann fie füglih, wie bey unferer heurigen 
Artillerie, als Geſchuͤtze von verfchiedenen Ealiber anſe⸗ 
hen, wo der abzuſchießende oder zu werfende Koͤrper, 
und die Schuß» oder Wurfweite, der Größe der Ma» 
ſchine proporrional waren. Die größeren Catapulten 
trugen im Bogenfhuß Pfeile auf eine Weite von bey» 
nahe 4 Stadien, oder ohngefähr 200 Rheinlaͤndiſchen 
Kurden, mie Sicherheit im Kernfhuß aber nur auf 
etwa a Stadien, Dann war aber aud) die Gemalt 
der abgefchoflenen Pfeile fo groß, daß fie alles mas 
ihnen im Wege fland ,; : zerfchmerterten, ſelbſt in’s 
Mauerwerk eindrangen. Vermittelſt der größeren Ca- 
tapulten wurden gewöhnlich, Pfeile welche 3 Eubitus, 
oder 42 römifche Fuß lang waren, abgeſchoſſen; oft 
| € 5 aber 
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aber auch weit größere; ja Balken 12 Fuß fang, 
die mit flarfen eifernen Spitzen verfehen maren, 
Das bezeugt unter andern Cäfar, und füge hinzu, 
diefe Balken haͤtten eine folhe Gewalt gehabt, daß fie 
nihe nur vier Reihen von geflochrenen Schutzwaͤnden 
durchgebrochen , fondern überdem noch tief in bie Erde 
gefahren wären *). Caͤſar vermechfele in diefer Stelle die 
Catapulte mit der Balifte, denn alle Umftände ergeben 
unwiederſprechlich, daß er hier die erftere gemeine habe. 
Mod) wurden vermittelt der Catapulten große br 
nende Pfeile (Phalaricae) geſchoſſen, welche eine wohl 
3 Fuß lange eiferne Spitze harten, und deren mit 
brennbaren und angezündetem Dingen ummiceltes Heft 
oder Echaft 9 Fuß lang war, um dadurch Gebäude 
oder feindlihe Kriegsmafchinen in Brand zu fteden, 
welche folglich die Stelle unferer jegigen glühenden Ku 
geln vertraten. 
m 

Die größeren Scorpionen trugen zwar auf etwa 
drittehalb Stadien, allein nur auf die Hälfte dieſer 
Weite mit einer folden Kraft, als erforderlich war, 
um einen Mann famme Schild und Panzer zu dur 
boren und zu toͤdten. 


§. 13. 
Die Baliſten waren wie ſchon bemerkt worden, 
gleichfalls von verſchiedener Groͤße, und trugen daher 
auch 


' ®) De bello ciuili L.2. c. 2. 
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auch Steine oder andere Koͤrper von verſchiedenen Ge- 
wicht auf verſchiedene Entfernungen. . Oft warf man 
Mmit eine Menge Steine auf einmal, Das Gemid)t 
der damit gefchläuderten Steine ftieg von 10 Pfund bis 
zu 3 Talenten , oder 360 Pfunden, ja noch höher hinan, 
Plutarch gedenfe einer ganz auferordenrlihen Baliſte 
eines außerordentlichen Mannes , bes Archimedes, der, 
als Marcelus Syracus belenerte, und eine auf 8 Ga— 
leeren befeftigee Sturmbrüce gegen die Mauer anruͤcken 
ließ, dreymahl Hinter einander Felfenftücke von 10 Cents 
nern auf dieſe Sturmbruͤcke ſchlaͤuderte, und De 
dadurd) jerfihmetterte. 


G 14 

Für’diejenigen welche fi von den Wurfmafchinen 
der Alten noch näher zu unterrichten. wünfchen, zeigen 
wir bier folgende, in diefer Hinſicht vorzüglich leſens⸗ 
werthe Schriften an: 1) Folard's Commentar über 
den Polyb, franzoͤſiſch, auch in deutſcher Meberfegung. 
2) Differtation fur les trois principales Machines 
de guerre des Anciens, favöir la Catapulte, la 
Balite et ’Onagre & & par Mir. Silberfchlag. 
(Mem, de l'Acad. d. Sc. er b. 1. de Berlin, 
pour Yan 1760.) 3) Traite fur PArt des fie- 
ges et les Machines des Anciens, par Mir. Joly 
de Maizeroy, | 


§. 15. | 
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§. 15. 

Wir gedenfen bier noch einer befondern Abände: 
rung der Catapulte, welche Polybolon hieß. Diefe 
Maſchine wurde mit einer Menge von Pfeilen auf ein. 
mal gefülfe, in der Abfihe, ſolche nachher einzeln 
gefhmwinde hinter einander wegzuſchießen. Dergeftalt 
hatten die Alten auch ſchon ihre Geſchwindſchuͤſſe. Der 
verftorbene Prof, Meifter hielt über dieſe finnreice 
Mafchine in der Werfammlung der Königl. Soclerät 
zu Göttingen, den geen April 1768. eine MWorlefung, 
und die Abhandlung felbft erfchien nachher unter dem 
Titel: Alb. Lud. Frid. Meiferi de Catapulta Poly. 
bola Commentatio, qua locus Philonis Mechanici 
in Libro IV. de telorum conftrudione exftans 
illuftratur , in Confeffu Regiae Socieratis recitata 
die 9. Apr. 1768. Gotting. 1769: 


§. 16, | 

Es har gar Feinen Zweifel, daß die Wurfma 
ſchinen eigentlich für dem Belagerungsfrieg erfunden 
wurden, und es währte lange Zeit, bis man davon für 
tem Feldfrieg Gebraud) madıre. Denn erft unter den 
Kegierungen Philipps und Alexanders fieng man an, 
der Catapulten und Baliften aud im Felde fich zu bes 
dienen, doch) machte Alerander noch niche fo häufigen 
Gebrauch davon, als feine Nachfolger. Diefer bedienre fid) 
derfelben vornehmlich alsdann,, wenn er durch befchmer: 


liche 
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liche Wege gehen, oder uͤber Stroͤhme ſetzen mußte. 
9m ſolchen Fällen pflanzte er feine Catapulten und 
Baliften vor die Spiße feiner Truppen, oder an das 
ieffeltige Ufer , um die Feinde weldye den Durchgang, 
oder das jenfeifige Ufer hefegt hielten, zu vertreiben. 
In der Folge bedienten feine Nachfolger fih deren in 
Feldſchlachten ſelbſt. Dem Beyſpiele folgten die übri- 
gen Griechen. Die Römer machten im Felde gleich? 
falls häufigen Gebrauch davon. Zu den Zeiten der 
Republik führte jede Legion allein 20 Ecorpionen als 
ihre Feldartillerie mit fih. Diefe wurden in zwey Bri⸗ 
gaden getheile, deren jede aus einem großen und einem 
Eleineren Scorpion beftand. Zur Zeit der Kanfer wurde 
der Train vergrößere, und in der Folge immer mehr 
und mehr, je weiter man ſich von den alten Kriegs- 
marimen entfernte. Da man e8 in den übrigen Stücken 
der Kriegsfunft den Alten nicht mehr nachthun zu 
fönnen glaubte, fo fuchte man diefen Mangel durd) 
die Menge des ſchweren Geſchuͤtzes zu erfegen. Und 
man darf gar wohl behaupten, daß der. vermehrte Ge- 
brauch dieſer Mafchinen, ſehr viel zum Verfall der 
damahligen Kriegsfunft beygerragen habe Die per 
fönlihe Tapferkeit und Kriegsgeſchicklichkeit der Trup⸗ 
pen wurde Dadurch gewiffermaßen geſchwaͤcht. Denn 
wie nun das ſchwere Geſchuͤtz den Ausfchlag zu geben 
anfieng, fo brauchte man von der Soldaten in manchen 
Sällen weiter nichts zu fordern, als binlänglichen Murb, 

fid) 


4 
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fich demfelben eine Zeitlang entgegen zu ſtellen, wozu wahr: 
lich wejt weniger Tapferfeie erfordert wird, als Mann 
gegen Mann zu fechten, mo jeder Soldat niche nur in 
Anfehung des Muths, fondern aud) der Stärfe, Ge 
ſchwindigkeit und Gefhidlichfeie in den Waffen, fih 
mit feinem Gegner einlaffen muß. 


$ 1. 

Die Anzahl der Catapulten und Scorpionen, 
war bey den Alten jedesmahl weit größer, als die der 
Baliſten, fo wie heut zu Tage bey einem Artillerieetat 
die Anzahl der Kanonen , die Anzahl der Mörfer weit 
übereriffe. König Philipp hatte in feinem Arfenal 150 
Catapulten; dagegen nur 25 Balliften. In Carthago 
fand Seipio nad) dem Bericht des Livius *) 120 
außerordentlich große, und 281 Fleinere Catapulten, 
nebft einer großen Anzahl Ecorpionen von verfdjiedene 
Größe; allein nicht mehr denn 23 große und 52 Fleinere 
Baliften. Die Römer hatten, wie Joſephus **) ver« 
ſichert, bey der Belagerung Jeruſale:ns 300 Carapul 
ten, aber nur 40 Baliften. 


Ä §. 18. 

Mach) demjenigen was wir im Vorhergehenden 
von den Wirkungen der Wurfmafchinen beygebradit 
haben, ift es allerdings unläugbar, daß felbige groß 
und fürchterlich waren Eben fo gewiß ift es aber 

| auch, 
®) L.26. c. 47: *) L. 5. 
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auch, daß der Ritter Folard ſolche zu ſehr uͤbertrieben, 
Quiſchard hingegen fie allzuſehr verringert hat. Dieß 
aßt ſich mit Zuverlaͤſſigkeit behaupten, da wir von dem 
eigentlichen Vermoͤgen dieſer Maſchinen, durch fo viele 
mit einander uͤbereinſiimmende Nachrichten genau untere 
richtet find. Diefe fegen ‚ung zugleich Im Stand, zwis 
fchen ihnen und der heutigen Artillerie, eine richtige 
Vergleihung anftellen zu können. Darnach leider es 
gar feinen Widerſpruch, daß das jege übliche ſchwere 
Gefhüg von ungemein viel größerer Wirkung fey, als 
jene Mafchinen der Alten. Die größten von ihnen 
trugen angezeigeer Maaßen höchftens ein paar hundert 
Kuchen weit, und mit Gewißheit nur auf die Hälfte die» 
fer Diſtanz. Dagegen Fönnen mir vermittelt unfrer 
Kanonen auf 2000 bis 2500 Schritt mit Effekt feuern, 
und durch unſere Mörfer die fehmereften Maffen auf 
eine ſolche Weite werfen , die wirklich Jeden, der die 
Sache zum erſtenmahl fieht, in Erſtaunen feßen muß. 
Das ift nun allerdings ein gewaltiger Uncerfchied, der 
auf die ganze Kriegsfunft felbft nochwendig großen Eins 
Au haben mußte. So ‚müflen ſich 3. B. unfere Ar 
men viel weiter von einander enefernt halten, als es 
damehls erforderlih war. Standen die Kriegsheere 
der Alten etwa 200 Ruthen von einander entferne; fo 
war man wegen ber Wurfmafchinen außer Gefahr, 
Heut zu Tage hingegen werden goo und mehr Ruthen 
erfordert, weil fonft derjenige, welcher die befte Artil⸗ 

lerie 
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ferie hat, und folhe am vorrheilhafteften zu placiren 
vermag, den andern ohne Umftände von feinem Poften 
perjagen würde, Dieſer Unterfchieb hat noch andere 
wichtige Folgen. in griechifcher oder römifcher Zen. 
herr konnte die Stellung und Bewegungen des Fein 
des in der Naͤhe mit Sicherheit beobachten, und bie 
vom Gegentheil begangene Fehler fich fehnell zu Nut 
machen, wogegen ein heutiger Befehlshaber ſich wei 
entfernter halten muß, wenn er nicht Gefahr laufen 
will, in die Falle zu gerathen und abgefchnitten zu 
werden. Unfere Fernroͤhre erfegen das nicht völlig, da 
man durd) fie große Gegenftände nicht auf einen Blid 
überfehen Fann , und ihr Gebrauch immer mit einiger 
-Unbequemlich£eie verfnüpfe ift; wie denn auch eine be 
fondere Geſchicklichkeit und große Uebung dazu gehört, 
durch fie die Entfernungen verfchiedener Gegenſtaͤnde, 
oder Punkte, unter einander richtig zu beurthellen. Daher 
muß man gegenwärtig. ſich weit mehr auf feine eigene 
guten Anftalten und Difpofitionen verlaffen Fönnen, 
als ehemals, 
| ya 1: Sn 

Von einer andern Eeite hingegen zeigen die 
Wurfmafchinen Vorzüge, die allerdings fehr zu ihret 
Empfehlung gereichen. Ihre Verfertigung war gar nidt 
koſtbar, und ihr Transport leicht. Die Römer nad 
men aber auf weiten Zügen nicht einmal den ganzen 
Train ihres ſchweren Gefchüges mit: ſich; am wenigſten 
— * das⸗ 
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Dasjenige vom größten Caliber, deſſen man ſich borzüg« 
fih bey Belagerungen bediente; fondern die $egionen 
führten blos die dazu erforderlichen Seile, Haare, ud. gl. 
nebft den nörhigen Werfzeugen bey ſich, um die Mas 
fhinen an Ort und Stelle felbft zu verferrigen, wozu 
das erforderliche Holz ſich überall vorfand, Dadurch 
erfparten fie nicht nur eine große Menge Pferde, und 
die mie einem großen Train verbundenen’ ſchweren Ro« 
ften, fondern waren aud) im Stande, ein ober anderes 
Terrain zu pafliren, mo eine heutige Armee mic ihrem 
ſchweren Geſchuͤtz ſchiechterdings nicht durchkommen 
kann. Auch brauchten ſie nach Berennung eines 
Platzes, nicht erſt lange auf das Belagerungsgeſchuͤtz 
zu warten, oder zu beſorgen, daß dieſes unter Weges 
ſtecken bleibe, oder wohl gar dem Feinde in die Haͤnde 
gerathe, und dadurch die Unternehmung vereitelt 
werden moͤchte. Folard hat ſehr richtig berechnet, daß 
ein einziges Maulthier im Stande ſey, alles dasjenige, 
was angeſuͤhrter Maßen, zum Bau einer großen Tas 
tapulte mitzunehmen war, bequem zu fragen, 


| §. 20. | 
Der Gebraudy diefer Mafchinen war faft bas ein« 
jige, was nad dem gänzlidien Verfalle des alten 
Kriegswefens fi) erhielt, und bis zur Erfindung des 
Schießpulvers und deflen Anwendung im Kriege, ja 
anfänglich noch neben diefem eine ziemliche Zeit fort⸗ 
D dauerte. 
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dauerte. Allein num wurden fie auch gleichſam von 
Ber Erde vertilge. Daran that man aber zuverläflig 
Unrecht, weil ſich leichte Fälle gedenken laffen, wo ſich 
noch gegenwaͤrtig mit Vortheil Gebrauch von ihnen 
machen ließe. 


| $. at. 
Noch eine Sache finden wir bey ben Alten, bie 


füglic) hierher. gehört, und von welcher man ſich in 
den folgenden ‚Zeiten oft wunderbare Worftellungen ger 
macht hat. Es ift, dieß das berühmte griechifche Feuer, 
von dem einige Meuere geglaubt haben, daß es. mit 
unferm Feuergemwehre fehr nahe verwandt gemefen, und 
daß dabey wohl gar eine Art Schießpulvers die Be— 
wegkraft abgegeben habe Dieß Feuer. wurde aus 
metallenen Roͤhren gefchoflen, oder vielmehr gefprüßt, 
und richtete ſchreckliche Werwüflungen an. Die Ber 
fchreibung , melde Ammianus Marcellinus, u. 
davon geben, find fo deutlich, daß fich faum begrei⸗ 
fen laͤßt, wie man aus einigen zufaͤlligen Aehnlichkei— 
ten auf den Gedanken kommen Fonnte, das griechiſche 
Feuer mit unferm Schießpulver zu vergläichen. Es 
mar mit einem Worte, brennendes Naphta, Del, Ped, 
Schwefel, u. d. gl. oder vielmehr ein Kompofition aus 
diefen Dingen, welche man vermittelft metaflener Roͤh⸗ 
ren, brennend auf die Feinde fprüßte, und ihre Echifft, 
Maſchinen, „Kleider und Seiber verbrannt. Diele 
| Materien 
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Materien fuhren fore, auf dem Wafler ſchwimmend zu 
brennen. Wenn fie alfo gleich. ein. Schiff nicht unmier 
slbar erreichten., fo lief letzteres dennoch Gefahr von 
unten herauf angezündet zu werden, indem es gleich: 
fam auf einem brennenden See ſchwamm. Im gten 
Jahrhunderte wurde unter dem Kayſer Leo Byzanz 
von den Saraconen belagert, und an ber Waſſerſeite 
von 3000 Seegeln eingeſchloſſen. Leo harte zwar auch 
eine anſehnliche Flotte, ſetzte aber doch ſeine groͤßte 
Hoffnung auf dieſe Feuerſpruͤtzen. Er griff die Feinde 
damit ſo heftig an, daß ihre ganze Flotte, einige wenige 
Schiffe ausgenommen, die gleich anfaͤnglich dadon geſe⸗ 
gelt waren, verbrannte, und zwar fo zu ſagen in einem 
Augenblick. Eine zweyte Flotte, welche die Belage⸗ 
rung aufs neue unternehmen follte, nahm die Flucht, 
fo bald fie die fo fürchterlich gewordenen Feuerfprügen, 
auf den Wordertheilen der griechifhen Schiffe, gewahr 
wurde. Eine dritte Flotte von etlichen hundert Schif⸗ 
fen retirirte ſich in einem benachbarten Hafen. Seo 
ſchickte bey finfterer Nacht erliche mie Feuermaſchinen 
verfehene Schiffe hin, welche auch diefe Flotte verbrannten. 


§. 22. 
Die Erfindung : des Schießpulvers gab enbiic 
der Gelhügrmiffenfchaft eine ganz andere Geftalt, und 
veranlaßte ganz neue Werfzeuge, Anftaleen und Wir- 


fungen, davon die Alten - gar ‚feinen. Begriff haben 
D 2 fonn- -· 


en 
konnten. Dieſes iſt 
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nunmehro die erſte Triebfeher aller 


militaͤriſchen Operationen geworden, und entſcheidet bey 
den wichtigſten Ereigniſſen oft ganz allein. 


9. 23. 


Wenn? Wie? und durch Wen das Pulver 


erfunden, und bey 


welcher Gelegenheit davon zuerſt 


im Kriege Gebrauch gemacht worden? find Fragen, 


werden, und bey den vielen darauf Bezug habenden 
Schriftſtellen und Nachrichten bleibt die Sache immer 


weshalb wir ſo wenig dieſe, als 
durch veranlaßten Behauptungen, 


hier mittheilen. Sollte indeſſen Jemand von dem Xl« 


len fich näher zu une 
nachbenannte Schrift 


errichten wuͤnſchen, ſo werden ihm 
en vorzuͤglich Genuͤge thun. 1) 


Gram uͤber die Zeit der Erfindung des Pulvers 
und das Alter deſſelben in Daͤnnemark. 2) €, 
Ft. Temler don dem Zeitpunkt der Erfindung dee 
Pulvers und Geſchuͤtzes in Europa. ( Beyde finden 


€. Wiegleb kurze Ueberſicht der Geſchichte des 
Schießpulvers und deſſen erſter Anwendung. (Crells 


i shemifche Annalen 1791 9, Stuͤck). Oram behaup⸗ 


tet 
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tet aus vlelen won ihm angeführten Gründen den Sag: 
daj das Pulver ſchon vor 1340 im Europa befanne 
geoefen und gebrauchte worden ſey. Temler hingegen 
vertheidige Den Gegenſatz: daß Fein einziger glaubmürs 
diger, vicheig erflärter Schriftfteller mit irgend einem 
Flaren Zeugniffe bemeife, daß das Scyießpulver vor 
dem Jahre 1354 in Europa befanne und im Gebrauche 
gewefen ſey. Beyde weichen alfo in Beflimmung 
der Zeit, in welcher das Schießpulver ſchon vorhanden 
geweſen und gebraucht worben ift, nur 14 Jahre von 
einander ab. Here Wiegleb bat eben fo wenig bie 
Sache näher beftimme, und denn er geneigt ift, die 
Erfindung und Anwendung des Pulvers in frühere 
Zeiten zu fegen, fo flüßt er ſe ich dabey auf bloße 
Muthmaßungen * 


D 3 — 24. 


H Here Wiegleb theilt bey der Gelegenheit ein immer merk⸗ 
wuͤrdiges Dokument ans der Geldausgade » Berechung der 
dortigen Rathskaͤmmerey vom Jahre 1378, mit. Hier koͤmmt 
mehrmals vor; Pro pulueribus (20 Schillinge) quos Domini eme- 
sunt ad pyxides in Nordhufio — pro duabus patellis ad pyxi- 
des (3 Schillinge). Daß unter dem Pulver hier nichts ans 
ders als Schiefpulver, und unter Buͤchſen Schießgewehre 
verhanden werden muͤſſen, leidet gar feinen Zweifeh Was 
aber patellae ad pyxides geweſen, und ob darunter Zuͤnd⸗ 
pfannen zu verſtehen, getrauet H. W. ſich nicht zuverſicht⸗ 
lich zu entſcheiden. Allein das Wort paiellae bedentet bier 
ficherlich Feine Zündpfanne, fondern laͤßt Ach weit natürlis 
der durch Zugelformen erklären, 


N 
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So zweifelhaft alfo der Erfinder und die Zeit der 
Erfindung des Pulvers ift, und fo wenig fih mit Ge⸗ 
wißheit beflimmen läßt, von Wem und Wenn ſolches 
zuerft im Kriege gebraucht worden, fo wahrfcheinlich 
ergeben bie deshalb angeftellten Unterfuchungen,, daß 
der Zeitpunfe, da man fi) des Schießpulvers im Kriege 
zu bedienen anfieng, ohngefaͤhr in Mitte des 14ten 
Jahrhunderts falle. 


$. 25. 

Diejenige Wiſſenſchaft nun, welche ſich mit 
dem verſchiedenen Gebrauch des heut zu Tage übli- 
chen Schießpulvers befchäftiget, macht die neuere 
Geſchuͤtzkunſt, oder Artillerie, aus. So haben Ei: 
nige das Wort Artillerie im weitläufigen Werftande 
genommen, und dann zerfälle diefe Wiſſenſchaft fehr 
natuͤrlich in zwey Haupttheile. In dem erjten erklärt 
man das Schießpulver felbft; deffen Beitandtheile; 
Rerfertigung und Wirkungsart; in dem zweyten 
- Theile der Artillerie wird der verſchiedene Gebrauch 
des Pulvers gewiefen. Diefer zerfällt auf's neue in 
zwey Hauptarten. Denn wir bedienen uns des Pul- 
vers entweder zum ernftlschen Gebraud) , um vermit- 
telſt deffelben andern Schaden zuzuſuͤgen; ober bey 
freudigen Gelegenheiten, indem wir uns und andern 
* die a der Wirkungen des Pulvers 

ein 
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ein Vergnuͤgen zu verſchaffen ſuchen. Was die erſte 
At, den ernſtlichen Gebrauch des Schießpulvers, das 
it: deſſen Gebraud) im Kriege, anberrifft ; fo finder 
fibiger Statt, entweder vermittelft des Gefchüßes, 
oder der Minen. (Ehemals gehörten auch die nun 
außer Gebrauch gekommenen Perarden hierher, von 
welchen in der Folge ein kurzer Begriff ertheilt werten 
fll), Das Geſchuͤtz rheile ſich in das grobe oder 
ſchwere, und in das kleine Gewehr ab. Zu dem 
erſteren gehoͤren Kanonen, Moͤrſer und Haubitzen. 
Zu den letztern Musketen, Flinten, Carabiner, 
Buͤchſen und Piſtolen. Was aber die Anwendung 
des Pulvers bey freudigen Gelegenheiten, oder die 
Luſtfeuerwerkerey anlangt; ſo lehrt dieſe erſtlich die 
Verfertigung mancher einzelner hierher gehörigen Stuͤcke, 
und dann wie d:rgleichen einzelne Stüde zufammen zu 
fegen find, um ein fogenanntes Feuerwerk hervor: 
zubringen, | . 


$. 26. | Ä 
Allein gewoͤhnlich verſteht man unter der Benen⸗ 
nung Artillerie, blos Die Lehre vom Schießpulver, 
vom ſchweren Geſchuͤtz und deſſen Gebrauch, und 
von den Minen, und in der Bedeutung nehmen wir 
das Wort auch hier. Ueber das kleine Gewehr wird 
in der Taktik, da, wo von den verſchiedenen Waffen 
gehandelt wird, das Erſorderliche beygebracht werden, 
D 4 | und 
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und die Luſtfeuerwerkerey liege gaͤnzlich außer ben Graͤn⸗ 
zen unſers Plans. Demnach ſoll nunmehro zuerſt das 
Schießpulver und deſſen Wirkungsart erklaͤrt werden. 


F. 27. 

Sehr wahrſcheinlich lehrte der bloße Zufall — 
denn was haben wir dem nicht Alles zu verdanken — 
nicht nur die Verfertigung des Schießpulvers, ſondern 
auch deſſen Wirkung und die Werkzeuge, wodurch es 
dieſe vortheilhaft aͤußern konnte. Beyde waren indeſ⸗ 
ſen anfaͤnglich ſehr unvollkommen, und es wurden 
Jahrhunderte erfordert, bevor die Buͤchſenmeiſterey — 
ſo nannte man ehemals die Geſchuͤtzkunſt — nur eini⸗ 
germaßen empor kam. Der Grund davon lag eines 
Theils und vornehmlich darin, daß die alten Buͤch— 
fenmeifter oder Artilleriſten, bloße Empyrifer waren, 
Die an einmal angenommenen Meinungen , diefe moch⸗ 
ten noch fo laͤcherlich, noch fo ungemeine ſeyn, feft 
glaubten, und felbige auf ihre eben fo empyrifche Schü« 
ler immer fortpflanzten, und dergeftalt bie Artillerie 
überhaupf völlig handwerfsmäßig gelehrt und ausgeübe 
wurde ; andern Theils waren damals die Natur derSchwere, 
und die Eigenfcyaften der verfchiedenen $uftarten, unbe» 
kannte Dinge, und es fonnten dod) nur aus diefen die 
Wirfungsart des Pulvers, fo mie die Bahn der Ku« 
geln und Bomben, richtig erfläre und beſtimmt wer- 
den. Daher flieg die Theorie der Artillerie fo 


aͤußerſt 
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äußeft langſam, und erſt dem jegigen Jahrhundert, 
venehmlich der letztern Hälfte deffelben, war es vorbe⸗ 
zaten, über fie ein ſolches Sicht zu verbreiten, wor 
durch nunnrehro fo wohl die fpecularive als ausübende 
Artillerie eine der feinften Wiflenfchaften geworden ift, 


6. 28. 

Mehrere Gründe laffen vermuthen, daß die erften 
Verfuche mie einer Pulvermifhung angeftelle wurden, 
welche blos aus Salpeter und Schwefel beftand, Al 
fein man mußte bald gewahr werden, daß eine Mis 
(hung von bloßen Salpeter und Schwefel nicht ſchnell 
genug durch's Feuer aufgelöfee werde , da deren Theile, 
chen ſich zu ſehr berühteen, und indem das Feuer fie 
zum ſchmelzen brad)te, von der Flamme noch langfa« 
mer durchlaufen wurden. Diefer Umftand veranlaßte, 
auf einen Zufag zu denfen, der geſchickt war, die 
Slamme beffer zu unterhalten, auch die Theilchen des 
Salpeters und Schwefels mehr von einander zu fren« 
nen, und fo die ganze Miſchung gleichfam poröfer und 
ze Auflöfung durch's Feuer geſchickter zu machen. Es 
nor natürlich, daß man dabey fehr bald auf die Holz 
fohlen verfallen. mußte, da man allgemein aus det 
Erfahrung mußte, wie fehnell diefe Feuer fangen und 
ſolches ſortleiten. Der Koblenftaub wurde alfo das 
dritte Ingredienz des Schleßpulvers, 
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T* §. 29. | \ 
Dergeftalt glich das fo weit gebrachte Schiefpule 

ver einem Mehl, aus den dreyen genannten, feinpul« 
verifirten Beſtandtheilen zufammengefegt, und von der 
‚Befchaffenheie war alles Pulver, beffen man ſich an- 
fanglic für das nun auch erfundene neuere Geſchuͤtz, 
bediente. Bey diefem Mehlpulver mußten fich indeffen 
bald verfchiedene Mängel. entdecken laffen. Denn eines 
Theils festen fich. deffen ftaubigte Theile zu dicht auf 
einander, als daß die Flamme die Maffe fchnell genug 
hurchlaufen konnte; andern Theils fand dabey Feine 
gleichförmige Vermiſchung flatt, wie doch, menn eine 
gleihförmige Wirkung erfolgen follte, nothwendig war. 
Denn die WVerfchiedenheit ber eigenthuͤmlichen Schwe⸗ 
ren verurfachte, felbft während des Nermifchens , eine 
gerviffe Abfonderung der Beftandrheile., Ueberdem war 
der Gebrauch einer ſolchen ſtaubigten Mifchung mit 
verfchiedenen, von felbft in die Augen leuchtenden Un» 
bequemlichfeiten verfnüpft. Dieſem allen wurde Durch den 
. wirflich finnreihen Einfall, das Pulver in fleine Koͤr⸗ 
ner zu formen, auf einmahl abgeholfen. Und fo war 
denn das gefürnte, oder Kornpulver, wie wir es noch) ge» 
genmärtig gebrauchen, dem Wefentlichen nad) erfunden *). 
§. 30, 


*) Daß man fih anfänglich bios des Mehlpulvers bediente; 
in der Folge aber das verfertigte Mehlpulver anfeuchtete, 

. Ballen daraus machte, diefe trocknete und dann gröblich 
. zer⸗ 
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$. 3. | 2: 

Um fih von ber Wirfungsart des Pulvers einen 
zhtigen Begriff zu machen, ift es nothwendig, deſſen 
Beftandeheile und deren Zubereitung, fo wie die Vers 
fertigung des Pulvers aus ihnen felbft, näher Fennen zu 
fernen. Der Salpeter iſt der vornehmfte Beftandeheil 
des Schießpulvers, in welchem eigentlich die allgewal⸗ 
tige Kroft verborgen iſt, die fo erftaunlihe Wirkungen 
hervorzubringen vermag. Der Salpeter gehört unter 
die Mitcelfalge; 100 Theile davon, enthalten 30 Theile 
Säure, 63 Theile vegetabilifches Alkuli, und 7 Theile 
Waſſer; zugleich laͤßt ſich durchs Feuer aus ihm eine 
große Menge Luft entwickeln, Man finder ihn an einigen 
Orten von Matur gebildet 5; ordentlich aber wird er aus 
damit geſchwaͤngerten Erden gewonnen. Diefe lauget man 
aus, laͤßt die Lauge In erforderlicher Maße abdampfen, 
elle fie darauf, in flachen’ Gefäßen an kuͤhle Derter, fo 
(hießt der Salpeter in KRriftallen an. . Der fo gewon⸗ 
nene Salpeter iſt gewoͤhnlich noch unrein, oder mit uns 
gleichartigen Theilen vermiſcht, weshalb man ihm den 
en ‚ Namen 


zerdrückte, wotaus ein damals fogenannted Knollpulver 
entfkand; daß man num eine Zufammenfegung von Mehls 
und Knoliputver für das fchwere Geſchuͤtz vorzüglich brauche 
bar bielt; und daß man überdem für das GZandgefhüg ein 
durch Siebe fein gekoͤrnteres brauchte, erhellet aus einem 
auf hiefiger Königl, univerſitaͤts bibliothek befindlichen Dias 
nufcripte, das ju giner Zeit aufgeſetzt wurde, in welcher die 
neuere Artillerie fich noch in ihrer etſten Kindbeit befand. 
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Namen des rohen Salpeters giebt, welcher, um die 
zum guten Pulver nothwendig erforderliche Reinigkelt zu 
erhalten, nach der Sprache der Artilleriſten annoch ge⸗ 
laͤutert werden muß. 

§. 31. 

Das Laͤutern des Salpeters geſchieht, wenn man 
rohen Salpeter in einen Keſſel thut, ſo viel Waſſer 
darauf gießt, als zu deſſen voͤlliger Aufloͤſung erforder⸗ 
lich iſt, und ihn bis zum Kochen heiß werden, aber nicht 
aufbrauſen laͤßt. Wenn der Salpeter ſich völlig aufs 
geloͤſet hat, gießt man ein wenig Weineſſig hinzu; 
ſchoͤpft den Schaum und alle aufſteigende Unreinigkeiten 
forgfältig ab; laͤßt die Aufloͤſung bis zu einem gemiffen 
Grade abbünften, filtrire folche durch einen Beutel von 
Filz und fege fie in ſchicklichen Gefäßen zum Anſchießen 
hin; ſo erhaͤlt man reine und weiſſe Kriſtallen. Je 
mehrmal der Salpeter auf vorbeſchriebene Weiſe bes 
handelt wird, deſto reiner und beſſer wird er. 


| — 3 | | | 
Man kann jedoch die Güre des Salpeters aus def- 
fen Weiffe und Klarheit allein niche mit völliger Gewiß⸗ 
beit beurcheilen , meil felbiger dabey immer nocd mit 
Kuͤchenſalz, Alaun oder einer kalkartigen Erde vermifche 
feyn kann. Es läßt ſich indeffen durch einige leichte 
chemiſche Verſuche bald entſcheiden, ob ver Salpeter 
dergleichen fremdartige Theile bey ſich fuͤhre oder nicht. 
Er e In 
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In der Abſicht loͤſe man von dem zu unterſuchenden 
Salpeter: ein geringe Quantität in reinem Waffer auf, 
und gieße die Auflöfung in verfchiedene Glaͤſer. Will 
man nun erfahren, ob Küchenfalz in Salpeter enthal- 
ten fey, fo gieße man in eins von den Glaͤſern einige 
Tropfen von der Silberauflöfung. . ‚Führe der Salpe⸗ 
tee fein dergleichen Salz bey ſich, fo bleibe die Mie 
fhung klar; im Gegentheil zeige fich ein weifler Boden» 
fig. Schuͤttet man pulverifirte Kreide in die Auflö- 
fung, und es entſteht ein Aufbraufen; fo giebe folches 
die Gegenwart des Alauns zu erkennen. Laͤßt man 
einige Tropfen Veilchenſaft in die Auflöfung fallen und 
felbige wird grün; ſo befinde fi) in dem Super | 
Dottafche. 


$. 33. 

Der auf die angezeige Weile geläuterte Salpeter 
muß nun noch nad) der Sprache der Arrilleriften zu 
Mehl gebrochen werden. Dieß gefchieht, wenn man 
ihn gröblich pulverifire, abermals mic aufgegoffenem Wafe 
fer auf’s Feuer ſetzt, und mit dem Kochen fo lange 
fottſährt, bis die Auflöfung ſich zu verdicken anfängt. 
So bald diefes gefchieht, wird er vermittelft eines hoͤl⸗ 
jernen, unten mit Kupfer befchlagenen Brechſcheits fo 
lange umgerühre, bis alles Wafler abgedampft iſt. 
füße man nun den Salpeter erkalten, fo ift er zu 
Mehl gebrochen. Er wird Hierauf durch ein feines 

2 Eieb 
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Sieb geſchlagen, und die zuruͤckbleibenden groͤßeren 
Stuͤcke koͤnnen auf gleiche Weiſe zu Mehl — 
werden. 

| §. 34 

- Der Schwefel gehoͤrt zu den brennbaren Subſtan 
zen; 100 Theile deſſelben enthalten 60 Theile Saͤure und 
40 Theile brennbares Weſen. "Man finder ihn natürlich 
theils in unbeftimmter Geſtalt, sheils ſchoͤn Friftallifire 
in Gebirgen, auch haufig bey Volkanen und \ heiffen 
Quellen. "Auf dem Harz bey Goslar wird durd) das 
Röften der Erze eine große Menge Schwefel gewon- 
ven, : Der auf die Art erhaltene Schwefel heißt roher, 
teil er annoch mit vielen Unreinigkeiten vermiſcht ift, von 
welchen er gereiniget und dann verfauft wird. Pill 
man ben fo bereiteten Schwefel zum Gebrauch für die 
Artillerie noch mehr reinigen, fo läßt man ſolchen uͤber 
dem Feuer langſam ſchmelzen, ſchoͤpſt die auffteigenden 
Unreinigfeiten mit einer Kelle forgfältig ab, und läßt 
ihn hernach durch einen keinenen Sad laufen. Derjenige 
welcher zum Pulver gewonnen werden fol, muß hellgelb 
und locker ſeyn, geſchwind Feuer fangen, mit einer 
ſchönen blauen Flamme hellrauſchend brennen, und nach 
dem Verbrennen nicht viele Materie zurüclaffen, | 


§. 35. 
| Die Kohlen deren man fih zum Pulver ——— 
wi, dürfen aus feinem ſchweren ober harzigen Holze ge- 
brannf 
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bronnt werben. NHaffeln =» : Ellern =’ finden » Weiden 
und dergleichen weiches Holz aſchickt fich dazu am beſten. 
Man brennt felbiges in einem Ofen, bis Feine ordents 
iihe Flamme mehr erfolgt, dann wird, der Ofen felt zus 
gemacht, um die Kohlen zu erflicen, 


$. 36. 
Die Verfertigung des Schießpulvers isn iſt an 

und fuͤr ſich gar keine weitlaͤuftige Sache. Wenn der 
Salpeter, Schwefel und die Kohlen auf die angefuͤhrte 
Weiſe zubereitet, pulveriſirt und, durchgeſiebt ſind, nimmt 
man 6 Theile Salpeter, ı Theil Schwefel und, ı Theil 
Kohlen; welches Verhältniß der Beſtandtheile die Er 
fahrung als gut, beftätige hat *), ‚menge diefe durch ein« 
ander, feuchtet die Mifhung mit Waſſer an, und laͤßt 
ſolche auf einer Pulvermuͤhle, welche im. Weſentlichen 
einer Oelmuͤhlle gleicht **), 24 bis 36 Stunden, wenn 
das Pulver vorzuͤglich werden ſoll, ſchlechteres aber nur 
12 bis 20 Stunden durch einander arbeiten und ftampfen, 
4 wobey 


Vorſchriften der Ark weichen oft in Etwas von einander ab. 
75 Pfund Salpeter, 15 Pfund Schwefel und 15 Pfund 
Kohle, geben ein gutes Musketen» und Kanonenpulver, 


») Nehmlich einer gemeinen Delmühle mit Stampfwerk, und 
diefe Einrichtung if die beſte. Bekanntlich bat man aber 
auch Defonders in Holand, Delmühlen mit großen umlaus 
fenden Steinen anflatt dee Stampfen, und ſich deren gleiche 
falls zur Werfertigung des Pulvers längf bedient. Dabey 
if aber die Gefahr größer. 
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wobey von Zeit zu Zeit etwas Waſſer Binzugegoffen 
wird; fo ift. das Pulver bis zum Körnen fertig. 


| $. 37. 

Si die Mifchung dergeſtalt hinlaͤnglich geftampfe, 
fo * man die Maſſe, welche genau in der Maße 
feucht ſeyn muß, daß ſelbige zwiſchen den Haͤnden ſich 
ballen laͤßt, in Siebe, und ſiebet das in Koͤrner ſich 
bildende Pulver durch, da denn die Größe der boͤcher 
in den verfchiedenen Sieben, die Größe der Körner 
beftimme. Darauf wird das Pulver getrocknet, ene- 
weder an der Sonne, oder in befondern dazu aptircen 
und-geheisteen Kammern: Won dem getrocdneren Pul- 
ver werden endlid) durch das fogenannee Staubſieb 
die zu feinen Körner und ftaubigten Theile abgefondere. 
Verlangt man Pulver von gleicher und beflimmter 
Koͤrnung, fo ift diefer Forderung durch en 
* leicht ein Genüge‘ zu thun. 


638. 

Das feine Jagd » oder Büchfenpulver wird über 
dem wohl noch polirt, oder geglättet. Diefes ift ſehr 
leicht zu bewerfftelligen, und verurſacht wenig Mühe 
und Koſten. Man thut zu bem Ende das Pulver in 
ein Faͤßchen, welches damit aber nur auf die Hälfte, 
‚oder den dritten Theil, angefüllt wird; befeftige biefes 
Faͤßchen fodann an der Welle, oder dem Stirnrade der 


Pulvermühle und läßt es daran einige Stunden herum⸗ 
dreben. 


* 


/ 
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drehen, Durch das Rollen und Reiben ber Körner an 
einander ,- fchleiffen ſich felbige gleihfam ab, und ew 
halten eine gemwiffe Politur, von welchen nachher der 
Staub vermittelft eines Siebes abgefondert wird. 
$. 39 
Zum ernftlichen Gebrauch gibt es ordentlich zwey 
Arten Pulver : Eleingekürntes, oder Musketenpulver, und 
grobaefürnteg, oder Kanonenpulver. Das erfte äußere 
in Fleinen Duantiräten eine größere Wirkung als dag 
leßtere, wenn gleich beyde gleiche Beſtandtheile haben, 


6. 40 F 

Man findet verſchiedene Vorſchriften, nach welchen 
bie Guͤte des fertigen Pulvers ſich ohngefaͤhr beurthei⸗ 
len läßt. Zerdruͤckt man davon etwas vermittelſt eines 
Meſſers auf dem Papiere, und die Materie zeige durch« 
gängig-eine gleiche Farbe, fo fan man daraus auf die - 
gute Mifchung der Beſtandtheile fchlieffen. laͤßt fich 
das Pulver fehr Teiche zerreiben, fo vermuthet man 
einen zu flarfen Zufas an Kohlen. Gutes Pulver 
denne rafch weg. Man Fann aud) ein Fleines Häufs 
gen auf ein weifles Papier legen und dieſes vermirtelft 
einer Kohle von oben anſtecken. Wenn es denn ſich 
ſchnell anzünder, ohne Praffeln abbrenne, der Rauch 
gerade in die Höhe fteige, auf dem Papier Feine be» 
traͤchtliche Schwaͤrze, oder ſchwaͤrzliche Strahlen zuruͤck⸗ 
| E blei« 
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bleiben, auch das Papier nicht verfenge wird; fo find 
das allerdings Kennzeichen vom guten Pulver. 


6. 41. 

Um aber die Güte des Schießpulvers mit mehre- 
rer Gewißheit zu erforfchen, findet man in den Schrife- 
ftellern von der Artillerie verfchiedene Werkzeuge, oder 
fogenannte Pulverproben, vorgefchlagen, die indeffen 
meiſtens vom geringen Werthe find. Für. die franzö- 
fifhe Arrillerie wurde fonft, — ob noch gegenwärtig? 
ift uns unbefanne — das Pulver vermittelit:eines Flei- 
nen Mörjers probirt, an welchem ein metallener Fuß 
dergeitalt angegoflen war‘, daß deffen untere Fläche mie 
der Are des Mörfers genau einen Winfel von 45 Gra« 
den machte. In diefem Mörfer wurden 3 Unzen des 
zu prüfenden Pulvers geladen, worauf eine £upferne 
Kugel:gefist wurde, die 7 Zoll im Durchmeffer hatte 
und 60 Pfunte wog. Trieben nun die 3 Unzen Pul« 
ver dieſe Kugel auf 55 Toifen, ober 330 franzöfifche 
Fuß, fo wurde :das Pulver für guf angenommen, im 
Gegentheile aber zuruͤckgewieſen. Die Kugel erreichte 
indeſſen ‚gemeiniglidy eine Weite von go. bis 100 Toi« 
fen. Ben ver Hannöverifehen Artillerie bedient man 
ſich «eines chnlidyen Fleinen Probemortiers,. welcher je» 
doch nur 2 Pfund Eifen wirft. - Diefer. wird mir 3 Loth 
Pulver geladert, und darauf, die genau vpaflende Kugel 
gefegt. Die Elevation it, wie dort 45 Grade, Wenn 
Ä — alsdann 
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alchann 3 Loth Kanonenpulver die Kugel 212 Calen« 
bergiiche Fuß, und 3 Loth Musketenpulver 334 Fuß weit 
teiben, fo wird beydes für guf — und zu 
fernerem Gebrauch aufbewahrt. 


| . 42. | 
Aber, auch ſelbſt bey ben angeführten Proben vers 
mittelft des Mörfers, herrſcht i immer noch viel Unzuver⸗ 
laͤſſgkeit, wovon bie Urſach in verſchiedenen Umſtaͤnden, 
hauptſachlich aber in. der veraͤnderlichen Beſchoffenheit 
unſerer Atmoſphaͤre, und deren unläugbaren Einfluß auf 
das Schießpulver, zu ſuchen iſt. Es lehrt nehmlich 
die Erfahrung, daß, wenn aus einer und derſelben 
Tonne, zu verfchiedenen Zeiten, dergleichen Proben mit 
aller nur möglichen Vorſicht angeftelle werden, viefe 
oft fo verfchieden ausfallen, daß man ſich Dadurch leicht 
überzeugt, Daß es uns bis jetzt an einer vollig zuver— 
läffigen Pulverprobe noch gaͤnzlich mangele; und daß 
alle in der Abſicht erfundene Werkzeuge hoͤchſtens dazu 
dienen koͤnnen, die relative Guͤte, keinesweges aber 
die abſolute Guͤte eines Pulvers zu beurtheilen. Dieß 
hat veranlaßt, daß man bey der Hannoͤverſchen Artil⸗ 
letie angefangen hat, das Pulver durch das grobe 
Geſchuͤtz und Infanteriegewehr ſelbſt zu probiren. Da— 
bey muß das Kanonenpulver die ſechspfuͤndige Kugel 
im Viſirſchuß im Durchſchnitt 800 Schritt weit brin- 
gen; das Muskerenpulver aber die Kugel auf 300. 
€ 2 Schritt 


! 
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Schritt durch zwey Stuͤck anderthalb Zoll dicke tan⸗ 
nene Dielen treiben. 


uw. 6 4 

Daß zerriebenes, oder Mehlpulver von geringerer 
Wirkung als geförntes ſey, beftätige die Erfahrung. 
Ein dreyßigpfündiger Mörfer mirfe mit 15 Loth Mehl⸗ 
pulver und 70 Grad Elevation, die Bombe nur 200 
Schritt; mit Kornpulver hingegen 250. Die Urſach 
ift ohne Zweifel feine andere, als daß bie Flamme 
erfteres langfamer durchläuft, mithin die aus dem Puls 
ver entwickelte Kraft ihre Wirkung * ſo vortheil⸗ 
haft aͤußern kann. 


§. 44. 

Wir wollen nunmehro kuͤrzlich diejenigen Gruͤnde 
vortragen, aus welchen die Wirkungsart des Schieß—⸗ 
pulvers ſich überzeugend erklaͤren läßt. In vorigen 
Zeiten veranlaßte dieſer Gegenſtand mancherley wun⸗ 
derliche Meinungen und Streitigkeiten, welche indeſſen 
ſehr verzeihlich waren, weil man damals von den Ei⸗ 
genſchaften der Luft uͤberhaupt ſo wenig, und von den 
verſchiedenen Luftarten ſo viel als Nichts wußte, worauf 
es doch hier einzig ankam. Allein ſeitdem man dieſe 
in den neuern Zeiten fo vollſtaͤndig kennen gelernt, 
iſt man auch von der Are und Weiſe, wie das Puls 
ver. wirkt, zu einer völligen Gewißheit gelang... Es 
enthält nehmlich ‚ wie wir ſchon bemerklich gemacht 

beben 
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haben, der Ealpeter eigentlich diejenige allgewaltige 
Kraft, welche das Schießpulver äußert, Aus diefem 
pird, indem das Feuer das Pulver auflöfer, eine 
große Menge Luft entwickelt. Wenn cber aus einem 
Körper durch irgend ein Auflöfungsmittel, wie bier 
durch’s Feuer, fich Luft entbinder, und dieſe einen weit 
größern Raum einnimmt, als der Raum weldyen zu« 
vor der Körper einnahm, worin fie verborgen lag, fo 
zeige dieß, daß die Luft vor ihrer Entwickelung in 
dem Körper fehr zufammengepreße und verdichtet feyn 
mußte. Mun fand der Engländer Robins *), daß 
die durch Entzündung des Pulvers- entwickelte. Luft, 
einen 244 mal größeren Raum einnehme, als das 
Pulver einnahm, aus welchen fie entbunden murbe, 
bevor fie mit ter aͤußern oder atmofphärifchen Luft 
gleiche ausdehnende Kraft erhält, Daraus erhellet, wie 
ftarf diefe Luft in dem Salpeter, weldyer doch nur einen 
Theil des Raums vom Pulver einnimmt, zufam- 
mengepreße, und wie groß folglich deren Elaſticitaͤt 
ſeyn müffe. i j 


5. 45. 
Wir wiſſen ferner, daß die $ufe durch die Sike 
ſehr ſtart — werde. Eine zugebundene Blaſe, 
E3 in 
®) New Principles of Gunnery. By — Robins. London 


1742. Eulers Heberfegung (Berlin 1745) hat wegen der 
sieben Zuſaͤtze vor der urſchrift große MWorzüge, 
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in welcher nur ſehr wenig Luſt zuruͤckgeblieben iſt, wird, 
wenn man fie über ein Kohlfeuer hält, ſo ſehr auf⸗ 
getrieben, daß fie fogar zum Zerplaßen gebracht werden 
kann. In der Kaͤlte fälle folhe wieder zufammen. 
Die Luft wird folglich Durch Die Hige ausgedehnt, und 
nachher durch die Kälte wieder verdichte. Robins 
fand ferner durch Verſuche, daß die Luft durch Die 
Hitze eines glübenden Eiſens in einen ‚viermal größeren 
Raum ausgedehnt werde. Man darf aber ohne Be 
denken annehmen, daß durch die Flamme des entzüns 
deten Pulvers ‚ der $uft, als einem fehr dünnen: Koͤr⸗ 
per, dieſer Grad von Hige wirklich mitgerheile werde. 
' §. 46. 

Dein fömme auch die in jedem, noch fo trocken 
fcheinenden Pulver befindliche Feuchtigkeit, welche weis 
fer nichts als Waffer ift, ingleichen das im Salpeter 
noch befonders vorhandene Kriftallifationswaffer in Be— 
tracht. Erftere rühre von dem Einfluffe des Dunfts 
kreiſes auf das Pulver her, und diefer Einfluß iſt aller- 
dings. fehr betraͤchtlich. Denn Robins ſchließt aus 
mehrern Erfahrungen, daß manchmal der zwanzigfte 
oder dreyßigſte Theil: des. Pulvers nichts als Waffer 
ſey. Daß Verhältniß des legtern zu den übrigen Be— 
ftandeheilen des Salpeters ift bereits $. 29. angezeigt 
worden. Indem diefe Feuchtigkeiten einem ſo ſtarken 
Grade von Hitze ausgeſetzt werden , verwandeln fie ſich 


ſchneu 
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ſchnel in Dämpfe, deren Elaſticitaͤt befanntlich ie 
ordentlich groß iſt. 


§. 47. | 

Da ferner die aus dem Salpeter entwickelte Luft, 
wenigſtens größteneheils dephlogiſtiſirte Luft iſt, welche 
mit der brennbaren des Kohlenſtaub's eine wahre 
Knalluft macht, diefe aber nad) den neueren Verfuchen 
durch die Entzündung meiftens in Waffer verwandelt 
wird; fo ift wahrfcheinlich, daß auch letzteres fo fore nad) 
beffen Entſtehung in Dämpfe aufgelöfee werde, und 
fo ebenfalls mitwirke. | 


. 48. 

Endlich — ſich in den Zriſchent ͤumchen des ale 
vers noch eine nicht unberrächtliche Menge gemeiner $uft, 
weiche durch die Hige gleichfalls in einen 4 mal größern 
Kaum ausgedehnt wird, und fo jene Kräfte noch vermehrt. 


$. 49 

Man bat dergeſtalt bey der Wirkung bes Schieß« 
pulvers auf folgende Umftände zu fehen: Entwickelung 
einer großen Menge Luft, welche ſich fehnell und 
mit einer fürchterlichen Gewalt in einem großen Raum 
zu verbreiten ſucht, und deren Elafticität Durch die | 
Hitze noch fo beträchtlich vergrößert wird; Der 
twandlung der im ‘Pulver befindlichen Feuchtigkeit, 
des Kriſtalliſationsweſens im Salpeter, und des 
E4 durch 


/ 
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durch Entzundung der aus der dephlogiftifirten Luft 
des Salpeters und der inflammabeln des Kohlen= 
ftaub’s entftandenen Knallluft, erzeugten Waſſers, 
in Dämpfe; Ausdehnung der in den Zwiſchen⸗ 
raͤumchen des Pulvers befindlichen atmofphärifchen 
Luft durch die Hitze. 


$. 50. 

Euler bat aus Gründen , welche bier auszuführen 
zu weitläuftig feyn würde, überzeugend dargethan, daß, 
wenn ein Cubicſchuh mit Pulver angefüllt wäre, diefes 
nach feiner völligen Entzündung, mit einer Gemale 
auf die Seiten des Würfels wirken werde, welche 
2400 mal größer ift als der Druck der Atmofphäre 
auf eben die Seiten. Letzterer ift aber befanntlicy fo 
groß als der Druck einer Wafferfäule von etwa 32 Fuß 
Höhe, welche, den Eubicfuß Waffers zu 64 Pfund ges 
rechnet, für eine Grundfläche von einem Quadratſchuh, 
2048 Pfund ſchwer if. Die 2400 mal fo große Kraft 
würde folglich 4,915,200 Pfund betragen. Da aber bie 
Wirkung bes entzünderen Pulvers ſich nad) allen Sei⸗ 
ten gleich ſtark äußert, fo muß man leßtere anned) mit 6, 
als der Anzahl der Seitenflächen des Würfels, ver« 
mehren, um die ganze Gewalt von 29,491,200 Pfund 
fennen zu lernen, welche bas Pulver bios vermöge des 
Druds ausüben würde. Weld ein ungeheurer Drud, 
und kann man fih nun noch fehr wundern, wenn 

man 
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min die außerordentlich großen Wirkungen ſieht, welche 
dos Pulver bey deffen Anwendung bervorbringe? 


- §. 5t. 
Auch die wahre Urfache des Knalls bey der Ent 
zundung des Schießpulvers ift jeße nicht mehr unges 
wiß; da, wie wir ſchon vorhin bemerflich gemache haben, 
die aus dem Salpeter entwickelte dephlogiftifirce Luſt, 
mit der inflammabeln des Koblenftaub’s eine mahre 
‚ Knalluft macht, die unter erforderlichen Umftänden bey 
ihrer Entzündung einen — oder ſtaͤrkern Knall 

verurſacht. 

Ge 5% 

Endlich müffen wir bier auch noch — 
daß man über die Frage: Ob das Pulver ſich nach 
und nach, oder. auf einmal entzünde? bey den 
hieher gehörigen Schriftſtellern völlig entgegengeſetzte 
Meinungen antreffe. Die Mehreſten haben indeſſen 
angenommen, daß gutes trockenes Pulver ſich zwar 
ſehr ſchnell, aber doch nach und nach entzuͤnde. Andere 
haben das Gegentheil behauptet. Allein Vernunft und 
Erfhrung lehren allerdings die allmählige Entzündung 


des Schießpulvers, ob freplic der Zeitraum, in wel -· 


chem diefe Statt finder, fehr geringe iſt. bey ber 
augenblicklichen Entzündung müßte ein noch fo kurzes 
Gelhüg wenigſtens eben fo weit als ein längeres 
(hieflen , indem es dabey blos auf die der Kugel ein» 

€ 5 mal 
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mal ertheilte Geſchwindigkeit ankaͤne. Auch muͤßte 
ein glattes Rohr mindeſtens ſo weit, als ein gezogenes, 
tragen. Beyden aber widerſpricht die Erfahrung. 


§. 53 

Man bedient ſich überall bey ber Artillerie Feines 
fo ftarfen Pulvers als zum kleinen Gewehr, und giebt 
davon den Grund an, daß alsdann die Ladungen weit 
£leinere Quantitaͤten ausmachen, und dabey ein Fleines 
Verfehen im Gewicht, oder ein geringes Verſchuͤtten, 
betraͤchtlichere Werfchiedenheiten in der Wirkung, als 
bey größern Quantitäten, nad) fic) ziehen würde, 


$. 54 

Wir werben nunmehro den Gebrauch des Schief- 
pulbers näher erklären. Man bedient ſich deffen im 
Kriege bauprfächlich zum Gefhis und zu den Minen; 
außer dem Kriege zu verfchiedenen andern Abfichten, 
als: Luſtfeuerwerken; Eprengung der Felfen ; $osfchießen 
des Gefteins und der Erze in Bergmwerfen, u.d.gl.m. 
Hier betrachten wir blos deffen Anwendung zum Ges 
[HUB und zu den Minen, 


5 | Ä 
Geſchuͤtze find überhaupe Werkzeuge, vermittelft 
deren ein Körper ſich fehnell und weit forttreiben, oder 
werfen läßt. Diejenigen von ihnen, bey welchen das 
Pulver die bewegende. Kraft ausmacht, beißen Pul-⸗ 
verge⸗ 
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vergeſchuͤtze. Diefe find wieder, von zweyerley Art: 
Entweder erfordern dergleichen wegen ihrer Größe und 
Echwere befondere Unterlagen oder Gerüfte; oder fie 
laſſen ſich ohne diefe mit der bloßen Hand führen, 
Erftere nenne man das grobe oder ſchwere Gefhüß; 
legtere Das Fleine Gewehr. Das grobe Geſchuͤtz theilt 
fi wieder in drey Hauptarten ein: nehmlich in Kanye 
nen, Mörfer und Haubigen. “Kanonen heißen dies 
jenigen Gefchüße, aus melden ein ſchwerer Körper 
dergeftalt forrgetrieben werden kann, daß fein Weg, 
oder deffen fogenannte Bahn, auf eine ziemliche Weite 
von einer geraden Unie nicht gar bettaͤchtlich abweicht. 
Unter Mörfern, welche ehedem auch häufig Boͤller 
genannf wurden, verfteht man hingegen dasjenige grobe | 
Geſchuͤtz, aus welchen ein ſchwerer Körper nur fo ſich 
werfen laͤßt, daß er in feiner Bahn einen ftark ge 
frümmten Bogen befchreibe. Jene, die Kanonen, 
find nach Verhaͤltniß beträchtlich fang; diefe, die Moͤr⸗ 
fer, fehr Earz. Die Haubisen machen gleichfam ein 
Mittelding zmwifhen beyden aus. Sie dienen zum 
Schießen und Werfen zugleich; find viel kürzer als 
die Kanonen , aber doch um ein gufes länger als die 
Noͤrſer. Die Mörfer und Haubigen pflege man aud) 
wohl mit der gemeinfchaftlichen Benennung des Wurf: 
geſchuͤtzes zu belegen. Mon dieſen dreyen Arten des‘ 
ſchweren Geſchuͤtzes wird in folgenden eigentlich die 
Rede feyn. 

H. 65, 
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§. 56. 

Außer der angefuͤhrten Eintheilung des groben 
Geſchuͤtzes in Kanonen, Moͤrſer und Haubitzen, macht 
man noch einen Unterſchied zwiſchen der Feld- und 
Belagerungsartillerie. Dieſer Unterſchied beſteht dem 
Weſentlichen nach, darin, daß erſtere kleiner und leich 
ter; letztere groͤßer und ſchwerer iſt. 


9 57. 

Der angenommenen Ordnung zu Folge erklaͤren 
wir nun zuerſt die Kanonen. Man ſagt, eine Ka- 
none fey drey⸗, ſechs und zwölfpfündig, wenn fie eine 
Kugel von 3, 6 und 12 Pfunden ſchießt. Die innere 
Höhlung bes Stuͤcks heiße die Seele, und der Cir⸗ 
fel, welchen leßtere ganz vorne bilder, die Mündung; 
der hinterſte Theil derfelben, morein das Pulver zu 
liegen fömme, die Kammer. Der Durchmeffer der 
Mündung oder Deffnung, wird der Ealiber der Ka- 
none genannt, ſo mie der Durdhmeffer der Kugel, 
welche dafür gehört, der Caliber der Kugel beißt. 
Aus Gründen, die Jedem fo fore von felbft beyfallen 
werden, muß ber Caliber der Kugel etwas Fleiner als 
der Caliber des Stuͤcks feyn, und diefer Unterfchied 
— beyden heißt der Spielraum. 


$- 58. 
Der Spielraum muß gerade nur fo groß feyn, 
als erforderlich ift, die Kugel bequem Binunter brin- 
? r gen 
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gen zu fönnen, ugd eine gar zu große Sriftion, welche 
dos Stuͤck zu = beſchaͤdigen und gefährlid werden 
inte, zu verhindern, aber auch nicht größer, weil 
hnft zu viel von der Kraft des Pulvers verloren gienge, 
Diefer Spielraum wird in verfchiedenen Dienften ver« 
(dieden beſtimmt, und erhält entweder für Kugeln von 
allerley Caliber einerley Größe; oder man macht felbie 
gen einem gemiflen Theile des Darchmeſſers der Ku⸗ 
gel glei, und proportionirt fo beyde gegen einander. 
Das erftere fcheine allerdings das befte zu feyn, da 
ſich nice abfehen läßt, weshalb derjenige Epielraum, 
welcher für einen Sechspfünder groß genug ift, niche 
auch für einen Zmölfpfünder hinlaͤnglich ſeyn ſollte. 
Bey der franzöfifchen Feldartillerie iſt der Durchmeſſer 
jeder Kugel 1, und bey der Belagerungsartillerie 15 
parifer inien kleiner, als der Durchmeſſer des Stuͤcks. 
Bey der Hannoͤverſchen Artillerie hingegen haben die 
Kugeln 45, und bey der Preugifhen 34 des Durch⸗ 
meflers des Stuͤcks zum Spielraum. Verſuche, 
welhe über Die verſchiedene Größe des Epielraums 
angeftelle worben, dergleichen man beym Antoni fine 
bet *), ergaben, daß wenn die Größe deffelben mehr 
als „5; des Durchmeffers des Stüds berrage, fodann 

die Schußweite beträchtlich verliere, 


4. 59. 


*) De l’Ufage des Armes a feu par M. le C. Antoni. 
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$. 59. 
So wie man bey den Gäulenordnungen in ber 
| bürgerlichen Baufunft fic) Feines unveränderlichen fängen« 
maaßes bedient, fondern allgemein die halbeu ntere Säu« 
lendicke zum Maaßſtab, oder ſogenannten Model an— 
nimmt, und darnach die Verhaͤltniſſe der Theile anord⸗ 
net; ſo bedient man ſi ch auf eine aͤhnliche Weiſe bey 
dem Geſchuͤtz des Calibers der Kugel und des Stücks 
zu den erforderlihen Beftimmungen. Demnad) ift Der 
Caliber jeder Kanone auch ihr Maaßſtab, welchen man 
um der kleinern Abmeſſungen willen, in eine gewiſſe 
Anzahl gleicher" Theile, z. B. 24 theilt. Indeſſen fo 
allgemein dieſe Methode ſonſt auch war, ſo iſt man 
doch gegenwaͤrtig an verſchiedenen Orten davon abge: 
gangen, und beflimme nunmehro dasjenige ‚ was nicht 
eigentlich vom Caliber abhängt, nad) dem daſelbſt uͤb⸗ 
lichen Sußmaafe, 
* g 60, Ä 
Wenn Kugeln aus einerley Materie beſtehen o 
— ſich, wie in der Stereometrie dargethan wird, 
die Gewichte dieſer Kugeln, mie die Wuͤrfel ihrer Durch— 
meſſer. Darnach iſt die Kugel, deren Durchmeſſer 
2 Zoll iſt, 8 mal ſo ſchwer, als diejenige, welche nur 
1 Zell im Durchmeſſer hat. Die dreyjollige iſt 27, bie 
vierzoͤllige 64 mal ſo ſchwer u. ſ. f. Ferner iſt klar, daß 
wenn die Caliber der Kanonen ſich eben ſo verhalten, 
—VV ———— 1 und 
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und diefe in allen ihren Theilen auf gleiche Weiſe ihren 
Ciihern proportional find, fodann auch die Schmweren 
de Stuͤcke in eben dem Verhaͤltniß wie die — 
der dazu gehoͤrigen Kugeln — werden. 


§. 61. 

So leicht es demnach iſt, aus dem Caliber der 
einpfuͤndigen Kugel, den Caliber einer mehrpfuͤndigen, 
und umgekehrt, zu beſtimmen; ſo hat man doch ſehr 
bald auch dieſer Muͤhe ſich zu uͤberheben geſucht, und 
zur Bequemlichkeit laͤngſt die ſogenannten Caliberſtaͤbe 
erfunden, und uͤberall eingefuͤhrt. Ein ſolcher Caliberſtab 
gleicht gewoͤhnlich einem vierſeitigen Prisma, auf deſſen 
vier Seiten die Durchmeſſer der ſteinernen, eiſernen 
und bleyernen Kugeln, nebſt dem uͤblichen Fußmaaße 
verzeichnet ſind. Die Durchmeſſer der ſteinernen Rus 
geln wurden fonft allgemein für die Moͤrſer und Hau⸗ 
bien, Bomben und Granaten gebraucht, weil man 
aus den alten Böllern anfänglich bloß Steine warf; 
Alein gegenwärtig bedient: man ſich an. den’ meiften 
Orten des da geltenden Zollmaaßes, um dadurch die 
Galiber des Wurfgefhüges, fo mie die Durchmeffer 
Der damit zu mwerfenden Körper, anzugeben, 


9 6% 
Jede Kanone wird in drey Haupttheile einge Taf. H. 
theilt, mil in das Bodenſtuck ——— renfort), — | 
Das 
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das Zapfenftück (deuxieme renfort) und das länge 
Feld oder Mundftück (volee). Dieſs Theile zu un- 
terſcheiden, und die Abnahme des Meralls dem Auge 
angenehmer zu machen, pflege man einige Verbindun. 
gen von Gliedern aus der Baufunft anzubriggen, welche 
Sriefen genannt werden. Ganz am Ende der Kanone 
find die Höchften», Hinter - oder Boden - riefen 
(plattebande et moulure de culafle). Darauf fol 
gen die Sriefen am erften Bruche (plattebande et 
moulure du premier renfort); dann die riefen 
am zweyten Bruche (plattebande et moulure du 
fecond renfort); enblid) ganz vorne Die Kopffriefen 
(bourrelet). Am. Bodenftüce befinden ſich der ‘Bo: 
den, oder der Stoß (la culafle), welcher annoch durch 
einige Glieder verftärfe wird, und an bdiefem die 
Traube (le boutton). Letztere wurbe in ältern 
Zeiten meiftens in Form einer Weintraube "gebildet, 
daher die Benennung. Noch enthaͤlt das Bodenſtuͤck 
das -Züundloch (la lumiere), oder diejenige enge Oeff— 
- nung, welche unmittelbar. vor dem Stoße durchgebohrt 
wird, um das in den Kanonen befindliche Pulver an- 
zünden zu fönnen. Am Zapfenftüce befinden ſich die 
Schildzapfen (tourillons), und die Delphinen. (les 
anſes). Mit den erfteren ruher die Kanone auf der 
Safferte; Teßtere find Handhaben, vermitteljt deren das 
Stuͤck aufgehoben werden kann. Diefe haben ihre 
Benennung daher erhalten, daß man ihnen ehemals 


faſt 
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faſt allgemein die Geſtalt desjenigen Fiſches gab, wel— 
der denſelben Namen führe. Das lange Feld, oder | 
Mundſtuͤck, hat vorne eine Verflärfung des Metall's, 
welche der Kopf heißt, und wo diefer ſich endigt, 

das Halsband (aftragale de. Voleé). Die II. Taf u 2: 
Figur s und 2 wird alles das vollends‘ erläutern, | } * * 


. 63. 
In aͤltern Zeiten wurde das ſchwere Gefdat 
ſehr haͤufig mit vielen, ; meiftens abgeſchmackten Ziera⸗ 
then verfertigt. Allein außerdem, daß dieſe der Staͤrke 
wirklich nachtheilig waren, wurden dadurch die Koſten 
unnuͤtzer Weiſe betraͤchtlich vergrößert, und es leidet 
feinen Widerfpruh, daß auch hier eine gemiffe Sim⸗ 
plicität ein weit gefälligeres Anſehen gewaͤhre. 


6. 64. ee‘, 
Die — Figur oder Seele der — iſt gef. m iR 
ordentlich völlig cylindriſch, und wenn diefe wie Taf. II. 
Sig. 1. durchaus gleich weit ift, fo hat das Erüd ei- 
gentlich Keine fogenannte Kammer, obgleich aud) der 
jenige Theil der Seele, weldyen das Pulver einnimmt," 
gwiffermaßen als die Rammer angefehen werben Fan. .: 
SM aber dieſer Theil der Größe und Form nad) mit 
dem Uebrigen der Seele nicht einerley, fo beißt er ale. 
dann im eigentlichen Werftande die Kammer, und das 
Geſchuͤtz, welches dergleichen hat, bekoͤmmt Davon den 
Namen des Kammergefchüßes. 
E96 


— 
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6. 65. 

Bi. 2 Solche Kammern hat man von verfchiebener 

2.5.6, Form gemacht: ſphaͤriſch (Fig. 3); birnförmig (Fig. 4); 
coniſch (Big. 5) und walzenfürmig (Big. 6). Die 
beyden erfteren Arten find ganz außer Gebrauch ger 
kommen; der dritten bediene man ſich nur noch fel- 
ten *); ber vierten, ober walzenförmigen hingegen faft 
allgemein, jedoch beyber nur beym Wurfgefchüg, mel. 
ches, mie die Folge ergeben wird, nothwendig Kam. 
mern erhalten muß. Denn ob gleich, felbft noch in 
ſpaͤtern Zeiten in Sranfreih, aud) viele Kanonen mit 
Kammern verfertige wurden, fo lehrte doch die Ers 
fohrung, daß die dadurdy gefuchten Vortheile, theils 
blos in der Einbildung beftehen, theils von den dabey 
eintretenden Unbequemlichfeiten weit überwogen wurden, 
Man giebe daher gegenwärtig den Kanonen feine 
eigentlihe Kammern mehr, fondern hat die durchgaͤn⸗ 
gige Gleichheit der Seele überall angenommen. 


G. 66. 
a au Die Außere Form. der Kanonen gleiche im 
u.2. Ganzen einem abgekuͤrzten Kegel, Man muß nehm. 
li die Materie der Kanonen fo ſtark machen, daß 
fie der ausbehnenden Gewalt des Pulvers widerftehen 
können. Da nun letztere immer mehr und mehr. ab« 
- | nimmt, 


*) &o trifft man fie .®. bep den großen englifchen Schiff 
mörfern an. 
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nimmt, je mehr fie Raum. finder, fi auszubteiten ; 
mithin gegen das Muͤndſtuͤck ſchwaͤcher als: gegen das 
Znpfenftüc , und gegen biefes wieder ſchwaͤcher als ges 
gen das Bodenſtuͤck wirft; fo würde man die Kanonen 
ganz unnöthiger Weife ſchwerer und Foftbarer machen, 
wenn man eine gleiche Die des Metall's überall bey« 
behalten wollte. Man laͤßt folglich diefe gegen die 
Mündung zu allmählich) abnehmen, 


$. 67. 

Wie aber die Metalldicke am Boden, und deren 
ollmählige Abnahme gegen bie Mündung zu, zu beflimmen 
fey, Eonnte nur die Erfahrung entſcheiden; da man 
denn fand, daß bey der Beſchaffenheit des jetzt uͤbli⸗ 
hen Metall’s, die Merallftärfe am Boden ı Caliber, 
gegen die Mündung zu aber 4 Caliber und beym Zap⸗ 
fenſtuͤcke verhaͤltnißmaͤßig feyn muͤſſe, um felbft ber 
ftärfften $adung *) zu widerfiehen. Da man aber eines 
Theils in den Srücfgießereyen, nad) der neuen und ver— 
befferten Einrichtung, dag, Metall beffer als fonft zu 
behandeln, und felbigem einen hohen Grad von Did) 
tigfeie zu geben weiß; andern Theils auch) die ftärffte 
Sadung nicht gewöhntich ift, und bey der Feldartillerie 
gar nicht gebraucht wird; fo mache man wenigftens 

52 diefe 


*) Stärkfte Ladung wird hier in berienigen Bedeutung ge» 
nommen, in welcher dieß Wort bey den Artileriften üblich if, 
Wo das Gewicht des Pulvers der Schwere der Kugel gleicht. 
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diefe faſt überall noch um ein Ziemliches leichter. Bey 
Taf· . dem Entwurf des 3 Pfünders auf der II Tafel, iſt die 
Metalldicke am Boden 33, und an ber Mündung 

. 34 Galiber. | 


$. 68. 

Die Areilleriften nennen eine Kanone vollgütig, 
wenn die Metalldife am Boden gerade ı Caliber; 
übergütig; vom geſchwaͤchtem Gut; 3 gütig, w ſ. f. 
wenn felbige mehr, weniger, 3 des Ealibers, u. f. w. 
beträgt, 

$. 69. | 

Vernunfe und Erfahrung lehren. num zwar, daß 
auf die angezeigte Weife das Metall vom Boden gegen 
die Mündung zu, abnehmen koͤnne, fie haben babey 
aber aud) die Nothwendigkeit anerkennen laffen, eines 
Theils diefe Werjüngung nicht nad) einer geraden $inie 
vorzunehmen , fondern dem Bodenſtuͤcke mehr Stärfe 
zu laffen, als es darnach erhalten würbe, andern Theils 
den vorberften Theil der Kanone, durch den fogenannten 
Kopf, erforderlich zu verftärfen. Gegen das Bodenſtuͤck 
wirkt die volle Gewalt des Pulvers. An der Muͤn— 
dung fpringe dag Metall leichtlich aus, wenn es daſelbſt 
zu ſchwach iſt. 

§. 70. | 

Gewöhnlich wird die Fänge der Kanonen gleich) 

falls nach Calibern beftimme, Diefe Beflimmung bat 
— ſowohl 
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fonchl die Artilleriſten als verſchiedene Gelehrten ſehr 
befhaftiget, und mancherley verwickelte Unterſuchungen 
veranlaße, wovon aber für die Ausübung wenig brauch⸗ 
bar iſt. Man ureheilte endlich fehr vernünftig, daß 
aud) hier Werfuche und Erfahrungen vorzüglich entfcheiden 
müßten, und daß es dabey nicht fowohl auf die mög- 
lichſt größefte, fondern vielmehr auf die angemeflenfte 
Wirkung anfomme; daß es folglich vortheilhafter fen, 
eine unbedeutende Kleinigkeit von der Schußweire zu 
verlieren, und dabey Fürzere und leichtere Kanonen zu 
haben; die außerdem, daß fie wohlfeiler find, noch 
die weit größern Vortheile des leichteren Transports, 
und der mehreren Geſchwindigkeit der Schüffe hinter 
einander, gewähren; als bey einer etwas größeren Schuß⸗ 
weite, plumpe und fchmerere Kanonen und ein lang« 
fameres Feuer zu haben. 


§. 7% 

Dem zufolge macht man bie jegigen Feldkano⸗ 
nen gemeiniglich ı6 bis 22 Kaliber lang *). Die 
Erfahrung lehrt, daß 3 bis 8 Pfünder von 22 Calie 
ber fänge, mit 4 £ugelfchwerer $adung ; oder von 18 
Calider Laͤnge, mit 4 Fugelfchwerer Ladung, eine Schuß- 
weite geben, die von Feiner andern fänge und Ladung 
übertroffen wird; daß aber eine geringere $änge bey 
der angegebenen Ladung; ober eine geringere Ladung 

53 bey 


NIfß jedesmal von der Länge der Seele zu verſtehen. 
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bey der angezeigten Laͤnge, eine kuͤrzere Schußweite 
geben. Das ſchwere Belagerungsgeſchuͤtz erhaͤlt aus 
leicht einleuchtenden Gruͤnden eine groͤßere Staͤrke des 
Metall's als das Feldgeſchuͤtz, jedoch nicht leicht mehr 
denn 18 Caliber zur $änge. “ 


§. 72 
Die Schildzapfen, vermittelſt deren die Kanone 
auf. der Safferre ruhet, müffen eplindrifh feyn, um 
das Stuͤck leiche erhöhen und fenfen zu können. Eie 
werden gemeiniglich einen Caliber lang und flarf ge» 
macht, weil man gefunden har, daß diefes zureiche, die 
Kanonen gehörig zu-unterftügen. Einige wollen, daß 
deren Are, bie Are der. Kanone durchſchneiden folle, 
und behaupten, daß, wenn man die Schildzapfen wie 
Taf. II. Sig. 2. um & Caliber niedriger fege, die 
Schüffe ungewiß würden, weil fodann das Etüc beym 
jebesmaligen Abbrennen gleichfem eine hüpfende Be: 
wegung erhielte, Allein diefer Behauptung mwiderfpriche 
die Erfahrung völlig. Die beyden Theile der Kanone, 
welche durch die Schildzapfen beſtimmt werden, müffen 
beynahe von gleicher Schwere feyn; jedoch muß der 
hintere Theil einiges Uebergewicht haben, damit vie 
Kanone zwar feft auf der Safferee ruhe, aber doch auch 

bequem gerichtee: werben könne, 
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§. 3 
Hingegen verhaͤlt ſich's mit den Delphinen ganz 
anders. Solche theilen das Stuͤck zwar auch in zwey 
Theile, allein- dieſe beyden Theile muͤſſen gleich wich. 
tig ſeyn, ſo daß, wenn die Kanone an dieſem Orte, 
mitten durch die Delphinen, zerſchnitten wuͤrde, der 
Schnitt durch den Schwerpunkt des Stuͤcks gienge. 
Die Delphinen dienen zu Handhaben, an welchen man 
Seile befeſtigt, um die Kanone in die Hoͤhe zu ziehen 
oder heruntew zu laſſen, und es wuͤrde das Eine fo 
wie das Andere mit großer Befchwerlichkeit verfnüpfe 
ſeyn, wenn dabey das Stücd nicht horizontal im Gleich" 
gewichte ſich befände, 


§. 74. 

Was das Zuͤndloch ſey, und wozu es eigent⸗ 

lich diene, iſt bereits $. 60 angezeigt worden. Dieſe 
Seffnung muß fo Elein als möglid) gemacht werben, 
weil fonft zu viel von der Kraft des Pulvers dadurch 
entwifchen würde. Indeſſen wirft dennoch die Flamme 
des Pulvers fo heftig darauf, daß es fi) immer mehr 
und mehr erweiterte, woburd denn die Kanone zulege 
völlig unbraudbar wird. Da diefer Umftand von fo 
großer Wichtigkeit ift,. fo haben die Artilleriften fi) 
von jeher Mühe gegeben dem Uebel abzuhelfen, allein 
niche mie glüdlihem Erfolg, Wir übergeben daher 
auch alle in der Abfiche gethane Vorſchlaͤge und angeftellte 
— 54 Wrcerſuche. 
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DVerfuhe. Dagegen heilen wir einen noch wenig bes 
fannten Kunftgrifi mit, vermittelt deflen eine durch's 
Ausbrennen des Zuͤndloch's, oder eine durch's Vernageln 
verborbene Kanone, mit äußert geringer Mühe und 
in wenigen Stunden, auf lange Zeit zum Gebrauch 
bergeftelle werden Fann. In der Abfiche wird das 
Stud, die Mündung oben, ſenkrecht aufgericheck, 
“ Man ‚verfhließe darauf. das erweiterte Zuͤndloch forg- 
fältig, und gießt alsdann den unterfien Theil der Seele, 
etwa einen Caliber Hoch, mie Bley aus. Wor dieſem 
bohrt man vermittelft eines fogenannten Drillbohres, 
dergleichen die Goldfchmiede ‚und andere Merallarbeiter 
fi) bedienen , ein neues Zuͤndloch, welches. bald ge⸗ 
than if. Man bat von diefem Mittel im fiebenjäh- 
rigen Kriege, bey einer gemiffen Armee, wirflid und 
mit Vortheil Gebrauch gemad)e. 


$. 75 

Wir kommen gegenwärtig auf bie Materie und. 
Fabrik der Kanonen. Die Materie woraus heurzus 
tage Kanonen verfertige werben, iſt entweder Eifen, 
oder ein Metall, das aus Kupfer, Zinn und etwas 
Zink zufammengefege wird, indem man zu 100 Pfund 
fhönen fehmeidigen Kupfers, etwa 10 Pfund engliſches 
Zinn und 5 Pfund Zink nimmt. Die aus Eiſen ver⸗ 
fertigten Kanonen heiſſen eiſerne, die aus der ange⸗ 
gebenen Miſchung —— ſchlechtweg metallene. In 
alten 
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alten Zeiten hat man zwar auch aus andern Materia⸗ 
fin, z. B. aus Leder, Holz u. d. gl. Geſchuͤtze der 
At zufammenzufegen verfucht, dergleichen man auch 
noch. hie und da in den Zeughäufern als. Seltenheiten 
aufbewahree finder, allein dieß war bloße Spielerey, 
Die eifernen Kanonen wurden ehemals aud) wohl ge« 
ſchmiedet, jeße verfertige man nur noch gegoflene. Die 
eifernen Kanonen muͤſſen, weil fie dem Zerfpringen 
leichter als die metallenen unterworfen find , weit 
ſchwerer als dieſe gemacht werden, Außerdem werben 
fie fehr vom Nofte angegriffen, wodurch fogar ihre Ca: 
iiber bald veraͤndert wird. Aus diefen und ähnlichen 
Gründen bat man fie zwar für den Landdienſt allge» 
mein abgefchaffe, bebiene ſich deren jedoch noch häufig 
jur See. Es fönnte davon aud) in Feftungen mit 
Vortheil mehr Gebrauch gemacht werden, als gewoͤhn⸗ 
lich geſchieht; um ſo mehr, da man gegenwaͤrtig auch 
den eiſernen Kanonen eine groͤßere Vollkommenheit 
als ehemals zu ertheilen weiß. 


§. 76. 

Die. Fabrik der Kanonen ſelbſt, iſt eine ziem- 
lich weitlaͤuftige Sache. Es wuͤrde ein vergebliches 
Unternehmen ſeyn, hier die Art und Weiſe, wie das 
Geſchuͤtz gegoſſen und vollends zugerichtet wird, weit⸗ 
läuftig erklaͤren zu wollen; da. eines Theils dieſes 
ung viel. zu weit führen; andern Theils die vollſtaͤn⸗ 

855 0 digſte 
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digſte Beſchreibung ohne mehrere Abbildungen dennoch 
unverſtaͤndlich bleben würde. Wir muͤſſen es alfo da—⸗ 
bey bewenden laſſen, davon blos einen ganz kurzen 
Begriff zu geben. Zuerſt wird eine Form gemacht; 
alsdenn wird die Kanone gegoſſen, hierauf gebohrt und 
abgedrehet; endlich probirt, ob ſie zum Gebrauch tuͤch⸗ 
tig ſey oder nicht. Ehemals goß man die Kanonen 
uͤber dem Kern, das heißt: zum Theil hohl, und 
bohrte nachher dieſe Hoͤhlung bis zur erforderlichen 
Weite der Seele vollends aus. Allein weil bey fol. 
chen über die Kernftange gegoflenen Kanonen, die Seele 
leichte, ja meiflentheils, eine falfche Richtung bekam, 
und fo die Are der Seele, von ber Are des Stüdes 
abmicd) ; ferner bey dem Guß über dem Kern, das 
Metall nicht dicht genug, fondern oft fehr porös aus 
fiel; fo ift diefe Arc des Gieffens, wenigfteng in guten 
Gieſſereyen, längft abgeſchafft. Man gießt alfo gegen« 
waͤrtig die Kanonen maßiv, und bohre ‚nachher bie 
ganze Seele in Spännen aus. Bey den alten Bohr: 
mafchinen wurde die Kanone fenfrecht aufgeftelle und 
‘gebohrt; nachher auf einer anderen Mafchine befonders 
abgedreht. Allein bey der neuen, ſehr verbefferten 
Einrichtung der Bohrmaſchinen, erhält Die Kanone eine 
horizontale Lage, und wirb nicht nur unendlich genau, 
fo daß die Aren der Seele und des Stuͤckes, völlig 
die nehmlicye Linie ausmadıen , gebohrt, fondern aud) 
zugleich abgedreht. Beym Guß der . Kanone wird 

. vorne 


— 
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vorne an der Muͤndung, ein zwey bis drey Fuß lan⸗ 
ges Stuͤck als uͤbrig angegoſſen, welches der verlorne 
Kopf heißt, und dazu dient, daß das Metall um ſo 
dichter ausfalle. Dieſen verlornen Kopf ſchneidet man 
bevor das Stuͤck gebohrt wird, vermittelſt einer Saͤge ab. 


§. 77. 

Wenn endlich die ſertige Kanone probirt werden 

ſoll ob ſie die erforderliche Tuͤchtigkeit habe oder nicht? 
ſo unterſucht man 1) ob die Kanone gerade und durch⸗ 
aus gleichweit, und dabey dergeſtalt gebohrt ſey, daß 
die Axen der Seele und des Stuͤcks genau zuſammen⸗ 
falle. 2) Ob das Metall poroͤs ſey, oder wohl gar 
in der Seele Loͤcher, oder ſogenannte Gruben habe, 
3) Thut man mit der neuen Kanone verfchiedene Pro« 
beſchuͤſſe, und unterfuche hierauf 4) ob felbige dabey 
Kiffe oder Sprünge bekommen habe oder nicht? Won 
diefen Unterſuchungen werden die erfteren durch das 
von Gribeauval erfundene, und von Scheel befchrie- 
bene *), Prüfungsinftrumene fehr erleichtere und mil 
großer Präcifion ongeftelle. Das zu gleicher Abfiche 
beſtimmte Werkzeug , des verftorbenen englifchen Gene⸗ 
rals Desagulier , ift fo finnreich und vortreflih, daß 
es fehlechrerdings bey Feiner Artillerie fehlen follte, un« 
fers Wiſſens aber noch nicht befchrieben, 


$ 728. 
*) Memoires d’Arillerie, $. 146. 
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§. 78» 

Ohnſtreitig macht das Stuͤckgießereyweſen für 
jedem Staat, der eine bedeutende Artillerie unterhalten 
muß, einen hoͤchſt wichtigen Gegenſtand aus, und es 
iſt daher allerdings auffallend, daß es damit an eini— 
gen Orten noch ſo ganz mittelmaͤßig beſtellt iſt. Da⸗ 
gegen hat man an andern die Sache außerordentlich 
weit getrieben, und zu einer ſolchen Vollkommenheit 
gebracht, welche kaum noch Etwas zu wuͤnſchen uͤbrig 
laͤßt. Denn die verbeſſerten Einrichtungen der Oefen 
und Maſchinen, ſo wie die neuentdeckten Vortheile 
uͤberhaupt, haben es moͤglich gemacht, mit weit gerin⸗ 
gern Koſten, als ehemals auf ſchlechtes und fehlerhaf— 
tes Gefhüg verwandt werben mußten, nunmehro der⸗ 
gleichen von erſter Guͤte zu liefern, welches in Hinſicht 
auf gleichartige Miſchung und Dichtigkeit des Metall's, 
der hoͤchſt genauen Bohrung; kurz, in jedem Betreff, 
fo ohnfehlbar vollkommen erfolgt, daß dabey die ſonſt 
freylich noͤthigen Proben, als bloße Formalitaͤten betrach⸗ 
tet werden koͤnnen. Dadurch iſt zugleich die praktiſche 
Kenntniß des Gießweſens ungemein — und anzies 
hend geworben *). 

$. 79 

*) Die Gtücgießeren zu Woelwich in England gehört ohne 
Miderfpruch zu den vollkommenſten. Bey der von mir 
angegebenen und erbaueten Koͤnigl. Gießerey zu Hannover, 
haben im Weſentlichen die dortigen Einrichtungen zum 


—— gedient. Wer beyde mit einander zu vergleichen 
Gelegen⸗ 
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§. 79. 

Ehemals theilte man die Kanonen in zwey Haupt⸗ 

en ein: in Carthaunen und Schlangen. Dieſe 
Eintheilung iſt nun freylich gänzlich abgefommen, aber 
oh zum Verſtaͤndniß älterer Schriftiteller von ber 
Artillerie, und der Kriegstagebücher ;- norhwendig zu 
wiſſen. Unter Carthaunen verfland man allgemein 
die dem Caliber nad) Fürzeren Stüde; fo wie unter 
Schlangen die längeren. Die ganze Carthaune ſchoß 
48 Pfund Eifen, und war gewöhntid) 18 Caliber lang, 
Dann hatte man 3; 4; und 4 Carehaunen, melde 
refpeetive 365 245 ı2 und 6 Pfund Eifen ſchoſſen; 
endlih die fogenannten Regimentsſtuͤcke, welche auch 
hierher gehören, und 3 Pfünder waren. ‚Zu den Schlam 
gen rechnete man: ganze Schlangen von 30 Ealıbern 
fange, und auf 18 Pfund Eifen gebohre; denn. 2 und 
1 Schlangen für 9, und 4 bis 5 pfündige Kugeln, 
Hierher gehören auch bie Falkonets welche 35 bis 40 
Caliber lang find, und 4 bis 2 pfündige bfeierne und 
eiſene Kugeln ſchießen. Man fand außerdem in älter 
ten Zeiten noch Gefchüge von ganz außerorbentlicher 
Öröße; 3.3. Doppelte Carthaunen, welche 96 Pfund 
Eiſen ſchoſſen; doppelte Schlangen für 36 pfündige 
Kugeln, u. d. gl, wie auch entfeglih große DBöller, 
unter 


Gelegenheit hat, wird mehrere von mir gemachte Abändes 
tungen und Merbefferungen gewahr werden, deren Nuten 
und Wichtigkeit ber Erfolg völig beſtaͤtigt bat, 
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unter welchen letzteren die vor wenigen Jahren umge: 
goſſene, beruͤhmte faule Mette in Braunſchweig, ſich 
als eine ſchoͤne und merkwuͤrdige Antiquitaͤt vor andern 
auszeichnete *). 

$. 80. 

Gegenwaͤrtig iſt man ſehr vernünftig von der⸗ 
gleichen ungeheuer ſchweren und ſo langen Kanonen, 
gaͤnzlich abgegangen, indem es, wie wir ſchon vorhin 
bemerklich gemacht haben, vornehmlich bey der Feld- 
artillerle, niche fomohl auf die möglichft größefte Wir 
kung, fondern vielmehr auf die Gewißheit des Schuffes 
für eine angemeffene Diftanz; Geſchwindigkeit im 
Feuern, und mögliche Erleichterung des Transport an« 
kommt. Daher find bey der franzöfifchen und ſaͤch⸗ 
ſiſchen Feldartillerie eigenelih nur 12, 8 und 4 Pfüne 
der **); bey andern hingegen 12, 6 und 3 Pfünder 
im Gebrauch, Vier und drey Pfünder waren feit ge« 
raumer Zeit die gewöhnlichen Regimentsſtuͤcke, allein 
in den legreren Kriegen hat man aud) dazu, zum Theil 
Stuͤcke vom größeren Caliber, genommen. Bor Ein 
führung der veitenden Artillerie, gab man den leichten 

| Trup⸗ 
*) Der Caliber dieſes ungeheuren Geſchuͤtzes betrug etwa 3 Fuß, 
und deſſen Länge obngefähe 10 Schuhe. Das Alter ergab 


die darauf befindliche Infchrift: na.godes.bort.m. cccis 
in. dem. elften. iar. 

“) So wars bey den Franzoſen vor der Revolution, Im 
gegenwärtigen Kriege haben fie aber angefangen, Stücke von 
größeren Caliber im Felde au führen, 
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<euppen wohl ganz kleine und leichte ‘Kanonen mit, 
welhe Amufetten genannt wurden. Die Belagerungs» 
Imonen beftehen gegenwärtig ordentlih in 12 und 
24 Pfündern, 


§. gu 

„Um die Kanone bequem fortſchaffen und gehörig 
richten zu Eönnen, : werden fie auf befondere Gerüfte 
gelegt, welche allgemein den Namen der Laffetten 
führen. Es giebt deren drey verfchiedene Arten: Feld: 
laffetten, Walllaffetten und Schiffslafetten. Die 
Feldlafetten beſtehen aus zweyen durch verſchiedene 
Riegel mit einander verbundenen Seitenwaͤnden, welche 
auf einer Axe mit zwey Raͤdern ruhen. Alles iſt nach 
Verhälniß und Abſicht ſtark mit Eiſen beſchlagen. 
Die Größe der Loffetten iſt der Größe bes Geſchuͤtzes 
proportional. Figur 1. auf der III. Tafel ftelle eine ar IT, 
3 pfündige Ranone auf ihrer Saffeetevor. Die Walllaffet— — 
ten ſind den Feldlaffetten im Weſentlichen gleich, nur 
daß ſie niedrigere Raͤder und kuͤrzere Seitenwaͤnde haben, 
um hinter den Bruſtwehren deſto bedeckter zu ſtehen, und 
dem ſeindlichen Oeſchuͤtz weniger ausgeſetzt zu ſeyn. Zu 
jeder Laffette gehöre noch ein Vordergeſtell, die fo- 
genannte Protze, auf deſſen Are fi der Schemel 
mit dem Prognagel befinder, um vermittelft des letz⸗ 
teren die Laffette auf der Proge zu befeſtigen. Auf 
diefer Proge befindee ſich beym Feldgeſchuͤtz gemeinig« 

(ich 
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lich noch ein Munitionskaſten, deſſen abgetheilte Fächer 
eine gewiſſe Anzahl, theils Kugeln⸗ theils Kartärfchen- oder 


Taf. ini. Traubenſchuͤſſe in ſich faſſen. Die 2. Figur auf der 


gig. 2. 


III. Taf, wird das Gefagte vollends erläutern. Die 
Schiffslaffetten haben noch kuͤrzere Wände als. die 
MWalllafferten, und find überhaupt. von biefen der 
Sorme, nad) fehr verſchieden. Sie ruhen auf 4 Eleinen 
Blockraͤdern. Man bediene ſich derfelben auf ben 
Schiffen; auf engen Plägen in Feftungen, wo nicht 
einmal Walllaffeten Pla genug haben, und in Cafes 


Kaf.ım. matten. Die 3. Figur der III. Taf. wird davon einen 


gig: 3. 


Taf. W. 


dig. 1. 


— — 


— Begriff geben. 


| §. 82. 

Beym wirklichen Gebrauch der Kanonen werben 
annoch verfchiedene Werkzeuge erfordere; welche man 
unter der Benennung bes Ladezeuges begreift. . Das 
bin gehören die Ladefchaufel, der Setzkolben, der 
Wiſchkolben oder Wifcher, und der BR oder 
Kraͤtzer. 


§. 83. 

Der Ladeſchaufel bedarf man, wenn die Kanone 
mit loſem Pulver und nicht mit Patronen geladen wird, 
um das Pulver bis auf dem Boden der Seele zu 
bringen, Sie wird vom Kupferbleh, nach dem Cali⸗ 
ber des Geſchuͤtzes verfertige, und mit einer langen Stange 
verfehen, 

$. 84 
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984 
Der Sehkolben iſt dasjenige —9 vermit· Taf. IV. 
elft deſſen die Ladung niedergeſtoßen wird. Er beſteht — 
aus einem Cylinder von ſeſtem Holze, an welchem gleich⸗ 
falls eine Stange geſchaͤftet iſt. 


§. 85. 
Der Wifchkolben, oder Wifcher, diene bag au N 
Stüf, nachdem es abgebranne worden, auszumifchen 
und zu reinigen. Es ift ein Kolben von Holz, mie 
Schaffell überzogen, an einer Stange von erforderlicher 
lange. Setz- und Wiſchkolben werden gewöhnlich an 
einer und derfelben Stange beſeſtiget. 


$- 86. 

Um ein Stuͤck auszuladen, bedient man fi) des Taf.ıv. 
Kugelziehers oder Krägers, welcher aus zwey eifernen nr 
Epigen beſteht, die fhlangenförmig gewunden, und an 
einer hölzernen Stange befeftiget werden. 


$. 87. 

-Um das Pulver in der Kanone anzuzünden, 
widelt man Lunten, welches lofe, befonders zubereitete 
Stricke find, die langſam fortglimmen, um etwa 3 Schuh 
lange Staͤbe, welche Luntenſtoͤcke heißen. 


$. 88. oo. ® 

Die Raumnadeln find von biegfamen Drath 
gemache und unten zugeſpitzt, theils um das Zündloch 
G aufraͤu⸗ 
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aufraͤumen, theils um die Huͤlſe der Patrone damit 
durchſtechen zu koͤnnen. 


§. 39. 

Die zweyte Art des groben oder ſchweren Ge 

(hüses find die Mörfer, aus welchen blos Bogen: 
° fchüffe, oder fogenannte Würfe, gefhehen Eönnen. Der 
Durchmeffer der Mündung des Mörfers, heiße deſſen 
Ealiber, fo wie der Durchmefler der Bombe, deren 
Eatiber if. Beyde find auch hier von einander unter- 
ſchieden, indem legterer um etwas Fleiner als erfterer 
iſt, und der Unterfchied zwiſchen beyben heiße gleich— 
falls der Spielraum. Diefer Spielraum beträgt bey 
ber hannöverfchen Artillerie den 48ten Theil des Durch—⸗ 
meflers der Mündung des Mörfers, Die Franzofen 
nehmen dafür oben 2, unten aber nur ı finie, daß folg« 
ti bey den frangöfiihen Mörfern die innere Höhlung 
nicht völlig gleichweie iſt, fondern gegen die Mündung 
zu, fi) ein, wenig erweitere, Die Engländer machen 
bey ihren großen 13 zöfligen Mörfern den Epielraum 
3 Zoll groß. 
. $. 90, 

Bey ben Mörfern wird der Ealiber auf eine dop⸗ 
pelte Weife beftimme: entweder nah) dem Gewicht, 
ober nach Zollen. Im erftern Fall bediene man ſich 

' aber des fogenannten Steingewichts, welches, wie wir 
ſchon bemerklich gemacht Haben, noch von dem erften 
Gebrau ⸗ 
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Gehrauche der Mörfer herruͤhrt; da man nehmlich 
as ihnen, bevor die Bomben erfunden wurben, häufig 
feinerne Kugeln warf. Wenn es alfo heiße: ein Mör- 
fer ſey 60 pfündig; fo fage dieß fo viel: der Miörfer 
habe einen ſolchen Ealiber, daß die dafür gehörige ftei- 
nerne Kugel, gerade 60 Pfund mwägen würde Und 
wenn don einer 100 pfündigen Bombe die Rede ift, 
fo verftehe man darunter eine Bombe, welche mit der 
100 pfündigen fteinernen Kugel einerley Durchmeffer 
hat. Das Gewicht der Bomben fo angegeben, ift folg- 
fi gar nicht das wahre Gewicht derfelben, fondern 
die Bomben find, obgleich Hohl, dennoch fehmwerer als 
die eben fo große, maßive fleinerne Kugeln, So iſt 
die 7 pfünbige Bombe oder Haubißgranare 14 bis ı5 
Pfund ſchwer; die 30 pfündige Bombe wiegt etwa 60, 
und die 100 pfündige ohngefähr 165 Pfunde Die 
Bomben für die 13 zölligen englifhen Mörfer waͤgen 
gefülle 204 Pfunde. Eine genaue Angabe des Ver— 
hättniffes, zwifchen dem Steingewidyt und dem wahren 
Gewicht der Bomben, findet nicht Start, da eines Theils 
bey Beltimmung der Stärke der Bomben viel Bill: 
führfiches einiriet; andern Theils im Guß felbit, die 
Schwere der Bomben vom gieichen Caliber, nicht fo 
genau überein ausfallen Fann. Gegenwärtig giebt man 
die Caliber der Mörfer und Bomben meiftens nach 
Zollen an. So ſagt man ein Mörfer ſey 6 zöllig, wenn 
deffen Mündung 6 Zolle im Durchmeffer har, 
G 2 $. gu 
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$. gt. 

Taf. — Jeder Moͤrſer wird in Hinſicht auf deſſen inneren 

. "Koßfen Kaum, in Drey Theile eingerheile: in dem 
Keſſel oder Lauf; die Kammer und den Stoß. 
Der Keffel bat wieder zwey Theile. Der obere ift 
eplinderförmig,. und heiße der Flug. Der untere hat 
die Form einer Halbfugel, damit die Bombe darin 
gehörig ruhen Fönne, und wird das Lager genannt, 
Die Kammer ift derjenige Theil, worein das Pulver 
gethan wird, und bekommt allemal eine viel geringere 
Weite als der Keffel, um die Kraft des Pulvers mehr 
gegen den Schwerpunfe der Bombe zu concentriven. 
Uebrigens giebt es hier wie bey den Kanonen, ein 
Bodenftück, Zapfenftück und Mundftüf. Stoß, 
Schildzapfen, Delphinen , riefen und Zuͤndloch 
haben eben die Bedeutung wie dorten. 


$. 92. 

Den Kammern der Moͤrſer hat man — 
Formen gegeben: ſie ſphaͤriſch, birnfoͤrmig, coniſch, 
eyhlindriſch, ja gar paraboliſch gemacht. Die letztere 
war ein Einſall von Leuten, welche etwas von den Ei— 
genſchaften der Parabel erſchnappt hatten, aber nicht 
bedachten, daß dieſes hieher gar nicht paſſe. Von 
den übrigen find, wie wir bereits $. 63 bemerklich ges 
macht haben, gegenwärtig nur noch die conifchen und cye 
lindrifchen, und zwar letztere faft allgemein im Gebraud). 


§. 93. 


i 
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$. 93 ’ 

Die Länge der Mörfer ift viel kleiner als bie 
linge der Kanonen. Gemöhnlid) betraͤgt felbige in- 
ufive der Kammer 3 Caliber, da die Erfahrung dieſe 
als hinlänglich beftärige hat; man macht fie aber auch 
noch kuͤtzer. Die Metalldicke richtet fih nad) eben 
den Grundfägen , wie bey den Kanonen. Unten mache 
man felbige gemeiniglic dem Durchmeffer der Kammer 
gleih. Oben nimme fie ab, und zwar nad) Verhälte 
niß ftärfer, als bey den Kanonen, meil die Kraft der 
weit geringeren Ladungen, fi) außer der Kammer in 
einem großen Raum ausdehnt, und daher bier niche 
fo ſtark auf die Seiten wirft, 


$. 94. 

Die Mörfer werden übrigens in Ruß oder 
Schemelmörfer, und Laffettenmoͤrſer eingetheilt. Die 
erfteren find Mörfer mit einem angegoffenen Zuße, 
deffen untere Fläche mit der Are des Mörfers gemei- 
niglih einen Winfel von 45 Graden macht, und welche 
daher Feiner mweitern Unterlage, oder Gerüftes, als einer 
genannten Bettung von Bohlen, bedürfen. Zu diefen 
gehören auch Diejenigen Eleinen Mörfer, deren man 
fih bediene, das Pulver zu probiren,, wovon wir bes 
reits die nähere Anzeige gemacht haben, Die Laffet- 
tenmörfer theilen fich wieder in hangende und ſte— — 
hende ein. Erſtere haben bie. Schildzapfen beynahe u. 6, 

| G 3 in 
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in der Mitte, legtere am Stoße. Wenn Schildzapfen 
und Stoß in einem großen Kloße liegen, in welchen für 
fie ein Lager eingefchnieten it, fo bat man einen ſoge⸗ 
nannten Blockmoͤrſer. Die bangende und ftehende 
Mörfer, welche leßtere auch wohl franzöfifche, fo wie 
erſtere Deutfche genanne zu werden pflegen, find die 
brauchbarften und üblichften. 


§. 95 
Es giebe Mörfer vom fehr großem Caliber und 
nad) Verhaͤltniß vom fchwächeren Metall, deren man 
fih eigenelih zum Eteinwerfen bedient, und welche 
Daher befonders den Namen der Steinmörfer er⸗ 
halten haben. | 


$. 96. 

Die Materie der Mörfer ift jege allgemein Me- 
coll; ehemals wurden vergleichen auch von Eifen ge 
goffen. Das Gießen, Bohren und Probiren, geſchieht 
faſt eben fo wie bey den Kanonen. 


| §. 97 

Die Laffetten zu den Mörfern, oder die fogenann- 
ten Mortierjtühle, find gewöhnlich von Holz, und er⸗ 
forderlih mie Eifen befchlagen. Doc bat man in 
Frankreich auch wohl eiferne Stühle gemacht, Auf 
diefen Erühlen liegen die Mörfer, wenn man ſich deren 
zum Werfen bedienen will. Auf dem Marfch werden 


beyde 
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beyde auf befonderne Waͤgen, die Sattelwaͤgen beiffen, 
- ftansporeirt, 
$. 98. 

Auf der IV. Tafel ftelle Fig. 5 einen hangenden Zaf.ıv. 
Moͤrſer; Fig. 6 den dazu gehörigen Stuhl; Fig. 7 *8 
einen ſtehenden Moͤrſer auf feiner Laffette; und Fig. g " 
den Durchfchnite eines hangenden Mörfers und feiner 
Saffette vor, wodurch das Vorhergeſagte vollends Deuts 
lid) werden wird, 


| $. 99. 

Jetzt find wir im Begriff, die dritte Art des 
groben Geſchuͤtzes, die Haubisen zu erklären. Die 
ſes Gefhüg ift eine deurfche Erfindung uud von großer 
Wirkung. Die Haubigen machen, wie fehon bemerkt 
worden, gewiffermaßen ein Mittelding zwiſchen Kano⸗ 
nen und Moörfern aus; find fürzer als erftere, und 
länger als letztere; vertreten auch theils die Stelle der 
Kanonen, theils bie der Moͤrſer. Es find eigenelic) 
kutze Kammerftüfe, die um fo weniger einer weit⸗ 
lauftigen Erklärung bedürfen, da fehr Vieles, was von 
Kanonen und Moͤrſern gefage worben ‚ aud auf fie 
Beug bat. 


$. 100, 

Der Ealiber der Haubigen wird eben fo beftimme 
als der Ealiber der Mörfer. Geſchieht ſolches nad) dem 
Rn fo ſagt eine 20 pfündige Haubige fo viel, 

4 daß 
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daß dafuͤr eine 20 pfuͤndige ſteinerne Kugel paſſe. Es 
iſt aber gegenwaͤrtig gewoͤhnlicher, die Groͤße der Hau⸗ 
bitzen, wie bey den Moͤrſern, nach Zollen anzugeben. 
Darnach heißt eine Haubitze 6 zoͤllig, wenn der Durch⸗ 
meſſer ihrer Muͤndung 6 Zolle betraͤgt. 


$. 101. 

Man theile die Haubigen, wie die Mörfer, in 3 
Haupttheile, und diefe haben, wie die übrigen, mit 
den Theilen der Mörfer, gleiche Benennung Die 
ange der -Haubigen wird ohngefaͤhr der Sänge des 
Arms eines Mannes gleich genommen. Darnach bes 
fomme die 7 pfündige etwa 44 Caliber bis zur Kam⸗ 
mer, ımd wird überhaupt 6 Caliber lang; die 30 pfün« 
dige hat bis zur Kammer ohngefähr 3 Caliber. Die 
Materie, woraus die Haubigen gegoffen werden, ift 
durchgängig Merall. Ihre Werfertigung ift völlig wie 
bey den Mörfern. Allein die Laffetten der Haubigen 
haben mit den Mörferftühlen nichts ähnliches, fondern 
gleichen den Feldlafferten der Kanonen, haben aber für« 
zere Wände wie diefe, und im ganzen einer gebrun- 

Kaf.v. genere Form. Auf dee V. Taf, ftelle Fig. ı eine 
5! 30 pfündige Haubige; Fig. 2 eine Haubige auf ihrer 
Laffette dar, 
| 6. 102 . 

Die im vorhergehenden erklärten drey Arten bes 
— Geſchuͤtzes, ſind jetzt allgemein eingefuͤhrt, und 

wenn 
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mern man gleich verfuche hat, bie Areillerie noch außer. 
dem mit allerley Erfindungen zu bereichern, fo find 
diefe doch theils als unnuͤtz gar nicht im Gebrauch ge 
fommen, theils bloße Modificationen von jenen. Von 
ksteren haben indeffen in neueren Zeiten einige, welche 
unter ganz eigenen Namen befannt geworden find, 
ollerdings vieles Auffehen gemacht, und verdienen das 
her. hier genannt, und kuͤrzlich erklärt zu werden, Es 
find diefe die ruſſiſchen Schuwalows und Einhörner, 
imgleichen die engliſchen Carronaden. 


6. 103. 

Die Schuwalows find eigentlich eine befondere 

Art von Haubigen, welche von ihrem Erfinder, einem 
ruffifchen Artillerie: General Schumalomw, den Namen 
erhielten. Dieſe erwarben fi), man weiß nie durch 
welchen Zufall, in dem Feldzuge von 1758 einen großen 
Ruhm ‚, verloren aber den größten Theil ihres Credits 
bald darauf. Man war damit fehr geheim, wie denn 
das. befondere Corps von Areilleriften, welches fie bes 
diente, Die geheime Artillerie, fo wie die Stuͤcke felbft 
ah geheime Haubigen genannt wurden. Es durfte 
ſoger Fein Offizier von der übrigen Artillerie, noch 
menigee ein anderer, biefem geheimen Gefchüge ſich 
nähern, um fie zu befehen oder zu unterfucd)en, mes» 
halb fie auch eine verfchloffene Kappe um die Muͤn—⸗ 
dung harten. Allein das Geheimniß hörte auf, wie 
65 die 


— — — —— 
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die Ruſſen bey Zorndorf 17 Schumalows verloren, 
und nachher aud 4 Stüf zum Geſchenk nah Wien 
famen. Diefe Schumaloms unterfchieden fid) von den 
gewöhnlichen Haubigen hauptſaͤchlich darin, daß bie 
elliprifche Seele nicht bis zur Mündung gerade aus: 
gieng, fondern fid am oberen Theile trichterfürmig, 
jedoch mehr ber Breite nach, ermeiterte, und fo die 
Mündung die Geftale eines efliptifchen Trichters erbielr. 
Man glaubte, daß dadurd) die Traubenfchüffe mehr der 
Breite nad) ausgedehnt, und dergeftalt deſto wirffamer 
werden follten. Allein in der ſchon gedachten Schlacht 
bey Zorndorf, leiſteten diefe geheime Haubigen nicht, 
was man fi) von ihnen verfprocdyen hatte, und daher 
fam es, daß man nachher nicht viel mehr aus ihnen 
made. Die Ladung der Schuwalows ift wegen ber 
innern Conftruction viel zu muͤhſam und langweilig, 
weshalb eine thaͤtige Reuterey ihnen, bevor fie wieber 
laden fönnen, auf dem Halfe ift, und das war ger 
rade der Fall bey Zorndorf. Mebrigens fhoß man 
aus ihnen Granaten, Brandkugeln, Traubenhagel und 
Kartaͤtſchen *). 
| G. 104. 
Die Finhörner find eigentlih Kammerſtuͤcke mie 
conifchen Kammern, Das Rohr ift 10 Galiber lang. 
Be Die 
*) Tielkens Beyträge und Gefchichte des Krieges von 1756 


bis 1753. 2. Stuͤck; woſelbſt der Schumalom merſt ſehr 
vollſtaͤndig und ſchoͤn abgebildet iſt. 
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Die Kuffen führen dergleichen für 3 bis 96 Pfund 
Ein. Auch ihre Dragoner und Grenadiers a Che- 
val hatten dergleichen im fiebenjährigen Kriege für 2 


" Yund Eifen, wo auf der Are der Safferte noch zwey 


fleine Mörfer fir Granaten fid) befanden. Die fogenann- 
ten Einhörner tragen zwar welt, fchieffen aber nicht fehr 
genau, und find gleichfalls befchmerlich zu laden. Wenn 
fie ſehr weit tragen follten , wurden fie auf befondere 
MWurflafferten, welche die Armee mit ſich führte, ges 
legt. Letztere baten brynage die Figur der Schifs« 
taffetten ohne Raͤder *). 


| $. 105. 

Die Carronaden find eine fehr beruͤhmt gewordene 
engliihe Erfindung, aus der Zeit des vorigen engliſch⸗ 
franzöfifchen Krieges, Ihr Erfinder, Herr Carron, 
hatte zwar niche die Freude, deren Wirfung felbft mit 
anzufehen, denn ihn tödtere vorher eine feindliche Kugel, 
aber die Carronaden frugen doch zur Enefcheidung jenes 
unvergeßlichen Seetreffens vom 12. April 1782 ein Großes 
be, Diefes Geſchuͤtz wurde alfo eigentlich für den 
Seekrieg erfunden, und auf den englifchen Flotten 
zueft gebraucht. Nachher ift es auc bey andern 
Nationen, z. B. in Franfreih und Schweden, einge: 
führe worden. Die Earronade ift ein Kammergeſchuͤt, 
und unterfcheidee fi von allen in vorhergehenden er 

klaͤr⸗ 

*) Tielfe a. a. O. 
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klaͤtten Arten bes ſchweren Geſchuͤtzes. Die äußere 
Form iſt kurz und gedrungen, und der Caliber nach 
Verhältniß fehr groß, bis auf 96 Pfund Eifen. Man 
ſchießt daraus feine Bomben, fondern Kugeln. Zur 
Sadung wird „5. bis F von der Kugelfchwere Pulver 
genommen. Kine 68 pfündige Carronade wiegt 3900 
Pfund. Die Kammer faßt 53 Pfund Pulver, oder 2%, 
fugelfchwerer Ladung. Das Geſchuͤtz wiege dergeftalt 
auf jedes Pfund der Kugel nur etwa 57 Pfunde. Die 
Sänge beträgt etwas über 7 Caliber. Solche Caronaden 
fragen auf 600 Schritt im Viſirſchuß, und es har 
wohl feinen Zweifel, daß man fichzihrer auch bey an⸗ 
dern Gelegenheiten, als auf den Schiffen, mic Nugen 
bedienen £önne *). 


G. 106, 

Dasjenige, was wir hier über die Schwere und 
Fabrikkoſten des groben Geſchuͤtzes bemerklich machen 
werden, bat gar feinen Bezug auf die ungeheuer 
großen, und fo wenig brauchbaren ältern Werkzeuge 
der Arc, fondern auf dasjenige Gefchüß, welches heut 
zu Tage üblich if. Man beflimme die Schwere des 
Gefhüges gemeiniglich durch das Verhaͤltniß zu jedem 
Pfunde der Kugel. So fage man z.B. die Kanone 
babe auf jedes Pfund: der Kugel 150 oder 200 Pfund 
| zum 

*) Eine nähere Beſchreibung und Abbildung der Carronaden, 


findet man im neuen milirärifchen Journal. 4. Band. 
Hannover 1790, 
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zum Gewichte, ſo daß in dieſem Falle ein 3 Pfuͤnder 
150 mal 3; d. i. 450; oder 200 mal 3, d. i. 600 Pſund 
ſchwer iſt. Darnach ergiebt ſich ſchon von ſelbſt, was 
es ſagen wolle, wenn von ſchweren und leichten 
Stuͤcken des nehmlichen Calibers die Rede iſt. So 
hat man z. B. bey der ſaͤchſiſchen Artillerie ſchwere 
und: leichte 12 auch 8 Pfuͤnder. Bey erfteren betraͤgt 
die. Schwere der Kanone 200; bey letztern aber nur 
140 Pfund auf jedes Pfund der Kugel, Die preuffi- 
ſche Artillerie hat ſchwere, mittlere und .leichte 12 
Pfuͤnder, wobey das Gewichte des Stuͤcks 233; 160 
und 100 Pfund für jedes Pfund der Kugel iſt. Es 
gab, wenigftens ehemals, engliſche Negimentskanoneh, 
welche für jedes Pfund der Kugel, nur 70 Pfund 
ſchwer waren. Bey Belagerungsfanonen werden ges 
woͤhnlich 300 Pfund auf jedes Pfund der Kugel 
gerechnet. m 
F. 107. 

Da man dergeſtalt Kanonen von einerley Cali⸗ 
ber, nach den verſchiedenen Abſichten, weder von einer⸗ 
ley Staͤrke des Metalls, noch von gleicher Laͤnge macht; 
ſo laͤßt ſich auch weder das Gewicht, noch der Preis 
des ſchweren Geſchuͤtzes, beſtimmt angeben. Man Fan 
indeffen annehmen, daß jedes Pfund der Kanone, auch 
der Mörfer und Haubigen etwa J Thaler zu flehen 
fomme. Darnach würde ein 450 bis 600 Pfund 
ſchwerer 3 Pfünder 225 bis 300 Rthlr.; ein fächfifcher 

ſchwe · 
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ſchwerer 12 Pfuͤnder 1200 Re ber leichte Hingegen 
840 Rthlr. Foften. 
$. 108. 

Dazu kommen noch die Saffetten der Kanonen, 
welche nad der Größe des Calibers 700 bis 1400 Pfund 
ſchwer find; die Progen, deren Gewicht 350 bis 600 
Pfund beträgt, und welche beyde für das Belagerungs⸗ 
geſchuͤtz noch ſchwerer ausfallen. ine Safferee kommt 
mit der dazu gehörigen Proße etwa auf 200 bis 350 
Rthlr. zu ſtehen. 

§. 109. 

Bey den Moͤrſern pflegt man auf * Pfund 
der Bombe, bey bombenſchwerer Ladung 15 Pfund, 
bey bombenſchwerer Ladung hingegen 20 Pfund zu 
rechnen, fo daß ein 30 pfuͤndiger Moͤrſer bey der erſten 
$adung goo, bey der zweyten 1200 Pfund wiege. Der 
‚Preis würde dann 450 bis, 600 Rthlr. ſeyn. Die 
Defterreichifhen 60, 30, und 10 pfündigen Mörfer 
wägen 2000, 1000 und 350 Pfund. Die Engländer 
haben außer ihren großen 13 zöfligen Mörfern, nod) 
10, 8,54, 4% zöllige, welche vier letztere 1200, 580, 
140, 84 Pfund ſchwer find. Die Laffetten der Mörfer, 
oder Mortierftühle find etwa fo ſchwer als die Mor⸗ 
tiere felbft. 

$. 110, 

Das Gewichte der Haubitzen Fann * Ber: 

—— der Ladung und des Calibers 400 bis 2000 
Pfund 


Die Geſchuͤtzwiſſenſchaft. 111 


Pfunde, ja noch mehr betragen. Bey 4 bombenfchwe« 
rer Sadung giebe man der Haubige gemeiniglicdy zo 
Hund: Gewicht auf jedes Pfund der Bombe; bey „, 
bombenfchwerer Ladung aber nur 35 Pfunde. . Eine 
7 pfündige Haubige, welche ı Pfund, alfo erwa # 
bombenſchwerer Ladung erhalten foll, wird demnach 
so.mal 15, oder 750 Pfund ſchwer; und eine 30 pfün« 
dige Haubige, für z% bombenfchwerer, oder 3 Pfund 
fadung, wiegt 35 mal 60, oder 2100 Pfunde *), 


$ m 
Nunmehro werben wir die verfchiedenen Körper 
betrachten, welche vermittelft des groben Gefchüges 
gefchoflen,, oder geworfen werden. Man ſchießt an« 
jegt aus den Kanonen entweber einzelne Kugeln, oder 
Kartaͤtſchen. Die Kanonkugeln werben allgemein 
aus Eifen gegoffen, weil diefes, wegen feiner Härte nnd 
wohlfeilen Preifes, den Vorzug vor andern Marerien 
hat. Der bieyernen Kugeln bediente man ſich nur 
beym Eleinen Gewehr; auch bey Kanonen vom ſehr 
kleinen Caliber, wie z. B. bey den Falkonets. Die 
| Kugeln 
*) Wir baden fchon vorhin bemerklich gemacht, daß, wenn 
die Caliber der Mörfer und Haubigen nach Pfunden ans 
gegeben werden, fodann Steingemwichte zu verfieben fey. 
Singegen muß, wenn es beißt: die Zaubige fey auf 
jedes Pfund der Bombe fo und fo ſchwer; das abfolute 
Gewicht der Iegtern verſtanden werden. Nun wiegt die fos 


genannte 7 pfündige Haubiggranate 14 bis ı5 Pfund; die 
30 pfündige etwa 6o Pfund. Dief erklärt odige Berechnung. 
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Kugeln muͤſſen, wenn die Schuͤſſe gleich gehen ſollen, 
genau den nur erforderlichen Spielraum haben, völlig 
rund und glatt feyn. Eind foldye auf der Oberfläche 
uneben, ſo wird dadurch das Stuͤck gar bald verdorben, 
In den neuern Zeiten hat man ben Guß ber Kugeln 
ebenfalls ungemein zu verbeffern gewußt. Um die 
Kugeln zu unterfuhen, ob fie genau die beftimmt 
Größe haben, oder nicht, bedient man fich der foges 
nannten Kugellehren (Pafle - boulets). _ Dieß. find 
Ringe, gemeiniglidy von Eifen, deren innerer Durch⸗ 
meſſer gerade fo groß iſt, daß die calibergerechten Kur 
geln eben durchfallen können, | 


§. ım, 

Sollen die abgefchoffenen Kanonfugeln zugleich 
zuͤnden, fo werben fie vorher auf einem Roſte glühend 
gemacht. Won der Wirkung diefer glühenden Kugeln 
machten die Spanier, in der Belagerung von Gibral- 
tar, eine höchft eraurige Erfahrung, wie dadurch ihre 
ſchwimmende Batterien fo ſchnell vernichtee wurden, 

$. 113, 

Bon den Kartätfchen giebt es verſchiedene Arten, 
fo wie auch die Kugeln dazu verfchieden feyn Eönnen. 
Ehedem bediente man ſich dazu bloß der. bleyernen 
Kugeln. Die Erfahrung hat aber gelehre, daß viele 
niche die Wirkung der eifernen haben, weil fie: wegen 
ihrer Weiche, durch die große Gewalt Des Pulvers 

gleichſam 
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glechſam zufammen baden, platt und eckigt werben, 
ud niche ricochettiren. Die eifernen Kartaͤtſchkugeln 
finen gegoffen, oder gefehmiedet oder gefchlagen feyn. 
Man will bey der franzöfifchen Artillerie durch Wer: 
ſuche fih überzeugte haben, daß die gefchlagenen Kugeln 
beffer, als die gegoffenen ricochettiren. Vielleicht ift der 
Unterfchied nur eingebilder, denn die Erfahrung lehre, daß 
auch die gegoffenen Kartaͤtſchkugeln fehr gut ricochettiren. 


§. 114. 
Bey Verfertigung der Kartaͤtſchen thut man die 
Kugeln in einen Sad, oder in eine blecherne Buͤchſe. 
Im erftern Fall nimmt man einen eifernen fogenanne 
ten Spiegel, welches eine runde, dem Caliber des 
Stuͤcks angemeffene Scheibe ift, auf welcher ſich in 
der Mitten eine Epindel, oder Dorn befinde. Um die- 
fen Spiegel wird ein calibermäßiger Sad gezogen, in 
welhem die Kugeln um den Dorn lagenmeife. rangire 
ju liegen kommen, worauf der Sad am Ende des 
Dorns feſt zugebunden , und dann mie Bindfaden, 
oder dünnen Linien umfchnüre wird, fo daß der Köre 
pre eine eraubenförmige Geftale befömme, weshalb 
dergeihen Kartaͤtſchen auch Traubenkartaͤtſchen, 
Traubenhagel , genannt werden. An dem Spiegel 
wird zugleich die mit Pulver gefüllte Hülfe oder Pa 
trone befeſtiget, um den ganzen Kartätfchenfchuß, von 
welchen Fig. 3. auf der V. Taf. eine deutliche Worftel- * v. 
H lung 


114 -. Erfter Theil. 


fung zu fehen ift, auf einmal in die Kanone bringen zu 
koͤnnen. Werden die Kugeln in eine blecherne Büchfe 
gerhan ; fo ift. der Dorn, welcher dorten zur Erhal⸗ 
fung der Form nochwendig war, überflüffig. 


0... 20% 

Das Gewicht der Kartaͤtſchkugeln, fo mie der 
ganzen Kartärfchen felbft, ift gleichfalls ſehr verfchie» 
den. Gemeiniglich wägen erftere fo viel Lothe, als 
die für das Stuͤck gehörige, ordinäre Kugel Pfunde Hält; 
und das Gewicht, aller in einer Kartaͤtſche befindliche 
Kugeln ift meiftens dem Gewichte der großen Kugel 
gleih. Man weiche indeffen von dieſer Beſtimmung 
häufig ab. Wägen diefe Kartaͤtſchkugeln fo viel Lothe, 
als die gewöhnliche Kugel Pfunde, fo fommen in eine jede 
Sage der Traube 6 Kugeln, und folcher Sagen 5 über 
einander, daß folglih 30 Eric auf die Kartaͤtſche 
gehen. Bey der franzöfifchen Artillerie hat man zwey 
Arten. Büchfenfartärfhen. Won der erften Are bar 
jede Kartaͤtſche bey allen Calibern 4ı Kugeln; von der 
andern aber, der ı2 und 8 Pfünder 112, und der 
4 Pfünderr 5. Die Kugeln find in eine, Büchfe 
von Eifenblech eingefchloffen, welche unten mit einer 
2 bis 3 Sinien dicken eiſernen Scheibe verfeben. ift. 
Sie liegen in dieſer Buͤchſe Sagen weife, bey der, erften 
Art jedesmal eine in der Mitten, und 6 um diefe herum. 
Bey der zweyten Art hingegen hat jede Sage 24 Stuͤck; 4 
| in 


N 
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und 8 Pfuͤndern find die Kattaͤtſchenbuͤchſen nicht mie 


ter Pulverpatrone verbunden, wohl aber bey den uͤbri⸗ 


gen Calibern. 


6. 116. Ä 

In den vorigen Zeiten fcheß man aus ben Ka« 
nonen audy wohl Kettenkugeln, und Stangenfugeln. 
Erſtere beitanden aus zweyen hohlen eifernen Halbe 
fugeln, welche vermittelft einer 3 bis 4 Fuß langen 
eifernen Kette, die man in dem hohlen Raume zufam« 
menlegen konnte, verbunden waren; oder man verband 
auch zwey ganze Kugeln durdy eine foldye Kette mie 
einander. Die Stangenkugeln waren denen Kettenfus 
geln im Wefentlichen aͤhnlich. Manche glauben, daß 
beyde wegen ihrer bewieſenen erfchreklihen Wirkung, 


gleihfam durch einen ftillfehweigenden Vertrag, in der , 


Chriſtenheit abgefchafft worden ; allein der wahre Grund, 
weshalb man ihnen den Abfchied gegeben har, ift, daß 
ihre vermeintlich große Wirkung , lediglich in der Ein- 
bildung beftand, 


§. 117 


Vermittelſt der Mörfer und Haubitzen werben 


feine Kugeln, fondern verfchiedene andere Körper ge- 
worfen und gefchoflen, welche hier der Reihe nad) kuͤrz⸗ 
lich erfläre werden follen, 


Ha2. §. 118, 


4— 
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Ä §. 118, 

Der mehrefte Gebrauch wird von dem Wurfge: 
füge gemacht, indem man aus ihnen Bomben und 
Granaten wirft. Bomben und Granaten find bloß 
der Größe nad) unterfchieden. Beyde find hohle ei. 
ferne Kugeln, in welche man eine gemiffe Menge 
Pulver ehut, das, nachdem die Bombe am Orte ihrer 
Beſtimmung angelangt iſt, ſich entzünder, und felbige 
zerſprengt, durch die herumfliegende Stuͤcke Schaden 
anrichtet, auch wohl nad) Befchaffenheie der Umſtaͤnde 
zündet, Die größeren von biefen hohlen Kugeln heiffen 
Bomben, die Beineren Granaten. Befonders mwer« 
den diejenigen Handgranaten genannt, weldye fo klein 
find, daß fie aus KHandmörfern, oder bloß mit der 
Hand geworfen werben Fünnen, | 

| / 

G. 119. 

Die Bomben find ein paar hundert Jahre fpäter 
als die Mörfer erfunden worden. Denn man bediente 
ſich der letztern anfänglich bloß um Steine und Feuerfugeln 
daraus zu werfen, und nicht eher alsim Jahr 15988 wurden 
die erften Bomben in die Stade Wachtendonk gemorfen, 
welche nicht. fange zuvor durch einen unglücklichen Zu: 
foll von einem Bürger zu Venloo entdecke waren, 
Man bediente ſich nehmlich bey den damaligen Luſt⸗ 
feuerwerfen gemiffer papiernen Kugeln, die mie Pulver 
angefülle wurden, und mit unfern Bomben viel Aehn⸗ 

lichkeit 
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lichkeit hatten. Als nun dieſer Bürger einſtens dem 
Hezoge von Cleve zu Ehren eine Anzahl ſolcher Ku⸗ 
gein warf, fiel zum Ungluͤck eine von ihnen in ein 
Hauß, und zuͤndete niche nur dieſes, fondern auch den 
größten und beften Theil der Stadt an. 


G. 120. 

Die gewoͤhnliche Materie der Bomben und 
Granaten iſt Eiſen. Daß die Bomben beym Herab⸗ 
fallen nicht auf die Brandroͤhren, ſondern ſo fallen, 
daß letztere oben komme, werden fie der Oeffnung ge» 
genͤber, oder am Boden etwas ſtaͤrker gemacht, in⸗ 
dem man entweder die Dicke des Eiſens gegen den 
Boden zu, allmaͤhlig zunehmen laͤßt, oder die Bombe 
am Boden nach einem Kugelabſchnitt verſtaͤrkt. Das 
Mundloch der Bombe iſt deren Groͤße proportional. 
Um die Bomben bequem heben und in dem Moͤrſer 
bringen zu koͤnnen, werden oben zu beyden Seiten ber 
Mündung Ohren angegoffen und mit eifernen Ringen 
verfehen. Fig. 4, 5 und 6 auf der V. Tafel werden Taf. V. 
das alles vollends deutlihh machen. 6. 


$. ar 
Sowohl Bomben als Granaren werben mit Pul« 
ver gefülle, oder geladen. Dieſes Laden iſt jedoch niche 
fo zu verftehen, als ob der ganze hohle Kaum ber 
Bomben und Granaten mit Pulver angefülle werben 
müffe, fondern die Menge des zunehmenden Pulvers 
H3 wird 
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wird nach den verſchiedenen Abſichten beſtimmt. Fuͤr 
die volle Ladung rechnet man gemeiniglich den ıoten 
Theil des Steingewichts. Die wäre folglich für eine 
120 pfündige Bombe ı2 Pfund; für eine za pfündige 
3 Pfund. Soll weiter Feine Abſicht erreiche werden, 
als die Bombe zu zerfprengen, um die in der Naͤhe 
befindlichen Menfchen zu töbten, oder zu beſchaͤdigen, 
ſo braucht man gerade nur diejenige Quantitaͤt Pulver 
zu nehmen, welche dazu hinreicht; weil alles, was 
was man über dleſe hinzu thaͤte, unnüg wäre. Da 
hat nun die Erfahrung gelehret, daß dazu J jener 
vollen Ladung binlänglid if. Das waͤre für die 
120 pfündige Bombe 4 Pfund; für die 30 pfündige 
'ı Pfund. Collen aber durch Bomben Häufer und 
andere Sachen angezündet werden, fo iſt eine größere 
Menge Pulver allerdings vortheilhaft. Es ift noͤthig, 
wenigſtens nuͤtzlich, die Bomben bevor fie geladen 
werden, an einem euer zu erwärmen, dann eine Kelle 
voll zerlaffenes Ped) "hinein zu ſchuͤtten, worauf man 
die Bombe“ herumwaͤlzt und endlich” das Uebrige 
herauslaufen läßt. Dadurd) werden nicht nur die etwa 
an der Bombe befindlichen Eleinen $öcher verftopft, 
fondern es wird auf diefe Weife auch das Pulver gegen 
- die Feuchtigkeit geſichert. 
| 6 122. 
Wenn die Bombe. gefülle ift, wird die Brand⸗ 
roͤhre eingefchlagen, En DBrandröhren werden aus 
einem 


— 
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einem feften Holze gemacht, find 4 bie 2 fürger als 
der Durchmeffer der Bombe, oben etwas dider, unten 
Ywag dünner als die Mündung oder das Brandloch 
ter Bombe, und die innere Höhlung der Röhre berräge 
etwa 4 ihrer ganzen Dicke. Diefe Röhren werben 
mit einer langſam brennenden Compofition, oder einem 
fogenannten Gabe, weldyer aus Mehlpulver, Salpe- 
ter und Schwefel beſteht, feft angefülle, oder wie es 
in der Kunſtſprache beißt, geichlagen. Nach Verſchie⸗ 
denheit der Groͤße, und nach den verſchiedenen Ver⸗ 
hälmiß der Ingredienzien gegen einander, brennt eine 
Brandröhre 10 bis. 70 Serunden. Nimmt man 5 
Theile Mehlpulver, 2 Theile Salpeter und ı Theil 
Schwefel, fo brenne die 6 Zoll lange Brandröhre, 
wie gewoͤhnlich gefhlagen, 22 Secunden. Zu den 
franzöfifhen 12 zölligen Bomben , welches etwa 70 
Pfuͤnder find, iſt die Brandroͤhre 8 Zoll lang; oben 
20, unten 14 Knien di, und hat eine Definung von 
s finien. Der Sag it: Mehlpulver 5 Pfund, Schwe -· 
fl 2 Pfund, Salpeter 3 Pfund. Die damit geſchla— 
gene Brandroͤhre brennt 70 Secunden. Decgeſtalt 
fan die Bombe den Ort ihrer Beftimmung völlig er- 
reihen, bevor fie zerfpringe. 
| G 123. | " 
Zum Anzinden der brennbaren Dinge, fegt man 
dem Pulver noch Stuͤcken vom gefehmolgenen Zeuge 
4 Hinzu. 
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hinzu. Dieß iſt eine Kompoſition von Salpeter, 
Pulver, Schweſel und Antimonium, welche ein hef⸗ 

tiges, nicht leicht zu erſtickendes Feuer giebt. Ver⸗— 
mittelſt der ſo geladenen Bomben laſſen ſich Haͤuſer, 
Magazine u. ſ. f. ſehr leicht in Brand ſetzen. 


G. 124. 

Will man ſich der Bomben bedienen ‚ um einen 
gewiſſen Dre zu erleuchten, fo ſolche bloß mit ge: 
ſchmolzenem Zeuge, oder einer andern Mifhung, melde 
aus beflbrennenden, dag Feuer gut unterhaltenden Ma⸗ 
terien beſteht, angefuͤllt. | | 
— F. 12z3. 

„Man brauche zum Anzuͤnden und zur Erleuch⸗ 
fung auch befonders dazu verferrigre Körper, melde 
den Namen der Brand: und Lichtfugeln führen. Zu 
den Brandkugeln wird von Eifen ein ſtarkes Casquet, 
oder ein runder vertiefter Boden verfertigt, worauf 
Taf. v. oberwaͤrts nach Form eines Sphaͤroids ein Gerippe 
dig. 7. gleichfalls von Eifen befeftige iſt, und überziehe alles 
mie einem Safe. Nunmehro nimme man noch Beli- 

Dor, (Andere ertheilen andere Vorfchriften) ı5 Pfund 

Pech, 2 Pfund Talg und 30 Pfund Kornpulver; läßt 

zuerſt das Pech in einem eifernen Topfe jergehen ; 
tthut das Talg Hinzu; feße den Topf vom Feuer und 

fhüttee das Pulver hinein; vermiſcht alles mie gefchnits 
tenem Werg, bis die Materie ſich ballen laͤßt; knetet 
| diefe 
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diefe in dem erwähnten Sad; ſchlaͤgt oberwaͤrts einen 2 
Zul langen Eylinder hinein, welchen man, wenn bie 
Zrandfugel erfaltee iſt, heraus nimmt, und die ve 
nung mie Brandröhrenfag vollſchlaͤgt. 


$. 126, 

Die Fichtkugeln, welche gleichfalls brennbare Kar. V. 
Dinge anzünden, haben mit den Brandfugeln viel ' > 
ähnliches. Solche beftehen aus einem längliche run« - 
den Safe, welcher die brennbare Materie enthaͤlt. 
Diefen faßt man oben und unten mit zwey eifernen 
Casquets, welche, mie die Figur zeige, zuſammenge⸗ 
ſchuͤrt werden. Ueber alles fomme der Bund, ober 
eine Beftrikung von flarfen finien. Das oberfte Cas⸗ 
quet hat eine Oeffnung von etwa 1 Zoll im Durch⸗ 
meffer, wodurch ein ohngefähr 3 Zoll tiefes Loch indie Ku⸗ 
gel gemacht wird, weiches man mit Brandröhrenfag 
vollfhläge. Endlich) wird die Kugel getauft, das beißt: 
in zerfaffenes Pech getaucht. Die Compofition zu den 
Brandfugeln befteht gemeiniglih aus Salpeter, Echwe- 
ſel, gefloßenem geſchmolzenen Zeuge, und Antimonium. 


$. 177% 

Wenn man verhindern will, daß jemand ſich 
den geworfenen Brand » und Lichtfugeln nähere, um 
fie. zu erſticken, oder auszulöfchen, fo werden felbige 
mit fogenannten Mordfchlägen verſehen. Ein Mord» 
ſchlag iſt ein etwa 3 Zoll langes Stuͤck von einen alten 

95 Flin⸗ 
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Flintenlaufe, welcher an einem Ende zugeſpitzt und mit 
einem Zündloche verfehen if. Die lLadung deſſelben 
bejtehe wie gemöhnlid aus Pulver, und der darauf 
gefegren bleiernen Kugel, In die Brandfugeln werden 
die Mordſchlaͤge beym Kneten der noch warmen Mafle ge 
hörig eingelege. Bey den ichrfugeln hingegen ſchlaͤgt man 
folhe durch die Beſtrickung fo tief hinein, daß de 
Taf. V. Deffnung oben noch heraus ſtehe. Die 9 Fig. aufde 
— V Taf. ſtellt eine dergeſtalt ganz feitige und mie Mord. 
fehlägen verfehene Lichrfugel vor. Uebrigens werden 
ſowohl bey den “Brand : als lichtkugeln die Mordfchläge 
in einer folchen Ordnung angebracht, daß folche nid! 
auf einmal, fondern fucceflive losgehen. Auch legt 
man wohl in die Maffe der Brandfugeln , gleich anfangs 
einige geladene Granaten ein, welche zulege crepiren. 


§. 128. 

Noch Hat man fogenannte Dampffugeln, deren 
man fi) bedienen kann, um dem Feinde fein Par: 
haben zu verbergen, oder ihn von einem gemiffen 
Page ju vertreiben. Diefes find hohle, aus über 
einander geleimten Papiere gefertigte Kugeln, welde 
mit einem fehr dampfenden Sage angefülle — 


§. 129. 
Steinwuͤrfe, Steinhagel, ſind eine Menge 
Steine, welche vermittelſt der Moͤrſer auf einmal 


geworfen werden. Man thut in der Abſicht die Steine 
in 


— — 
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in beſondere nach dem Caliber des Moͤrſers eingerich⸗ 
tete Körbe. Bey den in Frankreich ehemals uͤblichen 
Gteinmörfern hatte ein foiher Korb (panier) etwa 
i Zoll im Durchmeſſer und 20 zn Laͤnge. 


$. 130. | 

Aus den Haubigen. werben auch Oranattrauben 
gefchoffen. Diefe Granattrauben haben mit denjenigen 
Trauben, welche aus Kanonen gefchoffen werden, im 
Weſentlichen einerley Befchaffenheit, nur daß man ftatt 
der dortigen Kugeln: hier Eleine Granaten nimmt, und 
daß der Spiegel bey der Granattraube von Holz, nad) 
dem $ager der Hanbige in Form einer Halbkugel ger 
macht wird.  Diefer Spiegel wird. mie Eiſen beſchla⸗ 
gen, und die Granaten werden um -eine große Brands 
röhre, welche bier die Stefe der Spindel vertritt, 
dergefiale gelegt, daß die Brandröhren unter fic) 
und mit der großen Brandröhre in Verbindung gefegt 
werden. Die 10. Figur auf der V. Tafel ftelle den Ef, V. 
Spiegel, und die um die große Brandroͤhre geſchich. due 
teten Granaten vor. Der Ueberzug und die Schnü« 
tung iſt wie bey den Trauben für Kanonen, 


§. 131. 

Nunmehro wäre noch über den wirklichen Ges 
brauch des Geſchuͤtzes das Erforderliche zu bemerken, 
Bas den wirklichen Gebrauch) der Kanonen anbetrift, 
‘ ſchießt man daraus auf weite Diftanzen einzelne Kus 

gen; 
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geln; auf kuͤrzere Trauben, oder Kartaͤtſchen. Soll 
nur. langſam gefeuert werden, fo kann man das Puls 
ver vermittelft der Ladeſchaufel in - die Kanone bringen, 
Darauf wird ein von gefponnenem Heu gemadhter 
Pfropf, oder fogenannter Vorſchlag gefeßt; auf diefem 
fömme die Kugel, und zuletzt ein zweyter Worfchlag, 
um bie Kugel feſt zu halten. 


§. 132, | Ä 
Diefe Are zu laden ift wohl in und vor Feflungen, 
wo man langfam ſchießt, brauchbar ; allein wenn, wie 
es. im freyen Felde meiftens der Fallift, ein geſchwin⸗ 
des Feuer erfordert wird, bediente man fih der Pa⸗ 
tronen oder Carduſen, mobey der ganze Schuß, 
di die Pulerladung und Kugel, oder Karcäcfche, 
auf einmal in die Kanone gebrachte wird. Man fülle 
nehmlih bie beftimmte Pulverladung in einem caliber« 
mäßigen Beutel von mollenem Zeuge; ober in eine 
Hülfe von Pergament, ſchnuͤrt ſolche um einen kurzen 
Eylinder, oder fogenannten Spiegel von Holz, ber 
oben eine Ausbölung hat, in welcher legterer die Kugel 
befeftige wird. Die Kartärfchen oder Trauben werden 
gleichfalls mit der Carduſe verbunden. Auf ver 
u SV. Tafel zeige die ı1, Figur einen folden Kugelſchuß; 
u. gr die 3. Figur eine mie der Cardufe verbundene Traube, 


§. 133%. 
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§. 133. 

Soll mie gluͤhenden Kugeln geſchoſſen werben, 
ſo nid die Kanone wie gewoͤhnlich mit Pulver gela⸗ 
dm und gerichtee, nur daß außer dem ordinären Bora 
khlag noch einer von feuchten Nafen genommen wird, 
morauf man, da bier gewöhnlich dem Stüde einige 
Elevation gegeben wird, die mit einer Zange, oder Kelle: 
von dem Rofte genommene Kugel, in der Kanone hin⸗ 
unter tollen läßt. 


$. 134. 
Die gewöhnliche Pulverladung der Kanonen iſt 
etwa 4 oder 4 des Gewichts der Kugel, alſo für eine 
6 Pfünder 2 bis 3 —— | 


§. 133. | 
Beym Feuergeben kann man, wenn nur langſam 
geſchoſſen werden ſoll, Pulver in's Zuͤndloch einraͤumen, 
und dieſes vermittelſt der bekannten Lunte anzuͤnden. 
Beym geſchwinden Feuer hingegen bedient man ſich 
det Stopinen, oder der Geſchwindroͤhrchen. Die 
Stopinen werden auf verſchiedene Weiſe verfertigt. Die 
af der V. Taf. Fig. 12 abgebildere, beſteht aus einer Bf v.“ 
dünnen meffingenen Roͤhre, welche in's Zuͤndloch paßt, BRN 
unten eine Spige und vier länglichte Deffnungen, oben 
aber ein aufgelörheres Näpfchen Hat. In diefe Roͤh—⸗ 
te wird ein doppelter Ludelfaden eingezogen, und 
das 2 angefeuert. Man umgiebt darauf das 
Näpfe 
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Naͤpfchen mie einem Papier, welches beym Gebrauch 
abgeriſſen wird, Die Ludelfaͤden, welche ſehr geſchickt 
ſind, das Feuer ſchnell fortzuleiten, beſtehen aus baum⸗ 
wollenen Fäden, welche durch einen Brey von Pulver, 
Kampfer und Brandtewein gezogen, und dann getroch⸗ 
net werden. Das Anfeuern des Näpfchens gefcicht, 
indem man deffen Inneres mit eben erwaͤhnter Mifchung 
beſtreicht. Diefe .Stopinen werden ins Zündlic bis 
in die Ladung geftece, und oben in dem Näpfchen an 
gejünder, da ſich denn das Feuer der ER 
ſchnell mittheilt. 


| §. 136, 

Die Geſchwindrohrchen haben mit den Stopinen 
einerley Abſicht. Sie beſtehen aus einer kuͤrzeren bie 
chernen Röhre, in welche Mehl -» auch Kornpulver ger 
ſchlagen if. Oben har die Geſchwindroͤhre ihr Näpf: 
‚chen, wie die Stopine. Die Gefdhwindröhrchen reichen 
niche, wie die Stopinen, bis in die Ladung, allein 
ihr Strahl durchfhläge die Parronenhülfe und zünder, 


§. 137% 

Man bedient fih zum Abfeuern gemeiniglich ber 
Lunten, wenn niche zu gefchwind, und ‚bey trockenem 
Wetter, gefeuert wird; in entgegengefegten Fällen aber 
der Bränder, oder Lichter. Dieß find 6 bis 8 Zoll 
- lange, auch längere papierne Hülfen, von 4 bis 4 Zoll 
im Dune, welche mit einem — 83 

derſatz, 
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derſah, der nach verſchiedenen Vorſchriften zuſammen⸗ 
geſcht wird, geſchlagen werden *). 


$. 138. 

Die verſchiedenen Arten der Kanonenſchuͤſſe be⸗ 
duͤrfen um fo mehr einer deutlichen Erklaͤrung, da des» 
halb bey mehreren, ſowohl theoretifchen als praftifchen 
Schriftſtellern, irrige, menigftens nicht gehörig bes 
fimmte Begriffe, angetroffen werden. Man kann die 
Scüffe zuerft eintheilen in horizontale; erhöhete, oder 
elevirte; und gefenkte, oder dDeprefirte. Der Schuß 
heißt horizontal, wenn die Are der Seele des Erüds 
horizontal, oder mit der Oberfläche. eines ftillftehenden 
Waſſers gleichlaufend if... Beym erhöheten Scuffe 
made die Are der Seele oberhalb, beym gefenkten 
unterhalb, mie der horizonrallinie einen gemwiffen Win« 
kel. Beträge dieſer Winfel beym erhöheren Echuffe 
4 Grade, fo wird er der Schuß nad) der höchften 
Elehation genannt, von welcher Benennung der Grund 
in der Folge angezeigt werden foll, 


$. 139. 


Bey der Paiferlichen Artillerie Hat man einen gefchwinden 
und einen Iangfamen Bränderfag. Der erfie: ı Pfund 
Salpeter; ı2 Roth Schwefel; 6 Loth Mehlpulver; 3 Loth 
Antimonium. Der zweyte: ı2 Theile Salpeter; 16 Theile 
Schwefel; 6 Theile Antimonium. Beide werden mit Leindf 
angefeuchtet. Die Hülfen find 15 Fuß lang, ud baden = = 
Bol im Durchmefler. - 


128 ‚Erfter Theil. 


$ 19 

Serner hat man Kern» Pifie « und Bogen: 
fhüfe. Der Kernſchuß ift derjenige, mo das zu 
treffende Objekt, fich in der verlängerten Axe der 
Seele des gerichteten Stücks befindet. Obgleich der 
Weg, welchen die Kugel durchläuft, ober deren Bahn, 
der Strenge nad) in allen Theilen ein Bogen ift; f 
weiche doch diefer Bogen, bey der fo großen an 
fänglihen Geſchwindigkeit der Kugel, auf eine gu 
wife Weite, fo wenig von einer geraden Sinie ob, 
dag man in der Ausübung diefen Theil der Bahn, 
ohne einen beträchtlichen Fehler zu begeben, für eine 
gerade Linie annehmen darf; und dieſen Theil der Bahn 
nenne man die Weite des Kernſchuſſes. DBegreiflic 
fönnen alfo Kernfhüffe nur: auf mäßige Diftanzen 
Statt finden, da bey der gewöhnlichen Ladung, und 
ber dadurch erzeugten Geſchwindigkeit der Kugel, diefe, 
wie fih aus den Gefegen des Fall's ſchwerer Körper 
darthun läßt, auf eine Weite von 4 bis 500 Schritt, 
ſchon 4 bis 6 Fuß gefenfe hat. Auch Iehre die Erfah: 
rung, daß beym horizontalen Schuß auf einer Horizon: 
talen Ebene, die 3 pfündige Kugel auf etwa 400, bie 
6 und 12 pfündige Kugel aber auf ohngefaͤhr soo 
Schritt aufſchlage. Uebrigens erhellee von felbft, daß, 
der hier ertheilten richtigen Erklaͤrung des Kernſchuſſes zu⸗ 
folge, der Kernſchuß ein horizontaler, elevirter, oder 
gefenf« 
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geſenkter ſeyn koͤnne, je nachdem der zutreffende nahe 
Ghenſtand die Richtung der Axe der Seele ee 


6. 140. 

Der Viſirſchuß ift, wenn das zutreffende Ob- ne v. 
jet fi ch in derjenigen. Linie befindet, nach welcher 
man über: die höchften Punkte der Boden » und 
Kopffrieſen wegviſirt. Da der Durchmeffer der Ka— 
nonen bey den Bodenfriefen, größer, als derjenige bey 
den Kopffriefen ift, fo find Are der Seele und Viſir⸗ 
linie, nicht gleichlaufend, fonbern beyde verlängert fchnei« 
den fih unter. einem Winfel, welcher nach Verhaͤltniß 
der gedachten" Durchmefler, ı bis ı2 Grade betragen 
far. Dann wird die Kugel bie Bifirlinie juerft in 
a ſchneiden; ſich von da über fie erheben, und einen 
flahen Bogen befchreiben, bis fie die Viſirlinie aufs 
neue in b fchneider, und in diefem Punfte muß fich 
dasjenige Dbjefe befinden, welches vermictelft des Vi⸗ 
fxfhufles getroffen werden fol. Die Entfernung, auf 
welcher dergefi.it ein Gegenftand ſich erreichen läßt, 
berräge für den Hannoͤverſchen 3 Pfünder 750, und 
by dem 12 Pfünder 950 Schritt. Offenbar Fann 
auch beym Kernfchuß die horizontale, elevirte und ge« 
fenkte Sage der Are ber Seele Statt haben. 


g .14 
Naͤßt fih auf die erklaͤrte Weiſe der zu treffende — v. 
Gegenſtand vermittelſt des Kerhfchuffes noch niche er 
J reichen, 
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- 


reihen, fo muß man den bintern- Theil des Stüdes 
noch; mehr fenfen, cder die, Elevarion in der Manfe 
vermehren, bis die Entfernung des Punfts c, in wel. 
dem die flärfer gefrümmte Bahn die verlängerte Are 


"der Eeele fchneider, der zu erreichenden Schußweite gleich 
"wird. Denn hat man die fogenannten Bogenfchüft 


der Artilleriften. Fig. 14 ftelle die Richtung der Ku 
none für einem ſolchen Fall vor. Diefe Bogenfcüfe 
geben immer größere und größere Schußmweiten, je 
mehr das Stuͤck elevire wird, jedoch nur bis zum 
45. Grade, denn. bey hoͤhern Elevationen nehmen bie 
Schußweiten wieder ab. Doc) finden bey den Kanonen 
überhaupf nur fehr mäßige Elevationen ſtatt. So erreicht 
ber 3 Pfünder bey ı Grad Elevation etwa 750 Schritt, 


: 2° 3 .= 1050 - 

oe - SR. ⸗ 1350 ⸗ 
der 6 Pfuͤnde 1 ·0⸗ 80 = 

Dr BE BE 1200 ⸗ 

= 3 ⸗ a | - | 1550 P} 
der 12 Pfünder . 1 = B 990 ⸗ 

⸗ 2 5 = z 1350 a 

[ 3 2 Br = 1750 P 


} 
. 


\ 

Da die Kanorien auf Laffetten von gewöhnlicher 
Einrichtung, niche über 10 Grade elevire werden Fönnen, 
ſo täße fi) auch der 3 Pfünder nicht über 2400, und 
der 12 Pfünder nicht über 3200 Schritt gebrauchen, & 

. ſeh 
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fen denn , daß man durch befondere Vorrichtungen ihnen 
eine höhere ‚Elevation ertheilen Fünne, V 


NR iac c·. 

Eben ſo wenig erlauben bie Umflände, die Kar 
nonen auf den ordinairen Laffetten fehr zu depreſſiren. 
Indeſſen koͤnnen doc, Faͤlle eintreten, z. DB. bey Ver— 
theidigung einer Bergfeſtung, wo es von großem Nutzen 
ſeyn fan, dem Geſchuͤtz eine ſolche Richtung zu ge« 
ben, daß die Are der Seele .mit der Horijonallinie 
einen berrächtlicheren Winfel mache, um von der Höhe 
in die Tiefe fchieffen zu koͤnnen. Zu der Abſicht er⸗ 
fand, während der merfwürdigen Belogerung von Gi— 
braltar, der damalige englifche Artillerie» ⸗Keutenant, 
naher beigifhe General Köhler, eine ſehr ſinnreiche 
Art von Laffetten, weiche den Namen der Depreffions: 
Inffette erhielt, vermittelſt deren man mit dem ſchwer⸗ 
fen Gefhüg, von hohen Bergen bequem gegen niedrige 
Punfte agiren Fann, und welche damals mit großem 
Nugen gebrauche worden. Vermittelſt diefer Maſchine 
le ſich die Kanone ſehr leicht fuͤr jedem Minfel 


zuiſhen 20 und 70 Grad depreffiren *), u 
En Gi 


) gür diejenigen, welche diefe Depreffionstaffette genauer ken—⸗ 
nen lernen wollen, zeigen, wir folgende Schriften an: Hi- 
ftory of the late Siege of Gibraltar. By J. Drinkwater & &, 
Third Edition. Daſelbſt ift auf der 219 u. f. Geite dieſe 
Maſchine ſehr genau, jedoch ohne Abbildung beſchrieben. 

| Im 
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§. 143: 

Endlich find noch die Ricochetfehüffe zu artlãren, 
dieſe theilen ſich in uneigentliche und eigeniliche. Jede 
Kugel wird bey der gewoͤhnlichen Ladung, nachdem 
ſi e den Boden erreicht, oder wie man's zu nennen 
pflege, den erften Aufſchlag gemacht hat, wenn anders 
die phyſiſche Beſchafſenheit des Bodens fie daran nicht 
hindert, fi) aufs neue heben, einen nad Beſchaffenheit 
der Sabung und Elevation längeren ober fürgeren Bogen 
durchlaufen, dann wieder auffchlagen, auf die Wieſe 
2 bis5 Spruͤnge, oder Ricochets machen, und zuletzt 
noch auf eine betraͤchtliche Weite fortrollen, oder graſen, 
bis ſie liegen bleibt. So lange alſo mit Kugeln ger 
fchoffen worden, gab es auch Ricochet- Cell - oder 
Bf 1 Prellſchuͤſſe. Die 15. Figur auf der V. Tafel lege 
** die in der Hinfiche bey einem 3 Pfünder gemachten 
Beobachtungen vor Augen. Die Seele der Kanone 
war dem Boden gleichlaufend gerichtet. Die Kugel 
ſchlug auf 400 Schriet zum erften mal, auf 900 zum 
gmepten«, auf 1150 zum dritten: , auf 1275 zum vierten‘, 
und auf 1345 Schritt zum fünften mal auf. Die auf 
diefe Weife gemachten Ricochets ber Kugel waren folglid) 


500, 


Im neuen milirärifchen Journal. 4. Bd. Hannover 1790. 

©. 309. u, f. findet man außer der Belchreidung, auch 

noch eine fehr deutliche Zeichnung der Depreffionslaffette. 

Daß der Erfinder Montalemberrs und Bribesuval’s 
7 Iren benugt babe, leidet wohl keinen Sweifel. 


+, 
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500, 250, 125, 75. Schritt. So wichtig die Anwen» 
dung dieſer Are von Ricochets werden kann, fo müffen 
mir fie dennoch uneigentliche nennen, da man unter 
gentlichen Ricocheiſchuͤſſen ſolche verſteht, wobey 
die Kanone auf 5 bis 6 Grad elevirt, und nur 
75 bis 4 der Kugelſchwere Pulver. zur Ladung ge⸗ 
nommen wird. Diefer Nicocherfchüffe bedient: man ſich 
vornehmlich im. Seftungsfriege, und der Marfchall von 
Vauban machte zuerft in der Belagerung von Ach 
1697 Gebrauch davon , welchen man daher mit > 
als deren Erfinder nennt. Ä 


§. 144 | 

Die Beftimmung der Kugelbahn’ ift eine fehr 
Khmierige Sache. Wenn: die Kıgel nicht ſchwer wäre, 
und Eeinen Widerftand von ber: suft auf ihrem ‚Wege 
auszuftehen hätte, fo würde fie in derjenigen $inie, in 
welcher fie ſich einmal zu. bewegen angefangen, nach 
äiner unveränderlichen Richtung, mit der ihr anfänglich) 
erheilten Geſchwindigkeit, gleichförmig und in’s Unend⸗ 
liche ſich fortbewegen. Allein die Schwere wirft nad) ben 
Belegen der befchleunigeen Bewegung in die Kugel, 
und treibt diefe gegen den Mittelpunfe der Erde zu. 
Dann wird die Gefchwindigkeit der Kugel durch den 
Wid:rftond der Luft immer mehr und mehr vermindert, 
Daher: entſteht eine ſogenannte zufammengefegte Bes 
megung,. und bie Kugel befchreibe eine: gewiſſe krumme 
3 Uinie, 
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&inie, welche deren Bahn heißt. Diefe krumme 
&inie „zu: beflimmen, hat man ſich zwar. viel: Mühe 
gegeben, allein bis jetzt noch nicht. mie ſehr glücklichen 
Erfolge. , Bewegte oſich die Kugel im Iuftleeren Raume, 
fo wuͤrde, meie-fic) leicht darthun laͤßt, die Bahn völlig 
eine Parabel: .fey. Allein der Widerftand der sufe 
macht. daß biefenige Curve, welche die: Kugel wirk 
lich beſchreibt, von einer. Parabef: gar fehr abweicht. 
Die größten Scwierigfäiten bey Beſtimmung dieſer 
Kmnie, verurfahe die: Weränderlichkeir “der Atmofphäre, 
und die Verſchiedenheit des Widerftandes der Luſt in 
verfchiedenen $ufefchichten. 
ße vrase; 

Die alten Artilleriſten hatten von der Rugebaf 
* ganz ſonderbaren Begriff, welcher hier kurz an⸗ 
gefuͤhrt zu werden" verdient. Sie glaubten nehmlich, 
daß die Gewalt des Pulvers anfaͤnglich ſo heftig auf die 
Kugel wirke, daß dadurch die Wirkung der Schwere auf 
eine kurze Zeit völlig aufgehoben werde... Sie nahmen 
ferner an, daß, indem die Kraft des. Pulvers anfange, 
nachzulaffen, die Schwere wieder zu. wirken anfange, 
und daß nunmehro beyde Kräfte den Weg ber Kugel 
beftimmten, Endlich, meinten fie, uͤberwaͤnde bie 
Schwere völlig, und: wirfe auf die Kugel in dem 
legten Theile ihrer Bahn ganz allein. "Ste nahmen 
| * für. den Flug einer Ranonenfugel; eine dreyfache 
Bewe⸗ 
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Bewegung an: bie gewaltfame (motus violentus); 
die gemiſchte (motus mixtus) und die natuͤrliche (mo- 
us naturalis). Darnad)' bewegte fid) die Kugel ans 
iinglich in einer wöllig geraden Linie nad) der verläns | 
gerten Seele des Stuͤcks; beichrieb hierauf, indem fie 
fih ‚zu ſenken anfieng, einen Bogen, und fie dann 
— nieder. | 


$. 146, 

Die‘ Geſchwindigkeit : der — iſt 
ohngeachtet des großen Widerſtandes der Luft außeror⸗ 
dentlich groß. Da ſolche von der Größe der Pulver 
ladung, des Catibers, ‚und anderen Umftänden abhängt, 
fo läßt fich deshalb nichts Allgemeines beftimmen. Wir 
bemerfen alfo blos, daß fie- für. die gewöhnliche Ladung 
1000 Schuhe und mehr in einer Secunde betra« 
gen koͤnne. Im luftleeren Raume wuͤrde die Ge⸗ 
ſchwindigkeit 6 bis 7 mal ſo groß ſeyn. — 


§. 147. 

Die Schußweiten der Kugeln’ find, wie aus 
demjenigen erhellet, was davon gelegentlich ſchon vor« | 
gefommen ft, nach ‘dem Caliber des Stuͤcks, der fa 
dung und Elevation, gleichfalls ſehr verſchieden. Wir 
beziehen uns deshalb beſonders auf die $. 141 — 
theilte Tabelle. 


J4 Berry 
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$. 148. : BR 72* 
Die Gewalt der abgefchoffenen Kan rienfug 
iſt zwar fehr groß. Doc) bedarf dasjenige, mas davon 
in fehr vielen Schriften gefage worden, eine Berichti⸗ 
gung, indem fie meiftens zu groß angegeben -wird, 
Aus nachftehender Tabelle, welche wir aus Herrn Mas 
jr Scharenhorſt's Handbuche entlehnen, erfiehe man, 
wie tief die Kugeln auf verfchiedene Diftanzen in eine 
Bruſtwehre dringen, welche einige Zeit gelegen, und aus 
einem mit Thon gemifchten Sande befteht, wenn gerade 
dagegen gefchoffen wird. Die Angaben - gründen fich 
auf ganz zuverläffige Beobachtungen. Die Sänge der 
Kanonen war ı8 Caliber; die Ladung 3 Kügel ſchwer. 


Eindringen in Fußen: 
Galiber "| 
Kanonen || Nahe ||400 Schritt 300 Schrit| 1200 Schritt. 
24Pf1 nder |: 8’ Fuß! 


12 > — 74 














bitze 
Man begreift leicht von ſelbſt, daß in ſehr ſeſtes, 
ſchon lange gelegenes Erdreich die Kugel nicht einmal 
ſo tief eindringe, dagegen die Wirkung der Kugeln, 
gegen lockeres und eben aufgeworfenes Erdreich, berräche- 
lid) ‚größer feyn werde. Wir fügen dem noc) Die Me. 
ſultate 
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ſultate einiger Verſuche hinzu, welche mit aller Ge⸗ 
naugkeit angeſtellt worden: Ein 24 Pfuͤnder von 20 
Caliber Laͤnge, mit halbkugelſchwerer Ladung, hat eine 
Bruſtwehr von gut geftampfter Erbe, 12 Fuß did, 
auf 500 Schritt nicht durchdrungen. Hingegen drang 
die Kugel auf 600 Schritt in lockere, eben aufge 
fhürtere Erde. 14 Fuß tief ein. - In Holz dringe. die 
Kugel nur etwa +, und in Mauerwerk etwa „I, fo 
tief, als in. die. oben fir die Tabelle. angenommene 
Erde. DBegreiflich iſt auch Hier nad) der verfchiedenen 
Beſchaffenheit des Holzes und d Rdiermute ‚ der Efiete 
fehr verſchieden. | 


- 9.149. 

Die Kartärfehen find nur auf gemilfe Weiten 
wirffamer als die gewöhnliche Kugeln; überfchreitee 
man folhe, fo erreichen die Kartärfchkugeln den Feind 
nice, oder Haben menigftens nice mehr die Gewalt, 
inen oder mehrere Menſchen zu tödten. Man hat 
durch Erfahrungen gefunden, daß bey folgenden Ladun - 
gen und Diftanzen die Kartaͤtſchkugeln noch einen Mens 
hen außer Stand fegen fönnen, zu fechten: 

Bey J bis J Fartärfch-fug Lörhige auf 900 Schritt. 
ſchwerer Ladung 8 > 750 ® 
| | | 4 ⸗ » 600 ® 
| . = 300 . 


5 Auf 
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Auf diefe Diſtanzen kan man alfo bie Kartätſchen mit 
ige ge vun m Me: — 
Roc Ti BR: PR —31 — 150. 

Wir — hier auch kuͤrzlich des Zurüicklaufen 
e ER der Kanvnen gedenfeh, : Man ſieht, Daß jede 
Kanone beym Abfeuern. ſich mit ihrer Laffette zurüd 
bewege, wenn anders nicht dieſer Ruͤcklauf durch Ei 
was verhindert wird, Dieſes Zuruͤcklaufen des Ge 
ſchuͤtzes, koͤmmt won der Gewalt des. Pulvers - ber, 
weiche nach allen Seiten gleich. ſtark, + michin eben fo 
ftarf gegen den Stoß der Kanone, „als gegen die 
Kugel wirft, Die Kugel giebe diefer Wirfung nad), 
indem fie fi) vorwaͤrts bewegt, und eben fo fuche bie 
Kanone fich rückwärts. zu bewegen, wenn ihre Bene 
gung durch nichts verhindert wird. Die Momente 
bender Bewegungen, d. i. die Produfte der Maffen in 
ihre Gefchmindigfeiren , find einander  gleich., Man 
Darf folglich nur das Produkt der Maſſe der Kugel in 
ihre Geſchwindigkeit, durch die Maſſe der Kanone und 
Laffette zuſammengenommen, theilen, fo wird der Quo 
tient die Geſchwindigkeit angeben, mit welcher die Ka 
none- zuruͤcklaͤuft. Nun Fan aber die Wirkung des 
Pulvers gegen den Stoß, nicht laͤnger waͤhren, als 
bis die Kugel die Seele des Stuͤcks verlaſſen hat. 
Man darf folglich den Raum, weichen die Kugel in 
Kanone durchläuft, , als ihre Gefchwindigfeie betrad). 
ten, 


1 


) 
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ten. Da nun dieſer Raum, tas Gewicht oder die 
Mae der Kugel, niche weniger, die Schwere ber 
Kınone mit ihrer Laffette, befanne find; fo läße ſich 
daraus leicht beſtimmen, wie weit die Kanone zurüd- 
laufen werde. Die Berechnung felbit ergiebe, daß dies 
fer Raum ben einem . Zwölfpfünder - von gemöhnlicher 
Schwere und $änge, bey der ordinären: Jadung noch) 
niche 2 Zoll betragen. Indeſſen ſieht man doch, daß 
die Kanonen berrächtlich: weiter zurücdlaufen. Diefeg 
fömmt aber von der einmal mitgetheilten Gefchmwindigs 
feit her, die natuͤrlich ſo lange wirtfam feyn muß, 
bis fie durch) diejenige Friktion, welche das Geſchuͤtz 
beym zurücklaufen leider, völlig aufgehoben worden. 


| 6. 151 

Das REG führe zu. einer für die. eus⸗ 
uͤbende Geſchuͤtzkunſt ſehr wichtigen Bemerkung. Naͤhm— 
lich bey gleichem Caliber, gleicher Laͤnge der Seele und 
gleicher Ladung, wird die ſchwerere Kanone weniger 
zuruͤcklaufen, als die leichtere. Da nun bey einem zu 
ſtarken Zuruͤcklauf die Schuͤſſe ungewiß werden, auch 
ſonſtige Unbequemlichkeiten eintreten wuͤrden; ſo folgt 
(den daraus, daß man die Schwere der Kanonen nicht 
zu ſehr vermindern dürfe, gefest auch, daß die übrigen 
Umftände folches zu thun erlaubten. Daher erkläre 
ſich's, weshalb gar zu leichtes Geſchuͤtz, beym Abfeuern 
gleichfam zuruͤckgeworfen wird. 


— 16%. 
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6. 152% 

Bey dem wirklichen Gebräuche der Mörfer, 
koͤmmt zuerft die ‘Pulverladung in Betracht. Diefe 
iſt verhaͤltnißmaͤßig weit geringer,:als bey den Kanonen, 
und nad) Beſchaffenheit der Umftände fehr verfchieden. 
Eie fan + bis „Is der Schwere der Bombe betra. 
gen. Auf diefe tadung koͤmmt ein gewöhnlicher Vor. 
ſchlag, und dann wird die, Bombe fo eingelegt, daf 
die Brandroͤhre oben auf, in der Are des Mörfers ſich 
befinde. Don der Brandröhre wird zuvor der Weber: 
zug der Mundung abgenommen, Iſt die Bombe ein. 
gelegt, fo merden diejenigen. $udelfäden, welche man 
beym Schlagen der ‘Brandröhre, oben mit eingelegt 
harte, hervor gezogen, und auf der Bombe herum 
gelegt. Zuletzt fireuet man über Die Bombe etwas 
Mehlpulver. Die dann beym Abbrennen des Mir: 
fers, ſich überall verbreitende Flamme, wird die $udel: 
fäden gewiß entzuͤnden, und diefe werden der Brand. 

roͤhre das Feuer faft ohnfehlbar mittheilen. Die 
Taf. ; 8. Sig. auf der V. Taf. ftelle einen geladenen Mörfer 
“im Durchſchnitte vor. Sollte ja einmal die Brand. 
röhre niche angezündet werden, dergleichen jedoch nic 
feiche zu befürchten ift; fo fage man: die Bombe 
‚gehe blind. 
§. 153. 

So verfähre man. heut zu Tage, und dieß heißt: 

die Bomben mit einem Feuer werfen. Sn älteren 
Zeiten 


1 
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Zeiten warf. man entweder auch mit einem Feuer, mies 
wohl auf eine ganz andere Weile; oder mit zwey 
Guern.. Da fegte man nähmlih, um mit einem 
feuer zu werfen, die Bombe fo ein, daß die Brand⸗ 
töhre gegen die Kammer zu, gerichtet war, um durch 
die Flamme bes in der Kammer entzünderen Pulvers 
in Brand geiler zu werden. Diefes Verfahren war 
aber gefährlich, meil die Brandröhre durch die Ges 
malt des unmittelbar auf fie wirfenden Pulvers, leicht 
jerfprenge wurde ‚. da denn die Bembe gleich über der 
Mündung crepirte, und die nebenflehenden Menichen 
befhadigte, oder toͤdtete. Mit zwey Seuern zu wer— 
fen, wurde die Bombe, wie es gegenwärtig gebräud). 
ich ift, die Brandröhre obermärts gerichter, eingefeßt, 
und an den Seiten mit Erde verbämmet. Man zün- 
dere dann die Brandröhre im Mörfer an, und gab 
hierauf Feuer. Allein Diefe Art, die Bomben zu wer—⸗ 
fen hatte ihre großen Mängel, und war daben feht 
gefährlich. Denn wenn zufälliger Weife beym Feuer» 
geben, das Pulver blind abbrannte, ſo zerplaßte bie 


Bombe im Mörfer, wodurch diefer zerfihlagen, und, 


die Umftehenden ünglücflidy wurden , wenn fie fid) niche 

früh genug retiriren Fonnten. Beyde Arten find daher 
gänzlich abgeſchafft worden. 

§. 154 | 

Beym Richten des Mörfers wird deſſen Are 

genau in die Verticalfläche des zu treffenden Objekts 

‚ gebracht, 
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gebracht, und dann erforderlich elevirt. Dem Moͤrſer 
eine beſtimmte Elevation zu geben, bedient man ſich 
eines beſonders dazu eingerichteten Quadranten. 


$, 155. | 
Die Bahn welche die Bomben, oder andere 

aus dem Moͤrſer gerworfere Körper befchreiben, 
würde im luſtleeren Kaum gleidhfalls cine Parabel 
feyn, weiche aber, wegen des Widerflandes der Luſt 
gar fehr, jedoch bey der minderen Geſchwindigkeit der 
Bomben, nicht fo flarf als bey den Kanonfugeln, 
davon ab. Hätte die fogenannte parabolifche Theorie 
ihre Nichtigkeie, das heiße: bewegten fid) die Bomben 
wirklich in einer Parabel, wie fo: viele, felbft noch in 
neuern Zeiten Belidor, geglaubt haben, fo würden bey 
gleichen Ladungen für dem nähmlichen Caliber, die Wurf⸗ 
weiten ſich wie die Sinuſſe der doppelten Erhöhungs» 
winfel verhalten. Dem zufolge müßte ı) die Wurf 
weite von o Grad — o ſeyn; 2) die Bombe mit 15° 
und 75° Elevation, genau halb fo weit getrieben werden, 
als mie 45%; 3) die Wurfmeite von o° bis zu 450 
immer zus, von 45° bis 90° hingegen auf gleiche 
Art abnehmen, weshalb die Richtung von 45° die 
höchite Elevation genannt wird; 4) für 90° felbft aber⸗ 
mals — o werden; ‚und endlich) müßten Elevation 
unfer ur über 45° ‚ von 45° um gleichviel unter- 
ſchieden, 
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ſchieden, 3. ®. 30° und 600; 240, 40° und 65°, 20°; 
gleiche Bunde > 


. 156. | 

Da es ausgemacht ift, daß diejenigen Bahnen, 
melhe die Bomben in unferer Atmofpäre befchreiben, 
von Parabeln fehr verfchieden find, fo Fönnte man 
fhfiegen , daß auch die parabolifhe Theorie, für die 
ausübende Artillerie gar niche brauchbar fey, und den⸗ 
noch ift fies wirflih. Die Erfahrung lehrte nämlich, 
daß, wenn mic einem Mörfer unter verfchiedenen Ele⸗ 
vationen Wuͤrfe geſchehen, die Wurfweiten ſich ſehr nahe 
fo verhalten, als fie nad) gedachter Theorie ſich verhal⸗ 
ten follten. Daher wurden Blondel, Belidor u. a: 
verleitee, die Nichtigfeit der parabolifhen Theorie, 
ſelbſt für in unferm Dunft£reife gemworfene Körper, zu 
vertheidigen. So übereilt dieß war, fo erlaube ift es 
zu behaupten: daß die wirkliche Wurfweiten fid) bey: 
nahe verhalten, wie die ungleich größere Wurfweiten 
im Iuftleeren Raume fich verhalten würden. Diefer 
Sag ift von großer Wichrigfeit, da ſich demnach aus 
der mie einer gewiſſen Elevation erreichten Wurfweite, 
ſehr leicht beftimmen läßt, wie weit jebe andere Ele— 
vation die Bombe bringen werde; ober welche Elevation 
zu nehmen fey, um eine vorgefehriebene Wurſweite zu 
a 


§. 157. 
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§. 157. 

Die Wurfweiten können folglich für einem. und 
demfelben Mortier fehr verfchieden feyn, je nachdem 
man die Ladung und Elevation abaͤndert. So bringen 
15° Efevation und ı Pfund Pulver, bie. 30 pfündige 
Bombe, deren eigentliches Gewichte aber etwa 60 
Pfund beträgt, auf ohngefähr 650 Schritt. Dagegen ber 
träge die Wurfweite 1000 Schritt, wenn man bey ber 
naͤhmlichen Elevation, die doppelte Ladung, oder 2 Pfund 
Pulver nimmt. Vermittelſt der höchiten Elevation, 
und fehr flarfer $adung, laffen ſich Bomben über 5000 
Schritt werfen. In der Vertheidigung von Gibraltar 
erreichten die Engländer mit ihren 13 zölligen Mörfern 
die außerordeneliche WBurfweite von 5780 Schritten. 


$: 158, 

Die Geſchwindigkeit der Bomben iſt aus ſchon 
vorgekommenen Gruͤnden bey weiten nicht ſo groß, als 
diejenige der Kanonenkugeln, und kan zugleich fuͤr die 
naͤhmliche Bombe, nach Verhaͤltniß der Ladung, ſehr 
verſchieden ſeyn. So braucht die 30 pfuͤndige Bombe, 
um mit ı Pfund Sadung die Weite von 600 Schritt 
zu erreichen, 8 Secunden. 


| §. 159. | 
Was den wirklichen Gebrauch der Haubißen 
anbetriffe, fo finder deshalb falt alles dasjenige Starr, 
e | Ä was 
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wos im. vorhergehenden über ı den wirklichen Gebrauch 
der Mörfer bemerklich gemacht worden: Man ſchießt 
und wirft daraus“ Bomben, oder ſogenannte Haubitz 
gragaten und Granartrauben im Kernfhuß, und, wie 


dieß orbenglich der Fall zu fen pflege, mit verſchiede · 


nen Elevationen. Das Laden der Haubitzen iſt mit 
dem Laden der Moͤrſer einerley, doch bedient man ſich 
dabey meiſtens der Patronen, ‚Die Wurfweiten ber 
Haubigen find, mie diejenigen der. Mörfer, nad) Ber. 
haͤltniß der $adung und Elevatlon, gleichfalls fehe 
verfchieden. Die 30 pfuͤndige Haubitze bringe bey 2 
Piund, oder 35 Theil bombenſchwerer Ladung, und 15 
Grad Elevarion, die Bombe in 8 Secunden auf etwa 
1300, Schritt ; mit 3 Pfund Pulver: Hingegen, bey gleid 
er Elevation, auf 17 bis 1800 — Die preußi⸗ 
(he 7 pfündige Haubitze ertejcht mit 7 bombenfchwerer, 
oder 2, Pfund Ladung, bey 2 Grad Elevation die 
Weite von 600 Schritt, bey 20 Grad Elevation aber 
2400 Schritt, welche letztere Weite "von der Bombe J 
in 16 Secunden zuruͤckgelegt wird. Die Wirkung der 
Haubitzen wird dadurch ungemein vergroͤßert, daß man 
mit ihnen zugleich ſehr vortheilhaſt ricochettiren kan. 
Da dergeſtalt die Haubitzen ſo verſchiedene Vortheile 
erzwecken laſſen, ſo darf man ſich nicht wundern, daß, 
deren Gebrauch, fowohl für den Feld - als Feflungs« 
* allgemein geworden iſt. Wie fuͤrchterlich ihre 

TER TFIER) EPE K * | Wirkung 
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Wirfung werben. koͤnne, bemeifet ein von Tielke *) 


angeführees Beyſpiel, mo in der Schlacht von Zorn« 
dorf, eine einzige Haubiggranare 42 Menfchen _ 


6. 160, 

Nachdem im vorhergehenden bie drey — 
bes ſchweren Geſchuͤtzes, ſo wie alles dasjenige, was 
darauf weſentlich Bezug bat, der Abſicht gemäß, er: 
klaͤrt worden, ſind noch verſchiedene hieher gehoͤrige 
a zu berüßten , und erforderlich zu erläutern 


$. 161. 

Eine Batterie heiße überhaupe, wenn mehrere 
Stuͤcke ſchweren Geſchuͤtzes neben einander placirt wer⸗ 
den. Dieſe ſtehen entweder ganz frey, wie meiſtens 
in ofſenen Feldſchlachten; oder ſind durch Bruſtwehren 
gedeckt. "Won letzteren wird das Weitere in der Be⸗ 
ſeſtigungskunſt vorkommen. In neuern Zeiten hat 
man angefangen, das Wort Batterie auch fuͤr gewiſſe 
Abtheilungen des ſchweren Geſchuͤtzes zu gebrauchen. 
Davon das Pt in ber Taktik. 


$ 162. 

Dann ‚ Menn: man eigenes Geſchuͤtz im Stiche 
laffen muß; ober. aber fi ch ſeindlicher Stuͤcke zwar be⸗ 
maͤcheigt hat, dieſe aber nicht mit fortzubringen im 

Stande 


In deſſen — zur Kriegekunſt und Geſchichte des 
fiebenjährigen Kriegs. 
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Siande iſt, pflegt man ſelbiges, wo: nicht ganglich 
dach wenigſtens auf seine Zeitlang, durch's Vernageln 
unbrauchbar zu: machen. Dieſes ogeſchiehht, indem ein 
difet gezackter eiſerner Nageh vẽrmittelſt eines: ſchweren 
Hammers ins Zuͤndloch getrieben wird. Man ſtoͤßt 
auch‘ wohl Zuvor den Setzer hinein, ſchlaͤgt nun dem 
Nagel durch den; Kolben des Setzers, und bricht Hierz 
auf. die Etange des letztern ab. Wenn auch, durch 
verſchiedene Kunſtgriffe der Nagel wieder herausge— 
ſchafft wird, ſo leidet dennoch das Stuͤck durch die 
Erweiterung des Zuͤndloch's ſehr, und wird oft völlig 
unbrauchbar. Wir haben aber ſchon anderswo ange⸗ 
zeigt, wie man ſolchen Kanonen, nach Herausſchaffung 
des Nagels; oder auch anderen, die vurchs Ausbrennen 
der Zuͤndloͤcher unbrauchbar generden find‘, Helfen koͤnne 


ei $ 16. : em nn. 
‚Obgleich „. wie bereits bemerflich gemacht worden; 
die Petarden gegenwärtig gänzlih Außer. Gebrauch 
gekommen ſind, ſo iſt es doch wenigſtens um ‚der, Ger 
ſhichte willen, nothwendig, ſie zu kennen. Eine 
Petarde iſt ein vom Metall gegoſſener, Körper. in. der, 
derm eines» hohlen. abgefürzten Kegels am ſtaͤrkeren 
Ende offen „am ſchwaͤcheren mit einem Boden verſehen, 
in deſſen Mitte ſich eine kleine Deffnung. befindet, Man 
füllte die Petarde mie Pulver. befefligre ſie alsdenn 
BE der angegoffenen Hufen mit Schrauben ‚auf 
8 2 einer 
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einer ſtarken, mie Eifen befchlagene Tafel, welche das 
Madrillbret hieß. In die Deffnung.am Boden würde 
eine Brandroͤhre geſchlagen. Wenn: dann die Petarbe, 
yermictelft eines amı Madrillbrere- befeſtigten Hafens, 
aufgebangen , und die Ladung durdy die Brandröhre an. 
gezündee. wurde, ſo äußerte das Pulver feine Wirfung 
gegen das Madrillbrett, und gegen die: —— befind⸗ 
er EN | 
§. PR | a, 

Solcher Petarden bediente man ſich ehemals zu 
Aufſprengung der Thore, Fallgatter, und in Verpalli— 
ſadirungen $ücken zu machen. Allein in allen dieſen 
Faͤllen erreicht man feine Abſi cht viel ice und gemiffer 
durch Kanonen, — 


$ 165. 

Hat man bie Abfiche, einen Dre, in melden 
man ſich befindet, zu erleucheen ; brennbare Gegenftänte, 
zu welchen man fommen kamn anzuzuͤnden, u.f.f, 
ſo dienen dazu die Pechkraͤnze und Brandzeug. Die 
Pechkraͤnze beſtehen aus einem Kranze, von los ge⸗ 
wickelten Lunten, 6 und” mehr Zoll im’ Durchmeſſer. 
Statt dieſes Kranzes kann man auch ein kleines Reis⸗ 
buͤndel nehmen, 12 bis 15 Zoll lang und 4 bis 5 Zoll 
im: Durchmeſſer⸗ Der Brandzeug in welchem beyde 
Bee werden, wird aus Pech, Lals, — und Te 
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Die Raketen werden ordentlich zur — 
fufffeuerwerferey gerechnet. Allein ba ſie auch im Kriege 
Anwendung leiden, indem man ſich ihrer zu Signalen be⸗ 
dienen, und durch ſie Haͤuſer und Magazine in Brand 
fesen kann, fo gebuͤhrt ihnen hier allerdings eine Stelle, 

| 16. — — 

Raketen ſind Huͤlſen vom Papier, welche mit 
einem ſogenannten Satze, der, aus Mehlpulver, Sal« 
peter, Roblen und Schwefel befteht, geſchlagen; dann 
gebohrt; an einem Stab gebunden. und vertikal auf— 
gehangen werben; worauf fie angezuͤndet in die Hoͤbe 
ſteigen. 
| $. 168, 

Den Durchmeffer der Raferenhülfe, nenne man 
deren Caliber, welcher nad) dem Bleygewicht ge 
rechnet. wieb. Iſt diefer fo groß, als der Durchmeffer 
einee 16 lörhigen bleyernen Kugel; fo heiße die Ra- 
fete 16 loͤthig. Es wäre alfo irtig, wenn man eine 
10 pfündige Mafere nennen hörte, anzunehmen , die 
Nafere wäge fo ſchwer; fondern dieß fage fo viel: daß 
die 10 pfuͤndige bfeyerne Kugel, für die Huͤlſe dleſer 
Kekete paſſe. 

6. 169. 

Die Hoͤhe zu welcher Raketen hinanſteigen 
koͤnnen, iſt frappant. Robins ordinaͤre Raketen 
erreichten nur 1500 bis hoͤchſtens 1800 Fuß; die hoͤch⸗ 

\ R 3 ſten 


130 Erf Theil. Die Geſchuͤtzviſſenſchaft. 


ften des da Cofta 2100 bis 3800 Fuß. Mad) Beo« 
bachtungen, welche im Dctober 7786 zu Hannover an« 
geftelle wurden , fteigen die bey der hannoͤverſchen Ars 
tillerie gemachten Raketen, zu einer ‚ganz außererdent« 
lichen Höhe; z. B. die ı pfündige auf 3400 bis 8540 
Fuß 5). Die Raketen :erreichen eine ſolche Höhe in 
ſehr kurzer Zeit, und daraus ergiebt ſich, wie groß 
deren Geſchwindigkeit ſeyn muͤſſe. 


Se "oo — 
Da die Raketen eine ſolche Hoͤhe erreichen mit⸗ 
bi zue Nachts zeit mehrere Meilen weit geſehen werden 
koͤnnen, fo ſchicken ſie fich fehr guf zu Signalen, und 
werden daher aud) fehr haufig dazu angewandte. Man Fan 
die Raketen aud) horizontal forefchieffen, _ um Dörfer 
und Magazine anzuzinden. Es leidet Baum einigen 
Zweifel, daß ſich noch mehrere Fälle denfen laffen, 
wo man ſich ihrer zum ernfllichen Gebrauch mit Vor— 
theil bedienen Fönne, 

» Diefe legtere Höhe dürfte fteylich Manchem unglaublich 
ſcheinen; allein die bey der hannoͤverſchen Artillerie verfers 
tigten Raketen, zeichen fich auch ganz befonders aus. Sm 

- wünfchen wäre eg indefien, daß mehrere Beobachtungen mit 


aller dabey erforderlichen Vorſicht angeſtellt wuͤrden, um die 
Angabe zu berichtigen, oder außer allem Zweifel zu ſetzen. 
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Von den Minen. 





§. 1. 
Meinen find, wie das Wort jetzt allgemein genoms 


men wird , in der Erde gegrabne Keller, welhe 


mit Pulver angefülle werben, um basjenige, was ſich 
über denfelben befinder, in die Luſt zu fprengen, 


G 2 

Wenn man fagt, daß die Alten, nähmlich bie 
Griechen und Römer, ſich auch bemüheten, dasjenige, 
was wir Durch unfere Minen bewerfftelligen,, auf eine 
ähnliche Weife, wiewohl durch andere Hülfsmiteel, zu 
erhalten, und daß folglich zwifchen beyben Arbeiten eine 
Parallele fich ziehen laſſe; fo hat man theils Recht, 
theils Unrecht; obgleich im firengen Verftande die heus 
tige Kriegsfunft Feine Arbeie diefer Art aufmeifen Fan, 
welche mie der hieher gehörigen der Alten, übereinflimmte, 


| G 3 

Die Minen der Alten waren große unterirdifche 
Kammern, von ftarfen Balken unterftüßt, welche fie 
mit Holz und andern brennbaren Sachen anfüllten, 
um durch deren Verbrennung das über der Cammer be= 
findliche Erdreich, und die auf diefem ftehende Mauern, 
Thuͤrme und Mafchinen, einſtuͤrzen zu laffen, Diefe Mi« 
84 nen 
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nen der Alten waren folglich eine hoͤchſt befchmwertiche 
Arbeit. ie fahen fid) dabey genöthiger, den ganzen 
Theil der Mauer, welchen fie umzuflürzen, oder den 
ganzen Plag, worauf ſich diejenigen Maſchinen befan⸗ 
den, welche zu verderben ſie beabſichtigten, zu unter⸗ 
graben, und auszuhoͤhlen; da im Gegentheil die Neuern, 
wegen der großen Gewalt des Pulvers, nur kleiner 
Kammern, bedürfen, um das über und neben dieſen 
Befindliche zu fprengen und zu verderben, 


§. 4 

Schon bie älteften Schriftſteller gedenken dieſer 
unterirdiſchen Arbeit der Alten. auf eine ſolche Weife, 
welche uns von ihrer Kunft und von ihrem Fleis bey 
Belagerungen, einen fehr vortheilhaften Begriff machen 
muß. Während der Belagerung von Plataͤa führten 
die Belagerten einen unterirdifchen Gang bis zu den 
Werfen ber Belogerer, mußten aber nachher die Sache, 
wegen Mangel an Mannſchaft, aufgeben. Livius ge— 
denkt ihrer bey der Belagerung von Veji durch den 
Camillus. Vegez führe im: 2aten Kap, des a4ten B. 
welches von den Minen der Alten handelt, ein ſehr 
merkwuͤrdiges Beyſpiel aus der Belagerung von Rho⸗ 
dus an, wo die Belagerten einen Gang bis unter 
den hoͤchſten Thurm der Belagerer fuͤhrten, da denn 
durch die große Laſt des Thurms das Erdreich ein⸗ 
füngee ‚und ir ſich genörhige fah, die Bela« 
gerung 


Bon den Minen. | 253... 


gering aufzuheben. Außer den Griechen und Römern 
bedienten ſich auc andere Wölfer diefer Minen, Caͤ— 
für erwvähnt z. B. die der Gallier. 


— I 5: 

Das Vorangeführte ergiebe zur Genüge ben Unter⸗ 
ſchied, zwiſchen den hieher gehörigen Arbeiten der Ale 
ten, und unfern 'jegigen Minen. Die Alten unter 
oruben und liefen einſtuͤtzen. Wir legen blos kleine 
Kammern an, um vermittelſt derſelben, das daruͤber 
und daneben befindliche, nach ale Abfichten zu 
fprengen. . 


Eee We | 

Derjenige Raum, in welchem das Pulver gechan 
wird, heiße der Dfen oder die Kammer, (Fourneau). 

Der unter der Erde gegrabene Gang, welcher zur Kam ⸗ 
mer führe, der Minengang, (Galerie). Diejenige 
linie, welche aus dem Mittelpunft der: Minenfammer 
ſenkrecht gegen die Fläche gezogen wird, gegen welche das 
Pulver feine Wirfung äußern foll, Die Linie des kleinſten 
Widerſtandes, Die Fürzefte Widerſtandslinie (Ligne 
de moindre refiftance). Der Dre wo die Mine anger 
zindee wird ‚ der Minenheerd, (Foyer). Da aber 
dieſer Minenbeerb allemal mehr oder weniger von der 
Kammer entfernt: ift; ſo wird vom erfteren bis zur 
letzteren, ein duͤnner, mit Pulver gefüllter - Schlauch 
geleiter , welcher die Zuͤndwurſt, (Sauciffon) genannt 
85 wird, 
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wird, und in:einer höfgernen Rinne, dem Leitkaſten, 
(Auget) liegt, um vor Feuchtigkeie geſichert zu ſeyn. 
Der Kaften welcher das zur Ladung beflimmte Pulver 
in fich faße, heiße der Pulverfaften, (Coffre). Damit 
das Pulver feine Wirkung nicht gegen bie offene Gal— 
Ierie, fondern der Abfiche gemäß nad) der fürgeften 
Widerſtandslinie äußere, wird erftere auf eine erforder 
lie Strecke feſt vermacht; oder wie es in ber Kunſt⸗ 
fprache heißt: verdämmt. Wenn die gehörig geladene 
Mine fpringt, oder fpielt (joue); fo entſteht durch den 
büfhelförmigen Auswurf, welcher die Erdgarbe, Mi: 
nengarbe, (Gerbe de feu) genannt wird, der Mi- 
nentrichter (Excavation, Entonnoir). 


G: 7; 

Es giebe noch andere hieher gehörige Kunftwörter 
und DBenennungen, die wir gleichfalls Eürzlich erflären 
wollen. Wenn: der Minirer fi) anfaͤnglich fenfreche 
eingräbt, und dann erft feinen Gang nad) einer beſtimm⸗ 
ten Richtung treibt, fo entſteht ein Minenbrunnen, 
(Puit). Die Minengange erhalten nad) ihrer Abfiche 
verfchiedene Benennungen. So hat man Hauptgänge, 
(Galeries majeures). Treibt man: aus. den Haupt« 
gängen andere Fürzere, fo beißen letztere Minenäfte, 
Zweige, (Rameaux). Haben diefe befonders die Ab⸗ 
ſicht, vermittelſt ihrer die unterirbifchen "Arbeiten des 
Seindes zu entdefen, und diefen ſich zu wiberfegen, 

fo 


* 
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fo (gt man ihnen den Namen der Horchgänge (Gale- 
zies d’Ecoute). bey. Zwiſchengaͤnge, (Galeries de 
Communication) find, wodurch verfchiedene Haupt 
singe mie einander in Verbindung gefegt werden, 


tin 
Man verſteht alfo, wenn im Feftungsfriege und 
der Verſchanzungskunſt, die Rede von ben Minen ift, 
alles unter die Erde gebrachtes Schießpulver, das 
beftimme iſt, die nächfte Fläche zu durchbrechen, und 
fo in einem Erd - oder Mauerwerfe, nad) Verſchieden⸗ 
heit der Abfichten, eine geringere, oder größere Oeffnung, 
zu machen. . Iſt die Kammer über 10 Fuß tief unter 
der zu durchbrechenden Fläche befindlih, fo heiße bie 
Nine, fehlechtweg Mine (Mine) ; wenn aber die Linie 
des Fleinften Widerftandes geringer ift, fo mird fie 
eine Fladdermine (Fougafle) genannt, In der Be— 
deutung bat man wenigflens die Wörter häufig ge« 
nommen. Es ſcheint aber fchiclicher zu feyn, in allen 
Sälten, wo durch ftarfe Ladungen große Wirkungen, 
felbft bey geringeren Linien des Fleinften Widerftandes, 
hervorgebracht werden, -das Wort Mine zu gebrauchen, 
ud nur dann fi) der Benennung: Sladdermine zu 
bedienen , wenn von ganz geringen $abungen, bey kur⸗ 
jen Sinien des Kleinften Widerftandes, die Rede iſt. 
Wird die Mine nicht gegen eine ber freyen Luſt bloß⸗ 
geftellte Oberfläche, m gegen einen unterirrdiſchen 
Raum 


— 


517. Erſter Theil. 

Kaum gebraucht; 3. B. wenn ein Minirer, dem feind— 
lihen Minirer, bey dem fogenannten unterirdifchen 
Kriege, durch eine ſchwache Mine, deren Wirkung 
ſich niche zu Tage zeige, fein Concept verruͤckt, und 
deffen Gallerie einftürze, fo erhält folche befonders den 
Namen Camoufllet *). 


§. 9 

Wenn beym Angriffe und Vertheidigung der Fe 
flungen, beyde Theile der Minen gegen einander fih 
bedienen, fo beißen die Minen. der Belagerer ſchlecht— 
weg Minen; die. der Belagerten hingegen, Gegen: 
minen, (Contramines). Die Natur der Sache fheint 
| zwar 


) Man findet bey einigen GSchriftftelern noch verfchiebene 
andere Benennungen für die Minen. So führt Scheicer in ſei⸗ 
ner Nouiflima Praxis militaris (Braunfchweig 1672) ©. 70 uf. 
diejenigen an, welche in Candia, während der fo merkwuͤr⸗ 
digen Belagerung, gebräuchlih waren. 1) Sournellen 
nannten die Ttaliäner die größten und färkften Minen, 
weiche ı20 bis 170 Tonnen Pulver in ſich faßten. 2) 
Voucaten hatten 4 bis 16 Tonnen Pulver zur Ladung. 3) 
Caßon, maren hölzerne Kaften mit 2 bis 3 Sack Pulver 
sefült, von welchen man gegen die approchirenden einen 
wirklich finnreichen Gebrauch machte, 4) Sourneau, ma: 
ven gleichfalls Kaften, oder auch nur Saͤcke mit einigen 
Bomben und Etwas Pulver gefült; 3 und 4 gehören zu 
den Sladderminen. . Die Bedeutung folcher Kunſtwoͤrter zu 
wiſſen, if um. ältere Schriftfkellee zu verſtehen, nuͤtzlich, 
daß ich die. Namen fo recht gefchrieben, wird die Verglei⸗ 
hung mit den beym Scheiter angehängten Druckfehlern 
ergeben. 
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zwar zu fordern, daß man diefer Namen gerade ums 
gefehre ſich bediene; allein in der, Folge wird aus, der 

kutzen Geſchichte, welche wir von den Minen mit 
thelen werden, ſich ergeben, weshalb die Wörters 
Ninen und Gegenminen, mit gutem Grunde. fo, und 

nicht anders, gebraucht werden. Wir erwähnen hier 

blos vorläufig, daß zuerft die Belagerer anfiengen, fi) 

der Minen gegen befeſtigte Plaͤtze zu bedienen, und 

daß man zwar fehr bald, jedoch allemal fpäter, auf 

bie fogenannten Contraminen BE, 


i !' §. 10. u — 

Die Minen werden auch nach der Anzahl der 
Kammern eingetheilt. Legt man am Ende eines und 
deſſelben Ganges, nur eine einzige Kammer an, ſo hat 
man die einfache "Mine (Mine direde). Es laffen 
fi aber auch am Ende eines Ganges, indem biefer 
fi) in verfchiedene Eurze Zweige zertheilt, mehrere 
Kammern anordnen (mine feuill&), melde man zus 
gleich: ſpielen laſſen kan. Zwey Kammern fo an einem 
gemeinfchaftlichen Gange angebracht, machen. das for 
genannte. T- der Minirer (Mine.double, ou figures - 
en T). Drey Kammern geben das Kleeblatt, Mine Taf. vi. 
triple ou treflee). "Sollen folhe Kammern’ zugleic) sis. F 
ſpringen, fo muͤſſen von da am, wo ſich bie Zünd« 
wurft im mehrere Zweige zertheilt, letztere durchaus 
von — Laͤnge ſeyn; waͤren es bie, Zweige des 

Gan -⸗ 
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Ganges nicht, ſo legt man in ihnen die Zuͤndwuͤrſte 
zickzackfoͤrmig. Dieß nennen die Minirer das Ab. 
yet des Feuers, (Compafleiient du — 


§. 11. 

Die Abſichten, welche beym Gebrauch der Minen 
zu — find, koͤnnen ſehr verſchieden ſeyn. Ein: 
mal will man das Erdreich, oder Mauerwerk nur 
ftarf erſchuͤttern und zertrümmern, ohne einen foͤrm⸗ 
lichen Tricheer zu machen. Ein antermal verlangt 
man bier eine ſehr gemäßigte Wirkung der Mine; 
orten hingegen die möglich groͤßeſte. In einer und 
derfelben Belagerung, fuche der eine ſich durch Minen 
den Eingang in ein Seftungsmerf zu verſchaffen ‘de 
Gegentheil bedient ſich des naͤhmlichen Mittels ihn zu 
erſchweren. Durch Fladderminen trachtet man vor⸗ 
naͤhmlich dem zum Sturm anruͤckenden — ein 
Schrecken eiazujgen „u. ſ. w. | 


er G 12% | 
ı Aus bemjenigen,. was. wir. im — uͤber 
die Minen im Allgemeinen bemerklich gemacht haben, 
ergiebt ſich ſchon ohngefaͤhr, worauf es bey deren An⸗ 
legung und Gebrauch ankomme. Die Wiſſenſchaft 
nun, welche alles hieher Gehoͤrige nach Gruͤnden 


— lehrt, heißt: die Miniriunft (Science. des Mines); 


und dieſe Wiffenfchafe Eönnte, -da die Anwendung der 


Minen hauptſaͤchlich im Seftungskriege vorkommt, füglic) 
diefem 
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dieſem Theile der: Kriegswiſſenſchaft untergeordnet ſeyn. 
Indeſſen hat man bisher die Minirkunſt vielmehr mit 
der Artillerie verbunden, weil bey beyden eine und bie 
dieſelbe bewegende Kraft, das Schießpulver, die Haupt⸗ 
ſache ausmacht. Freylich ein weit mehr ſcheinbarer, 
als richtiger Grund, da die Geſchaͤſte des Artilleriſten 
und Minirers, im. übrigen fo ganz verfchieden find. 
Ueberhaupt ſind eigentlich gar Feine triſtige Gründe 
vorhanden, weshalb die Minirkunſt bisher nur als 
Nebenwiſſenſchaft angeſehen worden, da ſie doch wegen 
ihrer Wichtigkeit, laͤngſt zu dem Range einer Haupt⸗ 
wiſſenſchaft haͤtte erhoben werden ſollen; wie denn auch 
verſchiedene Schriftſteller ſie bereits beſonders abgehan⸗ 
delt haben, auch in mehreren Dienſten die Mineurs, 
wie billig, ganz beſondere Corps ausmachen. Uehri— 
gens koͤmmt es bey der Minirkunſt, theils auf die 
Theorie, theils auf die Anwendung an. Von der 
erſteren werden wir bier eine deutliche und. richtige 
Darſtellung zu geben uns bemuͤhen, wenn wir zu⸗ 
vor eine kur ze Geſchichte der Minen mitgetheilt haben. 
Ueber die Anwendung der Minen Hingegen, wird zu 
feiner Zeit in'der Befeſtigungskunſt / und im Feftungse 
Eriege das Erforderliche bemerktich gemacht werben, 


* §. 13. wi y , 
Alſo zuerft etwas von der Gefehichte unſerer heu⸗ 
tigen Minen. * der Gebrauch der Alten, bie 
Ä ! Mauern 
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Mauern einer belagerten Feſtung zu untergraben und 
zu unterſtuͤtzen, nachher aber durch Verbrennung der 
Unterſtuͤtzung, einzuſtuͤrzen, nicht in Vergeſſenheit ge- 
rathen, ſondern noch in ſpaͤteren Zeiten gar wohl bes 
kannt geweſen ſey, davon bringe Calvoͤr in feinen hi⸗ 
ſtoriſchen Nachrichten von Unter » und Oberharzi⸗ 
ſchen Bergwerken, Seite 63, aus: Arnolds und Hel⸗ 
mold8-Chronico Slauorum ein ſehr merfwürdiges und 
ganz unverdaͤchtiges Zeugniß bey, wofelbft erzähle wird, 


daß Herzog Heinrich zu Braunſchweig, Herzog Dein- 


rich des Löwen Sohn, im. ızten Jahrhundert, 
Bergleuce vom Rammelsberge. bey; Goslar, mit in 
den Krieg gegen die Saracenen genommen, melde 
ein: fehr feſtes Bergſchloß, Chorut genannt, untergta⸗ 
ben, und mit Feuerſetzen die Mauern einſtuͤrzen gemacht; 
uͤber welche beſondere Weiſe, die Staͤdte zu beſtuͤr⸗ 
men, ganz Morgenland erſchrocken ſey. Dieß war 
eine Arbeit; welche der Alten ihrer voͤllig glich. 

$. 14. | | 
+, Nah Erfindung bes Schießpulvers harte man 
alfo fehr Teiche auf dem Gedanken kommen - fönnen, 
eine ſolche unterirrdifche; Rammer mit Pulver zu laden, 
um die Mauern, anſtatt fie einzuflürzen, in die Luft 
zu fprengen. Und dennod) dachte man nicht eher Daran, 
das. Pulver - in der Abfiche anzuwenden‘, als etwa 150 
Jahr nach deffen Erfindung, . Das: Hiftorifche. davon 
ring! ift 
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iſt vom Ritter Folard fo kurz und unvollftändig mit⸗ 
geheilt, und von vielen, die ihn abſchrleben, vollends 
fo verftümmele worden, daß wir ung deshalb fo gut 
os in völliger Ungemißhele befinden würden, wenn 
nie das Zeuygniß eines völlig glaubwürdigen Schriſt⸗ 
ſtellers, des Francesco uicciardini, fo wohl bie 
Gelegenheit, als die Zeit der Erfindung ber Minen, 
nicht weniger ben Erfinder ſebbſt, ie allen Zweifel 
gefegt harte, 
G 15. 

Darnach gebühre die Ehre der Erfindung „eigene: 
ih einem fpanifhen Generale, dem Piedro Navarro, 
Indem Guicciardini die: Geſchichte des Kriegs er. 
zähle *), in welchem die Spanier das Königreich 
Neapel von den Franzofen eroberten, und bey der 
Gelegenheit insbefondere die Einnahme der Hauprftabe 
im J. 1503 befchreibe, erwähnt er des Gebrauchs der. 
Minen, und verfichere zugleih, daß man bier von 
ihnen die erfte Anwendung gemacht habe. Der erfte 
franifhe General Gonſalvo hatte eben den Thurm 
von Gan-Vincentio in Neapel erobert, als er fo 
fort anfieng , das Caſtel nuovo von zweyen Seiten 
anzugreifen. Piedro Mavarro, der, mie es fcheint, 
den jweyten Angriff unter Gonſalvo commandirte, naͤ⸗ 

herte 


Della iſtoria d’Italia di M. Francesco Guicciardini Libri XX. 
Friburgo MDCCLXXV. Tom. III. p. 9. 
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herte ſich durch unterirrdiſche Gaͤnge den Mauern des 
Caſtells, um dieſe in die Luſt zu ſprengen. Seine 
Bemuͤhungen waren von einem ſo gluͤcklichen Erfolg 
begleitet, daß dadurch eine anſehnliche Breſche in der 
Mauer entſtand, wodurch die Belagerer ſo fort ein⸗ 
drangen und das Caſtell eroberten. 


5. 16. 

Nach dieſer Belagerung, deren gluͤcklichen Aus— 
gang man den Minen vornehmlich zu verdanken hatte, 
detaſchirte Gonſalvo den Piedro Navarro zum Angriff 
des von ben Franzoſen noch beſetzten Caſtels dell’ 
Vouo, heutiges Tages dell' Ovo genannt. Da dieß 
Caſtel auf einer ſchmalen Erdzunge liegt, ſo glaubten die 
Franzoſen hauptſaͤchlich dieſe vertheidigen zu müffen- 
Allein Piedro Navarro unternahm den Angriff von 
einer ganz andern Seite. Er naͤherte ſich naͤhmlich 
mit bedeckten Fahrzeugen den Mauern des Caſtels, 
brachte bier, ohne daß die Belagerten es gewahr 
wurden, feine Erfindung, die Minen an, und be« 
mächtigte ſich vermirtelft ihrer des legten feſten Plages 
der Hauprftade, welchen die Franzoſen bis dahin noch 
behauptet hatten. | 


| | §. 17 | 

Zu diefer- damals ganz neuen Are des Angriff’s 

hatte, wie Guicciardini hinzuſetzt, Piedro Navarro die 

erſte dee erhalten, da er als gemeiner Soldat unter 
| den 


’ 
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den genuefifchen Truppen, in der Belagerung bes Berg⸗ 
khtoffes Serezzanello 1487 diente. Denn da wurden 
eigentlih die erften Verſuche der Art gemacht, welche 
obet mislangen. Serezzanello blieb unerobere und 
man bediente fi) der Minen niche weiter, 
| 9.18 | 
Dergeftale hatte Piero Navarro zwar zuvor von 
genuefifchen Offizieren Minen bauen fehen, allein da er 
bier nichts mehr, als die bloße Möglichkeit eines ſolchen 
Unternehmens, hatte kennen gelerne, fo bleibe ihm, wie 
Geuß behauptet, allerdings der Ruhm der Erfindung. 
Denn bey, Erfindungen, die nidye blos ausgedacht, 
fondern auch bewerfftellige feyn wollen, fan man niche 
ſowohl denjenigen für den wahren Urheber anfehen, ber 
die erfte dee davon einmal gehabt, fondern vielmehr 
den, der ihre wirfliche Brauchbarfeit durch ernſtliche 
Proben an den Tag gelegt hat, Und der war in Ab- 
fihe der Minen, niemand anders, als Piedro Na« 
varro, Freylich giebt es wegen der Minen noch fonftige 
Meinungen und Erzählungen ; allein diefe find theils 
offenbare Misverftändniffe, theils völlig ungegründer, 


1 
Nachdem Piedro Navarro das Ungluͤck gehabt, 
In franzöfifche Gefangenſchaft zu gerathen, fuhr man 
zwar’ fore, fich ber Minen zu bedienen, allein binnen 


einem Zeitraum von zwanzig Jahren nirgends mit dem 
| ga gluͤck⸗ 
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gluͤcklichen Erfolg, womit der erfle Erfinder fie ange« 
wandt hatte. uicciardini berichtee, daß man bie 
Schuld davon bald auf die Eilferrigkeit der Belagerer, 
bald auf dem Mangel an Ordnung unter den Stürmen- 
den, bald gar. auf die Heiligen geſchoben habe, deren 
Kapellen gerade an den unferminirten Orten, in ben 
Mauern beſindlich waren, Allein zuverläffig Gatte man 
dem Navarro die Kunft, die Minengänge zu führen, und 
der Minen ſich gehörig zu bedienen, ſehr ſchlecht abgefehen, 


§. 20, 

Da dergeftale die Minen fo zu fagen ihre Wir 
fung verloren zu haben fhienen, fo mochte auch wohl 
der ‚große Eindruck, welchen Navarro’s Minen verurs 
ſacht harten, meiftens verfchwinden. Ueberdem be« 
merfe Guicciardini fer richtig, daß die Furcht vor 
dergleichen neuen Mitteln des Angriff's, nur ſo lange 
zu dauern pflege, bis man dienliche Gegenmittel erfun« 
den habe, und diefe erfand man gegen die Minen gar 
bald, Denn der erfte fpanifche Befehlshaber Son: 
ſalvo, ließ nad) der Eroberung von Meapel,- das Caftel 
nuovo von neuem aufbauen, und um dag Untergraben 
der Mauern zu verhüten, diefe nahe über dem Waſſer mie 
unterirdifchen Gängen verfeben, und legte fo Contraminen 
an, Guicciardini fage wörtlih: daß das Caſtel con« 
framinirt (contraminata) worden fy. Im Jahr 
1509 thaten die Venetianer bey der Befeſtigung von 

Padua 
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Padua ein Gleiches. Denn wie fie vor ben ſchon 
fertigen Mauern noch Bollwerke anlegten, um ver= 
mistelft dieſer die Mauern beftreichen zu fonnen, ver 
ſahen fie die Bollwerke mit Gegenminen, um felbige, 
wenn. der Belagerer fie —— in die Luſt ſprengen 
zu koͤnnen. 
§. au 

Die Minen kamen nun freylich allgemein im Ges 
- brauch, mie denn auch die Türken fic) deren bald zu 
bedienen anfiengen, allein was den Fortgang des Wiſſen⸗ 
fhaftlihen bey den Minen anberrifft, fo gieng es da⸗ 
mit fehr langfam zu, und es gehörte eine lange Zeit 
dazu, bevor man es nur zu einiger Zuverläffigkeie 
brachte, und viele mißlungene Verſuche mußten vorher⸗ 
gehen, ehe man die Unvollfommenheit der Ausübung 
auf ein Gerathewohl, und die Nothwendigkeit einer 
ben Praktiker leitenden Theorie, einfah, Der Weg, 
bie Naturlehre und die davon abhängenden praftifchen. 
Wiffenfchaften durch Werfuche zu erweitern, war da⸗ 
mals noch wenig gebahne, Die Erfahrung, wobey 
doch der richtige Beobachtungsgeift nur felten gegen« 
wärtig ift, follte Alles thun, und da fonnte es denn 
nicht anders als langfam zugeben. 


$. 22 
Wir dürfen. ung alfo gar nicht darüber wundern, 


daß erft zu Vaubans Zeiten, alfo faft ganze zwey 
{3 Jahr⸗ 
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Jahrhunderte nad) Erfindung der Minen, an eine Mi: 


nentheorie gedacht wurde, Da, mie wir in ber Folge 
näher zu zeigen Gelegenheit haben werben, Vauban 
der Belagerungskunſt eine ganz neue Geftale gab, und 
ſolche zuerft. im. ein Syſtem brachte; die Minen aber 
Damals zum Breſchelegen noch für nothwendig gehalter 
wurden: fo fuchte Vauban auch) dieſen Theil der Bela 
gerungsfunft auf richtige Grundfäge und. Regeln zu 
bringen, Allerdings gab’s hier Fein zweckmaͤßigeres 
Mittel, als die Natur durch Verſuche zu befragen; 
unddiefe Berfuche trug Vauban, der gemeinen Sagenad), 


einem Mineuroffizier, dem Maygrigni auf, welcher 


mit feiner Compagnie in Tournay lag. Wenn Eis 
nige bezweifelt haben, daß dieſe Verſuche auf Vauban's 
Befehl angeſtellt worden, ſo thut dieß zur Hauptſache 
nichts; genug Maygrigni ſtellte ſie 1636 bey Tournay 
wirflih an. In der Abfiche wurden 21 Minen, auf 
die kleinſten Widerſtandslinien von 12 bis 40 franzoͤſiſchen 
Zußen, mit 100 big 5400 Pfund Pulver geladen, und 
geſptengt. Und dieß ſind denn die ſo beruͤhmten, und 
von den Schriftſtellern fo oft angefuͤhrten Tournayſchen, 


oder Magygrigniſchen Verſuche, uͤber welche ſo wenig 


Geſcheutes, und ſo viel Unvernünftiges geſagt worden iſt. 


| $. 23, 
Dieſe Verſuche waren eigentlich dazu beſtimmt, 


auf ſie eine richtige I zu gründen, und 


dennoch 


Bon den Minen. 167 


dennoch wurde die gute Abſicht nicht nur gat nicht 
errihe; fondern man wurde dadurch vielmehr in alten 
Spehümern beftärft und zu neuen verleitet, weil man 
vom Vorurtheilen geblendet, dasjenige niche ſah, mas 
doch fo offen fih vor Augen ftellte; und es hat völlig 
das Anfehen, als ob diefe Foftbaren Verſuche vielmehr 
in der Abſicht angeſtellt worden, verjaͤhrte irrige Hypo⸗ 
cheſen zu beſtaͤtigen, als zu pruͤfen und zu widerlegen. 


NY? 

Der eigentliche Grund von dem Allen war, daß 
man, ſchon vor biefen tournayſchen Werfuchen ‚ allge» 
mein als Grundfag angenommen. hatte: bie möglic) 
größefte Wirkung einer Mine ſey diejenige, wo det 
Durchmeſſer des Trichter, der doppelten Linie Des 
Heinften Widerſtandes gleich wird. Die Richtigkeit 
dieſes nie bewieſenen, vielmehr ganz itrigen, und in bet 
Folge durch Vernunft und Erfahrung, gänzlich wider 
legten Satzes, ſetzte man nun einmal voraus, beur⸗ 
theilte dadurch geblendet, die Anordnung und den Er⸗ 
ſolg jener Verſuche, glaubte jenen durch dieſe unwider⸗ 
ſprechlich beſtaͤtigt, und blieb fo klug wie zuvor, Ä 


§. 235. 

Mangrigni nahm übrigens, was bie Form des Kaf.VI. 
Trichters anbetrifft an: daß folhe einem abgefürzten 819. 4. 
‚Kegel. gleiche , wo die ‚tinie des kleinſten MWiderftandes 
ab, der Durchmeſſer der Bodenflähe cd, und ber 
! 4 Halb⸗ 
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Halbmeſſer der Trichteroͤffnung be einander gleich find, 
Wir übergehen das Uebrige, was Maygrigni aus ſei— 
nen Verſuchen folgerte, da es ic faum . 
werth — 


§. 26. 


Sonderbar iſt es, daß da bey ben verſchiedenen 
befanne ‚gewordenen Minentheorien, die Urheber fo 
wenig ſich auf die tournayſchen Werfüche gründeten; 
fondern vielmehr in verfchiedenen Stüdfen, vornehm- 
lich in Abfiche auf die Form des Tricheers, davon ab» 
wichen ; fie doch in demjenigen, was eigentich der erfte 
Grund aller Maygrignifchen Behauptung war, über 
einſtimmten. Alle nahmen nähmlih an: daß der 
größte Durchmeffer des Trichters niemals weder 
‚größer nod) kleiner als Die doppelte Finie des Elein- 
ften Widerftandes ſeyn muͤſſe; daß ein folcher 
Trichter ald das Marimum bey den Minen anzu: 
fehen ſey; und daß eine Mine, mit einer ſtaͤrkern 
Ladung, als dieſen hervorzubringen erforderlich war, 
nicht nur keinen groͤßeren, ſondern vielmehr einen 
kleinern Trichter machen werde; ſo wie an der an⸗ 
dern Seite, die ſchwaͤcher geladene Mine, keinen ſo 
großen Trichter erzeugen koͤnne. Was aber die 
Form des Trichters anbetrifft, ſo waren deshalb die 
Meinungen ſehr verſchieden, und jeder modelte dieſen 
nach ſeinem er | 


§. 27. 
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Vauban nahm für die Geftale des Minentrich⸗ 
ihters einen umgekehrten rechtwinklichten Kegel an, 
(Taf. VI. Figur 3) deſſen Spise er in die Mitte der Kl. vi. 
Kammer ſetzte, und wo der Durchmeſſer der Grund⸗ 
flaͤche, oder die. Weite des Trichters, der doppelten 
Hoͤhe des Kegels, oder der doppelten kleinſten Wider» 
ſtandslinie gleich if. Nach Mapgrigni war, mie 
fürg zuvor 9.25. bemerkt worden, der Minentrichter 
ein abgefürzter Kegel, mo der Fleinfte Durchmefler, 
die kleinſte Widerftandslinie, und‘ der:größte Halb» 
meffer des Trichters, einander gleich find (Fig. 4). Big. 4. 
Daß Belidor anfänglich die nemlihe Meinung von 
der Geſtalt des Minentrichters harte, war leicht ver» 
zeihlich, weil damals die Lehre von den Minen über« 
haupt, noch fo wenig bearbeitet war, und Belidor an 
feine neue Theorie noch nicht‘ gedacht Harte, Allein 
daß Prüdhomme noch im Jahr 1770 eben dieſes lehrte, 
ift unverzeihlich. Man braucht den Trichter einer ger 
ſprengten Mine nur mit einiger Aufmerkſamkeit zu 
betrachten, fo wird man ſich bald überzeugen, daß er 
weder die Geftale eines rechtwinklichten, noch. eines ab» 
geftumpften Kegels habe Dadurch wurde Valiere 
bewogen , viele Miinentrichter, deren Linien des Fleinften 
Widerftandes ihm befannt waren, genau auszumeflen. 
Diefe Beobachtungen beftimmten ihn, für dem Taf.vı. 
Durchſchnitt des Trichters eine Parabel anzunehmen, sis 
5° ‚ deren 
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deren Brennpunkt ‚a ſich in der Mitte der Pulver⸗ 
kammer befindet, und wo wieder der Durchmeffer ef 
des Trichters, der doppelten Eleinften Widerftandslinie 


"ad, legfere. aber dem Parameter bc gleich) if. Da 
dieſe Theorie der Wahrheit unläugbar weit näher kam, 


als die vorhergehende, fo war es fehr ‚natürlich, daß 
felbige vielen Beyfall fand. Le Febvre, einer ber 
neurften Schrifefteller über die Minen, der. doch “Bes 
lidors Entdeckung in ber Minentheorie ſchon Fannte, 
und wie Geuß richtig bemerfe, diefe zwar zu fehäßen, 
aber niche zu benugen mußte, hatte den fonderbaren 


— Einfall, wieder zur Vaubanſchen Theorie zurüczufehren, 


Kar, VI. 
gig. 6, 


außer daß er infofern davon abgieng, den Kegel, je 
doch ohne davon den Grund anzuzeigen, um + größer 
anzunehmen. Melderkreuz, ein Schwede, modelte ben 
parabolifhen Afterfegel zu einem andern Körper um, 
Der unferwärts von einer Kettenlinie, feitwärts aber 
von’ einer Trajectorie begrenzte wurde. John Müller, 
ehemaliger Profeffor-bey der Artillerieſchule zu Wool⸗ 
wich, ſieht den Trichter als eine abgefürzte Para« 
boloide an *) (Fig. 6), Da er den: beliporfchen Ber- 


ſuchen zu la Fere beygewohnt hatte, fo war ihm 


aud) bekannt, daß die bisherige Meinung von der mög- 


lich⸗ größeften Wirfung der. Minen, , völlig irrig fey, 


und feine Theorie flimme daher mit den gemachten 
Erfah⸗ 


®) The Attak and Defenfe ef förtified Places. By John Müller. 
Lond. 1757- 
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Erſchtungen gut genug überein, weshalb fie auch vor 
allen vorangeführten große Vorzüge hat, und es hat 
feinen Zweifel, daß man. ſich ihrer mit vielen Mugen 
bedienen Fönnte, wenn man feine beffere haͤtte. Bey 
dem allen ift aber die Müllerfhe Theorie zu gezwuns 
gen, mie einem Wort; der Natur ungetreu. 


G 2. | — 


Man bemerkt, daß bey allen zuvor erwaͤhnten 
Theorien, die Erfindet bedacht waren, die eigentliche 
Geſtalt des Trichters ausfuͤndig zu machen. Die meh» 
reſten hielten dieß aus dem Grunde für nothwendig, 
um darnach die Menge der zu hebenden Erde berech⸗ 
nen, und aus dieſer die erforderliche Ladung der Mine 
beſtimmen zu koͤnnen. Allein wir. glauben mit Geuß, 
daß jede Minentheorie unſicher werde, wenn die Geſtalt 
des Trichters auf fie Einfluß hat. Belidor warf end⸗ 
lich alle diefe Feſſeln von fih, und gründete eine neue 
Theorie der Minen, welche ſchon dadurch, daß fie 
außerordentlich einfach iſt, ſich ſo ſehr empfiehle; vie 
ganz das Gepräge ber Wahrheit hat; melde: in ber 
Hauptfache durch viele Werfuche ‚one. Ausnahme beftäs 


tige und völlig außer Zweifel gefege worden, und mie. 


geringen Berichtigungen, einem fo wichtigen Theile der 
Kriegswiffenfchaften,, als die Lehre von den Minen if, 
eine Vollkommenheit ereheile hat, die in der Abſicht 
kaum noch Etwas zu wünfchen übrig laͤßt. Und von 

| Diefer 


⸗ 
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biefee neuen Theorie der Minen, werben wir „einen 


furzen Begriff ertheilen, wenn wir noch einige merk: 
twürbige hiſtoriſche Umftänbe vorausgeſchickt haben. 


Be, Bi a $. 20: | 

‘ Wir. haben ſchon vorhin ‚bemerfe, daß Belidor 
anfänglih für die Geftale des Minentrichters, auch 
einen abgefürzten Kegel annahm. Die fam daher, 
daß er auf. Treue. und: Glauben. dasjenige fir Bahr 
beie biele, was fo viele andere behaupteten, und durd) 
die tournayſchen Werfuche. beftärige ſeyn ſollte. - Allein 
eine: nähere ; Berrachtung der Sache und Umflände, 
machten ihn bold zmeifelhaft., und. einige nachher ohne 
Borurtheil angeftellte und beobachtete Verſuche, über: 
führten ihn völlig von dem Ungrunde alles besjenigen, 
was man bis dahin für Minentheorie ‚gehalten hatte. 
Nun dachte eriauf eine ganz neue und richtige Theorie 
der Minen, und. er konnte dabey um fo. weniger fehlen, 
da er gerade vom rechten Punfte ausgieng, und fid 
durch Feine verjaͤhrte Meinung irre führen ließ, 
fondern feine Theorie lediglich) ” bie Wirfungsart 
Des iz gründete, 


$. 30. 
Schon 1725 machte Belidor * Erfahrungen, 
die ihn auf dem richtigen Weg leiteten. Es wurden 
nemlich bey damals angeftellteen Werfuchen unter ars 
dern zwo Minen, die erfle auf 10 Fuß fürzefter Wider⸗ 
Bee 
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ftandslinie, in einer Erdart, wo es nur 170 Pfund 
Pulver bedurfte, um einen Trichter zu machen, deffen 
Durchmeffer doppelt fo groß als die Tiefe wäre, mit 
soo Pfund geladen, und diefe Ladung brachte einen 
Trichter hervor, deſſen Durchmeffer 27 Fuß 3 Zoll be- 
trug. Die andere Mine, weiche 15 Fuß zur Knie des 
fleinften Wivderftandes harte, gab einen Trichter vom 
40 Fuß 2 Zoll im Durchmeffer; und überhaupt gaben 
alle bey viefer Gelegenheit angelegte Minen, Trichter, - 
die bald einen größeren, bald einen Eleineren Durch: 
meffer batten, als die doppelte Fürzefte Widerftandstinie, 
je nachdem man fie flärfer oder fchwächer geladen harte, 
Dadurdy wurde alfo Belidor von dem Ungrunde der 
Maygrigniſchen Behauptung: daß die Minentrichter, 
wenn man diejenige Ladung, welche erforderlich fen, 
um Dergleichen doppelt ſo weit als tief hervorzu— 
bringen, überfehritte, jtatt größer zu werden, Eleiner 
würden, völlig Abergeur “ 


6. 31 

Belidor dachte Hierauf über die Wirfungsare des 
Pulvers ernfllih nach, und arbeitere nun feine neue 
neue Theorie der Minen aus, welche aber erft 1756. 
der Akademie der Wiflenfchaften übergeben, und in 
deren Schriften abgedruckt wurde, Um nichts zu. bes 
baupeen, was nicht durch Verſuche überzeugend beftä« 
tige war, hatte Belidor deren noch eine große Menge 
auf 
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auf feine eigene Koften, auf dem Landgute eines feiner 
Freunde angeftelle, welche er jedoch nie mittheilte, weil 
er nichts üffenelich fagen wollte, worüber er fich nicht 
auf alle Offiziere zu Ia Gere, als Augenzeugen, be 
rufen Fonnte. 


G. 32. 

Belidors Eezerifhe Meinungen wurden indeffen be: 
reits 1729 befanne, und zogen ihm alleriey Streitig« 
keiten zus Diefe konnten ſchlechterdings nicht anders 
als durch Verſuche enefchieden werden, und der dama— 
lige Commendant der Schule, Chevalier d' Abouville 
verordnete, daß felbige angeftelle werden follten. Man 
legte demnach mehrere Minen auf 10 bis 15 Fuß Fürs 
zefter Widerftandslinie an, gab ihnen verfhiedene La— 
dungen von 120 bis 3600 Pfund Pulver, und bradhre 
Trichter von 23 bis 70 Fuß im Durchmeffer hervor. 
Sp waren benn die’ Maygrignifhen Hypotheſen und 
vorgeblichen Erfahrungen, öffenelich, und in Gegenwart 
fo vieler Zeugen, auf das unwiderſprechlichſte widerlegt, 


! 


§. 33 | 

Um ſich nunmehro von ber neubelidorfhen Mi— 
nentheorie einen richtigen Begriff zu erwerben, ift es 
nothwendig, ſich vor allem um die Art und Weiſe zu 
befümmern, mie das in der Erde verfchlöffene Pulver, 
nad) feiner Entzündung, wirft. In der Abfiche nehmen 
wir an, es fen eine gewiſſe Quantitaͤt Pulver in ber 
Erde 
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Erde eingefchloffen,, und laſſe fi) auf irgend eine Weife 
entzͤnden. Wir nehmen ferner an, biefe eingefchloffene 
Menge Pulver fey fo geringe; oder aber fo tief unter 
ber Oberfläche. der. Erde befindlich, daß die Folgen da- 
von, in letzterer ſich nicht zeigen koͤnnen. Zwar wird 
beym wirklichen Gebraud). der Minen, ordentlich das 
Entgegengefeßte gefordert, weil da ein offener Trichter 
eneftehen fol; hier aber fegen wir anfänglich eine fo 
geringe, oder fo tief gelegee Minenladbung voraus, bie 
ihre Wirkung , mie man es nennt, nicht zu Tage, fon 
dern blos innerhalb der Erde, zu äußern vermag. 


§. 34 | 

Nun wird, wie aus demjenigen, mas bereits an 
andern Orten über die Natur und Wirkungsare des 
Pulvers vorgefommen ift, ‚alles fo erfolgen, als wenn 
eine äußerft zufammengepreßte, und nachher befreyte 
luſt, ſich ausdehnt. Statt des durch's Feuer aufges 
lͤſeten Pulvers, Hätten mir alfo ein Volumen zuſam⸗ 
mengepreßter $ufe, das mit dem Pulver gleichen Raum 
einnimmt, und deſſen Elafticität wir über 1000 mal 
größer, als die der Atmofphäre, annehmen dürfen. Zu« 
fammengedruckte ,  elaftifche Körper, dehnen ſich aber, 
wenn fie daran nicht verhinbere werden, fo lange nad) 
allen Seiten aus, bis fie ihr natürliches Gleichgewicht 
wieder erreiche haben. Alfo würde audy ein folhes 
Volumen zufammengepreßter Luft, wenn es in freyer 
| Luft 
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fid) befände, fo lange ſich ausdehnen, bis zwifchen ihm, 
und der Armofphäre, das Gleichgewicht hergeftelle wor 
den; und überhaupt wird es ſich allemal fü lange aug« 
zudehnen fuchen, bis feine ganze Elaſticitaͤt vernichtee iſt. 


§. 35. 

Daß aber ein folhes Ausdehnen ber fuft, auf 
innerhalb der Erde State haben werde, bedarf Feines 
Beweiſes, und es koͤmmt hier nur darauf an, zu zei- 
gen nach welchen Richtungen diefes gefchieht, und 
welche Veränderungen in der Erde dadurch hervorge⸗ 
brache werben. Um diefe Fragen zu beantworten, 
brauchen wir blos auf die Matur elaftifcher Körper zu 
fehen.. Da unter den angenommenen Bedingungen, 
bie Wirfung des entzünderen Pulvers, ‚nirgends die 
Oberflaͤche ver Erde erreichen Fan, fo dehne ſich die 
entwickelte, zufammengepreßte $uft, nad) allen Seiten 
und Richtungen, gleich flarf aus. Die Erbe, welche 
diefen Druck empfinder, Fan nun freylich niche betraͤchtlich 
ausweichen, ift aber dabey von der Befchaffenheit, daß die 
$ufe durch) deren Zwifchenraume einen Weg findet; und 
zwar gefchiehe dieſes bey der großen Geſchwindigkeit, 
womit elaftifche Körper fich ausdehnen , auf eine reiffende 
Meife, mobey denn die Erdeheile felbft, nicht wenig 
erfchüctere und fortgeftoßen werden, Bey einem locfern 
Boden, würde durch diefes Zufammendrücden der Erde, 
um die Kammer ein gewiffer hohler Raum enefteben, 

der 
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der aber bey ſehr feftem Erdreich Kae nice viel zu 
fagen * wuͤrde. AR — 


36. it er 
Man kan ſich * ‚um den Beciiff Wi don Ausbrd af. vi. 

fung der verdichteten uft fi nnlicher darzuſtellen, die 
Pulverladung als einen Mittelpunkt gedenken, aus 
welchem nach allen Richtungen Strahlen der Pulver« | 
kraſt hervorgehen. "Ein folder Strahl ſucht ſich durch 
die Zwiſchenraͤume der Erde einen Dürthgang zu bah⸗ 
nen, wird aber mebrentheils von den im: Wege lies 
genden Erdrheilchen aufgehalten , welche er dann’ erfihiit- 
tert und forezuftoßen fucht, | Die dergeſtalt erfehlikter. 
ten und bewegten Theile, floßen in der Richtung des 
Strahls die anliegenden, und ſo theilt überhaupt der 
nähere Theil dem entfernteren. die Bewegung mit, bis 
thei lewegen diefer befiändigen Mittheilung der Bewe⸗ 
gung, theils auch weil ſich dieſem Strahl immer mehr 
Erdtheile entgegen ſtellen, je weiter er ſich von ſeinem 
Urſprunge entfernt, endlich. in einer gewiſſen Entfer⸗ 
nung deſſen Kraft gaͤnzlich vernichtet wird, ſo, daß 
‚die noch entfernteren Erdtheile ganz unberuͤhrt und 
ungeſtoͤrt bleiben. 


6. 37. 

Was dem einen ſolcher Strahlen wlederfaͤhrt, wie⸗ 
derſährt allen uͤbrigen; und daraus folgt, daß der ganje . 
Yinjang der Wirkung des Pulvers in der Erde, eine 

M | kugel⸗ 
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Fugelförmige Geftalt erhalten werde. Diefe Sphäre 
nun, binnen deren Gränzen dergeftale die Wirkung 
des Pulvers fi) äußert, nannte Belidor Globe de 
- Comprefhon , welche Benennung bie Deurfchen durch 
Druckkugel auch Wirkungsfphäre, überfege Haben, 
So follee das Wort eigentlich genommen werben, 
Man bat es aber.in der Folge meiftens im uneigent- 
lichen Sinne gebrausht, da man eins Theils Minen 
von fehr ftarfen Ladungen damit bezeichnete; andern 
Theils diejenigen Minen felbft fo nannte, welche beſon⸗ 
ders in ber Abfiche angelege werden, um durd) fie bie 
feindlichen Contraminen zu zerftören. 


9 38 

Ferner wird Niemand DBebenfen fragen zuzuge⸗ 
ben, daß bey gleicher Beſchaffenheit des Erdreichs, die 
Maffen oder Räume dieſer Druckkugeln oder Wir: 
£ungsfphären, denen Pulverladungen proportional feyn 
werden, welches auch die Erfahrung überzeugend bes 
ftätige. Und da verfchiedene Druckkugeln ſich wie die 
‚ Würfel ihrer Halbmeffer, oder Durchmeffer verhalten; 
fo werden diejenigen Ladungen, welche diefe Druckku⸗ 
geln hervorbrachten, ſich in eben den Verhältniß befin« 
den. Es folge alfo, daß um eine Wirfungsfphäre von 
2, 3,4 u. ſ. f. mal fo großem Halbmeffer zu erhalten, 
die 8, 27, 64 u. fr w; mal fo große Ladung genommen 
werben muͤſſe. 


§. 39. 
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§. 39. 

Man Fan ſich alfo Druckkugeln denfen , deren 
Gränzen wie Fig. 7. auf der VI. Taf. die Oberfläche er F 
der Erde nicht erreichen. Braͤchte man die Ladung —* 
Oberfläche. erforderlich naͤher; oder verſtaͤrkte ſolche in 
der Maaße, daß die entſtehende Druckkugel ſich genau 
bis in die. Oberfläche der: Erde, und nicht weiter er. 
firedfte (Fig. 8); fo. würde das Erdreich in der Oberfläche Sig. % 
gleichfalls noch Feine beträchtliche Veränderung leiden, 
außer, daß in legrerer Riſſe und Spalten ſich jeigen 
werben, durch welche der Pulverdampf bervordringe, 


$ 40. 

Wäre aber die Ladung fo ſtark, daß fie zwar eine noch gig. 9. 
größere Wirfungsfphäre heroorbraͤchte, als diejenige war, 
welche wir unmittelbar vorher angenommen haben ; 
jedoch die Höhe des  Fugelförmigen Abſchnitts abc 
noh nice ſehr betraͤchtlich; fo würde nunmehro die 
Mine ihre Wirkung zu Tage äußern. ° Denn hier 
wird die Kraft des Pulvers, wenn felbige bis zur 
Oberfläche der Erde fortgewirkt hat, zum Theil noch 
nicht vernichtet feyn. Die Erdtheilchen in der Ober⸗ 
flühe werden alfo nicht blog erſchuͤttert, ſondern wirk⸗ 
lich bewegt und gehoben; ihnen ſolgen andere, und ſo 
entſteht ein klelner Hügel in Form eines Kugelab⸗ 
ſchnitts, aber noch kein Trichter. 


M a $, ar 


er 
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' Bey ferneren mäßigen Verftärfungen der fadung, 
‚wird die Druckkugel immer größer und größer, und 
der nun folgende Grad der Wirfung der Minen wird 
derjenige ſeyn, wo die Erde niche blos wie vorher in 
Geftale eines Eleinen Hügels gehoben, fondern wir. 
ih in die Hoͤhe geworfen, jedoch niche zur Seite weg: 
gefchläudere wird, Dann entſteht ein förmlicher Trich⸗ 
ter, welchen aber die zurückfallende Erde wieder anfülle. 


\ 


G. 42. 
Endlich — die Kraft der noch mehr verſtaͤrkten far 
dung, die Erde mit einer großen Gewalt durchbrechen, fie 
in die Höhe und zur Seite fhläudern,, und bergeftalt 
"einen offenen Trichter bilden. Das Spiel einer ſolchen 
—* Mine zeigt, die 10. Fig. auf der VI. Tafel. Von dem: 
Big. ı 

" jenigen was wir im Vorhergehenden geſagt haben, ift 
auch der geringfte Umftand durch die Erfahrung beftä- 

tige worden. 


Ä 4. 

Jeder, der, die Sache nur mit. einiger Aufe 
merkſamkeit erwägt, wird nunmehro auch fehr leicht 
die Form des Trichters, infofern wir ung darum zu 
‚befümmern nöthig. haben, ‚zu beflimmen im Stande 
fern. Indem die Kraft des Pulvers niche nur ober- 
waͤrts, fondern auch ‚unterwärts und gegen die ‚Seiten 
mit einer folchen Gewalt wirfe, wird, felbft unter ber 
| zu | Kam⸗ 
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Kammer ,, das: Erdreich theils zufammen, theils zur 
Seite gedrückt, und: dasjenige zur Seiten der Kammer, 
mie. einer großen: Heftigkeie berausgeriffen. So er» 
häle der von der zurückfallenden Erde wohlgereinigte 
Minentrichter, eine Form, wie Sig. ıı auf der VI. Taf. ‚ga „ 
welche unter allen vorher angenommenen, der Voliere⸗ 
(hen, oder parabolifchen, am naͤchſten koͤmmt, wobey 
aber, nach der Größe der Pulverladung, der Durch) 
meffer des Trichters viel größer als die doppelte Eleinfte 
MWiderftandslinie feyn Fan. Naͤher brauchen mir uns 
um die Form des Trichters nicht zu. befümmern, da 
es im Grunde gleichgültig ift, welhe Meinung man 
von der Geftalt des Trichters annimmt, wenn man nur 
feine Theorie für die fabung der Minen darauf bauer. 


§. 44. 

Ferner laͤßt ſich aus dem Vorangefuͤhrten der 
Schluß ziehen, daß, indem mehr und mehr verſtaͤrkte 
ladungen, größere und größere Druckkugeln hervor⸗ 
bringen, die Trichter gleichfalls größer und größer 
werden müffen, und dieß beftärige audy die Erfahrung, 
Indeffen muß jedem, bey einigem Nachdenken, fchon 
von felbft beyfallen, daß es hier allerdings eine gewiſſe 
Öränze geben werde, welche die Wirkung der Minen 
nicht überfchreiten Fan, und diefe Gränze ließ fich blos 
dur) Verſuche ausfindig machen. indem man in der 
- dt de gleiche eörzefte Widerſtandslinie, in einerley 

M3— Erdreich 


89. 12, 
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Erdreich größere und größere Ladungen nahm, erfolgten 
auch immer größere und größere Trichter. Man fam 
fo auf Minentrichter, deren Durchmefler 6 mal fo groß 
als die Linie des Fleinften Widerftandes war. Allein num 
zeigte fi), daß die noch weiter verftärfte Ladung, zwar 
eine größere. Erſchuͤtterung des Bodens verurfacht;, 
ober Feine fernere Wergrößerung des Trichters gab. 
Dergeftale war denn aud) das wahre Marimum bey 
den Minen ausgemacht, welches freylich von dem vorhin 
angenommenen, mächtig abwich, indem beyde fich wie 
3 zu ı verhalten. 
§. 45. 

Obgleich dergeftale eine Minenlabung das Erdreich 
nur bis zu einer gewiſſen Gränze berauszuheben ver- 
mag, fo urtheilte Belidor doch fehr richtig, daß bie 
Wirkung der Drucfugel fi) noch weit über die Grän« 
zen bes Trichters, unterhalb und zur Eeite der Kam- 
mer erfirecfen muͤſſe. Und da es ferner immer nod) $eute 
gab, welche den Ungrund einer Theorie behaupteten, die 
den Fanonifirten Lehrſaͤtzen des Maygrigni widerfprach ; fo 
wurden, um jene näher fennen zu lernen, und dieſe zu 
widerlegen, im Junius 1732 bey la Fere ein neuer Wer- 
ſuch angeſtellt, welcher der in zu vollends 
die Krone auffegte. 

$. 46. 

Bey diefem hoͤchſt merkwuͤrdigen Verſuche, legte 
man eine Mine a an, die auf ıo Fuß kuͤrzeſter Wider⸗ 

ſtands⸗ 
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ſiudellnie mit 1200 Pfund Pulver geladen wurde. 
Bey b, c, d und e, fenfte man vier Brunnen von 
jo, u, 12 und 13 Fuß Tiefe ab. Diefe Brunnen 
hing man vermittelft der Galerien f, g, h und i 
jufammen. $egtere waren folglich, wegen der verfchies 
denen Tiefe der Brunnen ,. niche horizontal, fondern 
abhängig, übrigens 3 Fuß breit und 44 Fuß hoch, 
und mit Eichenholze vertrempelt oder ausgebauet. Aus 
dem Gange h wurde ferner eine flarf abhängige 
Strecke k getrieben, deren Ende fich lorhredhe unter 
der Kammer befand, aber 13 Fuß tiefer lag. Das 
Erdreich war gelblih und fandig , und man traf — 
mir müffen auf biefen Umftand, um der, Folge willen, 
befonders aufmerffam machen — in der Tiefe von 10 
Fuß, auf einem harten Mergel, der fih fehr weit in 
die Breite und Tiefe erſtreckte. Nachdem dieſe Mine 
den 2aten gedachten Monats gefpielt hatte, fand man 
niche allein einen Trichter, der 45 Fuß im Durchmeſſer 
hielt, und 16 Fuß tief war, fondern überbem nod), den by 
weitem größeren Theil der gedachten fünf Galerien, einges 
drückt und zerſtoͤrt. | | 
9. 4 
Dieß iſt wirklich der erſte Verſuch, wodurch die 
Wirkung des Pulvers nach allen Seiten, und weit 
uͤber die Graͤnzen des Trichters hin, erwieſen iſt, oder 
wenn man die Sache aus einem andern Geſichtspunkte 
betrachten will, der erſte Globe der Compreſſion, wo⸗ 
MA | j durch 
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durch mit‘ Eichenholze ausgebauete Galerien eingedruckt 


| 


wurden, welche viermal fo weit vom Dfen entferne 


lagen, als die Sinie des, Fleinften Widerftandes lang 
war. Zwar wird: gemeiniglich ein ähnlicher Werfuch, 
der 21 Jahre nachher zu Bißy angeftefle wurde, für 
den erften gehalten, vermuthlich deshalb, weil die um—⸗ 
ftändlichen Nachrichten von dem erfteren nicht fo befannf 
geworden find, als die von dem letzteren, bey welchem 
theils viele Wornehme gegenwaͤrtig, theils aud) Militär 
perfonen beordere waren, um von bem Erfolge einen bes 
glaubten Bericht abzuſtatten. 


$. 48. 

Man haͤtte allerdings erwarten follen, daß ber 
erfte Verſuch alle Zweifel an der Belidorifchen Theorie 
gehoben, und allen Einwendungen ein Ziel geſetzt 
hätte. Allein wider alles Erwarten, fanden die Geg« 


ner derfelben doch noch eine Ausflucht. Sie mußten, 


daB auf dem Uebungsfelde zu la Fere — mie wir 
vorhin ſchon bemerflicd gemachte haben — nur auf 10 
Fuß Tiefe gute Erde anzutreffen fey, unter diefer aber 
eine ftarfe Mergellage fid) befinde. Zmifchen diefer und 
‚der guten Erbe, fagten fie nun, babe das Pulver fich 
einen Weg. sröffnee, . und fey folchergeftale bis an die 
Gallerien hindurch gedrungen, die fonft nicht würden ein« 
‚ gedrückt worden feyn. Diefe Behauptung war um fo 
laͤcherlicher, da felbige ſich auf die 13 Fuß tief unter- 

= | halb 
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halb der Kammer befindlihe Strecke, gar nicht anwen⸗ 
den lleß, als welche gerade in der Mergellage angelegt war, 
Indeſſen fie fand dennoch Eingang bey denjenigen, welche 
aus unedlen Abfichten :Belidors Bemühungen nicht bes 


ginftigten, und dabey mußte Belidor es über zwanzig. 


Jahre bewenden laffen. 
$. 49. 


Allein nach Werlauf diefer Zeit, vermogte er es 


bey dem Herzog von Belleisle dahin zu bringen, daß 


ein dem la Fereſchen aͤhnlicher Verſuch, an einem an⸗ 


dern Orte, in einem gleichfoͤrmigen Boden angeſtellt 
würde, damit man den guten Erfolg des erſten, nicht 
länger der Gefälligkeit des Bodens um la Fere zu« 
fchreiben könnte. Dazu murde nun das Landgut des 
Herzogs, Bißy, gewählt, wo man nahe beym Schloffe 
deffelben im Junius 1753, in einem fandigen und ftei» 
nigen Boden, eine Mine, nebft den dazu gehörigen 
Galerien anlegt. Man gab dem Ofen, der mit 3000 


Pfund Pulver geladen wurde, die fürzefte Widerſtands ⸗ 


linie von ı2 Fuß. An den Seiten wurden abermals 
auf fehr beträchtliche Entfernungen vier Gallerien an« 
gelegt, von welchen die eine ganz, zwey zum Theil ge- 
mayere, zum Theil mie Eichenholz ausgebauer waren; 
Die vierte wurde blos mit Holz ausgerrempelt. Ueber— 
dem hatte man auch hier einen Gang dergeſtalt bis 
unter ben Dfen getrieben, daß beflen Dede 14 Fuß 
tief unter dem Mittelpunkte der Kammer -lag. | 

Ms; 9.50% 
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§. 50. 

Die, Mine fpielte den ıgren Julius, und machte 
einen Trichter, der gehörig gereinigee 66 Fuß im 
Durchmeffer biefe, und 17 Fuß tief war. Bey Unter- 
fuhung der Gallerien fand man, daß nur noch ge» 
ringe Theile von ihnen, melde von der Kammer am 
weiteſten entfernt waren, ſich erhalten hatten, , alles 
übrige war eingedrücft und zufammen geworfen. Ohne 
Zweifel verftummten nun die Belidorfchen Gegner ; wenig: 
ftens wurden fernere Verſuche der Art in a Fraukreich nicht 
weiter angeftellt. 

§. 51. 

Der bereits genannte preuſſiſche Ingenieurmajor 
le Febvre, erhielt von dem zweyten Verſuche des Belidor 
Nachricht, und wiederholte dieſen 1754 ohnweit Potsdam, 
ſo wie er acht Jahre nachher Gelegenheit hatte, den 
Globe de Compreſſion im Ernſte vor Schweidnitz zu ge⸗ 
brauchen. Zu jenem Verſuch wurde eine Mine, die 15 Fuß 
zur kuͤrzeſten Widerſtandslinie hatte mit 3300 Pfund Puls 
ver geladen, welche, indem fie fpielte, einen Trichter hinter⸗ 
fieß, der einen Durchmeffer von 66 Fuß hatte, und 
18 Fuß tief war. Uebrigens lehrte dieſer Werfuch, wie 
fih auch in voraus ſchon erwarten ließ, nichts Neues, 
und diente alfo blos die Belidorſchen zu beflätigen, 
Wenn der im Ernfte vor Schmweibnig gebrauchte 
Globe de Compreflion, nicht eigentlich das leiſtete, was 
er leiſten follte, fo lag der Grund davon nicht in der 
Theorie, fondern In andern Urſachen. 

$. 5% 
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G. 52 
Noch — ein aͤhnlicher Verſuch auf Befehl 


| des damaligen Erbpringen, jetzt regierenden Herzogs 
vom Braunfchweig Durchl. den 6ten December 1770, 
in der Nähe von Braunſchweig angeftell. Die Kam⸗ 
mer wurde bey 15 Fuß Eleinfter Widerftandslinie mie 


2050 Pfund Pulver geladen. Won dem Erfolg ift 
unfers Wiſſens nichts ganz beſtimmtes befanne gewor⸗ 


den , außer daß man auch bier im Wefentlihen eben 


das fand ,- was bie vorhergehenden Verſuche bereits 
gelehrt hatten. | 
$. 53 vr 

Rechnet man ben erften Belidorſchen Verſuch zur 


| Beſtaͤtigung der Wirkungsfphären in der Erde, wie es 


billig ift, mie, fo find überhaupt nur vier Werfuche der 
Art angeftelle worden, Indeſſen da diefer Gegenftand 
einmal fo Elar in’s Licht geſetzt worben ‚ fo bedarf es deren 


auch nicht weiter. 


§. 54. 

Bon welcher Wichtigkeit die Belidorſchen Ente 
defungen, befonders in Hinſicht auf den. Feftungskrieg 
find, wird zu feiner Zelt näher angezeige werben; hier 
bemerfen wir deshalb nur foviel: 1) Wenn nad) der 
vorhin allgemein angenommenen Meinung, für das 
Marimum der Minen, der Durchmeffer: des Trichters 
der doppelten Fleinften Widerftandslinie gleich mar, 
fo folgte auch, daß in einem niedrigen, ober über 
haupt in einem folchen Boden , deſſen phyſiſche Be⸗ 
ſchaffen⸗ 
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ſchaffenheit nur kurze Linien des kleinſten Widerſtan— 
des erlaubte, blos unbedeutende und enge Trichter 
Statt hatten; und daß, um Trichter von ſehr betraͤcht⸗ 
licher Groͤße hervorzubringen, gleichfalls große Linien 
des mindeſten Widerſtandes erforderlich waren. Vor 
Belidor wußten alſo die Minirer fuͤr die kleinſte Wi— 
derſtandslinie von 10 Fuß, feinen groͤßern Trichter, als 
von 20 Fuß im Durchmeffer zu ſchaffen, und um einen 
Trichter von go Fuß im Durchmeffer zu erhalten, ſahen 
fie ſich genöthiget bie Kammer auf eine Tiefe von 40 Fuß 
anzuordnen. Dagegen wiſſen wir gegenwärtig ſchon in 
einem niedrigen Boden große und flache Trichter zu er- 
halten, deren Durchmefler 6 mal fo groß als die Fleinfle 
Widerftandslinie ift. Je flaͤcher aber der Trichter iſt, 
defto bequemer ift felbiger, wovon erft in der Folge die 
nähern Gründe angegeben werben fönnen, 2) ft nun 
mehro auch das Mittel erfunden, die feindlichen Contra⸗ 
minen auf eine berrächrliche Enrfernung zu verderben, 
Welche große Vortheile daher für dem Belagerer ermachs 
fen, werden wir gleichfalls —. zu Si Gele: 
— haben. | 
9 55 

Uebrigens bemerfen wir nur noch, daß die Mi⸗ 
nengaͤnge entweder ausgemauert, oder mit Holz aus« 
gebauet werden. Das erſtere iſt ordentlich der om 
bey den enge der Feflungen, 
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militärifge 


Enchkloda die; 


oder 
foftematifcher und gemeinnügiger Vortrag 
der fämmtlichen 
alten und neuen Kriegswiffenfchaften. 


Beſtimmt zum Unterricht angehender Offisiers und Inge⸗ 
nieurs; auch zum Gebrauch für diejenigen außer dem 
Mititärftande, denen dahin gehörige Kenntniſſe 
nörhig und nuͤtzlich find. 
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Zweyter Theil, 
Die Feſtungsbaukunſt. 





Erfier Abſchnitt. 


Die Seftungsbaufunft von ihrem Urfprunge an. bis 
zus Erfindung des Schiefpulvers, und deiien 
Anwendung im Kriege | 





$ 1 


Noahdem im erſten Theile die wichtigſten, ſowohl alten 
alz neuen Angriffsmittel, oder die Geſchuͤtzwiſſenſchaft, 
erklart worden, kommen wir nunmehro zur Befeſti⸗ 
gungskunſt (Fortification). Diefe Wiflenihaft lehrt, 
einm Orte eine folhe Einrichtung zu extheilen, die. 
denen darin Befindlichen eine Veberlegenheit giebt, 
durch welche ihrer Wenige, gegen den Angriff 
Bieler, ſich mit Nachdruck vertheidigen koͤnnen; 
und ein folcher Ort heiße fodann ein wehrhafter, oder 


befeftigten Platz. 
§. 2 
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Wenn Wenigere von Mehreren angegriffen werben, 
und jeder Theil hat gleiche Vortheile und Hinderniffe; 
ſo iſt ſehr natuͤrlich, daß bey vorausgefegter Gleichheit 

der guten Anführung, Waffen und Tapferkeit, die ge: 
ringere Anzahl nochmwendig den Fürzeren ziehen . muß. 
Soll alfo denen Wenigen eine Ueberlegenheit verfcafft 


werden, kraft deren fie fih mie Nachdruck gegen 


Diele wehren koͤnnen; fo müffen die Wenigen Vortheile 
haben, die denen Dielen abgehen; und diefen dagegen 
‚Hinderniffe in- dem Weg gelegt werden, . von. welchen 
‚jene frey find. Ein Ort ift folglich defto wehrhafter, 


je mehr er denen DBertheidigern Vortheile gewaͤhrt 


und Hinderniſſe wegnimmt, und je mehr er dagegen 


denen Angreifenden jene entzieht und Diefe vorlegt. 
Die Befefligungsfunft lehrt uns nun, denen Verthei⸗ 
digern eines Pages jene Vortheile zu verfchaffen; 
denen Angreifenden hingegen diefe Hindetniffe in dem 
Weg zu legen, | 


§. 3% 

Die Abfihten bey Befeftigung eines Dres Fönnen 

ſehr verfchieden feyn, Entweder ſucht man felbigen 
nur gegen einen fchleunigen Angriff auf: eine Zeitlang 
wehrbar zu machen; oder man will ihn für bejtändig 
in der Maaße befefligen, daß er gegen eine förmzlidye 
Belagerung verrheidige werden koͤnne. Daher ergiebt 


ſich 
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ſich der. Unterſchied zwifchen. der unbeftändigen und 
beitändigen Befeſtigung. Der erſteren, ober der 
unbeftändigen Befeſtigung (Fortification - Paflägere) 
bediene man fich eigentlich im Kriege, daher fie. auch 
den Namen der Feldbefeftigung - erhalten; der ber 
ſtaͤndigen Befeftigung (Fortification permanente, 'au 
Royale) hingegen, um Städte und fanflige, Pläge zu 
einer längerem Gegenwehr geſchickt zu machen. Werke, 
wie jene, nur fuͤr eine kurze Zeit gebauer, erhalten 
den Namen der Schanzen, Berfehanzungen. Allein 
Gebäude für beftändig, oder" doch für eine Reihe: von 
Jahren angelegt , heiſſen eigentliche Feſtungen; wohin 
auch die Eitadellen und Forts gehören. :Beym Bor 
tage der Befeftigungskunft überhaupt, koͤmmt ber. na- 
türfihen Ordnung zufolge, die Seftungsbaufunft 
zuerft vorz da die Feldbefeftigungskunft, mwenigftens 
die neuere, ihre Grunbfäge aus jener entlehnt. 


| | §. 4 
Die Befeftigungsfunft mar anfänglich, mie jebe 
andere Wiffenfhaft, ſehr unvollfommen. Wenn es 
uns glei). an Nachrichten mangele, den. Zeitpunfe zu 
beflimmen , in welchem fie ihren Urfprung nahm, fo 
wiffen wir doch fo viel gewiß, daß felbiger fehr weit, 
und über alle vorhandene Nachrichten voriger Zeiten 


hinausgefege werden muͤſſe. Die älteften ‘Bücher ber 
j N bibli⸗ 
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bibliſchen Gefchichte Hefchreiben uns ſchon eben berglei- 
chen mie Mauern und Thürmen befeftigte Pläge, als 
biejenigen waren, welche wir bey ben Griechen und 
Römern finden Das mar aber nicht der Anfang 
der Kunſt, -Pläge anzugreiffen und zu vertheidigen, 
vielmehr fiehe man folhe hier von den afiatifchen 
Völkern ſchon in ein gemwifles Syftem gebracht. 


V F. 5 
Ohhnſtreitig waren bie erſten Werke von weit ge 
ringerer Wichtigkeit. Bey Entdeckung fo vieler Voͤl⸗ 
ker, welche noch in einer natuͤrlichen Unwiſſenheit leb⸗ 
ten, verſicherten Zäune und Pfahlwerk die Wohnun- 
gen.: So fand man’s noch in ganz neueren Zeiten auf 
einigen Inſeln des Suͤdmeers. Keine Bedeckung 
fan einfältiger fepn, und fie ift wohl ohne Widerfpruc) 
die aͤlteſte. Wahrſcheinlich bedienre man ſich ihrer 
aud) fo lange, bis der Gegentheil den Einfall befam, 
fie mit Feuer anzugreifen. Vermuthlich erfand man 
nun Graben -und Erbaufmürfe, um dadurch den Zu« 
gang zu dieſen hölzernen Befchirmungen zu erſchweren. 
Allein outer der Vergaͤnglichkeit der legreren, mußte 
fid) doch ;eigen, wie wenig fie, ohnerachtet aller dabey 
angehrac'ten Derbefferungen, im Stande waren, den 
Anariff vermitcelft des Feuers zu miderfiehen, und 
man mar daher bedacht, ein dauerhafteres, der Zer⸗ 
ſtoͤrung durch's Feuer nicht unterworfenes Material 
| J auszu⸗ 


\ 
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ausjumleteln. Sehr natürlich verfiel man auf deut. 
Gebrauch) der Steine, deren man ſich .nun zu bedie⸗ 
nen anfieng, und die Mauern der zu befeftigenden 
Pläße davon RUN 


Sg 6, % 

Der gegen diefe neue DB.feftigungsarf geführte 
Angriff raußee fehr bald die Wichtigkeit der Erfindung, 
zugleich aber auch die Mängel der erften Einrichtung‘ 
erkennen laſſen. . Man fuchte leßtere nach Möglichfeie 
abzuändern, und brachte fo die neue efeſtigung 
allmaͤlig zu einer großen Vollkommenheit, 


§. 7. a 4 
Von den bis dahin uͤblichen Mitteln des Angriff's 
waren die wirkſamſten das Feuer und die gewoltſame 
Erſteigung; der Bogen und Pfeile; nebſt der Hand⸗ 
ſchlaͤuder. Allein das erſte, nehmlich das Feuer, war 
nun voͤllig unwirkſam; die Erſteigung aber weit 
füwieriger geworden, und wir wiſſen aus mehreren 
Beyſpielen der Geſchichte, wie gefährlich und felten ges 
Iingend dergleichen Unternehmungen für den angreifen« 
den Theil waren. Was aber den Gebrauch der ge« 
nannten Offenſivwaffen anberriffe,, fo war der Vortheil 
von diefen, überwiegend auf der. Seite der Belager« 
ten. Man fieng alſo an, häufig zu den Einſperrun⸗ 
gen der Feftungen (Bloquade), feine Zuflucht zu neh 
Na | men, 
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men, welche aber lange Zeit erforbereen , und dennoch 
oft nicht den erwarteten gluͤcklichen Ausgang hatten. 


§. 8. 

Man ſah alſo ein, wie nothwendig es ſey, dem 
Angriff eine veraͤnderte Geſtalt zu geben, und begriff 
dabey nur zu gut, daß es. vornehmlich auf-folde 
Mittel anfomme, vermittelft deren die Werrheidige 
bes Platzes, auf eine wirffamere Weife, als bisher, 
und aus einer größerem Ferne, als die des Pfeitfchufee 
und des Schläuderwurf’s, felbft hinter feinen Mouern 
angegriffen werden Eonnte. Dadurch wurden die Wurf 
mafchinen veranlaße, bey deren Erfindung ſowol als 
nachherigen Verbeſſerung, wie wir bereits in der Ge 
ſchuͤtzwiſſenſchaft gezeigt haben , die Alten fich fo viele 
Mühe gaben, und fo. unwiderſprechliche Beweiſe ihres 
Scharfjinn’s zu Tage legten. 


9 9 

Die Mauern, deren man fi nun zur. Befefli- 
gung der Städte bediente, erhielten ohne Zweifel bald 
nad) ihrer Einführung eine berrächrliche Stärke, ſo, 
daß man oben auf ihnen einige Mann hinter einander ſtel⸗ 
len fonnte, um fie zu verteidigen. Allein wahrſchein⸗ 
lid) hatten die Wertheidiger anfanglidy Feine Bedeckung 
oder Bruſtwehr, wodurch fie ganz ober zum Theil 
gefchüsgt wurden, fondern fahen ſich dem feindlichen Ge⸗ 
ſchuͤtz voͤllig blos geftelle. Der große Nachtheil, mer 
de 


’ 
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chet daher für die Vertheidiger entſtand, mußte dieſen 
bald fühlbar, und zur Erfindung der Bruſtwehren, 
oder eigentlicher Bruftmauern , Anlaß geben, welche 
nunmehro feldwaͤrts auf der noch mehr verftärften 
Mauer aufgeführe wurden. Wenn diefe Bruflmauern 
anfänglich Feine ſolche Einfchnitte oder Schießſcharten 
harten, durch welche man den Feind entdecken, und 
auf ihn ſchießen konnte, fo mußten, felbige dennoch bald 
ihr Daſeyn erhalten, da es ſo leicht war, auf ſie zu 
verfallen. Dergleichen Einſchnitte waren inwendig weit, 
hingegen nach vorne zu enge, und nach unten zu ſtark 
ablauffend, damit die Angegriffenen ſowol nach beyden 
Seiten, als auch nach unten zu, ihre Pfeile abſchießen 


konnten. 
| | / 

§. 10. 
Ein dergeſtalt befeſtigter Ort, deſſen Mauern 
allemal noch mit einem tiefen Graben umgeben waren, 
um dem Feinde das Annaͤhren zu erſchweren, konnte 
nun allerdings gegen den damaligen Angriff einen aus⸗ 
zeichnenden Widerſtand leiſten, und befand ſich dage⸗ 
gen in einem ſehr vortheilhaften Verhaͤltniſſe. Ueber⸗ 
dem ſuchte man noch von den natuͤrlichen Vortheilen 
des Bodens Nutzen zu ziehen, woher es kam, daß 
die Alten ihre Feſtungen fo gern auf Anhöhen, auf 
einer von zweyen zufammentretenden Strömen ſormir⸗ 
ten Sandzunge, und ähnlichen Plägen, anlegten. Und 
M3 in 


' 
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in ber Thar , bey der damaligen Are des Agriffs 


„waren dergleichen Eituationen aͤußerſt voreheilpafl. 


6 ı. | 
Man fuchte aber auch von der andern Seite bem 
Angriffe immer mehr Gewicht zu verfchaffen, und mir 
werden: in der Folge beym Vortrage des Feſtungs⸗ 
friegs. Gelegenheit haben, zu; zeigen, daß diefe Bes 
muͤhungen einen glüdlichen Erfolg hatten. Da mußten 
benn die DBelagerten bald gewahr werden, wie viell 
dem bis, dahin üblihen Feſtungsbau noch mangele, 
Was ihnen dabey vor andern auffallen mußte, mar, 


. baß jeder Theil, der bis dahin. nur nach) geraden $inien 


aufgeführten‘ Mauern, fic) felbft blos von vorn vertheis 
djgen konnte, ohne von den anliegenden Theilen weder 
gefehen, noch unterflüßt werden zu fünnen. Der Ber 
lagerer harte folglich nur nörhig, fich von vorn- und 
von. oben zu decken, weil feine Seiten gar Feiner Ger 
fahr .ausgefegt waren. Es mufte aber denen alten 
Kriegsbaumeiftern nur zu gut einleuchten, wie fehr 


die Vereheidigung gewinnen würde, wenn der ange« 


griffene Theil der Mauern, nicht feiner eigenen Ver⸗ 
theidigung allein. überlaffen fen, fondern aud) zugleich 


von andern Stellen unterftügt werden fönnte, derge, 


fait, daß der DBelagerer dabey feine Seiten blos ge» 
ſtellt fähe, mithin auch diefe decken müffe, und -fo 
einen weit ſchwierigern Angriff zu führen habe. _ 


$. 12» 
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§. 12. 
Man Begriff bald, daß hervorragende, ober ver⸗ 


pringenbe Theile der Mauern in der Abfiche gefchice 

fon würben, weil diefe niche nur die zwiſchen ihnen 
befindlichen Theile der Laͤnge nad) entdecken und be« 
fireichen Eönnten, fondern aud) die Seiten des Belage— 
rers zu faffen vermoͤgten. Ohnſtreitig eine wichtige 
Entdeckung, wodurch zugleich zu unferer heutigen For⸗ 
tification gewiſſer Maaßen der Grund gelegt wurde, 


§. 23, 

Zu diefem Zwecke follten nunmehro die aus’ den Rafet 
Mauern hervorfpringenden vieredigeen Thürme dienen, Sig. 2. 
welhe überall in ber Weite eines Pfeilfchuffes von 
einander angelegt wurden, Won diefen Thürmen Fonnte 
man ſowohl von vorn auf den Feind ſchießen, als auch 
die zwifchen ihnen befindlichen Theile der Mauern ent⸗ 
beten, und ber $änge nach beftreichen, wobey es dem 
Belageret weit ſchwerer wurde, ſich zu nähern, ba er 
num fi) nicht nur von vorn, fondern aud) auf den 
Seiten decken mußte. Es fiheine indeflen, daß man 
in der Folge bie vieredigeen Ihürme felbft als den 
ſchwaͤchſten Theil der Feftung anfah, und gerade gegen _ 
fie, den Angriff richtete. Die Eden, fo wie die Vor⸗ 
derfeiten der Thuͤrme waren am mwenigften vertheidigt, und 
es entftand vor leteren ein fogenannter todter Win- 
tel, d, i. ein dreyeckigter Raum a, welcher von ben 

N 4 anlie« 
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anliegenden Theilen weder gefehen noch beftrichen wer« 
den konnte. | | 
§. 14 

Man verlich daher aus guten Gründen die vier⸗ 
eckigte Form, und führte dagegen die runden Thürme 
ein. Vielleicht empfablen dieſe fi) aud) dadurch, daß 
man fie vermöge ihrer Bauart, und das mit Ned, 
für fähig biele, denen feindlichen Mauerbrechern beffer 
zu widerſtehen. Wenigſtens iſt diefer Umftand in 
der Folge als ein Grund mit angegeben worden. Vi⸗ 
truv fage: die Thürme follen rund, oder von vie 
Ien Ecken feyn, weil die vierecfigten leichter an denen 
Ecken durch die Widder zerftoßen werden; aber bey 
den runden Thürmen, welche von Duaderfteinen 
aufgeführt toorden, mögen die Steine , wegen ihrer 
keilfoͤrmigen Geſtalt, nicht fo leicht einwaͤrts getrie- 
ben, und außer Verbindung gefeßt werden. Wiel- 
feiche war Vitruv Fein fo großer Kriegs» als bürger- 
fiher Baumeiſter. Er würde fonft den angeführeen 
Grund nice als den einzigen angeben; fonbern da— 
bey auch der befferen Vertheidigung, welche die run« 
den Thürme gewährten, erwähnte haben. Indeſſen 
war die Wermandlung ber vierecfigeen Ihürme in 
runde, fehr wohl ausgedacht. Letztere vertheidigeen fich, 
wie die. 3 Fig. auf der VII. Taf. ergiebe, weit beffer 


‚untereinander als jene, befchüsten bie -zwifchen ihnen 


liegenden Theile der Mauern eben fo gut, und befiri« 
chen 
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hen das, Feld überall gleichförmiger ; zugleich wurde 
der vorhin gedachte todte Winfel, zwar nicht gänzlich 
gehoben, aber doc) fehr berrächrlich vermindert, | 


6. 15. 

Außerdem ſuchte man der Vertheidigung noch 
allerley fonflige Wortheile zu verfchaffen. Dahin gehö- 
ren 5. B. die Zinnen der Thürme und Mauern, 
welches überragende, mit Scießlöchern verfehene Bruſt⸗ 
mauern waren, die unten Deffnungen hatten, wodurd 
man große Steine, brennende Sachen, u. d. gl. auf 
diejenigen hinab warf, welche ſich dem Fuße der 
Mauern näherten, 


F. 16. 5 

Auffallend fcheine es allerdings, daß bis dahin 
überall nur eine Wertheidigung von den hoͤchſten Thei« 
len der Thürme und Mauern Statt hatte, und daß 
man niche auch darauf bedacht zu nehmen fehlen, eine 
niedrige Vertheidigung anzubringen, um den Fuß der 
Mauern defto wirffamer zu beſchuͤtzen. Zwar erzaͤhlt 
Polybius, daß als Marcellus die Stadt Syraeus 
von der Waſſerſeite her belagerte, — wahrſcheinlich 
weil er dieſe als die ſchwaͤchſte anſah, indem man da 
nichts vom Sturmbocke zu befuͤrchten, und deshalb den 
Ort an der Seite am wenigſten befeſtigt hatte — und 
zu nahe an die Mauer kam, als daß ihm durch die 
hohe Vertheidigung oben von der Mauer, nachdruͤck⸗ 
N5 licher 
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licher Schäben zugefügt werden konnte, der fcharffin« 
nige Archimedes die Mauer unten mit $öchern ober 
Einſchnitten verfehen, die außerhalb nur einer Palmen 
groß, inmwendig aber weiter waren, und dadurch mie 
feinem niedriggeftellten Gefhüs die Abfichten der feind« 
lichen Flotten vereitelt habe. Allein es ift nichts ges 
wiffer, als daß dieß Fein allgemeiner Gebrauch mar. 
Man würde auch wirklich ſich dabey zu großer Gefahr 
ausgefegt, und durch folhe Einfchnifte der Mauer bie 
noͤthige Stärke gegen den Sturmbock, benommen haben. 


6 m 

So wie der Feftungsbau vollfommener „wurde, 
ſuchte man auch die Maſchinen zu vervollfommen und 
zu vervielfaͤltigen. Die Griechen und Römer zeichne« 
ten ſich deshalb, ie wir bereits in der Geſchuͤtzwiſſen⸗ 
ſchaſt bemerklich gemacht habeyg, vorzüglid) aus, und 
es- find dorten auch fchon diejenigen Mafchinen, welche 
den Namen der IBurfmafchinen führten, erkläre wor⸗ 
den. Diefer Wurfmafchinen bebienten ſich ſowohl 
die DBelagerer als Belagerten, ob man glei) als aus: 
gemacht annehmen darf, daß fie eigentlich) für den An⸗ 
griff, erfunden, und daher auch bey dieſem zuerſt ange⸗ 
wandt worden. Außer jenen Wurfmaſchinen, gab es 
noch andere ſehr merkwuͤrdige Maſchinen und ſonſtige 
Huͤlfsmittel, vornehmlich auf Seiten der Belagerer, 
von welchen wir aber erſt in ber Lehre von Feſtungs⸗ 
frieger 


' 
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friige, in der Poliorcetik, das nähere ———— 
werden. 
9 1 
Unter —— Maſchinen, von welchen bie 
Belagerer allein Gebrauch machten, mar das größte 
Werkzeug der Sturmbock, Widder, eder Mauer« 
brecher, welcher aber bis an die Mauer felbft gebradjf 
werden mußte, um In diefer die Sturmluͤcke (Breche) 
zu machen, und-fobald der Sturmbod einmal fo weit 
gefommen war, war der Feftung gleichfam der Stab 
gebrochen. Es befand fich der Dre alsdenn in einer 
Sage, die derjenigen völlig ähnlich ift, wenn mir heut⸗ 
zutage die Breſche in dem Hauptwall gelegt. haben, 
und alles zum Generalfturm, zum legten Schritt ſich 
der Feftung völlig zu bemeiftern, bereie if. Man 
ieß ſich fodann ordentlich auf feinen Uebergebungsver⸗ 
gleih mehr ein, fondern der Ort mußte fi), wenn 
die Befagung den Hauptflurm nicht abmarten wollte, 
wie man noch jeßt fagt, auf Gnade und Ungnade 
ergeben. Wenigſtens mußte fie in einem folhen - 
Felle ihre ſaͤmmtliche Woffen ausliefern. As Eäfar 
Namur belagerte, und die Befaßung nad) Annähes 
tung des Widders, noch einen Webergebungsvergleich 
zu fchließen verlangte, antwortete Caͤſar: Daß er 
mehr feiner Gewohnheit nach, als ihres Betragens 
wegen, ihr Berlangen zugeftanden haben mürde, 
wenn ſie N, ehe der Widder oder Mauerbrecher 
die 
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die Mauer berührt, ergeben hätten; allein nun 
koͤnne er Feine andere Bedingung der Uebergabe 
eingeben, als daß fie ihre fämmelichen Waffen 
überlieferten *). 
G. 19. 

> Da bergeftalt die Annäherung Des. Mauerbrechers 
für die Belagerten fo enefcheidend war, fo wandten dieſe 
alles Erſinnliche an, ſelbige zu hindern. In der Folge 
werden wir Gelegenheit haben, diejenigen Mittel naͤ⸗ 
ber anzuzeigen, wodurch man die Annaͤherung des 
Sturmbocks von Seiten der Belagerer zu befoͤrdern, 
von Seiten der Belagerten hingegen zu verhindern ſuchte. 


§. 20. 

Wenn die Belagerten denjenigen Theil der 
Mauer als ausgemacht annehmen konnten, welchem 
der Angriff eigentlich gelten ſollte; ſo legten ſie dahin⸗ 
ter einen ſogenannten Abſchnitt an; das heißt: Sie 
fuͤhrten, gewoͤhnlich nach einem eingehenden Winkel, 
hinter dem bedroheten Theile der Mauer, eine neue 
Mauer auf, deren beyde Enden ſich an die aͤußere 
Mauer anſchloſſen. Der Belagerer fand alsdann, 
wenn er durch die angegriffene Mauer gedrungen war, 


ein neues Stuͤck Arbeit, wobey er zugleich feine Sei« 
| | ten 


) Se magis confuetudine ſaa, quam merito eorum, ciuitatem 
conferuaturum, fi prius, quam aries murum attigiffet, fe dedif- 
fent: fed deditionis nullam efle conditionem , nifi armis tradi- 


ti. De Bello Gall, L. II. 
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ten blos geſtellt ſah. Dieß Mittel wurde bey verſchie⸗ 
denen Belagerungen ſogar mehr als einmal angewandt. 
Wie die Plataenſer ſich vom Archidam, Koͤnig 
von Lacedaͤmon, und zwar mit deſſen ganzer Mache 
belagere fahen, führten fie, nad) dem Bericht des 
Thueydides, zweymal hinter einander eine neue Mauer 
hinter der alten auf, und vereitelten dadurch alle bie 
Bemühungen des Archidam, der fid) zulegt gezwungen 
fah, die Belagerung in eine Einfperrung zu verwandeln. 


u §. ar I 
Allein die geringe Feſtigkeit, welche dergleichen 
neue, in Eile aufgeführte Mauern ; natürlicher Weiſe 
nur haben konnten, machte, daß felbige denn feindli⸗ 
chen Maſchinen bey weiten nicht ſo gut widerſtanden, 
als diejenigen, welche zur Zeit des Friedens mit Muße 
erbauet, und durch eine Reihe von Jahren feſt gemore 
den waren. Ueberdem fehlte es oft an Leuten und ſon⸗ 
ſtigen Mitteln, dergleichen Abſchnitte während ber Bes 
lagerung aufzuführen, und die Befagung fah ſich dann 
genoͤthiget, den Ort aus Mangel der Abfchnicte früher 
ju übergeben, als fie fonft noͤthig gehabt hätte 
Auferdem zeigten fid) auch ſchon damals ähnliche Hin 
derniffe und Schwierigkeiten, als diejenigen find, welche 
heutiges Tages eintreten, wenn die Abfchniete erſt 
während der Belagerung verfertige werden follen. Ein 
großer Theil derjenigen, welche Daran arbeiteren, wurde 
ein 
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ein Opſer, indem ber Delagerer ,. wenn er dergleichen 
Unternehmungen vermuthen konnte, nicht unterließ, 
ihnen durch ſeine Bogenſchuͤſſe aufs beftigite zuzuſetzen, 
wodurch es den Alten, eben fo oft als uns, unmoͤglich 
wurde, dergleichen Abſchnitte zu Stande zu bringen. 
| | 2% 

Man urthellte alfo fehr vernünftig, daß allen 
Diefen Unbequemlichkeiten und Mängeln: auf einmal 
abgeholfen, und welt beffer für. die Sicherheit des 
Platzes geforge feyn würde, wenn die Abſchnitte nicye 
erft zur Zeif der Belagerung, fondern vorher, und gleich 
fam in Vorrath verfertiget wuͤrden. Da es aber, we⸗ 
nigſtens in den mehreſten Faͤllen, ungewiß war, an 
welcher Seite der Feind den Angriff unternehmen wuͤrde; 
ſo mußten nothwendig alle Diejenigen Theile der Fe⸗ 
fung, welche diefem ausgefegt waren, auf gleiche Weife 
gefihere werden, In diefer Abſicht wurden nun die 
Mauern doppelt, ja wohl dreyfach hinter einander aufs 
geführt, wobey jede mic ihren Ihürmen verfehen war, 
Der Kaum, welcher dergeftale zwiſchen zweyen Mauern 


Statt hatte, war der in folgenden Zeiten ſogenannte 


Zwinger. 
23. — 
Der Belagerer mochte nun die aͤußerſte Mauer 


durchbrechen, wo er wollte, ſo hatte er gegen die fol— 


gende einen neuen Angriff zu unfernehmen, wozu ihm 
aber der. enge Raum des Zwingers wenig Bequems 


lichkeit 
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fihfele gewährte. Die Belagerten konnten mit. leichter . 
Mühe innerhalb des Zwingers, und wenn es ihnen 
nicht am Erforderlichen fehlte, auch noch Hinter der 
Innern Mauer, Abfchniete verfertigen, und dergeftals 
dem fo eng eingefchloffenen und in den Seiten gefe 
henen Belagerer, die nachdrüclichfte. Gegenwehr em⸗ 
pfinden laſſen. Serufalem gehörte zu feiner Zeig 
unter ‚die ſtaͤrkſten auf die Weiſe befeſtigten . Pläge, 
wie dieß bie langwierige "Belagerung diefer Stade 
durch die Roͤmer bewiefen hat. Joſeph, der zugleich 
Sachkenner war., ſagt: ‚die Stadt. Serufalem war 
mit dreyen Mauern umgeben, außer an denjenigen 
Seiten, wo fie, tiefe Thäler hatte, als, woſelbſt fie 
nur mit einer befeftiget war. . Die Stadt ftand 
auf zwey hohen Bergen, Die gegen einander über 
lagen. Dazwiſchen befand, fich ein tiefes, mit 
Häufern befeßtes Thal. Auf dem: einem Berge 
lag die obere Stadt, welche viel höher und fefter 
war, als die untere Stadt, melche auf dem an- 
dern teilen Berge, der den Namen Akra führte, 
abauet war. Joſeph befchreibe hierauf die drey 
Mauern, jede befonders, und rühme vorzüglich die 
ältefte von ihnen, melde nod) zu Davids, Galo- 
mond und anderer Könige Zeiten erbauet war *), 
Das vom Nebukadnezar mie einer drenfachen , hohen 
und prächtigen Mauer befefligte Babylon, welche nebft 

ihren 


) De Bello Iudaico L,V. C. 12 
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Thuͤrmen, von gegannten, oder. Ziegelfteinen, bie man 
ſtatt des Mörtels mit Erdharz verbunden hatte, er— 
bauet mar, gehoͤrt unter bie großen ———— 
damaliger Zeiten: *). 
| §. 24. 

Bir finden indeflen, daß bey ben Alten nice 
durchgängig einerley Bauart. herrſchte. Merkwuͤrdig 
find die Mauern, welche Caͤſar bey den Galliern fand, 
und beren fie ſich, wie er fagt, durchgängig bebiens 
ten, Diefe beftanden aus Balken, welche in abwech⸗ 
feinden Lagen über einander gelegt und mit einander 
verbunden maren, deren innere Zwifchenräume fie mit 
Erde, die äußere aber mit Steinen ausfüllten. Dieſe 
gallifchen Mauern waren 40 Fuß did. Caͤſar lobe 
die Bauart bderfelben, weil er felbige fo wohl gegen 
das euer, als gegen die Gewalt des Sturmbods ge- 


ſchickt fand **). 
§. 25. 

Die Deutfihen hatten ju ber Zeit, als bie 
Roͤmer mit ihnen befanne wurden, noch feine Feſtun⸗ 
gen; und man fan allerdings behaupten , daß man 
die Zeit wiſſe wo noch Feine Kriegsbaukunſt in Deutfd)« 
fand ausgenbe wurde, Wir finden deshalb die beftimm« 
teſten Zeugriſe beym Tacitus ***). Die deutſchen 
| Voͤlker 

ey Iofephi HR, L.X. Ct. Cut LV. Ch | 
**) De.B. Gall, L. VIII. c.23. 
**") De Mor. Germ. C. 16. 
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Vilter wohnten in feinen Städten, fondern einzeln, 
wo es ihnen am beften gefiel. Sie glaubten , daß eg 
fregen Leuten, und Männern, die zu den Waffen 
gebohren wären, eine Schande fey, fich einzufchließen, 
Indeffen fie giengen von diefen Gefinnungen bald’ ab, 
und folgten dem Beyſpiele der Römer, nachdem fie 
von Diefen den Mugen befeſtigter Plaͤtze hatten kennen 
lernen. Doch iſt ſoviel ebenfalls gewiß, daß die Deur- 
(hen die Befeftigungsfunft zuerft bey ihren Laͤgern ange⸗ 
wandt haben; befeſtigte Staͤdte gehören in ſpaͤtere Zeiten. 


§. 26. 


Daß die Alten bey Befeſtigung der Staͤdte, 
wenn ihnen Mangel an Zeit, ober ſonſtige Umftände 
nicht erlaubten , ordentliche Mauern aufzuführen, fich 
auch der Erdwaͤlle mit. vorliegenden Gräben bedienen, 
weiche fie gleichfalls durch Murus andeureren, ift außer 
allem Zweifel. Nice weniger war ihnen die Arbeie 
mit Safchinen, Flechtwerk und Kafen befanne, fo wie 
Nie aud) die äußere Seite der Erdwälle mir Sturm« 
pfählen und Pallifaden zu befegen pflegten. Alle viefe 
Behauptungen werden durch viele Stellen ber alten 
Schriftſteller beſtaͤtiget. Mon denjenigen Erdwaͤllen 
deren ſich die Griechen und Roͤmer bey Verſchanzung 
ihrer Laͤger bedienten, werden wir in der Feldverſchan⸗ 
zungskunſt zu reden Gelegenheit haben. | 


O | $, 27 
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27. 

Menn anfänglich die Mauern der Alten durchaus 
von Steinen aufgeführe wurden; fo Fonnte bey einer 
ſolchen Bauart, der oben auf der Mauer hinter der 
Bruftwehr befindliche Gang , nie eine fehr beträchrlide 
Breite erhalten, ohne denen Mauern eine ganz unge 
heure Stärke zu ertheilen, wodurch aber fomohl te 
Koften, als die zur‘ Ausführung erforderliche Zeit, 
außerordenelich vergrößert wurden, Und nachdem man 
in fpätern Zeiten anfieng, fid) der Mafchinen oben 
auf den Vertheidigungswerken -felbft zu bedienen, 
wurde es vollends unmöglich, die Mauern in dr 
Maafe zu verftärfen, daß die in der Abfiche erforder: 
liche Breite des Ganges, Statt gefunden haͤtte. Dieh 
veranlaßte, den Mauerbau mit dem Erdbau auf eine 
ſehr ſchickliche Weiſe zu verbinden, indem man nun | 
mehro denen Mauern nur eine angemeſſene Staͤrke m 
eheilte, und dahinter eine Art von Erdwall, einen ſo 
genannten Erdſchutt (Agger) aufführee, und berg 
ſtalt auf eine leichtere und weit wohlfeilere Weiſe, den 
für die Vertheidiger und zur Stellung der Mafchinen 
erforderlichen Raum erhielt. Won der Befchaffenhei 
eines dergeſtalt befeftigten Plages wird die 5. Figur auf 


„, der VIL Taf. einen anſchaulicheren Begriff verſchaffen. 


§. 28. 
Die Benennung Erdſchutt, oder auch nur ſchlecht⸗ 
weg Schutt, Schuͤtte, findet man bey vielen aͤlteren 
Scheſr 


‚Die Feſtungsbaukunſt. | 211 


Shriftſtellern; von. den neueren hingegen wird es 
nie gebräucht,, außer, wenn vonder alten und mitte 
Iren Kriegsbaufunft die Rede iſt. Man bezeichnete. 
damit ehemals theils den unmittelbar vorher angeführs 
ten Erdaufwurf hinter den Mauern, um dieſe zu ‚vers 
Rärken, und den für die Vertheidiger und Maſchinen 
erforderlichen Raum zu gewinnen; theils die in der 
Folge von bloßer. Erde aufgeführten Wälle; eheils auch 
ſolche Erhöhungen , welche ſtatt der jeßigen Batterien, 
gegen einen Dre aufgeführe wurden, um darauf vor 
Erfindung des Schießpulvers die Wurfmafchinen, und 
anfänglich nad) deffen Erfindung, das ſchwere Geſchuͤtz 
zu ftellen. So wurden die Wörter Erdſchutt, Schutt; 
Schütte ſonſt gebraucht, und fo nehmen ſolche auch 
die Schrifefteller vom alten und mittleren Kriegswefen. 
Das äftefte gedruckte Buch) von der Befeftigungskunft, 
deffen Werfafler : der berühmte Albrecht Dürer ift *), 
hat die Erdmälle zu benennen, überall das. Wort 
Schuͤtten. Diejenigen Erdfchürten, deren ſich die Alten 
bey ihren - Belagerungen bedienten , werden in der 
dolge näher erkläre werden. 


F. 29. 
In dem im Vorhergehenden dargeſtellten Zu⸗ 
ſtande erhielt ſ ch die Beſeſtigungskunſt waͤhrend einer 
O 2 | Reihe 


Erliche vnderricht, 3u befeftigung der Stett, Schloß 
vnd flecken. Nuͤrenberg 1527. 


212 Zweyter Theil. 


Reihe von Jahrhunderten ohne wichtige Aenderungen. 
Und in der That hatte man damals auch ‘weit weni« 
ger Urſach, als gegenwärtig, auf Wirbefferungen bes 
dache zu feyn. Denn wenn ‚man die Gefährlichkeit 
berrachtee, denen die Belagerer ausgefegt waren; bie 
fange Zeit in Erwegung zieht, welche ordentlid) er- 
forderlih mar, einen fo befeftigten Dre zu erobern; 
bedenkt, daß blos Mauern und Thürme, bey hinzu 
Eommender herzhaften Vertheidigung, die mächrigften 
Kriegsheere aufhalten Fonnten, und daß ein dergeftalt 
befeftigter Piaß oft jahre lang vergeblid belagert 
wurde; fo erfenne man leicht, daß die Befefligungs- 
£unft damals mit. dem Angriff weit mehr im Gleich 
gewichte fand, als gegenwärtig; ja daß vielmehr das 
Vebergewiche auf der Seite der Vertheidigung mar, 
Zuverläffig würde aud das Weſentliche diefer Art, 
die Plaͤtze zu. befeftigen, noch lange beybehalten worden 
ſeyn, wenn nicht eine neue Entdedung dem Angriffe 
auf einmal eine ganz andere Geftalt gegeben haͤtte. 
Dieb ‚war. die Erfindung des Sciefpulvers, von 
welchem, fo mie von deſſen Anwendung im Kriege, 
wir bereits in der Geſchuͤtzwiſſenſchaft gehandelt haben, 


$. 30 
Da man nun um die Mitte des 14ten Jahrhun · 
derts angefangen hatte, ſich des Schießpulvers beym 
Angriffe 
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Angriffe der Feftungen zu bedienen, fo fanden die Be— 
lagerten buld, Daß gerade dasjenige, worin bi:her vie 
weſentlichſten Vortheile und Staͤrke des bisherigen 
Baues beftanden harten, nunmehro ihnen zum Mad): 
eheil gereihe. Die hohen und gaͤnzlich frenftehenden 
Thürme und Mauern, wurden von dem Belagerer, 
vermirgelft feines groben Geichüßes, fihon aus der Ferne 
eingefchoffen. Die zerfchmerterten und. herumfahrenden 
Steine beſchaͤdigten und vertrieben die Vertheidiger, 
und eine kurze Belagerung überlieferte dem Feinde 
die Feſtung. Diefe Erfahrungen ergaben die Morh. 
wendigfeit, auf eine ganz andere, der neuen Art des 
Angriffs angemeffene Vertheidigung bedacht zu feyn. 
Man fah, daß der Belagerer den Ort mit feinen Ka- 
nonen aus einer ſolchen Entfernung angrifj, die’ ihn 
gegen alle Wirfung der bisherigen Waffen und Ma- 
ſchinen ficher ftellte, und begriff daher nur zu gut, daß 
man fi) von Seiten der Feftung, gleicher Mittel be- 
dienen müffe, um dem Gegentheil gleichfalls in der 
Ferne Abbruch thun zu fönnen; und daß folglich das 
ſchwere Gefhüg, mie beym Angriff, alfo auch - bey 
der Vertheidigung, binführo vornehmlich enefcheiden 
müfle. Das machte aber eine große Weränderung in 
der Defeftigungsfunft nothwendig, und fehr natürlich 
rechnet man von diefem Zeitpunfte an, die zweyte 
Deriode der Befeftigungskunft. 


23 | Zwey⸗ 


— — 


rn — — — —— 
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Zweyrer Abſchnitt. 


Die Feſtungsbaukunſt vom Gebrauch des Schieß⸗ 
pulvers an, bis auf die ſogenannte alıhollän- 
difche Fortification 


§. 31 

Da die bisherigen Mauern der Seflungen ‚ felbft 
wenn hinter ihnen Erſchuͤtten aufgeführte waren, nice 
Die Defchaffenheit harten, daß man ſich darauf des 
nun erfundenen ſchweren Geſchuͤtzes bedienen Fonnte; 
indem biefes weit mehr Raum erforderte, fo führte 
man Hinter den Mauern nunmehro einen fo breiten 
Erdwall auf, als nörhig war, um ben erforderlicd)en 
Raum zu gewinnen. Zugleich wurden die runden 
Ihürme fehr vergrößert, und diefe vergrößerten Thürme 
erhielten. den Mamen der Paſtehen oder Rondeele, 


„ dergleichen man nod) gegenwärtig an mehreren Orten 


unverändert antriffe. Allein es zeigte fich bald, daß die- 


ſes alles gegen die neue Art des Angriffs nicht zureichend 


war. Denn der Belagerer legte dennod) der Vertheidigung 
diefer hohen, gänzlich entdeckt ftehenden Werfe, fehr bald 


ein. Stillfhweigen auf, und näherte ſich fodann ohne 
“große Gefahr dem jenfeitigen Ufer des Grabens, dem 


fogenannten Gegenufer (Contrescarpe), und errichtete 
bier feine Batterien, um die Sturmlüce (Breche) zuma« 
dien. Da fo wenig der Graben als deſſen Gegenufer 
von dem fo Hoch geftellten Geſchuͤtz gehörig vertheidigt 

werden 
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werden konnte, ſo ſand der Belagerer bey dem allen 
keine große Schwierigkeiten; er fuͤllte vielmehr auch 
den Graben ohne betraͤchtlichen Verluſt, und ſah ſich 
nun im Stande dieſen zu uͤbergehen, und den Sturm 
auf die Feſtung zu wagen, welcher dieſe ihm gewoͤhn⸗ 
lich uͤberlieferte, und wobey ordentlich kein beſſeres 

Gegenmittel Statt fand, als durch einen geſchwinden Ue- 
bergebungsvergleich doch noch einige Vortheile zu erhalten. 


$. 3% 

Eines Theils war es gar nicht möglich, bey ber 
neuen Bauart die übermäßige Höhe der allen Mauern 
beyzubehalten, andern Theils fah man aud) immer 
mehr das Nachtheilige davon ein, und erkannte bie 
Nothwendigkeit einer niedrigen Vertheidigung. Man 
fing daher an, denen Werfen eine weit geringere 
Höhe zu geben, that aber in der Abfiche immer noch 
zu wenig. Zugleich fann man auf verfcdhiebene fonflige 
Mittel, die Vertheidigung zu verflärfen. So wur: 
ben 3. B. die runden Pafteyen nody mehr vergrößert, 
und in ihnen Gemwölber über einander angelege ;- theils 
um auf dem obern Raum (Platteforme) mehr ſchwe⸗ 
res Geſchuͤtz ftellen zu koͤnnen; theils durch die in ben 
Gewoͤlbern gemachten Einfchnitte, oder Schießfcharten, 
den Graben und deflen Gegenufer vermittelſt der Buͤch⸗ 
fen und Doppelbafen, niedriger und nachdruͤcklicher au 


verrheidigen. 
4 — 33. 
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| $. 33. 

Zu gleichem Zwecke folicen aud) die Läufe dienen, 
welche in damaligen Zeiten bey vielen befeftigeen Plägen 
angebrachte wurden, und in ber That fehr gut ausge: 
fonnen waren. Diefe täufe waren bedeckte Gänge am 
Buße des Walls, die auf die Weife entftanden, daß 
der Erdwall niche unmittelbar Diner und an ber 
Mauer aufgefchürter wurde, fondern man rückte den 
Wall erforderlich von der Mauer ab ‚ um. zwifchen 
beyden einen bedeckten Gang, den fogenannten Lauf 
zu erhalten, aus welchem man durch die in Die Mauer 
eingefchnittenen Scharten, den Graben und das jenfeitige 
Terrain, vermictelft des Eleineren Gewehrs vertheidi⸗ 
gen Fonnte. Ohnſtreitig Haben diefe fäufe zur Erſin⸗ 
dung der nachherigen Sauftebrayen Anlaß gegeben. 


j $. 34 
Das alles waren nun freglich nicht geringe Wer, 
befferungen , aflein der Angriff behiele immer noch die 
Oberhand, wovon man den Grund vornehmlid, darin 


zu finden vermeinte, daß der Belagerer ſchon aus der | 


Ferne die fämmtlichen Vertheidigungswerke gleichſam 
vom Kopf bis zum Fuß entdecken, und ihnen mit ſei⸗ 
nem ſchweren Gefchüge zufegen koͤnnte. Dieß veran« 
laßte den an fich richtigen und für die Fortifikation 
nod) immer geltenden Grundfag feftzufegen: daß bey 
Der neueren Art des Angriffes nothivendig fen, Die 
| vornehm⸗ 
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vornehmiten Dertheidigungsmittel dem Auge des 
Belagerers fo viel als mönlich zu entziehen. Man 
ſuchte alſo ſowohl die Pafteyen, als die zwifchen ihnen 
liegenden Wälle, vor den feindlichen Stüden zu ver 
bergen, und dieſe Abfiche zu erreichen, wurde jenfeicg ' 
des Grabens noch ein zweyter Wall, ganz von Erde 
aufgeführe, vor welchem ebenfalls ein breiter und ties 
fer Graben gezogen murde, Die durd) biefe Anord⸗ 
nung erzweckten Vortheile fchienen allerdings nicht une 
wichtig zu feyn. Man glaubte nehmlich, daß ber 
zweyte Graben ‚die Annäherung des DBelagerers fehr 
erfchweren müffe; daß das auf den inneren Wall 
geſtellte ſchwere Geſchuͤtz durch den niedrigeren äußeren 
Wall nicht gehindert werde, auf den Feind zu ſpielen, 
letzterer aber dazu diene, den groͤßten Theil der Werke, 
ſo wie die gaͤnzliche niedrige Vertheidigung der Pa⸗ 
ſteyen und bedeckten Gänge dem Auge des Belagerers 
fo lange zu entziehen, bis er ſich diefes zweyten Wall’s 
bemächtiget habe, und daß nun die bis dahin erhaltene 
niedrige Vertheidigung . vermittelft des kleinen Gewehrs, 

dern naben. Gegner fehr fühlbar werden muͤſſe. | 


$ 35. 

In ber angezeigten Verfaſſung erhielt fich die Be- 
ſeſiigungskunſt wieder eine ziemlich lange Zeit, während 
welcher: aber die Belagerungen, vieler‘ auf die Art befe⸗ 
Rigter Plaͤtze, fo mannichfaltige und wichtige Mängel 

5 © ent⸗ 


Tafel 
vi, 


Big. 6, 
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entdecken. ließen, daß man norhwenbig .auf Abände 
zungen und WVerbeflerungen mit allem Ernfte Bedacht 
nehmen mußte. Man begriff endlih, daß bey dem 
bis dahin üblichen. Pafteyen, ſo wie bey den älteren 
Thuͤrmen, Eeine Linie rein beftrichen fey; daß jede Paftı 
von der nebenliegenden nur in einem einzigen Punkt 


beſtrichen werde, und vor der Mitte der Paſtey cin 


todter Winfel bleibe, weicher völlig -ungefehen und ohne 


- Geitenvertheidigung ſey. Allen diefen Mängeln wurde 


abgeholfen , indem man die runde Form der Paftenen 


Tafel verließ, und. dagegen die eckigten — —— 


vi. 


‘gig. 7. N 


4. 36. 

Bey der Gelegenheit entftanben — neue 
Kunſtwoͤrter, wovon mir einige bier erklaͤren wollen, 
Jedes Baflion wie A und B, war nach vier geraden 
Unien zufammengefeßt, wovon ab, ac die Geſichts⸗ 


lirien (Fage); ce, bd die Klügel oder Streichen 


(Flanc) genannt wurden. Vermitieiſt des Mittelwall's 
(Courtine) hingen die Bollverke zufammen, Die 
Erklärung der übrigen wird demnachft vorkommen. 
Die Befeftigung mit Bollwerken gehöre alfo keines⸗ 
weges zu Danjenigen: Erfindungen, welche ihren Urhe 
bern ein um fo. größeres Werdienft erwarben, je weni 
ger fie durch vorher. befannte Ideen dazu Veranlaſſung 
erhielten; fondern ‚mußte fid) nothwendig aus bem al⸗ 

ten 
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en Bau allmaͤlig von felbft entwickeln. Indeſſen ges 
hühre. demjenigen, welcher zuerft dem Einfall hatte, die 
runden: Pafteyen in die eckigten Bollmerfe umzufchaf 
fen; allerdings ein befonderes Job, da es gemik ein 
Mann war, der über dem damaligen Zuftand des 
Feſtungsbaues gründlic) u u deffen Ränge 
* —— 


§. 37. 

Es iſt unverkennbar, wie ſehr die Fortiſikation 
durch die Einführung der Bollwerke gewann. Was 
die ſtatt eines zweyten Wall's den Ort umgebende Be⸗ 
deckung anberriffe, - deren. im Vorhergehenden gedacht 
worden; fo war diefe, wie wir gleichfalls bereits bes 
merklich gemacht haben, eigentlih dazu beſtimmt die 
Paſteyen und die zwiſchen dieſen befindlichen Mittel⸗ 
waͤlle gegen das frindliche Geſchuͤtz zu decken. Nun 
kann freylich nicht gelaͤugnet werden, daß jener aͤußere 
Wall nicht nur die Mauern der Hauptwerke, ſon⸗ 
dern aud) die für den Graben. erfundene niedrige Ver⸗ 
cheidigung, den vorhin beſchriebenen Lauf, dem Auge 
des Belagerers entzog. Allein der Erfolg wieß bald, 
daß die Vortheile des zweyten Wall's, durch das 
Nachtheilige deſſelben, bey weitem uͤberwogen wurden. 
Denn er ſelbſt war nicht nur zu keiner ſonderlichen 
Vertheidigung geſchickt; ſondern hatte uͤberdem noch 
den großen Fehler, daß der Belagerer um ſo weni⸗ 

| rs ger 
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ger vom innern Malle gefehen war und zu befürchten 
harte, je mehr er. fih der Feſtung näherte, indem er 
ſich ſodann, durch dieſen ben ‚Dre: umgebenden. Erd⸗ 
ſchutt, gegen das ſchwere Geſchuͤtz der Feftung größ- 
tentheils gedeckt ſah. Er Fonnte daher nicht lange 
verhindert werden, fih am. Gegenufer des äußern 
Grabens feftzufegen, und diefen felbjt zu übergehen, 
wo er dann auf dem von der Beſatzung verlaffenen äußern 
Malle die größte Bequemlichkeit, und bie Erde zu 
feinen Batterien ſchon aufgefchürtee- fand, Solche 
Gründe veranlaften, daß man fid) diefer- zweyten Bes 
defung, von welcher aus jenen Zeiten noch Bey, 
fpiele genug vorhanden find, nicht weiter bediense, 


$. 38: 
Es fehlt uns an ganz ſichern Nachrichten, den 
eigentlichen Zeitpunkt zu beſtimmen, in welchem die 
alten runden Paſteyen zu eckigten Bollwerken umge— 
formt wurden, und eben ſo wenig laßt ſich mit voͤlli— 
ger Zuverlaͤſſigkeit angeben, an welchem Orte dieſe 
Verbeſſerung zuerſt in Ausuͤbung gebracht wurde. 
Man trifft deshalb bey den Schriſtſtellern ſehr ver— 
ſchiedene Meinungen an. Hoͤchſtwahrſcheinlich hat in« 
deflen Maffei Recht, wenn er behauptet *), daß bie 
erften Bollwerke zu Verona, von einem gemwiffen 


San 


) Verona illaſtrata. P. III. C. IV. 
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San Micheli, welcher auch Candia befeſtiget, um 


das Jahr 1525 erbauet worden *). 


§. 39 un a 

Wir haben im Worhergehenden gezeigt, wie bie 
Bollmerfe eneftanden, und aus welchen Gründen man 
den zweyten Erbwall verwarf. Die Vertheidigungs- 
werfe der neuen Befeſtigungsart hätten. alfo abermals 
gänzlich enebößer gelegen, wenn man nicht auf Mittel 
gedacht hätte , diefem wichtigen Mangel: auf eine ſchick⸗ 
lichere Weiſe abzuhelfen. Es war nun leicht einzufehen; 
daß die Streichen hinführo die vornehmften Vertheidi- 
gungsftüce abgeben müßten, und daß es vorzüglich 
von deren Erhaltung abhange, dem Feinde den Leber» 
gang des Grabens fange ftreitig zu machen. Daher 


wurde es der erfte Grgenftand des Nachſinnens ‚der 


damaligen Kriegsbaumeifter, nicht nur die Vertheidi⸗ 


gung der Streichen zu verftärfen, fondern auch fie 


dem Gefichte des DBelagerers zu entziehen. Eie ver. 


meinten dieſe Abſicht am beiten dadurd) zu erreichen,‘ 
daß fie einen Theil der Streichen zurüczogen, retirir⸗ 


ten, welcher. dann durch den ſtehen gebliebenen gedeckt 


ward, Letzterer behiele die Höhe der Gefichtslinie,' 


und diente dergeſtalt zu einer — Batterie; der 


zuruͤck⸗ 


*) Dürer, der wie vorhin ſchon angereist worden, im Jahre 
1527 ſchtieb, kannte noch Feine Bollmerke. "Dadurch wird 
indeſſen obige Behauptung nicht verdächtig. 


Tafel 
gig. 8. 
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zuruͤckgezogene Theil hingegen wurde als ein niedriger 


" Efreichplag a angeordnet, um aus diefem den Gras. 


ben deſto wirkſamer vertheidigen zu koͤnnen. Hinter 
dieſem niedrigen Streichplatze legte man bald nachher 
noch eine zweyte, hohe Streiche an, und. harte derge 
ftale zurückgegogene Streichen (Flanc retire) , und 
verdoppelte Flanquen, eine hohe (Flanc haut) und eine 
niedrige (Flanc bas.) Der nicht zurücigezogene Tpeil 


der Streiche behielt entweder die eckigte Form, wie bey c; 


oder wurde wie bey d abgerundet. Im erfteren Falle Heift 
er die Schultermehr (Epaulement); im andern das 
Bollwerksohr (Orillon). 
G. 40 
Die Italiener waren ohne Widerfpruh bie er⸗ 
fien ‚. welche den Grund zu biefer fo allmälig aus 
den alten Marimen ſich entwickelten Befeſtigungs⸗ 
art legten, ſelbige auch nachher immer mehr und mehr 
bearbeiteten, und der neueren Befeſtigungskunſt uͤber—⸗ 
haupt eine wiſſenſchaftliche Form zu geben ſuchten, 
weshalb ihnen allerdings die Ehre gebuͤhrte, daß die 
erklaͤrte Befeſtigungsmanier die Italiaͤniſche genannt 
wurde, Auch hatten die Itallaͤner vorzuͤglich Urſach, 
ſich die Sache beſonders angelegen ſeyn zu laſſen, weil 
fie in den damaligen einheimiſchen Kriegen die Wich- 
tigkeie guter Feftungen einzufehen, Gelegenheit hatten. 
Die Spanier nahmen diefe Werbefferungen bald mit 
Denfall auf, und MEN fi), felbige auch unter 
ihren 
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ihren Landsleuten befanne zu machen, woher es ‘Fam, 
daß viele Schrifefteller auch der fpanifhen Befeſti— 
gungsare gedenken. Allein die Epanier befolgten 
bios die Grundfäge der Stalin, , und hatten biefe zu 
Vorgängern, 


§. an 

Die erfteren Bollwerke waren nur Flein, und 
lagen weit von einander entferne, Denn eines 
Theils wurde damals auf die Seirenverthelbigung und 
Unterflüßung mit dem Eleinen Gewehr, noch wenig 
Rüdfiche genommen; andern Theils war es die allge- 
meine Meinung, daß die Mittelmälle oder Courtinen 
die ſchwaͤchſten Theile einer Feftung feyen, und man 
daher gegen dieſe, nicht aber gegen die Bollmerfe den 
Angeiff zu richten babe *). Bey deren Verrbeidigung 
rechnete 


*, Davon findet ſich ein auch in anderer Hinfiht merkwuͤrdi⸗ 
ges Zeugniß beym Speckle. Als Kanfer Carl V. 1540 den 
Bau der damals fo berühmten Befefligung von Antorf 
(Antwerpen) anfangen ließ, wurde felbige zuvor in Gegen» 
wart des Kayfers, durch.deffen vornehmfte Offiziere und In⸗ 
genieurs berathſchlagt, wobey fih auch Weiter Sranz, 
Baumeiſter der Stadt Antorf befand, welchem die Aus—⸗ 
führung des Baues anvertrauet worden. Diefer, ein ſehr 
verfländiger Mann, beſtritt die einhimmige Meinung dee 
Dffiiere, und behauptete aus guten Gründen, daß die 
Bollmerke einander näher liegen ſollten. Allein er Eonnte 
gegen den Strom nicht an, und der Kapfer entichied, 
indem er fagte: Lieber Meifter Franz, du verftebeft Onfer 
Meynung m Bedenken nit, als dieſe Kriegeverſtaͤn⸗ 

dige 
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vechnete man nun vornehmlich auf die wenigen Stuͤcke, 


die Li der kurzen na Streihe Platz 
fanden, 


dige Zerren, dann wah man ein Statt beſchieſſen 
will, fo geſchicht ſolches alwegen an einem flachen, 
vnd an dem fchwächten ort, weldes an den Mauren 
geichicht, fo zwifchen den Bollwerfen. liegen ,. wann 
alfo dann der Feind mit Bewalt do ftürmbr, fo Fan 
von beeden enden der Bollwerk zufammen gefchoflen 
werden, vnd muf der Feindt allda den gröften Scha: 
den empfahen, dann Fein Seind wird ein foldhes Bol; 
werk angreiffen, die Bollwerf aber Fan man von bee 
den Seiten, auch vornenher mir Zandröhren, auch mit 
Stuͤcken von den Streichen wol erreichen, dann ein Schub 
1500 oder 1600 ein ſchlechter Schug (Schuß) ift, mie 
groffen Stücden, zu dem fo laßen es ihnen alle Ober: 
ften vnd Zriegsverftändige hochgefallen, die folches wol 
verſtehen, derhalben will ich dich hiemit ermabnien, du 
wolleft unferm Rhat, vnd der Rriegeverftändigen hierin 
folgen; welches, fährt Gpedie fort, er M. Sranz ge 
thon hat, vñ daf Werd alfo angefangen vñ aufige 
führe. Als der Kayfer etliche Jahre nachher den Bau 
Befichtigte, und Franz ihn wiederum anredete, umd feine 
Meinung, daß die Bollwerke näher follten bey einander 
Jiegen , nochmals vorbrachte,, antwortete der Kayfer: Kies 
ber M. Franz, ich verftande dich jegundr beffer, dann 
zuvoran, daz deine Meinung recht geweſen ift, aber 
nit angenommen worden (das ift einmal gefcheben) 
du muft folches gewohnen, wann du bawen wils, 
vnſer meinung wirde täglichen verworffen in vielen 
Sachen, derbhalben feinde wir foldyes wol gewohnt, 
das muftu auch gewohnen, wenn du auß. ander Keüte 
Seckel bawen wilt, fabr fort es wird dennod) eine ges 
waltige Veftung werden (Architefturs von Feſtungen. 
Strasburg 1559. fol. 18.) 
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fanden, und welche man durch die Schulterwehren, 
oder Bollwerksohren, fo vorrheilhaft gedeckt zu feyn 
glaubte, Man urtheilte ferner, und fehr richtig, daß 
es dem DBelagerer äußerft ſchwer fallen werde, ben 
Graben zu übergehen, fo lange er nidje im Stande 
gewefen, das auf den Streichen geftellte Geſchuͤtz zu 
verderben; und dieß veranlaßte denn, auf deffen Er« 
haltung noch mehr, wie bisher, Bedacht zu nehmen, 
indem man folches: auch gegen die feindlichen Wurfges 
fhüge zu fihern, und zugleid für eine größere Ans 
zahl deffelben Naumi zu erhalten ſuchte. In der Abs 
fiht legen die italiänifchen Ingenieurs unter den zus 
ruͤkgezogenen Streichen Gewölbe (Cafa armata) an, 
in welchen die Kanonen von oben bedeckt ftanden, um 
aus dieien den vor dem Mittelmalle befindlichen Graben 
zu vertheidigen. Aus jener Benennung entftand das 
franzöfifche Kunftwore Cafematte; die Deutſchen waͤhl⸗ 
ten dafür Mordfeler, vermuthlich meil fie ſich die 
Birfung dieſer Caſematten weit fürd)terlicher gedachten, 
als in der Folge die Erfahrung fie beftäcige hat. Denn 
die Anlage derfelben war enge und unbequem, aud) war 
für dem Abzug des Rauch's nicht gehörig geforge. Der— 
gleihen Caſematten triffe man nod) gegenwärtig bey vielen 
alten Zeitungen anı 
. 4% 
Wir bemerken bier gelegentlich, daß das Wort 


Caſematte im "eigentlichen und uneigentlichen Sinne 
gebraucht 
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gebrauchte werde. Anfaͤnglich, und im: eigentlichen 
Verſtande, wurden tarunter blos folhe Gewölbe ver- 
ftanden, . welche zur Vertheidigung für das ſchwere 
Gefhüs angelegte waren; nachher fing man an, ber 
Benennung Caſematte im uneigentlidyen Sinne fich 
zu bedienen, indem damit alle unter den Feftungs- 
werfen, es mogte feyn zu welcher Abſicht es wollte, are 
gelegten Gewölbe, befonders die bombenfrey (& l’epreuve 
des Bombes) erbaueten, belegt wurden, Daher fagt 
man: diefe oder jene Feſtung hat viele und gute Cafes 
matten, das heiße: viele zweckmaͤßige, gewölbee und 
bombenfrey angeordnete Gebäude, dieſe mögen nun 
zur Vertheidigung, zu Wohnungen für Eolbaten wäh. 
rend einer Belagerung, oder zur Aufbewahrung der Mu: 
nition und Lebensmittel u. f. w. beſtimmt feyn. 


§. 43» 

In diefer Verfaſſung blieb die Seftungsbaufunft 
dem Wefentlihen nad bis zur Mitten des ı16fen 
Jahrhunderts. Dann aber zeigten ſich verfchiedene 
wichtige Werbeflerungen und Abänderungen. Man 
überzeugte ſich endlich, daß bey dem ſtets fteigenden 
Angriffe es fchlechterdings niche möglich fey, durch das 
auf den immer noch viel zu‘ hohen Wällen geftellte 
Gelhüß, den DBelagerer die Annäherung zum Gegen: 
ufer des Grabens, fehr zu erfchweren. - Harte er fi 
aber einmal da feftgefege, fo befand er ſich dann im: 

Ä eigene: 
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eigentlichen Verſtande unter den Kanonen der Feſtung, 
die ihm nun wenig mehr zu ſchaden vermogten. Frey— 
lih konnte man ſuchen, ihn durch Ausfälle aufzuhalten. 
Allein dieſe gehoͤrten bey der damaligen Beſchaffenheit 
des Feſtungsbaues zu den hoͤchſtmißlichen und gefährs 
lichen Unternehmungen. Denn da die zum Ausfall 
beftimmee Mannfchaft, öffentlich zu den Thoren hinaus 
morfchiren mußte, fo. wurde ‚der ‘Belagerer immer ſo 
früh von der vorfenenden Unternehmung unterrichtef, daß 
er dagegen die gehörigen Maafregeln ergreifen konnte. 
Die Uebermacht war dabey ordentlich auf Seiten der 
Belagerer. Nichts war alfo leichter , als die Ausge⸗ 
fallenen, wenn fie fi zu weit gewagt, abzufchneiden. 
Aber auch dann, wenn diefe ihren Ruͤckzug früh ger 
nug veranftalteten, um die Brüde und das Thor zu 
gewinnen, geſchah ſolches nicht felten mit einer ſolchen 
Unordnung, daß der Gegentheil Gelegenheit bekam, 
zugleich mie in den Ort einzudringen, und ſich deſſen 
ju bemaͤchtigen. 


gm 

Nothwendig mußten die Ingenieurs damaliger 
Zeiten uͤber das alles ernite Betrachtungen anftellen, 
und diefe überzeugten fie, daß es fchlechterdings noth« 
wendig fen, jenfeits des Grabens eine niedrige Ver— 
theidigung zu etabliren, vermittelt deren das Feld in 
der Nähe, gleichförmig und horizontal beftridyen mer« 
Pa ben 
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den konnte; welche bergeftale die Annäherung des Bu 
lagerers zum Graben wirklich zu hindern vermogte, 
und zugleich die Ausfälle zu erleichtern und zu ſichern 
Hefchicke war. Dazu erfand man nun fehr glüclicd 
den bedecften Weg (Chemin couvert), und ver 
fhaffte durch diefen, dem bis dahin. üblichen Feftungs: 
bau, eine der mefentlichften Verbeſſerungen. Diele 
bedeckte Weg beftand in einem ganz einfachen Gange 
fängft dem Gegenufer des Grabens, rund um bie Fe 
ftung, welcher durd) eine Bruftwehre von Erde, die 
ällmälig in’s Feld fich verlief, gedeckt war. 


G 45. 

Wirklich gewährte der neuerfundene bedeckte Weg 
alle gefuchten Vortheile, ja noch mehrere, als man 
vielleiche anfänglich erwartet harte. Denn er verfcaffte 
noch überdem , eine bedeckte Communication um bie 
ganze Feſtung, jenfeits des Grabens Die Hauptwerke 
wurden dadurch doch zum Theil.dem Auge des ‘Bela 
gerers entzogen, und dieſer mußte es nun erft mit 
dem bededten Wege aufnehmen, und fich deſſen br: 
mächtigen, bevor er am Gegenufer des Grabens fi) 
feftfegen, und den Hauptangriff auf die Feftung ſelbſt, 
zu unternehmen vermogte, ” 


$. 46. 
Schwerlich wird je mie völliger Gewißheit aus 
gemacht werden, wenn? durch wen? und. wo? de 
bebedte 
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bedeckte Weg eigentlich erfunden und zuerft angewandt 
worden. Indeſſen ereffen wir beym Speckle Nach⸗ 
rihten an, welche nicht nur den Zeitpunkt der Erfins 
dung, im ziemlich enge Gränzen einfchlieffen; fondern 
auch, was ben eigentlichen Erfinder, und die erfte Ans 
wendung betrifft, Vermuthungen eintreten laſſen, 
die wirklich einen hohen Grad von Wahrfcheinlichkeie 
für fi haben. Es ift bereits aus dem Vorhergehen⸗ 
den befanne, das Kayfer Earl V. mit der Befeftigung 
von Antwerpen, im Jahr 1540, den Anfang machen 
(ieh, Man harte die Abficht, diefen Dre zu einer Fe- 
fung vom erften Range zu erheben, und es wurde 
daben alles in Ausübung gebracht, was die Kunft nur 
immer vermogte. Im Jahr 1560 war der Bau nod) 
nie beendige, und fchwerlid warb man Damit vor 
1565 fertig: Waͤre damals der bededfte Weg ſchon 
bekannt geweſen, fo bat es gar feinen Zweifel, daß 
man diefen bier realifire haben. würde, da deſſen Wich⸗ 
tigkeit fo unverfennbar, und ber fchon genannte Meifter 
Stanz ein. fo einfichesvollee Mann war, aud) die An 
Inge fo wenig Koften verurfadhte. Allein in bem ger 
niß zuverläffigen Plane, welchen ung Speckle von der 
damaligen Befeftigung von Antwerpen mirgerheilt bat, 
fieht man nicht Die Gringfte Spur von einem’ beded: 
ten Wege, vielmehr war jenfeits des Grabens nichts 
von irgend einiger Befeſtigung anzutreffen; auch ges 
denfe Speckle in feiner Befchreibung von Antwerpen 

Pr einer 
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einer ſolchen Anlage mit feinem Worte. Im Jahr 
1567 kam bie Geißel der Miederländer, det Herzog 
von Alba über Turin zuruͤck. Hier lernte er beym 
"Herzog Emanuel von Savoyen, einen berühmten 
Kriegsbaumeifter, den Pacciato von Urbing, einen 
Savoyer von Geburt, Fennen, der eben damals ein 
ftarfes Eaftel (Tiradelle) zu Turin erbauet hatte, und 
nahm ihm mit in die Miederlandee Dieſer Pacciato 
von Urbino nun gab die Eitadelle von Antwerpen an, 
welche fo fort angefangen und in zweyen Fahren völlig 
ausführt wurde. Diefen Bau erheben die Schrifrfteller 
ungemein, wie denn auch außerordentlich ‚große Koften 
Darauf verwandt worden, wozu bie Stadt allein 400000 
Gulden hergeben mußte *). Speckle theilt von dieſer 
itadelle gleichfalls die Abbildung und Befchreibung 
mit, und aus erfterer erfiehe man , daß felbige von 
einem bedecfien Wege umgeben war. Diefer war 
folglich damals eine noch neue Erfindung, Ob aber 
die Ehre davon dem Pacciato von Urbino , oder einem 
andern gebühre, läßt fich nicht gewiß beftimmen; in- 
deffen ſpricht Vermuthung für ihm, 


$. 47. 
Die Citadellen wurden um die Zeit überhaupt fehr ger 
mein. Der Urſprung folcher Zufluchtsoͤrter gehöre jedoch 
ze | nvicht 
meterens Beſchreibung des Niederländifchen Kriegs un. Bo. 
©, 136. Nach der Ausgabe von 1614, 
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nicht hieher, ſondern iſt weit älter. Denn dergleichen 
war ſelbſt das Capitolium in dem alten Rom. Allein 
nun wurden fie nad) der verbeſſerten Bauart gebauet, 
und man bediente ſich deren vornehmlich, neu⸗unter⸗ 
jochte Städte im Zaum zu erhalten. Dieß erfuhren 
damals befonders die Niederländer, als fie die graufa« 
men und ungerechten fpanifchen Unterdruͤckungen be« 
feufjen mußten. Sie fahen daher dergleichen Feffeln 
mit fehr fcheelen Augen an, und ergriffen begierig die 
erfte Gelegenheit, ſich deren zu entledigen, und fie zu 
zerſtoͤten. Dieß Schickſal betraf unter, andern auch 
im Jahr 1577 die Citadelle von Antwerpen, nachdem 
ſie nur 8 Jahre vollendet geſtanden hatte. Denn 
kaum hatten die Bürger ſelbige in ihre Gewalt bes 
fommen, als ſich Edele und Unedele, das meibliche 
Öefdyleche nicht ausgenommen, vereinigten, Die ihnen 
mit allem Recht fo fürchterlich gewordene Citadelle, an 
der Stadtſeite zu fehleiffen *). Diefe wurde jedoch 
1585, nachdem der Herzog von Parma der Stadt ſich 
aufs neue bemaͤchtigt harte, wieder in Stand gefeßt **). 
Der mehrgenannte Pacciato von Urbino legte damals 
noch mehrere Citadellen an, allein gerade feine dabey 
beniefene Geſchicklichkeit gereichte ihm gar nicht zur 
Empfehlung , und er mußte den erlangten Ruf theuer 
bezahlen. Denn als er das Unglück hatte, denen 

P4 Vlißin⸗ 

*) Meteren am vorhin angeführten Ort. Vll. B. S. 352. 
“) Ehendafelöh Xil. B. ©.639. 
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Vlißingern in die Haͤnde zu gerathen, ſuchten fie 
ſich an ihm, oder vielmehr an dem Herzog von Alba, 
auf eine ſehr harte Art zu raͤchen, indem ſie deſſen 
beſten Kriegsbaumeiſter, der uͤberdem noch fein Ver— 
wandter war, in Geſellſchaft zweener Uebelthaͤter er⸗ 
henkten. Ihre Unbarmherzigkeit erſtreckte ſich dabey 
ſo weit, daß ſie dem Ungluͤcklichen ſeine dringende 
Bitte, mit Dolch und Degen gehangen zu werden, 
verſagten *). | 
§. 48. 

Dis dahin hatte man den Angriff eines Orts 
noch immer auf die Courtine gerichter, allein nun ver: 
ließ man auch diefen, und griff flare ihrer, die Ge 
fihtslinie des Bollwerfs an, und daran handelte man 
allerdings fehr vernünftig. Denn beym Angriff auf 
dem Mittelwall, hatte man es mir zweyen Streichen 
zu thun, und mußte ſich folglid) auf beyden Seiten 
beden, wogegen beym Angriff. auf die -Geficheslinie, 
nur eine Streihe zu fürchten war. Ueberdem war 
‚bey erfterem , wegen der größeren Breite des Grabens 
vor dem Mittelwall, der Mebergang ſchwieriger, als 
vor der Geſichtslinie. 

! 8. 49. A 

\ Diefe Veränderung beym Angriff, harte eine wich⸗ 

tige Abänderung beym Feflungsbau ſelbſt, zur nothwen⸗ 
digen 


*) Dan fehe Dögens Kriegsbaukunſt, woſelbſt er die @efchichte 
aus Meurs 3ten Buche Niederlaͤndiſcher Händel erzählt. 
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digen Folge. Denn der flüchrigfte Blick auf die Sache, 
mußte Jeden fo fort einfehen laſſen, daß nunmehro 
die Streiche viel zu entferne fey, um ſich dem Ueber 
gange des Grabens vor der Gefichtslinie, Fräftig wie- 
berfegen zu koͤnnen. Man rücfte alfo die Bollwerfe 
einander näher, und fieng zugleih an, diefe um ein 
beträcheliches zu vergrößern. 


$. 50. 

Bon diefem Zeitpunfee an, welcher in die Mitte 
des 16ten Jahrhunderts fälle, follte man eigentlich den 
Anfang der neuern Befefligungsfunft rechnen. Der 
Befall, welchen die nun eingeführte Bauart erhielt, 
wurde bald ſo allgemein, daß er in ein höchft nach⸗ 
theiliches Worurtheil ausartete. Denn die meiften 
glaubten, daß die Kunft nunmehro den höchften Gipfel 
der Vollfommenheit erreicht habe, und dennoch war, 
wie die Folge ergeben wird, noch fehr viel zu verbefs 
kn übrig, Der Wall war immer noc) viel zu hoch, 
daher dem feindlichen Geſchuͤtz zu fehr bios geftelle, 
und deffen übermäffige Höhe gereichte dem Belagerer, 
aus fhon worgefommenen Gründen, zum großen Vor⸗ 
hell, Die Streichen waren zu Elein, um das zur 
Dertheidigung des Grabens erforderliche Geſchuͤtz zu 
fafen ; ſo wie die ſenkrechte Stellung derſelben gegen 
den Mittelwall, es unmoͤglich machte, den Graben 
vor der Geſichtslinie gehoͤrig zu ſehen, und nachdruͤck- 

95 lid) 
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fich zu vertheidigen. Die Italiaͤner fuchten bey biefer 
Anordnung der Streichen, wobey fie die Hälfte, aud) 
wohl zwey Drittheile derfelben, zur Schulterwehr , oder 
zum Bollwerksohr, aufopferten, hinter legteren ein Paar 
Stuͤcke zu verſtecken, welche der Belagerer ſchwerlich 
verderben koͤnnte, und von ihnen Traditori genannt 
wurden. Dieſe koͤnnen ſreylich vom großen Nutzen 
ſeyn, ſo bald man ihnen eine ſchickliche Stellung 
gegen die zu vertheidigenden Punkte zu ertheilen im 
Stande iſt, wie fie denn auch von Pagan ſehr em⸗ 
pfohlen werden. Außerdem hatte der Feſtungsbau nach 
damaliger Art den Fehler, daß er. außerordentlich koſt⸗ 
bar war. Das Mauerwerf wurde dabey auf eine 
ganz unvernünftige Weife verſchwendet; denn es mwur- 
den nicht nur die Äußeren Seiten der Wälle, vom 
Grunde des Grabens an, bis oben hinauf, fondern 
die Bruftwehren felbft von Steinen aufgeführt, welche 
legtere, menn der Belagerer fie beſchoß, für die Ver— 


theidiger hoͤchſt gefaͤhrlich wurden. 


§. 51. 

Wenn wir von unſern deutſchen $anbsleuten, und 
beren Bemühungen in Verbeflerung des Seftungsbaues, 
bis dahin fogar menig geſagt haben; fo muß man 
daraus keinesweges fihließen, daß ihre Verdienſte in 
biefem Stücke geringer als in andern waren. Ss ift 
Sun im Gegentheil leicht darzuthun, daf die 

deitſchen 
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deutſchen Ingenieurs fich die Feftungsbaufunft fehr an 
gelegen ſeyn ließen, und es darin bald weiter bradıten, 
als alle andere, auch in der Folge, befonders was bie 
Theorie berrifft,, alle benachbarre Nationen beftändig 
übertroffen. haben. Bereits in der erften Haͤlfte 
des ıöten Jahrhunderts, gab es unter ihnen fehr. ein» 
fihtsvolle und geſchickte Männer, die welt vernünftigere 
Grundfäge als die taliäner angenommen haften, und 


die großen Mängel des allgemein üblichen Baues, nur 


gar zu guf anerfannten. Allein die Mode hatte über 
den Verftand fters große Gewalt; und es gieng da- 
mals mit, der italiänifchen Sortification, wie in der Folge, 
mit der Vaubanſchen. Wir haben bereits aus Sprele 
einen Meifter Franz genannt, der in die Kunft weit 
tiefere Blicke that, als die vielen Friegserfahrnen Obri⸗ 


ften und Ingenieurs Carls des V. Allein er harte 


den großen empyriſchen Haufen gegen ſich; und es 
(bien, als ob Niemand das Herz hätte, ſich der einge— 
tiffenen Gewohnheit, und dem Stolze der Jtaliäner ernft« 
lih entgegen: zu ftellen, bis endlidy der große Speckle 
denen Welſchen einen edlen Hohn ſprach, und feinen 
landsluten die rechten Wege zeigte. Diefer war es, wel 


her in der Feftungsbaufunft ein großes Acht auffteckee, 


und darin mehr that, als alle andere vor ihm, und 
hundert Jahre. nad) ihm. Wir mwünfheen, daß es 
die Gränzen des gegenwärtigen Werfs erlaubten, un« 
fere Leſer mit den großen. Verdienſten /Speckle's näher 

befanne 


* 
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befanne zu machen; wir müflen es ‚aber bey einigen 
hierunter gefegren Bemerkungen bewenden laffen *). 


$. 52 


Merkwuͤrdig iſt's, daß mährend ber Zeie bey 


andern Mationen, die Miederländer ausgenommen , in 
der Seftungsbaufunft fo viel als nichts gefchah. Gie 
waren blos handmwerfsmäßige Nachahmer der Italiaͤ— 


ner, 


Befonders binften die Sranzofen nad), . Denn 
ziemlich 


Daniel Speckle ward im Jahr 1536 zu Strasburg gebo⸗ 


- 


ren. Er legte fi in feiner Tugend mit großem Fleiß auf 
mathematifhe Wiſſenſchaften, und bdurchreifete um feine 
Kenntniffe zu erweitern, mehrere Länder. Nach feiner Zus 
ruͤckkunſt ernannten ihn Kayfer Marimilian II. und der Erjs 
herzog Serdinaud zu ihrem KRüflmeißer, melde Stelle er 
aber nur fünf Jahr bekleidete, und darauf in fein Waters 
land zuruͤckgieng. Hier verfertigte er auf Befehl des Erp 


Herzogs Zerdinands eine genaue Charte vom Elſaß und 


Breisgau. Macher berief ihn Herzog Albrecht von 
Bayern nach Regensburg, umd ernannte ihn zu feinen Baus 
neifter oder Ingenieur. Große Herren nnd Kepubliquen 
gogen ihn bey vorhabenden Wefeftigungen zu Rathe, woraus 
erbellet,, daß er in großem Ruf und Anſehen geftanden bas 
ben müfle. Er hat verfchiedene Städte verkärkt, vorzuͤg⸗ 
lich aber feiner Vaterſtadt gedient, in welcher er 1589, im 
saften Jahre feines Alters ſtarb. In eben diefem Jahte 
sad er fein hoͤchſt ſchaͤtzbares Werk: Architeura von Des 
ftungen heraus , wovon nachher fein Schwager 1599 eine 
mit des Berfafiers binterlaflenen Zufägen vermehrte Aufs 
lage beforgte. Die folgenden Ausgaben find von 1608, 
1705, 1712 und 17365 unter allen aber die von 1599 
Die befe, | 


\ 
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ziemlich fpäe, und erft zu Anfang des ı7ten Jahrhun- 


derts, trat unter ihnen der erfte Schriftfleller über die 
Befeftigungsfunft, Errard de Bar le Duc, auf, 


deſen Fortification demontree zwar oft genug ge— 


druckt worden, aber nicht den mindeften Werch hat, 
und die, ungereimteften Vorfchläge enthaͤlt. 


$. 53. 


Bevor wir meiter geben, ift es nöthig, um in der 


Folge überall verftändlich zu ſeyn, die Erklärung mehre⸗ 
ver Runftwörter und fonftige Begriffe einzufchalten, welche 
von jest an, als bekannt vorausgefege werben müflen. 


G. 54 
Eo lange die Befeftigung eines Dres blos aus 
einem Wall, und dem davor befindlichen Graben bes 


fand, nannte man erfteren ſchlechtweg Wall, wobey 
jedoch, wie mir fehon angezeigt haben, deſſen einzelne 


Theile durch befondere Benennungen, unterfchieden 
wurden, als: Baftion, Mittelwall, Gefichtstinie u. f. fe 
Eben fo hieß der arena ſchlechtweg der —— 


| §. 55. 
Nachdem aber der bedeckte Weg einmal fein Da 


feyn erhalten hatte, überzeugte man ſich leicht, mie 
vortheilhaft es feyn würde, jenfeirs des Grabens nod) 
mehrere Anlagen zu haben, welche den Wall zu decken 
und zu unterflügen vermögten, zugleich auch dem Be— 

. lagerer 
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lagerer deſto nachdrücdliher und. länger den . Zugang 
zum Graben zu erſchweren, geſchickt waͤren, Das vers 
anlaßte denn bald allerley neue Einfälle, und man bes 
griff nunmehr, alle in der Abſicht jenfeits des Grabens 
angelegte Werfe, unter dem Namen der Auſſenwerke 
(Les Dehors). Weil aber die meiften diefer neuen 
Erfindungen, gleichfalls Woll und Graben hatten, ſo 
wurden, um diefe von dem älteren Walle und Graben 
zu unterſcheiden, letztere der Hauptwall (Corps de la 
Place) und Hauptgraben (Grand Fofle) genannt, 


| 6. 56, 

Der $. 25. gedachte bedefte Gang am Fuße des 
Mall’s, der fogenannte Lauf, veranlaßte in der Folge 
den Gedanken, die DVertheidigung des Hauptwall's 
gleihfam zu vertoppeln, indem man auf eine ähnliche 
eife, am Fuße deflelben einen breiten Gang anordnere, 
und dieſen vermittelft einer gewöhnlihen Bruftmehr 
dere. Kine folhe Anlage erhielt den Namen -des 
Unterwall’s (Fauffebraye), Die Hauptabſicht da« 
“bey war eine niedrige Vertheidigung zu erabliren, und 
es Fan gar nicht geläugnet werden, daß der Untermall, 
nadıdem er von den Mängeln der erften Einricheung 
befreyet, und erforderlich verbeffere worden, zu den mid). 
tigiten Vertheidigungsmitteln gehöre, wie folches in 
der Folge näher dargerhan werden foll, 


TH 57. 


— 


⸗ 


— 
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$ 57. 

Ein ſolcher Unterwall umgiebt entweder ben gan« 
zen Hauptmwall, oder nur gemiffe Theile deffelben; er 
fan mit legterem zufammen hängen, ober vermittelſt 
eines Grabens davon abgefondert ſeyn; deſſen Walls 
gang befindet fih entweder in der natürlichen Dbers 
fläche des Bodens, ober nicht. Im letzteren Fall liege er 
höher, ober niedriger. Dieß beftimme die Begriffe von 
ber horizontalen, erhöheten und geſenkten Fußebraye. 


$. 58. 


Allgemein nennt man in der Befeſtigungskunſt 


ein Werk horizontal, erhoͤhet oder geſenkt, je nach⸗ 
dem der Wallgang in der natürlichen Bodenflaͤche ſich 


befindet, über dieſe erhoͤhet, ober unterhalb derſelben ein⸗ 


geſchnitten worden. So hat man horizontale, erhoͤ⸗ 
hete und geſenkte Streichen; einen horizontalen, li 
hoͤheten und gefenkten bedecklen Weg. | 


§. 59. 


Da es norhmwendig ift, die in der Feſtungsbau⸗ 


Funft für verſchiedene Punkte, Winkel und Linien, 
angenommene Namen und deren Bedeutung fennen 
zu lernen, fo. follen diefe hier Fürzlic) erflärt werden, 


wobey wir uns, um defto faßlicher zu feyn ‚ af Tof. | 


vun ig. 1, beziehen, 


Tafel 


VIll. 


a. Der A 
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a. Der Mittelpunft (Point du Centre) ift, aus 
welchem der Kreis bey einer regulären Befeſtigung 
verzeichnet wird, | 
b. Der Bollwerkspunkt (Point du Baftion).. Der 
äußerfte Punkt an der Epige des Bollwerfs, in 
welchem die Gefichtslinien zufammen ftoßen. 
&. Der Schulterpunft (Point de P’Epaule), In mwele 
chem die Geficheslinie. und Streiche zufammenftoßen, 
d. Der Mittelwal’spunft (Point de la Courtine), 
wo Geſichtslinie und Streiche zufammenftoßen. 
k. Der Kehlpunkt (Point de la Gorge). 
ab. Der große Halbmeffer (le grand Rayon). Die 
gerade finie vom Mittelpunfte bis au den Spißen 
der Bollwerke. 
ak. Der Meine Halbmeffer (le petit Rayon) , die 
Entfernung des Mittelpunfts vom Kehlpunkte. 
fb. Die äußere Vielecksſeite (Polygone exterieure). 
Die Entfernung der einen Bollwerfsfpige von ber 
andern zunächft liegenden. 
Ik. Die innere Pielesfsfeite (Polygone interieure). 
Die Entfernung der Kehlpunkte. 
bk. Die Hauptlinie (Ligne capitale). Die gerade 
Unie zwifchen dem Kehipunfte und Bollwerfspunfte. 
dk. Die Kebllinie (Demi-gorge),. Die Entfernung 
zwifchen dem Mittelmallspunfte und Kehlpunkte. 
gh. Die Perpendiculärlinie (Ligne perpendiculaire). 
Die lothrechte Entfernung des Punkts h, in- wel« 
dem 
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dem bie verlängerten Geſichtslinien ſich könelben, 
von der äußern Vielecksſeite. 

be. Die Geſichtslinie (Face); 

de. Die Streiche (Flanc); und 

ed. Mittelmallslinie (Courtine) find bereits $. 36. o 
klaͤrt worden. 

mb; nb. Die beftreichende Bertheidigur gelinie — 
de defenſe raſante), wird durch Verlaͤngerung 
der Geſichtslinie beſtimmt. 

eb. Die einbohrende Vertheidigungslinie — de 
defenfe fichante), entſteht ‚ wern bie verlängerte 
Etreihe, nicht in den Mittelwallspunkt e krifft, 
fondern die Courtine irgendwo in m jchneider, 

em. Die Mebenftreiche (Second - Flanc), beftimmen 
die beftändige . und einbohrende Wertheidigungslinie, 

no, Die gebogene Streiche (Tour ereule) wid * 
einem Kreisbogen verzeichnet. 

po. Die Brechung der Streiche (Brifure du Flanc) 
und 

an. Brechung der Eourtine (Brifure de la re 
entftehen bey 

no. Zurücfgezogenen Streichen (Flanc retire). 

fab. Der Eenterwinfel (Angle du Centre), welchen 
zwo nächte Halbmeſſer mie ‚einander machen. 

fbr. Der Vieleckswinkel (Angle du Polygone), un« 
ter welchem die Vielecksſeiten zufammenjioßen, 

| cbs. 
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cbs. Der Bollwerkswinkel (Angle eh dan 
die Gefihrslinien maden. | 
bcd; rpg. Der Schulterwinkel.(Angle de PEpaule), 
unter ‚welchem die. Geſichtslinien und Streichen du 
fammen ftoßen. 
edc. Der Eurtinenmwinkel (Angle de la Courtine 
et du Flanc), welchen Mittelwall und Streide 
mit einander maden | 
bc. Der abnehmende Winkel (Angle diminue) 
welchen äußere Polygon und Gefichtslinie bilden. 
£fhb. Der Tenaillen Winkel (Angle flanquant) den 
die verlängerten Facen machen. 


. 60. 

Die verſchiedenen Entwuͤrfe, Riſſe oder Plans, 
welche von bereits erbaueten, oder noch anzulegenden 
Werken, nach den verſchiedenen Abſichten gefertigt 
werden‘, find: 

3) Die Conſtruction; in welcher blos bie Grundlinien, 
die äußeren Umriffe der Werfe angedeutet werden. 
9) Der Grundriß (Plan) diefer zeige die Anordnung 
und Verbindung aller Theile, fo mie felbige dem 
fothreche über ihnen befindlichen Auge ſich darftellen 
"würde, und fan eine doppelte Befchaffenheit Haben: 
Entweder laͤßt man fi) dabey niche auf ein gaͤnz⸗ 
liches Detall ein, indem blos bie Haupanlagen an« 
gegeben werden; benn heißt es ein generelle Plan; 
J oder 
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eder man zeichnet darin’ Alles und Jedes nach den 
eigentlichen Werhältniffen aus, und erhält fo den 
volig ausgeführten Grundriß. 2 
9) Der Entwurf. des Grundbaues bilder-die Dinge 
fo ab, als ob die fammtlihen Werke gleichfam ab: 
gehoben wären, um dann die Pläße, welche fie bes 
‚beten, niche weniger die Anlagen 'der Mauern im 
Grunde; das Rez de Chaufled der unter den 
Merken befindlichen Gewölbe; die Anordnung der 
Contraminen u. ſ. w. überfehen zu fönnen. 

Die 1. Fig. auf der X. Taf. zeigt die Conſtru · Taf. X. 
etion, den Grundriß, und den Grundbau: der Vau⸗ ee. 
banfchen fogenannten erften Befeſtigungsmanier, 
von welcher in der Folge die naͤhere la vor« 
fommen wird, -- Se 

4) Bilder man die Gegenftände fo ab, mie folhe für 
einem beſtimmten Ort des Auges ſich darftellen würs 
den, fo beißt dieß ein perfpeftivicher Ri, womit 
aber die Zeit unnüßer Welfe vertändelt- wird, 
) Nimme man an, als ob die Feſtungswerke nad) 
einer Verticalfläche in einer gemwiffen Richtung durch⸗ 
ſchnitten würden, und. giebt die in diefer Vertical? 
fläche fichebaren Breiten, Höhen und Tiefen der 
Werke, Mauern, Gemölber u. f. w. an, fo hat man 
den Durchfchnitt (Profil). Fig 2. und 3. auf der Bf X. 
X. Taf. find dergleichen für die Vaubanſche erfte "y — —8 
Manier,‘ “wenn die fehneidenden Ebenen, nad) den 
Q2 im 
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im Grundriß punktirten inien AB, CD angenom⸗ 

men werden. 

6. Endlich pflegt man von ganzen Feſtungen, oder ein⸗ 

zelnen Theilen derſelben, auch wohl koͤrperliche Bor 

ſtellungen, Modelle zu verfertigen, welche freylich 
die Sachen ſehr anſchaulich machen, und beſonders 
denjenigen zu Statten kommen, welchen es blos 

unm eine oberflaͤchliche Kenntniß zu thun iſt. 


§. 61. 
Die verfchlebenen Anordnungen und Theile des 
Durchſchnitts erhalten gleichfalls befondere Benennun⸗ 
gen, bey deren Erklärung nothwendig richtige Begriff 
von der verfchiedenen Beſchafſenheit des Bodens, ſo 
wie von der Bodenlinie, vorhergeben muͤſſen. Der 
Boden, Horizont, heiße die ‚natürliche Oberfläche 
desjenigen Plaßes, auf welchem eine Feftung angelegt 
werden foll, ober bereits angelegt fich befinde. Kin 
ebener Boden ift überall, oder doch beynahe wagerecht, 
‚horizontal; im Gegentheil wird. er uneben genannt 
Der Boden ‚heiße ferner trocken, wenn man beträdt: 
lich tief bis aufs Sommermwaffer graben muß, naf, 
wenn ſich in der Tiefe von wenigen Schuhen fon 
Waffer finder. So wird der Boden auch wol in einen tro⸗ 
ckenen, mittleren und naffen eingerheile, je nachdem man 
eine ſehr beträchtliche, mittelmäßige, ober nur geringe Tiefe 
bis aufs ——— ber Dis auf's Sommer: 
waſſer 
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waſſer wird diejenige lothrechte Tiefe genannt, welche 
man bey gewoͤhnlich trockener Witterung vom Horizont 
oder Boden, bis auf die Oberflaͤche des Waſſers in 
den daherum befindlichen Brunnen, oder Graͤben, mißt. 
Die Bodenlinie heißt jede in der noch natürlichen, 
oder ehemaligen Oberfläche des Plages angenommene 
finie, gegen welche das Verhaͤltniß der Höhen und 
Tiefen, der anzulegenden, oder bereits fertigen Werfe, 
beftimme ober beurfpeile wird, Dieſe Bodenlinie iſt 
begreiflich nur dann horizontal, wenn der. Boden felbft 
—— iſt, ſonſt von der rg — 


— 62. 

Nunmehro folgt die naͤhere Erklaͤrung du Durch⸗ 
ſchnitts ſelbſt. 

Die Anlage eines Werks, heißt der Kaum, 
welchen felbiges der Breite nad) einnimmt. So iſt 
U. IX. Fig. 2. ab die Anlage des Walls; cd bie Bat. ri 
Anlage des Grabens u. f. w. 

Die Höhe des Werks zeige an, wie viel felbi- 
ges über der Bodenlinie erhaben ſey. Beträge 5.9. 
ef20 Schuh, fo nennte man ben Wall fo hoch. 

Auf eine ähnliche Weife wird die. Tiefe einer 
Anlage unterhalb der Bodenlinie geſchaͤtzt. Wäre hg 
15 Schuh, fo hätte der Graben dieſe Tiefe. . 

So ift auch leicht verftändlih, was man damit 
gen wolle, wenn es heiße: ein Werk ſey um fo’ viel 

Q 3 Buß 
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Fuß geſenkt. Bey dem 4.Schuh gefenfeen Untermwall 
liegt deffen ‚Bang: Schub tiefer ,. als die Bodenlinie. 
©. Der: Hauptwall beſteht aus dem eigenrlichen 
Malle (Reinpart) A, und der auf diefem befindlichen 
Bruftwehr (Parapet) B. af ift die innere Böfchung 
Des Wall's (Talnd interieur du Rempart); bi bie 
aͤußere Boͤſchung (Talud exterieur du Rempart); 
Fk der Wallgang (Terre plein). 

Die: Bruftwehr hat eine innere Boſchung mn; 
die Krone (Sommer du Parapet) no, und die Außere 
Boͤſchung io; , Dahinter. befindee ſich, die Bank, 
der Auftritt (Banquette) Im, mit feiner Böfchung Kl. 

Der Unterwalt befteht aus dem Gange C und 
der Bruſtwehr D. Oſft macht man. einen ſchmalen 
Gang pc am Graben, welcher die Berme (Berme) 
Heißt, | | 

Der Graben. har die Böfhungen cg und dg, 

welche aber hier ordentlich nicht ſo, ſondern Uſer (Es- 
carpe) und Gegenufer (Contres. carpe) genennt werden. 
Der bedeckte Weg beſteht aus dem eigentlichen 
bedeckten Gange E und ber davor befindlichen Bruſt⸗ 
wehr F, deren Krone aber meiftens als eine abhän« 
gige Flaͤche bis ins Feld abläuft, und dann bie Feld« 
abdachung (Glacis) heißt. 
2 x Wird ein Werf an der äußern ober innen Boͤ⸗ 
ſchung mit Mauerwerk bekleldet, ſo entſtehen die Fut⸗ 
termauern (Revetement). 
— Ganze 
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BGanzʒe Futtermauern find, welche ſich wie a 
vom Grunde des Grabens an bis ganz oben hinan ers 
freden; halbe (Demi- Revetement), wo nur ber 
untere. Theil der Boͤſchung von Mauerwerk, * — 
aber von Erbe aufgeführt wird. . * — 
Gemeiniglich werden hinter den —— 
ihrer Verftärkung, noch Herhoſene (Contrefort) b 
angeordnet.. aan nt br 
u 63 
| Wenn "ein angegeifenes; Theik der, Zeftung, m nur 
mit feiner ‚genen, Vertheidlgung Widerſtand zu leiſten 
vermag, ſo wird der Gegentheil den davor befindlichen 
Graben uͤbergehen koͤnnen, ſo bald er jener Vertheidi⸗ 
gung ein Stillſchweigen auferlegt. hat. - Der Umſtand 
veranlaßte , für bie Befeſtigungskunſt überhaupt; eine 
ſocche Anordnung der Theile als die vortheilhaftefte 
anzunehmen, bey welcher. jeder angegriffene Theil von 
einem, ober, ‚mehreren andern, unferflügt werben fan, 
Diejenige Anie nun, welche den Graben vor einer an⸗ 
bern angegriffenen nie, oder letztere ſelbſt, beſtreichen 
tan; ober. ihr durch einbohrende Schuͤſſe einge. Unter⸗ 
fükung verſchofft welche letzere manchmal in die 
BVreſche ſelbſt commandiren koͤnnen, heiſſen vertheidia 
gende, fecundirende Linien. :,,Dieß. beſtimmt zugleich 
den richtigen Begriff von der eigenen, frontalen, und 
von ber Seitenvertheidigung. . Es fälle, dahey von 
ſelbſt in die Augen, daß ein Theil um: fo ſtaͤtker 
| 24 werben, 
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werben muͤſſe, je mehr es andere giebt, von welchen er 


— eine — unterſtuͤtzt wird. 
$. 64. 

— muͤſſen hier gleichfalls bemerklich mathen 
* das Wort Contrescarpe im eigentlichen und un⸗ 
| eingentlichen Veiſtande gebraucht werde. Im eigent⸗ 
lichen Verſtande wird dadurch das jenſeitige Graben⸗ 
ufer angedeutet, und ſo, und nicht anders, ſollte es ge⸗ 
nommen werden. Im uneigentlichen begreift man 
darunter! den bedecken Weg mit allen, Hach ben neueren 
verbeſſerten Grundfägch‘, ‚in und vor ihm angeordneten 
Berthertigungstserkeni. Dieß ift frenlich ſeht unnatür- 
fih, aber nun einmaf allgemeiner Gebrauch, deffen Urs 
fprurig'fich leicht "erklären laͤßt. Harte der Belagerer 
fich des’ betreten Weges und afler dazu gehörigen 
Werke, bis zum Gegenufer des Grabens bemächtiget, 
und Bier“ fich feſtgeſetzt, fo hieß ed nun, und richtig, 
man habe das Gegenufer, die Conresarpe erobert; 
das Heiße, "mon ſey bis zu diefer vorgedrungen. Allein 
dag um die Etymologie der Woͤrter ſich oſt wenig be⸗ 
kuͤmmernde Milikaͤr, glaubte der bedeckte Weg, deſſen 
Eroberung ihm oft ſauer genug geworden war, heiſſe 
fi und verwechſelte dergeſtalt eins mit dem andern, 
und die Jugenieurs ſelbſt thaten das nehmliche. Da⸗ 
her erklaͤren ſich Ausdruͤcke, wie die: zu Tournay iſt 
die Contrescarpe contraminirt. Man hat die Contres⸗ 
— un Sturm“ erobert ud, ghm F 

ı 65 
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ee 6. 6. 

Eine Feſtung heiße regulär, wenn alle gleich 
nomige Dinge einander‘ glei) find, und von folchen 
regulären Feſtungen iſt vorerſt allein die Rede, da 
bot’ der irregulaͤren Befeſtigung demnaͤchſt das Erfor- 
derliche bemerflich gemacht werden fol. Man Fan ſich 
folglich bey einer regulaͤren Feſtung, diejenigen geraden 
finien, welche von einer Bollmerfsfpige nad) den zur 
 nächft liegenden gezogen werben koͤnnen, als die Sei⸗ 
ten eines’ regulären Vielecks vorſtellen, das in’einem |. 

durch die Spige der Bollwerke verzeichneten Kreife, 
befhhrieben worden. Daher bie Benennung eines vegu- 
lin 6Ecks; 8 Ecks; 12 Ecks uff 

Bi a | 
Es giebt freylich noch manche Kunſtwoͤrter und 
Begriffe, mit welchen man ſich nothwendig bekannt 
machen muß, deren Erklaͤrung aber gelegentlich beyge⸗ 
braihit "werden wird. , Gegenwärtig kehren wir zur 
Sauprfache zuruͤck. Br 

| Zu 67. 

Aus dem Vorhergehenden erhellet, daß die ita⸗ 
lniſche Befeſtigungsart in langer Zeit keine ſolche 
Veraͤnderungen und Verbeſſerungen erhielt, als erfor⸗ 
derlich war, um das Gleichgewicht zwiſchen dem An⸗ 
griff und der Vertheidigung nur einigermaaßen wieder 


herzuftellen. Mehrere italiaͤniſche Ingenieurs fohen 


25 diefes 
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dieſes endlich felbft ein, und thaten zur Verſtaͤrkung 
des bisherigen Baues verſchiedene Vorſchlaͤge. Allein 
fie ſchraͤnkten ihre Bemühungen blos: auf. den Haupt: 
wall. ein, und ‚verfehlten eben dadurch des. Zweds, 
Einige wollten Bollmerfe auf Boliwerke fegen; Andere 
harten andere Grillen; mic Allem war. aber der Sad 
* im — nicht geholſen. 


. 68, 
ward | Weit — war die Einfuͤhrung ber Aufn 
Sig. 2. werfe, deren man ſich endlich zu bedienen anfieng 
Denn dem fihon -erflärten bedeckten Wege, wurde nun 
auch das Ravelin beygeſellet. Diefes Werk. erhiet 
feine Stelle von der Courtine, theils um dieſe, theils 
die Streichen beffer zu decken; und noch eine niedrige 
mit dem Feuer ber Gefichtslinie ſich kreuzende Ver— 
theidigung zu erhalten. Ohnlaͤugbar eine: in jeder 
Hinfiche wichtige Werbefferung: - Die erften Navelin 
harten die bier angegebene Form und kurze Streiche. 
In der Folge bat man dergleichen mic und ohne 
Streihe gemacht, da fie denn im legteren Falle bios 
aus zweyen Gefichtslinien beftanden. Diefes Außen 
were hat fih, und zwar mir Keche, eine fo-große Ad. 
tung erworben, daß man es bey allen Befeſtigungs⸗ 
entwuͤrfen und bey allen wirklich erbaueren Feftungen 
faſt ohne Ausnahme aneriffe Die Franzofen pflegen 

ſelbigen den Namen Demiture beyzulegen. 

$. 69, 
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69. 

Bey dem Allen fuhr man doch immer fort, ben 
Hauptwall nach italiaͤniſcher Manier zu bauen, und 
dieſe wuͤrde ſich, obgleich einige verdiente Maͤnner den 
Unſinn der Italiaͤner einſahen, und dagegen zu Felde 
zogen, vielleicht noch lange erhalten haben, wenn nicht 
politiſche Ereigniſſe ihr auf einmal den Garaus ge: 
macht, und ſelbige gleichſam mit Stumpf und Stiel 
ausgerottet haͤtten. Denn nun- trat die fogenannte 
althollaͤndiſche Fortification in jener: Stelle, und wurde 
ſchnell eben ſo “allgemein. Hier ſaͤngt ſich die dritte 
Periode des Feſtungsbaues an, welche wir im ven. 
Abſchnitte womam Werben, 


Dritter 


> 


‚ und ‚befonders allgemein anerfanne werden mußte, 
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Dritter Abſchnitt. | 
Die Feftungsbaufunit- yon Einführung der alıkol 
laͤndiſchen Fortification an, bis auf gegen. 
| waͤrtige Zeit. 


Ä 70, 

Nachdem der fogenannte italiänifche Feſtungsban 
einmal ſein Daſeyn erhalten, und ſich einen ſo unbe⸗ 
graͤnzten Credit erworben hatte, diente er bis zum Ende 
bes ı6ten Jahrhunderts, allen Nationen bey Anlage 
ihrer Zeitungen, zum Mufter, und würde ſich vielleicht 
noch lange in Anſehen erhalten Haben, wenn nicht zu 
fälliger Weife der blutige Krieg, welcher von 1579 bis 
1648 in ben Niederlanden geführe wurde, ein ganz neues 
Befeftigungsfuftem veranlaße hätte. Die Niederländer, 
melde in dieſem merfwürdigen Kriege für ihre Freyheit 
alles thaten, fanden ſehr bald, wie ſchlechterdings un⸗ 
moͤglich es ihnen fallen wuͤrde, mit ihrer geringen Macht 
ben zahlreichen ſpaniſchen Heeren im offenen Felde bie 
Spige zu bieten, und daß fie vornehmlich fuchen muͤß⸗ 
ten, durch befeſtigte Plaͤtze den feindlichen Waffen Ein- 
halt zu thun. Bey den vielen Delagerungen, die gleich 
in den erften Jahren diefes Krieges vorfielen, machten 
ſowohl der Angriff als die Vertheidigung betraͤchtliche 
Fortſchritte, wobey ſich aber auch die Maͤngel des bis 
dahin uͤblichen Feſtungsbaues, immer mehr entwickelten, 


wie 
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wie wenig die Vertheidigung, welche die itallänifche 
Bauart zu leiften vermogete, denen ungeheuern Summen 
und der fangen Zeit, die deren Ausführung erforderte, 
proportional war. Mun fehlte‘ es eines Theils den 
Niederlaͤndern am Gelbe, bergleicyen Fofibare Boue zu 
unternehmen; andern Theils lag ihnen hauprfächlich 
daran, ihre Pläge in der Gefchwindigkeit haltbar zu 
machen; und dieß noͤthigte fie die bisherige Merhode 
zu verlaffen. Sie wählten alfo eine Bauart, welche 
gänzlich Antipode von der italiäniichen war; indem 
Rare deflen, daß bey diefer das Mauerwerk die Haupt 
fahe auszumachen ſchien, ſolches bey der ihrigen gänz« 
ih mangelte, und alle Werfe blos von Erde aufge» 
führe wurden. Zugleich fucheen fie die Geſchwindigkeit 
in der Ausführung dadurch zu erhalten, daß fie ihren 
Defeftigungen die möglich einfachfte Anordnung ertheilten. 


§. m | 

Mehrere Umftände kamen den Mieberländern bey 
Ihrem neuen Feftungsbau auferordenelid zu Starten, 
und begünftigten diefen ungemein. Dahin gehören be— 
ſonders die natuͤrliche Beſchaffenheit des Bodens, melche 
an den mehreſten Orten breite und tiefe Waſſergraͤben 
erlaubte; die Leichtigkeit, womit fie bey vielen ihrer 
Feſtungen, den Feind durch Ueberſchwemmungen (In- 
nondation) abzuhalten vermogten; die vorzuͤgliche Güte 
der Erde, welche die Niederländer wegen ihrer Ge« 


ſchicklich⸗ 


Caf. IX. 
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ſchicklichkeit im Deichbau , fo tüchrig zu verarbeiten 
mußten, und wovon wegen beren phufifchen Beſchaffen⸗ 
beie, nicht nur dauerhafte Wälle, fondern an diefen 
aud) die äußeren Boͤſchungen noch ziemlich fteil aufge 
führe werden Eonnten, | 


$. 7% 

Eine ſolche, nad) den damals neuen Marimen, 
erbauere Feſtung, war ‚von folgender Beſchaffenheit: 
Der Hauptwall, fo mie alles Uebrige, gaͤnzlich von 
Erde aufgeführe Die Streihen, wovon aber fein 
Theil weder zuruͤck gezogen, noch zu einer verdedten 
Vertheidigung eingerichtet war, waren ganz gerade, und 
ftanden "gegen den Mittelmall ſenkrecht. Um die Ber 
theidigung ‘des Hauptwalls gleihfam zu verdoppeln, 
und den Graben mit niedrigen Muskferenfchüffen be 
ftreichen zu Eönnen, wurde erfterer rund um mit einem 
dem Horizonte, gleihen Unterwalle umgeben. Dan 
fam ein breiter, tiefer und mwafferreicher Graben. Das 
alles umgab ein ganz einfacher bedecter Weg, mit 
feiner Feldabdachung. Ganz anfänglid) hatte alfo die 
bolländifche Fortificarion nicht einmal. ein Ravelin; 
doch Fam diefes fofore Hinzu; und bald darauf erfand 
man noch viele andere Außenwerke, von welchen in 
ber Folge ein Mebreres vorfommen. wird, 


6% 


x 
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§. 73 

Es wuͤrde vergeblich ſeyn, den eigentlichen Er⸗ 
ſuder dieſer Befeſtigungsmanier ausfindig machen zu 
wollen, und alles, was je daruͤber geſagt worden, ent⸗ 
ſcheidet nichts. Bey ben ganz beſondern Veranlaſſun⸗ 
gen, wodurch die althollaͤndiſche Befeſtigung entſtand, 
iſt es mehr als wahrſcheinlich, daß dieſe nicht der 
Einfall eines Einzigen, ſondern vielmehr das Reſultat 
der Berathſchlagungen mehrerer einſichtsvollen Inge-⸗ 
nieurs war, welche bey der hoͤchſt bedraͤngten fage ihres 
Vaterlandes, ſich nach allen Kraͤften beftrebten., ein 
Beſeſtigungsſyſtem - feftzufegen , daß den damaligen 
Umftänden in jeder Hinſicht angemeffen fey, und daher 
ju einer allgemein zu befolgenden Vorſchrift bienen 


fönnte *). 
$ 74 j 


*) Beyın Maroloys (Veſtung⸗ Baum verbefert durch Gie- 
- sard. Amferdam 1627. ©. 2.) findet fich eine hieher gehoͤ⸗ 
vige Nachricht, wodurch die Sache feldft/ zwar ebenfalls 
nicht in’s Richt gefegt wird, melche indeflen angeführt zu 
werden verdient. Nachdem der MWerfaffer ſehr Eurz die 
Fortſchritte des Angriff?s und der Vertheidigung dargeſtellt, 
fäbrt er fort: Gleichwie nun von Tag zu Tag allers 
band newe inuentiones erdacht worden find, die Mauren, 
Thürne und andere Befeftigungen anzugreiffen und zu 
beftürmen, angefeben die langwierige Rriege in die us 
ropäifchen Ouartiren, vnnd die Scharpfjinnigkeir fo 
manches Flugen Ropffe, find auch hinwider allerhand 
gute und taugliche Mittel zur Defenfion erfunden wors 
den, vnder welchen ve nexenwaͤrrige Art und vnnd 
Manier 


2136. Broopter Theil. © 
§. 74 

So entftand: alfo tie ſogenannte holändifche 
Fortification. Mithin irren diejenigen fehr, welche: 
ihr, wie dieß doc) faft alle Schriftfteller von der Kriegs— 
baufunft thun, den Mamen der Sreptagfchen Manier 
beylegen, Nie harte Freytag den Einfall, ſich deren 
ee E:rfin« 


Manier der Fortifcation, (nehmlich die altholländifche) 
davon wir ins Fünfftig auffe allerfürgte vnd verftäns 
digfte, als möglich, zu handeln ons fürgenommen, die 
allerbefte und vollkommenſte zu feyn bevundt, fo jemals 
erfunden worden, als die nit durch einen gemeinen 
General oder Seld:©briften, wie folche der meyfte 
Hauffe gibe, praäicire und nuglich befunden worden, 
fondern einem Sürften von bobem Stamm vnnd Ges 
blür, eines fürtreflichen Ingenii und Verftands, von 
fonderliher Großmuͤthigkeit, der nit allein eim auf: 
bündiger Capitain, fondern auch ein herrlicher Matbe- 
\ maticus, in allen Ritrerlien Vbungen vnnd Zriegs 
Exercitien erfahren, Dannenbero jhme am beften bewuſt, 
wie ein vefter verwahrter Ort nicht allein anzus 
greiffen vnnd zu beftürmen, fondern auch gewaltig zu 
defendiven fey. Der Zürf if aus der Gefchichte befannt 
genug. Maroloys nennt aber nicht diefen den Erfinder, fons 
dern fagt eigentlich, daß feldiger als competenter Richter unter 
denen von fo vielen fcharffinnigen. und Eugen Ingenieur 
gethanen Borfchlägen, denjenigen Entwurf, wovon bier die 
Rede if, für den nüglichhen und brauchbarken anerkanut, 
und zur Ausübung, befördert habe. Der Zürft fand fo an 
der Spike der Ingenieure, und daß diefe mit ibm, und 
unter fih, über den Punkt einverfanden waren, (ein feltes 
ner Sal) beweiſet die Uebereinſtimmung der zeitigen Schrift⸗ 
eher zur Genuͤge. 
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Erfindung anzumaaßen, vielmehr; bemerfe-'er- in der 
Borrede: feines Buchs *) ausdruͤcklich: daß ſelbige 
zwar ſchon beſchrieben ſey (z. B. außer den ſchon 
angeſuͤhrten Maroloys durch Hondius **), er ſich 
aber bemuͤhet habe, die Sachen vollſtaͤndiger, deuf- 
licher und ordentlicher zuſammenzutragen; und man 
kan Freytag. Das Lob nicht verſagen, daß er dieß na | 
lid). geleiſtet habe. a rar ä 
— Eu 
So wenig es Jemand einfallen kan, von det 
alchollaͤndiſchen Befeſtigungsmanier noch gegenwaͤrtig 
Gebrauch machen zu wollen, ſo ſehr verdient ſie doch 
gekannt zu ſeyn; eins Theils ſchon aus dem Grunde, 
weil ſich mit ihr eine fo merkwuͤrdige Periode in dee 
Seftungsbaufunft anhebt; andern Theil, weil ſo viele 
darnach gebaute ‚Pläge wirklich noch vorhanden: find, 
und ihre Kenneniß deshalb fogar — — 
werden kan. 
6. 76. | 
Aus demjenigen, was wir im Vorhergehenden 
über die Veranlaſſung und Entftehung der althollän- 
diſhen ——— bemerklich gemacht haben, beſtimmt 
ſich 


Architectura militaris noua et aucta. Leyden 1642. Denn 
wir nicht irren, iſt die erfie Ausgabe von 1630, | 
®") Korte befchryvinge, ende af- — van de Ban re · 
gelen der. Fortiſicatie. 1634. _ Ä 
R 
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ſich der eigentliche Geſichtspunkt ſchon von ſelbſt, aus 
welchem ſelbige richtig beurtheilt werben fan, und beur- 
efseile werden muß. Diejenigen Männer, welche einen 
ſolchen Entwurf, gleichſam als Vorſchrift für damalige 
Zeit. und Umflände, feftfegten, gaben unmwiderfprechliche 
Beweiſe ihres Scharffinn’s und großer Beurtheilungs⸗ 
frafe, da fe dieſe Vorſchrift dem Terrain, und allen 
übrigen Verhaͤltniſſen fo ganz angemeffen errbeilcen; 
und man darf ficher annehmen, daß fie im Stande 
waren, fuͤr andere: befondere Lagen eben. fo ‚angemeffene, 
obgleich ‚von jenen. ganz verfchievene Vorſchlaͤge zu 
hun; daß mithin ‚ihre Abfiche. keinesweges war, 
daß man ‚dasjenige, was fie bey mehr erwähnten Um- 
ftänden,,. fo zweckmaͤßig fanden, als das non plus 
vltra der Kunſt anfehen, und bey ganz andern El. 
tuationen, ohne ‚alle weitere Beurtheilung, anwenden 
ſolle. Was. die wirklich fehr einfache Anordnung der 
Werke anbetrifft ; fo hatten fie, wie bereits bemefe 
worden, dabey eines Theils die Abfihe, Die Ausfüh- 
zung ihrer Plane zu erleichtern, andern Theils iſt es 
böchft wahrſcheinlich, daß fie, und fehr weislich, aud) 
darauf Bedacht nahmen, wie bey Bertheidigung ihrer 
Pläge, nice allein auf gebildete Offiziere und Solda⸗ 
ten — als woran es oft fehr mangelte — fondern da 
wo Ale und Yung für Freyheit foche, auch befonders 
mit auf die Vürger des Orts gerechnet werden müffe, 
Bey fo bemandren ag ließ ſich aber fchlechter- 

dings 
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fefligter Plaͤtze, als: EHER erwarten... J 


6 764 

Theils bie geſuchte Beſchleunigung des — 
theils die natürliche Beſchaffenheit des Bodens‘, mp 
man gewöhnlich nur einige Fuß: bis- auf's‘ Sommer⸗ 
waſſer hatte, noͤthigten die Niederländer die bis dahia 
üblihen hoben. Wälle, womit man die chemaligen ho» 
hen Mauern und. Thürme der Alten nachzuahmen ſchien, 
zu verlaffen, und ihren Werfen eine weit geringere 
Höhe zu geben, Allein gerade daher enefprang eine 
der wichtigſten Verbefferungen in ber -Befefligungs« 
kunſt, fo wenig man fie vielleicht. anfänglich dafür. hat 
ten mogte. Die Erfahrung lehrte nehmlich bald, wie 
viel dadurch gewonnen mar, daß eines Theils dergeſtait 
die Werke dem Geſchuͤtze des Belagerers weniger blos 
geſtellt waren; andern Theils ſowohl der Graben als 
das Feld, niedriger, mithin auch weit wirkſamer, ver⸗ 
tbeidigee und beſtrichen werden fonnten. 


8. 

Da zu ber Zeit ber Angriff noch wenig 
Grundſaͤtzen angeordnet wurde, und die Belagerer ge» 
woͤhnlich nur eine geringe Anzahl ſchweren Gefchiges 
mit fih führten, welches man überdem oft niche ein« 
mal recht zu — wußte; die Niederländer bins 

| N 2 gegen 
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gegen, in ihrer verzweifelten Lage, die nach ber neue 
Bauart befeftigten Pläge, mit einer. außerordentlicyen 
Tapferkeit und Hartnaͤckigkeit vertheidigren, und in 
verfchiedenen Belagerungen wirklich benfpiellofe Thaten 
werrichteten; fo mußre dieß bey Auswärtigen eine be 
| fondere Aufmerffamfeit erregen, Dieſe dachten aber 
wenig daran, welchen Antheil dabey die natürliche Be 
ſchaffenheit des Bodens, und die Umftände, unter 
welchen die Verrheidigung geführt wurde, daran zufäls 
liger Weife harten ; fondern ſchrieben, ſehr übereilt, 
alles lediglih der. neuen Bauart zu, melche daher 
ſchnell in einem folhen Ruf kam, daß man faft ein⸗ 
flimmig zu glauben ſchien, als ob der Feftungsbai 
nunmehro den böchften Gipfel erreiche haͤtte. | 


| §. 79 
Die bolländifhe Befeftigungsare wurde daher 
überall, felbft in Italien, nachgeahmt, und es ift fat 
unglaublich, wie viel Pläße nad) ihr ſind befeftiget 
worden; ohne daß man ſich darum bekuͤmmerte: Ob 
der Boden trocken oder naß? Ob ſie ſich für dem vor⸗ 
ſeyenden Fall ſchicke oder nicht? Ohne zu pruͤfen: 
Ob ſie denn auch wirklich das ſey, wofuͤr der 
große Haufen ſie damals hielt? | 


5. 80. 
Dieſe Schwaͤrmerey dauerte eine lange Reihe von 
Jahren, und obgleich während der Zeit Einer und An 
derer, 
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derer, welche uͤber die Sache kaltbluͤtiger und richtiger 
urtheilten, hier und da aufſtanden, fo vermogten doch 
dieſe gegen den reiſſenden Strom nichts, bis endlich 
bey vielen Gelegenheiten, die Maͤngel der hollaͤndiſchen 
Fortiſicatlon fo einleuchtend wurden, daß ‚fie unmoͤglich 
laͤnger verkannt werden konnten. Dieſe zeigten ſich 
um ſo mehr, da eines Theils manche auf dieſe Weiſe 
erbauete Feſtung, bey weiten nicht mit eben ſo vie⸗ 
ler Bravour vertheidigt wurde, als vorhin die nieder⸗ 
laͤndiſchen, andern Theils der Angriff immer weiter 
fortgerücke war, und: der. Belagerer feine $faufgraben, 
Batterien, Oallerien u, f. fe in weit‘ geringerer zeit 
" Stande zu ka gelernt — 


| §. gzi. 
Die weſentlichſten Maͤngel dieſer damals — 
mein angenommenen Befeſtigungsart, beſtanden kuͤrzlich 
darin: Die Streichen lagen zu blos, waren zu kurz, 
und ihre Stellung gegen: die Vertheidigungslinie war: 
ganz verwerflih, da fie niche gegen dieſe, fondern 
gegen den Mittelwall fenfreche ſtanden, folglich, zumal 
bey der unnügen Nebenſtreiche, den Graben und die 
Geſichtslinien nur: mit obliquen. und einbohrenden 
Schuͤſſen vertheidigen konnten. Dabey blieb es alles 
mal ein Fehler, ‘daß man dem Uebergange des/Gra⸗ 
bens, nicht wenigftens ein Paar zuruͤckgezogene und 
verdeite Kanonen ,. entgegen. zu ſtellen ſuchte, welche 
Ä R 3 zu 
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zu verberben “Dem Belagerer fchiver gefallen wäre. 
Indem ferner der Unterwall den: ganzen, wegen einer: 
bloßen Erbböfchung fo: leicht erfleiglichen, Hauptwall 
in. einem Zuſammenhange umgab, und von letzterem 
durch feinen Graben abgefondert war; fo wurbe felbi- 
ger. nebft der Berme, fo bald der Belagerer den Lieber 
gang. des . Grabens unternehmen. konnte, für die: 
Feſtung hoͤchſt gefährlih, indem die: Angreifenden 
mit groͤßter Bequemlichkeit am Fuße des Hauptwall's 
uͤberall ſich ausbreiten, und dieſen in großer Fronte an 
greifen Fonnten, weshalb die Befagung es ſchlechterdings 
nicht auf dem Hauptfturm ankommen laſſen durfte,‘ 
wenn nicht im: Woraus beſondere Gegenvorkeh ⸗ 
rungen gemacht waren. Das Ravelin war viel zu 
. unbedeutend, zu niedrig, und deckte die Hauptwerke 
ſo gut; als gar’nüht, und. deſſen Verteidigung be 
ſtand vornehmlich in der: Einbildung. Der bedeckte 
Weg hatte nicht die erforderliche Breite, und war gar 
nicht zum — geſchickt. 
ii Koh ns * 93.) | Ä 
Bon dem allen überzeugten: bie Nieberländer ſich 
bald ſelbſt, und waren daher bedacht, ihrem bisherigen 
Bau eine angemeſſenere Staͤrke zu ertheilen. Dieſe 
ſuchten ſie dadurch zu erhalten, daß ſie eine Menge 
von Auſſenwerken erfanden, welche ſie gleichſam auf ein⸗ 
ander thuͤrmten, dadurch aber auſ's neue in.einem großen 


Fehler 
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Fehler verfielen. : Denn indem. dergeftalt..ein Werf 
vor, das andere, gelegt wurde, die Unterſtuͤtzung der. 
vorliegenden , durch: ‚Die hinterliegenden aber. immer. 
(dmächer ward, ‚je: mehr . e8 deren hinter; einander gab, 
war es dem Belagerer ein leichtes ,. ſich der Außerften 
zu bemächtigen , wodurch" hernach die Wegnahme der 
bolgenden ſehr criechtert wiide. — 


a $. ‚13 SON BEER F ” 


Wr Suber. ſchon bemerklich gemacht, daß zwar 
während der Zeit, als die hollaͤndiſche Befeſtigungsatt 
ſo allgemein . angenonimen und nachgeahmt wurde, 
verſchiedene Kriegsbaumeiſter der Sache unbefange⸗ 
ner nachdachten, allein umſonſt. Ihre? weit beſſere 
Vorſchlaͤge wurden nicht gehoͤrt, und, wie es gewoͤhn⸗ 
lich zu gehen pflege, ihre Verdienſte erſt ins ſpaͤteren 
Zeiten anerkannt. Dahin gehöre vor allen der ſchon 
gerühmte Speckle. Auch: Dilich *) ſchrieb gleich 
nach Freytag, weit vernünftiger als dieſer, wurde aber: 
auch nicht ‚geachtet 5 beyde waren Deutſche. Die tar . 
laneb, welche Doc) . vorhin die Sache ſo ſehr ſich an⸗ 
gegen s feyn Tießen, + ſaßen während der ‚ganzen Zeit, 
fr zu fagen , ſtille; wenigſtens leiſteten fie nichts, das 
nr. irgend "angeführt. zu. ‚werde: verdiente, :..Eben ſo 
wenig leiſteten die Srangofen, Der erfle, welcher 
unter diefen auſrec. und Achtung verdient, war der 

Ra4 Graf 


„9 — oder Bericht von veſtongeebeuwen. Frkf. 1640, 
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Graf von Pagan; allein’ auch) deſſen Vorſchlaͤge 
muͤſſen denen älteren des’ Speckle und Ditich’s , weit 


nachſtehen. Dergeſtalt geſchah waͤhrend eines ganjen 
Jahrhunderta in der Feſtungsbaukunſt * ve — nice 


6. 84 

Endlich — in dem, — Vierthel d des. — 
Jahrhunderts alles wach, und die Fortification machte 
nun gleichſam Rieſenſchritte.“ Ohnſtreitig hatte die 
merkwuͤrdige Belagerung von Candia, an der Sache 
großen Antheil. Dieſen Ort erhielten die Tuͤrken von 
der Republik Benedig.: durch Vergleich, nachdem ſie 
ſelbigen 2ı Jahre eingeſchloſſen, und waͤhrend den 
letzteren :2g: Monaten auf das heftigſte belagert hatten. 
Mehrere Ingenieurs von verſchiedenen Nationen ber 

| fuchten ' diefe Schule; ſammleten ſich Erfahrungen, 
und gründeten darauf ihre nachherigen Vorſchlaͤge. 
Fr: feiner Belagerung iſt das Erdreich Schritt vor 
Schritt in: der Maaße ſtreitig gemache worden, als 
in der von Candia. Unter mehreren Deutſchen, weiche 
fih damals um die Feftungsbaufunft verdiene machten, 
nennen wir blos Rimplern, der auch. in Sandia, nach⸗ 
her in dem von dem Tuͤrken belagerten Wien, wo er 
toͤdtlich verwundet wurde, mit großem Ruhme diente. 


— ——— 
Dieſer Rimpler trug ein ganz neues Befeſtigungs⸗ 
ſyſtem vor, jedoch ohne ſelbiges da Zeichnungen zu 
erläus 


% 
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alautern; verſprach indeſſen diefe nachzuliefern, woran. 
ihn aber fein frühjeitiger Tod hinderte. Rimplers ein⸗ 
zeine Abhandlungen waren ſelten geworden, daher. Her ⸗ 
fin ſich Diejenigen Ingenieurs, welchen es um gründliche 
Wiſſenſchaft zu thun iſt, allerdings verpflichtet hat, daß 
et ſolche auf's neüe, nebſt Planen und anderen nuͤtzlichen 
Nachrichten, herausgab *). Das Buch iſt aber nicht für 
Anfaͤnger, ſondern ——— gewiegeen fefer. 

Obgleich dergeftalt Ei Rimpierfäe Befefligungse 
ſyſtem von feinem Urheber, megen: der zurückbehaltenen 
Zeichnungen, nicht anders denn etwas bunfel vorgetras 
gen werden konnte, ſo ſind doch die dabey zum Grunde 
gelegten Maximen, ſo beſtimmt dargeſtellt, und durch 
Bergleichung: ſeines Syſtems mit andern Befeſtigungs⸗ 
maniern, letzteres ſelhſt in der Maaße erlaͤutert wotden, 
daß man, was das Weſentliche anbetrifft, ſich in keiner 
Ungewißheit befinden kan. Dieſes Weſentliche des 
Nimplerfchen »Spftems: beſteht darin, daß Rimplet 
1) die Befeſtigung mit, eigentlichen Bollwerken ver— 
warſ, und dogegen der. Hauptfache nach, die ſogenonnte 
Fortification en Tenaille annahm, von welcher wir 
in der Folge weitläuftiger reden werden, 2) Eo wohl 
der Artillerie als ie eine ſolche Bedeckung zu 

| R5 203.205 geben 
®) Unter dem Kitel: Rimplers ſaͤmmiliche Sitten von der 

Portification. Dresden 1724, 


* 
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geben ſuchte, wodurch beyde zu einer laugwierigen Ver⸗ 
theidigung faͤhig wurden. 3) Der Contrescarpe — 
das Wort im uneigentlichen Sinne genommen — 
durch eine geſchickte Anordnung Der Theile; beſonders 
durch wohlangelegte halbe: Monden, *) auf ben auge 
fotingenden Winkeln, welche ſich ‚unter ‚einander wech« 
felfeitig ſanquirten, eine weit größere: eigene Werthei« 
digung gab, die vornehmlich) dadurch «ine große Stärke 
erhielt, daß der bedeckte Weg überall nicht blos mit 
den Eleinen Gewehr, - fondern aud) vermittelft Des 
in ihm zu  flellenden ſchweren Geſchuͤtzes recht wirkſam 
vertheidigt werden konnte. 4) Der Feſtung nicht nur 
eine aͤußere, ſondern auch eine innere Vertheidigung 
ertheilte, um den Belagerer durch: eine ganz beſondere 
Anordnung der Werke zu nötigen ; reinen. Theil nach, 
dem "andern gleichfam Schritt vor Schritt. zu erobern. 
5) Den meifen' Rarh erteilte, ſtatt der in der ‚Eile 
aufgeführten ſchwachen Abſchnitte, gleich anfänglich hey 
Anlage der Feftung , darauf. die noͤthige Ruͤckſicht zig 
Aehmen, und in der Abſicht bie Werke kluͤglich won 
einander abaufondern ; und: endlich‘ 6) befonders “mit 
auf die ſo wichtige Vertheidigung en Revers. **), 
en e” — und 
Kleine Werke in Form der Bollwerke/ aus st00: Gefichtse 

inien und zwo Streichen zuſammengeſetzt, die in der Ab⸗ 
rſcht eine vottrefſliche Vertheidigung gewaͤhren, und von 

welchen demnaͤchſt ein Mehretes vorkommen wird. 


% 00) Sf, wenn ein Werk hinter denen ihm zur Geite liegenden, weg⸗ 
fehen, und ein noch entfernteres durch fein Bemer unterfügen kan. 


Die Feſtungebaukunſt. 267. 


und. die daher entfpringende Wermehrang ‚ber wechſel⸗ 
ſeitigen Unterſtuͤtzung, Ruͤckſicht nehm. 


§. 7 

Der Werth diefer Grundſaͤtze, bie jedoch nicht 
ole neu und Rimplers Eigenthum;, fondern zum Theil 
(don vor ihm anerkannt *), aber nicht befolge waren, 
iſt im Ganzen fo enefchieden, daß aud) in der. Folge: 
bie. größten Männer felbige bey ihren Worfchlägen- ad». 
optirt. haben. Wir werden in der Folge Gelegenheit. 
haben, daruͤber och väßere Bemerfungen zu machen. 


“g, nur gie } . *) 
duͤr jetzt gehen wir * „und kommen nun⸗ 
mehto auf ein ‚Paar der größeften ind beruͤhmteſten 
Männer, Vauban und Coehorn, die um ‘die nehm ⸗ 
liche Zelt, ber erfte in Frankreich, der andere in Hol» 
land lebten. Vauban erſchien in einem Zeitpunkte, 
wo deſſen wirklich große Eigenſchaften unmoͤglich lange 
verborgen bleiben konnten. Nachdem er ſeine ſoge⸗ 
nannte erſte Befeſtigungsmanier erfunden, oder viel⸗ 
‚Mehr andern , DVialianern und Deutſchen, — 
‘) Denn längf vor Rimpler hatte Speckle dem ſchweren Ger 
füge im bedeckten Wege einen Platz angemiefen, auch, was 
das Abfondern ber Werke von einander, und deren wechſel⸗ 
feitige Vertheidigung untereingnder , nicht weniger das Gy» 
hem der Kortififation en Tenaille anbetrifft, ſolche Winke 
gegeben, die einen Manne, der wie Rimpler, fürs Metier 

. gleichfam geboren mar, nicht entgeben Fonnten. „Dadurch 
werden jedoch Rimplers Verdienſte keinesweges geſchmaͤlert. 
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hatte‘ *), fand felbige einen folchen unbegrängten Bey: 
fall, daß fie lange Zeit für dem franzöfifhen Seftungs« 
bau gleihfam zur einzigen Vorſchriſt wurde, 


| a 8 

- Kein Se hat fo viel Plage neu BETEN 
fo viel alte Befeſtigungen verftärft, und vor fo vielen 
Seftungen den Angriff geführte, als Wauban, welcher 
fih' zum Chef des ganzen Feſtungsweſens in den fran- 
zöffchen Staaten hinauf’ geſchwungen hatte, und biefen 
wichtigen Poften fange mit großem Ruhme bekleidete. 
Es fonnte gar niche fehlen, daß er ſich unter folchen 
Umftänden eine fehr große Erfahrung , erwerben mußte, 
und es ift eben fo unläugbar , daß er um bie Befeſti⸗ 
gungskunſt, den praktiſchen Feſtungsbau, und um den 
Feſtungskrieg, auszeichnende Verdienſte hat; jedoch am 
wenigſten um das Wiſſenſchaſtliche der Befeſtigungs· 
kunſt, weit mehr um das Praktiſche des Baues, und 
bey weitem am meiſten um die Kunſt Plaͤtze anzugreiſen. 


6. 90. 
Was bie —— Befeftignngsmanieren. a an⸗ 


br, fo Ä ZEN ganz unverkennbar, noch fehr 
mangel. 


f 


9 Wer G von biefer Behauptung überzeugen will, darf 
nur Le Fortificationi di Buonaiuto Lorini. In Venetia 1609. 

Lib. VI. pag. 163 nachfeben, da ift doch eine der Quellen, 
woraus Bauban fehöpfte, ganz unverkennbar. Gogar die 
Grabenſcheere, wovon überal Vauban als Erfinder genannt 

if, befindet fih da, und ſchon Lorini nannte fe fehr paſſend 
Trincieta angolare. Es if nehmlich die fogenannte einfache. 
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mangelhaft, und gegen den neueren Angriff viel zu 
ſchwach; auch, hatten, längft vor Vauban Andere Vor- 
fhläge gethan, ‚gegen; welche. Die Baubanfchen. tief im 
Hintergrunde ſtanden. Um deſto ſonderbarer war es, 
daß man durch Vorurtheil fuͤr dem ſonſt wirklich großen 
Mann geblendet, glaubte, er habe, auch in diefem 
Stüde alles erfchöpft., Daß Franzofen fo von ihrem : 
Sandsmanne dachten, war noch verzeihlih, daß aber 
aud ‚eine Zeitlang die meiften. deuefchen Ingenieurs 
— niche alle — ein, gleiches glaubten, war unerhört. 
Dieß erklärt, wie es moͤglich war, daß bie franzöfifchen 
Ingenieurs, (während eines Zeitraums von etwa Too 
Jahren, in dem Wiffenfchaftlichen der DBefeftigungsfunft 
fo viel als nichts thaten; ‚denn was die Bauprarig 
betrifft, fo harten fie freylich Gelegenheit, ſich darin vor 
allen Anderen zu vervollkommnen; und daher wird’s leicht 
begreiflich , ‚wie ‚der große Haufen der franzoͤſiſchen Inge⸗ 
nieurs in der Hinſicht gegen die Ausländer, vorzuͤglich ges 
gen die Deurfchen, fo fehr zurück bleiben konnten, als fie 
es vor noch niche langer Zeit waren, und wie fie es viel» 
keihe noch ange geblieben wären, wenn niche der Mare 
auis von Montalembert — mit welchem wir unfere $efer 
in der Folge näher befannt machen werden — wenig« 
ſtens ein Theil von ihnen aus dem Schlaf erweckt, und fie 
zugleich angefangen hätten, die neuen deutſchen Claſſi⸗ 
ker zu ſtudiren und zu benutzen, welche letzteren von 
ihnen aber auch mit Achtung genannt werden. | 

9 9, 


Taf. X. 
ig ı. 
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9 9. 
Varban ſelbſt hat uͤber ſeine ——— 


nleren nie etwas bekannt gemacht, deſto haͤufiger iſt dieß 
saber von andern, und von dieſen bis zum Ekel geſchehen. 
Man pflege ihm gewoͤhniglich deren zwey zuzufchreiben. 
‚Seine fogenannte erfte Manier, von welcher die 1. ig. 


der X: Taf. drey Polygone darftelle, würde gewiß un- 
verbeſſerlich feyn, wenn das Einfache allein, den Werth 


‘einer Befeftigung beftimmte. - Der Hauptwall, welchem 
Vauban bey allen anfänglich von ihm erbaueren Fer 
ſtungen eine ſehr beträchelihe Höhe gab *), iſt vom 
Grunde des Grabens an, bis zur Krone der Bruftwehr, 


mie Mauerwerf befleiver, fo tie fammelihe Graben. 
ufer Futtermauern haben, Die Gefichtslinien find 


einfach) , ohne Unterwall; die Streichen zurück : gezogen 


und nad) einem Kreisbogen verzeichnet. Vor den 
Erreichen und dem’ Mittefmall‘befinber ſich eine abge 


fonderte —— „welche gewoͤhnlich die Graben⸗ 


ſcheere 


*) Zu dieſem Fehler verleitete ihm wahrſcheinlich der ehrliche 
Lorini, aus welchen er feine erſte Manier faſt ganz ent 
lehnt hat. Daß aber Vauban bey ſeinem durchdringenden 
natuͤrlichen Verſtande, und nachherigen vielen Erfahrungen, 
das Nachtheilige von den zu hohen Waͤllen in der Folge 
einſehen mußte, iſt ſehr begreiſlich. Allein auch er bewieß, 
wie ſchwer es halte ſich von anklebenden Vorurtheilen voͤllig 
ftey zu machen. Anfänglich nahm er die Höhe des Hauptwalls 
bis auf 30 Schub, welche er ader in der Folge immer mehr 
und mehr verminderte. Beym Entwurf für Neubreyſach, 

welches Vaubans Schwanengefang war, bettug fienur 12 Zuß. 


Die Feſtungsbaukunſt. 271 


ſcheere (Tenaille du Foſſe) genannt wird, Die Be— 
nennung kommt von Der Form diefes Werfs ber, wenn 
man felbigem , wie beym Lorini, Feine Streichen giebt, 
ſondern dafür blos einen eingehenden Winfel annimmt, 
welchen die Vertheidigungslinien beftimmen, wie aud) 
Bauban dieß- oft, unter andern bey Neubreyfach 
that, Das Ravelin, welchem aber von den Franzoſen 
allgemein der - Name Demilune beygelegt wird, bat 
furze Streichen. Der bedeckte Weg ift ein ganz ge 
wöhnlicher, mit Waffenplägen (Plage d’Armes) E 
in den einfpringenden Winkeln ‚ die. durch Querwãlle 
— F geſchloſſen ſind. 


§. 92. 

Opnftreicig hat dieſe erſte Manier Vaubans m man⸗ 
ches Gute. Sie iſt ſehr, ja hoͤchſt einfach, und konnte 
damals, als man die Feſtungen noch nicht mit einer 
zehlreichen Artillerie angriff, einen ziemlichen Wider⸗ 
ſtand leiſten. Die Werke nahmen keinen großen 
Raum ein, und die hohe Futtermauer ſicherte den 
Hauptwall gegen Ueberrumpelungen (Surprife), und 
machte deſſen Eroberung vermittelft einer Seltererfteigung, 
(Escalade) faft unmöglih. Allein diefe und fonftige 
Vortheile, welche ſich allenfalls noch anführen ließen, 
werden durch die offenbaren Mängel dieſer Bauart, 
weit überwogen. Der ganze Hauptwall liege viel zu 
ſreh, und es kan dem Belagerer gar nicht ſchwer fal⸗ 

len, 
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len, deſſen Vertheidigung in kurzer Zeit voͤllig zu ver 


derben. Die Streichen ſind zu klein, ihre Stellung 
gar nicht vortheilhaft, und wegen ihrer uͤbermaͤßigen 


Höhe find. ſie ſchlechterdings nicht fähig, den Graben 


gehörig zu. vereheidigen. Die fo. Höchft nörhige, nie= 
drige Vertheidigung des letzteren, fehlt bier fo gut als 
gänzlih, da die geborgte Grabenſcheere, welche Wa 
ban an die Stelle der Fauffebraye: der Miederländer 
ſetzte, blos eine. ‚eingebildete Vertheidigung gewaͤhrt. 
Bedeckte Bertheidigungspläge find nirgends vorhanden, 
and weder die Auflenwerfe, noch der bedeckte Weg, find 
von ber DBefchaffenheit, daß fie dem heutigen. Angriff 
einen beträchtlichen Widerftand entgegen fegen koͤnnten. 
Der Mauerbau M ganz unnörhig verfchwender. 


.ın — — 2*7 
u ’ Gyr \ 


5. 9% 

Bauban mußte nothwendig das alles ſelbſt einſehen, 
und wurde dadurch veranlaßt, in der Folge noch man⸗ 
cherley Verſtaͤrkungsmittel anzuwenden. Dahin ger 

hoͤren, daß er in der Kehle des Halbenmondes, noch 
ein kleineres Werk von gleicher Form (Reduit) an— 
legte; daß er die Geſichtslinien des Halbenmondes 
durch vorgelegte Werke zu decken ſuchte; in einigen 
Hällen den bedeckten Weg verdoppelte u.f.f.; allein biefe 
Bemühungen waren der Abfiche Feinesweges enrfpre- 
hend, wie denn „überhaupt Vauban in der Befeſti⸗ 
gungskunft bey weitem am wenigften glücklich war. 


RrEY | §. 94 
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Die verftärkte Manier Vaubans nennt man bie- 
* , wornach er Landau und Neubreyſach, letzteres 
nach einem regulären Achteck, befeſtigt hat, und von welcher 
er felbft einen fehr hohen Begriff hatte. Zuverlaͤſſig 
hannte er beym Entwurf für Neybreyſach alle Kräfte 
feines Genies an. Allein auch hier gilt die unmictel- 
bar vorher gemachte Bemerkung, Die 1, Fig. auf 
der XI. Taf, wird dasjenige, was mir von biefer Be 
feſtigungsart Eürzlich beybringen werben, binlänglich er» 
läutern. Das Befondere, wodurch fich biefelbe auszeich⸗ 
net, ift die Anordnung des Hauptwalls, der eine Art 
von fogenannter retirirten Feſtung vorftellt. Man ſieht 
ben diefer einen Mittelwall a, ganz Eurze Streichen b, 
fehr lache Geſichtslinien c, vor deren Spige Vauban 
feine Bollwerksthürme (Tour baftionnee) d anges 
legt hat. Letztere beftehen ganz von Mauerwerk mir 
bombenfreyen Gewoͤlben, in welchen zugleich unter jeder 
Streihe zwey bedeckte Kanonen, zur Vertheidigung 
des Grabens, placire werben koͤnnen. Vor dieſen Boll« 
werksthuͤrmen befinden ſich Die abgefonberten Bollwerfe e, 
weſche von Wauban nicht fehr eigentlich Eontregarden 
genanne werden ; zwifchen ihnen Grabenfdjeeren f. Der 
halbe Mond hat zu feiner Verſtaͤrkung ein Reduit, 
und alles umgiebe ein bedeckter Weg, welcher demje⸗ 
nigen bey der erften Manier völlig gleich if. So it 
das Meiſterſtuͤck Vaubans befchaffen. 
S $. 95. 


Taf. xt. 


gig. 1. 
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9. 95 
Wie wenig aber aud) diefe verftärfte Manier das 
ſey, wofür fie die Srangofen, und mit ihnen viele Aus« 
länder anſahen, fällt niche nur bey einer unpareheyi« 
fhen Prüfung leicht in die Augen, fondern auch die 
Erfahrung felbft hat folhes nur zu fehr beftäciger, 
Sowohl die Gefihtslinien als Streichen der Contre⸗ 
garden liegen dem Feinde zu frey in den Augen. Die 
horizontale Vertheidigung ber Gräben, mangelt überall, 
da die zu dieſem Gebrauche beflimmte Tenaille wenig 
tuͤchtig iſt. Die elenden Streichen der retirirten es 
ſtung, können gar nicht in Betracht fommen, und mer» 
den famme der Courtine fhon vom Felde aus, leicht 
niebergefchoffen, wie dieß auch bey der Belagerung von 
Landau, im Jahr 1704, der Fall war, Die Bollmerfss 
ehürme an Neubreyſach, deren jeder doch 40000 fivres 
gefoftee har, gewähren faft gar Feine Vertheidigung. 
Die Eontregarden werden, wenn ber Belagerer fid) 
ihrer bemächtigee bat, der Beſatzung ſehr gefährlich, 
da erfterer in ihnen fo viel Bequemlichfeie finder; und 
- yon den Auffenwerfen und bedecktem Wege, gilt das 
nehmliche, was deshalb bey der erften Manier bemerk- 
lic) gemacht worden. 


| 6. 96. 
Minno Baron von Eoehorn that fih, langſa⸗ 


mer als Vaubau hervor, allein ber langwierige Krieg, 
| ie 
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in welchem bie Republik zu feiner Zeit ſich verwickelt 
ſah, mußte feine ‚großen Verdienſte nothwendig erfen- 
ven laffen, und er flieg fo. zu den höchften Würden 
hinan. Dieſer Mann gehoͤrte unter die groͤßten Ge⸗ 
nies, und in der Befeſtigungskunſt laͤßt er Vauban 
weit hinter ſich. Die Graͤnzen unſers Plans erlauben 
nicht, ſeine Befeſtigungsvorſchlaͤge hier aufzunehmen und 
zu entwickeln, und wir müflen es blos bey einigen 
allgemeinen Bemerkungen bewenben laſſen. Unter ver« 
fhiedenen Schriften, welche Coehorn befanne machte, 
verdient vorzüglich die unter dem Titel::Nieuwe Ve- 
fingbouw op een natte of lagge Horifont. Leeu- 
warden 1702. gelefen zu werden. Kin Werk voll: 
der grünblichften Beurteilungen und der feinften Cri⸗ 
tif, Keiner verftand die Kunft, die Durchſchnitte der 
Beſchaffenheit des Bodens anpaſſend zu machen, beſ⸗ 
ſer als Coehorn. Mehrere von ihm befeſtigte Plaͤtze, 
„B. Bergen op Zoom, beweiſen wie ganz er Inge— 
nl war. Kurz Coehorn gehöre unter die Zahl dev 
aften Claſſiker. | € 
$. 97. | 
In den nachfolgenden Zeiten fuchte man den Fe⸗ 
fhungsbau immer mehr und mehr zu vervollfomimnen, 
und wir zählen befonders mehrere Deurfche, melde 
fih) durch ihre Bemühungen ein auszeichnendes Wer 
S2 dienſt 


Kaf. xt. 
Sig. 2. 


’ 


276 Zweyter Theil. 


dienft erwarben; 3. B. Landeberg *), Herbort u. a. m. 
Allein auch darauf dürfen wir uns niche weiter einlafe 
fen, und es muß in der Hinſicht dabey ſein Bewenden 
haben, daß wir Taf. XI. Fig. 2. durch ein Beyſpiel 
zeigen, wie viel der Feflungsbau offenbar dadurch ge 
warn, daß man die Hauptwerke räumiger machte; denen 
Streichen eine ſenkrechte Stellung gegen die Werrhei- 
digungslinie gab ; die Streichen vermehrte, und über 
haupt mehrere Feueretagen zu erhalten fuchte; bie 
vorliegenden Theile forgfäldg von benen hinterliegen- 
den abfonderte; überall eine niedrige Vertheidigung zu 
verſchaffen bedacht war; den bedeckten Weg verftärkte, 
und ihm eine ganz andere Einricheung ertheilte, bey 


welcher der Gebrauch des ſchweren Gefhüßes Start 


hatte, um vermictelft deffelben nicht nur den bedeckten 
Weg, fondern aud) das vorliegende Terrain, auf das 
wirffamfte vertheidigen zu fönnen; die Werfe fo ord« 
nete, daß fie ſich wechfelfeiig zu unterflügen vermog⸗ 
ten u.fm Wir werden Gelegenheit haben, dieß 

| Alles 


*) Landsberg hatte in vielen Belagerungen die Maͤngel meh» 

reret Feſtungen Eennen gelernt, und daher Beranlaffung 

erhalten, auf deren Abänderung, und Verbeſſerung der Se 

Aungsbaufun überhaupt, bedacht zu ſeyn. Seine dahin 

ab weckende Borfchläge, find in verfchiedenen von ihm ber» 

ausgegebenen Schriften enthalten, welche febe empfohlen 

au werden verdienen, da fie vol der gründlichen und vors 

treflichden DMarimen find. Er war übrigens ein Anhänger 

des Tenaillenſyſtems, und hatte befonders Rimplers Grunds 
fäge adoptist, u 
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Ales näher in:s Licht zu fegen, wenn von ben einzele 
nen Theilen einer Befung die Rede ſeyn wird. 


6. 98. 

Wir haben bis dahin eigentlich nur die Beſeſti⸗ 
gung mie Bollmerfen, zum Gegenftande gehabt, Es 
mar indeffen fehr natuͤrlich, daß man bey fo, vielen 
DVerfuchen, welche bie Werbeflerung ber Befefligungs» 
funft zur Abfihe harten, auch auf andere Formen des 
Hauptriffes verfiel. Won biefen verdiene diejenige aller- 
dings Beyfall, welche bie feheerenförmige Befeſti⸗ 
gung (Fortification en Tenaille), genannt wird. 
Bir liefern davon auf der XI. Taf, ein Beyſpiel. Die Et AI. 
Vorthelle dieſes Befeftigungsfpftems find weſentlich, nn 
wovon wir bier vorläufig nur fo. viel erwehnen: Keine 
finie liege, wie man zu fagen- pflege, tobt, vielmehr 
ift jede als Streiche zu betrachten; bey feinem andern 
Syſtem finder eine. fo gleichförmige wechfelfeitige Wer« 
theldigung Statt als bey diefem ; und Fein anderes ſchickt 
[ih zur Befeftigung bloßer Kriegspläge fo gut, als dieſes. 


$. 99 

So iſt auch gelegentlich ſchon erwehnt, daß Rim⸗ 
* Landsberg u. a. Anhaͤnger des Tenaillenſyſtems 
waren, und ihre Vorſchlaͤge hatten vornehmlich darauf 
Bezug. Unter den Neuern fand ſelbiges einen 
großen Vertheidiger an dem bereits genannten Mar: 
quis von Montalembert; denn deſſen Fortification 
S3 perpen- 
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x perpendiculaire gehörer eigentlich zu ben ſcheerenſoͤrml⸗ 
gen, wo aber die eingehende Winkel— durchgängig 
rechte find. Mit diefem großen und berühmten Manne; 
beffen merfwürdiger Fehde mie dem franzöfifchen Inge— 
nieurcorps, wobey dieſes ſich fo lächerlich machte, und 
feinen vortrefflichen Schriften, müffen wir unfere fefe 
nothwendig bekannt mahen, und wir hoffen, daß 
mehreren der legten, befonders die Sitteratur von Mon 
talemberts Werfen, und ven dadurch veranlaften 
Streitſchriften, angenehm feyn werde, da dieſe ſchaͤh⸗ 
bare Sammlung wegen ihres hohen Preiſes nur in 
wenig Bibliotheken, und noch dazu ſehr ſelten oe 
dig angetroffen, wird *), \ 


”) Unter allen in ‚neueren Zeiten über bie Befeſtigungskunſt bp 
kannt gewordenen claſſiſchen Schriften, behauptet die Fr 
‚..tification perpendicnlaire des Marquis von Montalember 
ohnſtreitig eine der erſten Stellen, wenn man auc nidt 
durchaängig mit dem. Verfaſſer einverflauden fenn Far, 
und ſelbſt die Erfahrung vielleicht zeigen dürfte, daß niht 
jede dee deſſelben, ganz das zu leiten vermag, mas dit 
M. von ihe erwartete. Man findet da die Kefultate vie 
jähriger Beobachtungen und Erfahrungen, von einem Dans 
gemacht, der mit durchdringendem Blick, raflofe Chaͤtigkeit 
verband. Der M. v. DM. hatte ſchon 1776 fünf und vierzig 
Sahre gedient, und während der ‚ganzen Zeit vorjuͤglich 
diefen Theil der Krigeskunft mit einem feltenen Eifer ſtu⸗ 
dire. Er hatte funfsehn Feldzügen in Flandern, Tealien 
und Deutſchland beygemohnt, und im fiebenjährigen Kriege 
zwey Jahre ben der fchmedifchen, und eben fo Lange dep 
der ruffifchen Armee gehanden. Im Jahr 1761 mar er Be 
ſehlsbader zu Oleron, gerade zu der Zeit, als die Intel 
|) 
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von der ganzen englifchen Seemacht bebrohet wurde. Er 
Batte in neun DBelagerungen täglich die Laufgräben bes 
fucht, bie meiſten und wichtigen Feſtungen Europens ges 
feben und mit einem Eritifhen Auge beobachtet; auch vers 
fchiedenes nach feinen eigenen Brundfägen zur Wertheidis 
gung von Anklam in Pommern, zur Befeſtigung dee 
Vorſtadt von Stralfund, in welchem Iegteren Orte er waͤh⸗ 
send des fiebenjährigen Kriegs ſechs Monate lang einges 
ſchloſſen war, und an der Eitadelle von Oleron gebauet. 
Bon einem ſolchen Manne ließ ſich nun frenlich etwas 
Außerordentliches erwarten, und wirklich haben feine Bes 
merkungen und Dorfchläge unter den Ingenieurs eine große 
Senfation gemacht. Die Sranzöfifchen,, welche, wie wir 
ſchon bemerklih gemacht haben, einmal die Oaubanfchen 
Befeftigungsmanieren als das non plus vitra der Kunf ans 
ſahen, in diefem Glauben beynahe ein ganzes Jahrhundert 
fett bebarret batten, und deshalb in der Sehungsbaufung 
gegen andere, vorzüglich gegen die Deutfchen, fo fehr zus 
rückgeblieden waren, mußten doch bey allen ihren verjaͤhr⸗ 
ten Vourtheilen fuͤhlen, wie ſehr fie gegen den DM. v. M. der 
fih befonders durch das Studium der Ausländer, und im 
Auslande ſelbſt, gebildet Hatte, im Hintergrunde fanden, 
und endlih ein Stillſchweigen brechen, das fie vielleicht 
gern noch Fänger beobachtet hätten, wenn der M. nicht die 
Schwächen der bey ihnen zum bloßen Schlendrian gemors 
denen Diarimen, welche indeffen auswärtige Ingenieurs, 
befonders Deutſche, laͤngſt gerügt hatten, ferner blos ges 
Melt, und fie dadurch gleichfam foreirt Häfte, eine Lanze 
mit ihm zu brechen. Diefer Eleine Krieg, an welchem je⸗ 

doch nicht das ganze Corps Royal du Genie Antheil nahm, 
indem mehrere Difisiere den Werth der M. Vorſchlaͤge 
keinesweges verkannten, veranlaßte verfchiedene Streitfchrifs 
ten von beyden Theiten, und zugleich eine Zortfegung der 
Fortification perpendiculaire, welche faͤmmtlich zu einer ſehr 
intereffanten Sammlung angewachſen find, die zwar jeder 
ingenieur, dem es nicht blos um oberfächliche Kenntniſſe 
64 ia 
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in ſeinem eigentlichen Fache zu thun iſt, kennen und ſtudi⸗ 
ren ſollte; allein wegen des hohen Preißes nie ſo allgemein 
bekannt und benutzt werden wird, als ſie es zu ſeyn ver⸗ 
diente. Da gewiß wicht jeder Gelegenheit bat, die zerfireues 
ten einzelnen Nachrichten, von allen hieher gehörigen Schrifs 
ten, auffuchen zu Fönnen, und diefe, wie wir fchon bemerkt 
baden ,. ſelbſt in den größten Vibliotheken nur felten voll⸗ 
Kändig angetroffen werden; fo wollen wir folche hier, dee 
Seitorduung nah, anzeigen. 

Zuerſt erfchienen unter dem volfändigen Titel bald 
binter einander: Le Fortification. perpendicnlaire, ou Eflai 
fur plußeurs manieres de fortifier la Ligne droite, le Triangle, 


le Quarre, et tous les Polygönes, de quelque etendue qu’en 


foient les cötes, en donnant à leur defenfe une direAtion 


. perpendiculairee Où l'on trouve des methodes d’ameliorer 


les Places. deia conftruites, et de les rendre beaucoup plas 


‚ fortes. On y trouve aufli des Redontes, des Forts, er des 


Retreuchemens de campagne , d’une conftru&ion nourelle, 
Ouvrage enrichi d’un grand nombre de Planches, executdes 
par les plus habiles Graveurss. Par M. le Margsis DE Monr- 
ALEMBERT, Marechal des Camps et Armedes du Roy, Lieu- 
tenant- General des Provinces de Saintonge et Angoumois, de 
l’Academie Royale des.Sciences, et de. l’Academie Imperiale 
de Petersbourg. & Paris T.I. 1776. T. il. 1777. T. ul. 1778. 
T. IV. 1778: 

‚Nie iſt über die Befeſtigungskunſt etwas mit einer glei⸗ 
chem tupographifchen Pracht bekannt geworden. Papier und 
Druc find ausnehmend fhön, und die Kupfer wahre Meis 
ferßüce in ihrer Art. Dadurch iſt aber. auch der Preis 
des Werks fo ſehr erhöhet worden, daß die mehreien Lich» 
haber auf defien Beſitz Verzicht thun müflen. Der M. 
v. M. gehört, mie wir bereits erwähnt haben, zur Claſſe 
derjenigen Ingenieurs, welche die Wefekigung mit Bollwer⸗ 
ten und Diittelmälen gänzlich verwerfen, und aus übers 
wiegenden Gründen der Fortificarion en Tenaille den Vor⸗ 
zug geben. Dan muß aber keinesweges glauben, bier blos 

das je⸗ 
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dasjenige, was Andere darüber bis dahin geſagt hatten, 
mit: geringfügigen Abaͤnderungen und Zuſaͤtzen wiederhohlt 
zu finden; ſondern man trifft da fo viel Neues und Ori⸗ 
ginelles an, wodurch ſich das Syſtem des Verfaſſers von 
andern, auf aͤhnliche Grundſaͤtze gebaueten, hinlaͤnglich und 
ſehr zu ſeinem Vottheil unterſcheidet. 

Mit jenen vier Theilen ſollte dieſes prachtvolle Werk 
eigentlich geſchloſſen ſeyn. Allein wie der Marquis nachher 
neue Deranlaffungen hatte, fich mit hieher gehörigen. Gegen» 
fäuden zu beichäftigen; fo entwickelte fein fruchtbares Ges 
nie auch neue Ideen. Es Fam alfo noch heraus: La Fortif- 
cation perpendiculaire etc. T.V. Premiere Partie. 1784- In 
dieſem Bande beſchreibt der Verf. ſeine hoͤchſt ſchaͤtzbare 
Sammlung von Planen und Modellen. Er bat übrigens fels 
bigen hauptſaͤchlich der Artillerie; und deren Gebrauch nach 
* feinen Grundfägen,, gewidmet. Nun war T..V. .Seconde 
Partie zu erwarten; die erfhien aber nicht,. fondern ſtatt 
derfelben: Supplement au Tome V. de la Fortification per- 
gendiculaire, contenant de nouvelles preuves de la grande fü- 
perioritE du fyfeme angulaire fur le ſyſteême baftionne etc. 
1786, und wwar nicht mie die vorigen Bände in groß Duart, 
ſondern in geoß Ditav, obgleich der M. diefen Band, als 
den fechsten der Forsificatien perpendiculaire, angefeben wiſſen 
will. Diefer Theil enthält hauptſaͤchlich nach der Zeitfolge 
die Montalembertſchen Antworten auf die Angriffe, welche 
befonders der Ingenieuemajoe Grenier auf das neue For⸗ 
tifieationsfotem gewagt hatte: Ohne MWiderfpruch zeige 
der M. auch bier, wie fehr er feinem Gegner überlegen war. 

Auffallend war es allerdings, daß die franzöflichen Ins 
genieurs, bey den vielen DHorfchlägen des M. v. M., in 
welchen’ er zugleich faf alles angriff und über den Haufen 
warf, mas bey ihnen zum foͤrmlichen Schlendrian geworben 
war; vornehmlich bey dem Vorwurfe, daß He lfeit Dauban 
in der Zortification gar keine Fortſchritte gemacht/ fo lange 
ruhig bleiben Eonnten. Sollte fih davon wohl ein andes 
ser Grund, als der des Gefuͤhls ihrer Schwäche angeben 
65 laſſen? 
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Laffen ? Allein endlich, und nach zehmiährigen Schweigen 


erfchien: Memoires fur la Fortification perpendiculaire — 
Artem experientia fecit — Par plufieurs Officiers du Corps Royıl 
du Genie. Die Dffisiere fuchen fich bier freylich zu recht 
fertigen, und Gründe für ſich anuführen, warum fie dem 
Befeſtigungsſyſtem des M. v. Vauban fo unabänderlich an 
gebangen haben, welche aber zum Theil Außer ſeicht 
find, und Peinesweges die Vorwürfe von ihnen abzumälien 
vermogten, momit der Marquis v. M. fie uͤberſchuͤttet 
Batte. Bon diefen Memoires machte Beralio im lournl 
des Sgavans Fevr. 1787. p. 75. Edit. in Duart, eine weite 
laͤuftige Anzeige, die nichts weniger als das Gepräge der 
Unpartheylichkeit zeigt. - Bevor M. denen Ingenienroffijieren 
antworten konnte, gab defien Verwandter, der Baron von 
Montalembert, heraus: Lettre.a Mr. DE Keralıo, on 
Reponfe au Compte qu’il a renda dans le Iournal des Savanı, 
du Memoire fur la Fortification perpendiculaire par plufieur 
Officiers da Corps ‘Royal du Genie.. 1787. Dee Baron », 
M. fhont 8. im geringfien nicht, und macht ihm warme 
und gegründete Vorwuͤrfe. . 

Dem, folgte als der flebente Band dee M. Mes: 
Reponfe au Memoire fur ls Fortification perpendiculaire, pır 
plufieurs Officiers du Corps Royal du Genie, prefente & P’Acıd, 
Roy. des Sciences.. Par M. le Marquis de Montalembert ec. 
1787. Gleich anfänglich vertheidigt fich der Di. gegen den 
in den Memoiren der 3. DO. ihm gemachten Bormurfe, daf 
er fein Syſtem Zerbort adgeborgt hätte, der da überall 
irrig Dhberbelor genannt wird, und fucht dann den iin 
grund der gegen die Fort. perp. gemachten Kritiken datzu⸗ 
thun. So wenig man auch, wie wir fchon bemerkt haben, 
allen Behauptungen des M. beytreten Ean, fo gewiß hat 
er doch, mas die Hauptpunkte des Streits betrifft, ale 
Ingenieurs von gründlichen Kenntniſſen auf feiner Geite, 

Nun erſchien als der achte und legte Band der Forti- 
fication perpendiculaire, und zwar mwieder in Quart: Obfer- 
vations fur les nouveäux Forts, qui ont did executds, er qui 

doivent 
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doivent l'etre pour la defenſe de la rade de Cherbourg; on 
l’on fait mention des iraveaux faits & Havre, à Dunkergue, 
et à l’ile de France; ou l’on donne enfin les moyens de faire 
executer à l’avenir des Ouvrages moins coüteux et d’une meil. 
leure defenfe. Par M. le Marquis de Montalembert 1790. 
Diefer Band enthält folgende fehr intereffante Memoiren 
und Streitfchriften: 1) Epitre à Meflieurs les Officiers du 
. Corps Royal du Genie; 2) Obfervations für les nouveaux 
Forts ex&curs à Cherbourg, et autres traveaux du même 
genre executes en differens endroits. 3) Memoires für les Ca- 
femattes executes & Cherbourg etc. avec''un Proiet d’un Port 
a la Hougue.. Supplement & l’Explication des-Planches. 4) 
Memoire fur l'effet du Canon dans les Cafemattes, avec le 
Proces-verbal de l’epreuve faite du Fort en bois de Pile d’Aix. 
Lie angekelten Verſuche fielen für die Guͤte der M. Ca⸗ 
fematten völlig entfcheidend aus. 

Endlich zog noch der Angeber der ſchwimmenden Bat—⸗ 
ferien vor Gibraltar, die das bekannte traurige Schickfal 
Batten, gegen den M. v. M. zu Felde: Reponfe aux Memoi- 
ses de M. DE MONTALEMBERT publies fur la fortification 
dire perpendiculaire, la compofition des cafemates inex- 
pugnables, la multiplication illimite€ des bouches à fen, le 
proiet d’enceindre le Royaume par des lignes imprenables, et 
autres idees d’une apparance trös-importante; pour fervir d’apo-» 
logie aux principes obferves dans le Corps - Royal du Genie 
1790. Schon aus dem Kitel laͤßt fi muthmaßen, was 
man bier ohngefähr antreffen werde. Gründlichkeit gewiß 
nicht. Man kann fi aber auch leicht vorſtellen, daß der 
M. v. M. diefen Verſuch nicht ungeſtraft bingeben ließ. 
Er fehrieb dagegen: Reponfe au Colonel d’Argon, Autenr 
des Batteries flottantes, fur fon Apologie des principes ob- 
ferves dans le Corps du Genie etc. Octobre 1790. | 

Diejenigen unferer Lefer, welche von dem M. Werke 
noch Feine nähere Kenntniß hatten, werden fich jest von 
der Wichtigkeit der im Vorbergehenden angezeigten Samm⸗ 
lung überieugt halten, und wis finden es daher unndtbig, 

zu 
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zu deren Empfehlung ein Mehreres zu ſagen. Wie gedenken nes 
henher noch folgender Blätter: La Fortification perpendicnlaire; 
ou. Eflay fur plufieurs manieres de fortifier etc. en cing Volu- 


mes in 4. grand Papier, ornes de 104 grandes Planches. 
Par M. le M. de MOoNTALEMBERT, etc, & Päris. chez Iombert 


1784. 20 Geiten in groß Octav, die weiter nichts als eine 


Anzeige des Derlegers find, in welcher er den Inhalt und 
Preiß der fünf erfien Bände der Fortification perpendic. 
bekannt macht. Letzterer beträgt 135 Livres. "Endlich 
bemerken wie noch, in einem. vor ein paar Jahren vos 
Belair herausgegebenen Werke, die Verſicherung gefunden 
au baden, daß von des M. von Montalembert Fortifica- 
tion ‚perpendiculaire eine neue und vermehrte Ausgabe ers 
feinen werde, wovon aber unfers Willens bis jetzt nichts 
weiter bekannt geworden if. 


Dierter 
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ur Vierter Abſchnitt. | 
Nähere Darftellung deren neueren Maximen 


und ihrer Anwendung auf Die reguläre. 
Beſfeſtigung. 


§. 100, 

In den vorhergehenden Abſchnitten iſt gezeigt 
worden, wie der Feſtungsbau entſtand, und ſtuffen⸗ 
weiſe zu dem Grade ſeiner gegenwaͤrtigen Vollkommenheit 
gedieh. Gegenwaͤrtig wollen wir in einigen allge⸗ 
meinen Betrachtungen, die neueren Maximen und deren 
Anwendung auf die reguläre Befeſtigung, * etwas 
naͤher darzuſtellen ſuchen. 


HS, un | 
Man findet in einer großen Anzahl von Schrife 
ten ſehr viele Befeftigungsvorfchläge, von welchen aber 
dee bey „weiten größere Theil unbrauchbar; “vieles 


davon wirklicher Unfinn if. Es ergiebe fich indeflen, 


wen man diefe Worfchläge uͤberhaupt betrachtet, daß 
ihte Urheber fehr richtig gewifle allgemeine are 
annahmen, welche. darin beftehen : 


1) Das ganze um bie Feſtung belegene Terrain, auf - 


eine erforderliche Weite zu beftreichen, und dadurch 


dem DBelagerer das Annähern, fo wie die Errichtung | 
feiner Barterien gegen bie ——— , moͤglichſt 


zu ER 


2) Ihm 


Es 


; 
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2) Ihm den Eingang in den bebedten Weg auf's 
äuferfte zu verwehren, und ihn fo viel nur immer 
möglich zu verhindern, ſich in felbigem auszubreiten, 
und feine Eingrabungen (Logemens) im bedeckten 
Wege und am egenufer des Grabens, zu Stande 
zu bringen. 
3) Dem feindlichen Vebergange bes Grabens die er« 
‚ finnlihften Hinderniffe entgegenzufegen, und 
4) Die Sturmlücde, oder Brefhe, mit Nachdruck zu 
vertheidigen, und. ben ‘Belagerer abzuhalten, fich 
deren zu bemächtigen und: darauf fich feſtzuſetzen. 


Die Erreihung biefer Abfichten war ber eigene 
liche Gegenftand der Bemühungen aller Kriegsbaumeis 
fter; ob man gleidy nur von den Wenigften fagen fan, 
‚ daß fie darin glücklich waren. 


$. 102. 

Wir bemerfen ferner, daß alle bis. dahin auf bi 
neueren Marimen gegründeten Befeftigungsentwürfe, ſich 
füglih in zwo Claſſen abeheilen laſſen: In das Ba⸗ 
ſtionairſyſtem und Tenaillenſyſtem. Die erſte Claſſe 
begreift alle diejenigen Vorſchlaͤge unter ſich, wobey 
ordentliche Bollwerke vorkommen; dieſe moͤgen nun 
mie dem Hauptwalle zuſammenhaͤngen, ober von le» 
tern abgefondere feyn, Zur zweyten Claffe rechnen wir 
alle Entwürfe, welche Feine eigentliche Bollmerfe haben, 
fondern entweder lauter aus» und eingehende Winfel 
| ‚bilden, 
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bilden, ober aud) aus abgefonderten Werfen beftchen, 
welche fih nah) Art der Sceeren (en Tenaille) 
wehfelfeitig vertheidigen. Noch ließe ſich ein drittes 
Syſtem annehmen, welches gleichſam aus lauter kleinen 
einzelnen Feſtungen oder Forts beſtaͤnde, die durch 
gewiſſe Werke mit einander in Verbindung geſetzt waͤren, 
welches aber nicht gebilliget werden kan, weil dabey 
die Theile zu kleinlich ausfallen. 


§. 103, 

Bas die erfte Arc anberriffe, fo iſt folhe, mie 
auch ſchon aus dem Vorhergehenden befanne ift, die 
ältere, und diejenige, welche bisher in der Ausübung 
fat allgemein befolge worden. Ohnſtreitig ſchickt fel« 
ige ſich ſehr gut zur Befeſtigung großer Städte, da 
fie den innern Raum nice beenger, und überhaupe 
niche viel Platz erfordert. | 


G. 10% 

Die andere Are ift neuer, und man friffe, wie 
wir bereits anderswo bemerfe haben, davon vor Rim⸗ 
plets Zeiten wenig an. Macher haben mehrere ges 
Kdikte Männer die Vorzüge diefes zweyten Syſtems 
vor dem erften, immer mehr und mehr zu enfwiceln 
geſucht, und wenn gleich ihre Vorfchläge aus zu viel 
Achtung und Anhänglichkeie für's Alte, bisher nicht fo 
häufig zur Ausführung gebrane worden, als man aller« 

bings 
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dings haͤtte erwarten ſollen; ſo leidet es doch: Feinen 
Widerſpruch, daß nur auf die Weife, einem. Plage 


‚ eine außerordentliche Stärke ertheile werden Fönne. 


§. 105. 

Die Befeſtigung en Tenaille ift zugleich, der 
einzige Weg, eine -fogenannte innere Dertheidigung 
zu erhalten; das heißt: eine Feſtung von lauter abge⸗ 
ſonderten Werken zu bauen, die ſich nicht nur gegen 


auſſen, ſondern auch nad) innen zu, vertheidigen koͤnnen. 


Daß eine ſolche Art des Baues moͤglich ſey, mithin 
die innere Vertheidigung nicht unter die Hirngeſpinſte 
gehöre, leider gar Feinen Zweifel, und diejenigen Eins 


wuͤrfe, welche dagegen gemacht find, und gemacht werden 


koͤnnen, reichen nicht zu, dieſem Vertheidigungsſyſteme 
feinen Werth zu benehmen. Es ift wahr, daß felbiges 
ſich ſchlechterdings nicht zur Befeftigung ordentlicher und 
bewohnter Städte ſchicke; dagegen giebt es aber an. 
dere Fälle, mo es deſto brauchbarer werden Fönntez 
z. B. bey Verwahrung wichtiger Päffe an den Graͤnzen 


des fandes u. ſ. w. wo man nicht unterlaffen ſollte, 


ſolche Feftungen anzulegen, die gegen den gewaltſam⸗ 
ften Angriff, die hartnaͤckigſte Gegenwehr zu leiften ver« 
mögtenz; bie blos und Tediglich zum Kriege gefchaffen 
und eingerichter, folglich Elein, und mit feinen in ber 
Abſicht unnörhigen und nacheheilig feyenden Einwohnern 
befegt wären; mit einem Wort: wo alles was an 

ihnen 
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ihnen iſt, Feftung „und:alles was in ihnen iſt/ Sol. 
dat und zum Sewaten arg, fen PR | 


— 06 | 

uebrigens ſchweiften diejenigen allerdings gevolig 
aus, und, verriethen zu wenig Bekanntſchaft mit dem 
Wirklichen des Angriff's und: der Vertheidigung, oder 
waren bey deren Kenntniß von irrigen Ideen verleiter, 
welche ſich einbilderen/umd behaupteten,daß auf diefe 
Weiſe, und vermittelſt lauter abgefonderter: Werke, ein 
Pag dergeſtalt befeftigee werden koͤnne, daß eine niche 
gat ſtarke Beſotzung ſelbigen mit einer ſolchen Harte 
nädigfeie zu. vercheidigen vermöge, ‚welche den Bela⸗ 
gerer in die Nothwendigkeit fegen muͤſſe, gleichfam ein 
Werf nach) dem andern zu erobern, und daß dieſer fo 
erſt nach Wegnahme des allerlegten, det Befiger Feiner 
Setung, fondern eines bloßen Schutthaufens würde, 
Solche Meinungen find bloße Träumeryen. Man 
weiß ja aus Erfahrungen, was eine Beſatzung bey 
dem beften Willen, und bey aufs hoͤchſte getriebener 
Topferkeit, zu leiften vermog. Man weiß, daß felbige, 
wern für ihre Sicherheit auch nody fo gut geforge wor« 
den, dennod) ſowohl durch's feindliche Feuer, als durch 
Krankheiten, täglich zufammenfcmelze, und daß ihr 
Bermögen fi in eben der Maaße vermindere. Selbſt 
der Aufenthalt in den Gafematten ift der Geſundheit 
äußert nachtheilig. Davon machte man noch in der 
T letztern 
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letztern —— vom Fort St. Philipp aufꝰ 
norka, eine, traurige Erfahtung. . Der größte Theil 
DBelagerten, war durch Bewohnung der Cafematı 
und durch Mangel an frifchen $ebensmitteln, im ho 
Grade ſcorbutiſch geworden. Sollte man aud) n 
überdem nur als: möglich annehmen dürfen,’ daß ı 
Anzahl von Menfchen den vereinigten Entſchluß fa 
werde, fich größfeneheils unter ‘den Trümmern 

Werfe. begraben zu laſſen, und bey der Vorſtell 
desjenigen traurigen- Looſes gleichgültig bleiben wei 
welches die wenigen Webriggebliebenen ereffen wuͤ 
die ſich unterfangen wollten, dem DBelagerer  eit 
bis zuletzt ir — noch ferner ſtreitig 
machen? 


| §. | 107. 

Man bemerkt ‚, daß die. neueren Ingenieurs 
olfgemein den Grundfag annahmen: Es müfle ein je 
Theil von einem. oder mehreren anderen vermitt 
des Eleinen Gewehrs vertheidige werden Fünnen, ı 

bie Mebreften haben auch darauf gefehen, ihre We 
wie fie es zu nennen pflegen, nid)e außer dem M 
ketenſchuß anzuordnen. Allein von den Wenigften 
man fagen, daß fie auf eine voreheilhafte Unterftüs: 
mit den ſchweren Gefchüg, die gehörige Ruͤckſicht genc 
men hätten; und darauf beruhet doch das Weſentlic 
einer ſtarken Vertheidigung. Denn in den mei 


5a 
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Sällen ift es Feine große Sache, ſich gegen das Eleine 
Gewehr zu decken, aber ein mit den größten, ofe- 
che zu uͤberwindenden Schwierigkeiten verfnüpfteg 
Internehmen , dieß gegen ein paar wohl poflirte Kano⸗ 
nen zu. thun. f 
$. 108, Ä 

In einer ſtarken und gue geftelleen Artillerie, grüne 
dee ſich hauptſaͤchlich die Stärke, ſowohl des Angriff’s. 
als der Vertheidigung. Die Wirfung derfelben iſt 
vornehmlich denjenigen Werfen ſehr gefaͤhrlich, bie. 
man fo zu fagen vom Kopf bis zum Fuß entdecken 
fan. In der. Belagerung von Boun hatte der große 
Coehorn eine Batterie ‚von etwa 100 Kanonen, laͤngſt 
dem Rhein gepflanze, wodurch er die Stadtmauer in 
der Geſchwindigkeit -dergeflalt niederſchoß, daß bie 
Befigung bey dem damaligen niedrigen Waſſer, einen 
Sturm von’ der. Seite des Rheins befürchten mußte, 
und daher: feine Zeit verfäaumte, den Webergebungsver« 
gleich zu fehließen. Eben fo werden die Belagerten 
nur durch das fehmere : Gefhüg den Fortgang der 
feindlichen Arbeiten  wirffam zu hindern vermögen. 
Davon. hängt die Vertheidigung des Grabens und ber 
Eturmluͤcke vorzüglich. ab, weil’es für dem Belagerer 
eine unmoögliche , oder. wenigfiens böchft ſchwierige 
Sache ift, erfteren zu übergehen, und auf letzterer fich 
feitzufegen, bevor: die ‚dahin ſpielende Artillerie — 
außer Activitaͤt geſetzt iſt. 

T 2 G. 109. 


292 Zweyter Theil. 


| g. 109, 

Die Beftimmung der Durchfchnitte, oder Bi 
file, bey einem Befeftigungsentwurfe für einem gemif 
Pla, iſt dasjenige, worin ein Ingenieur vorzuͤgl 
feine Staͤrke beweiſen kan. Man muß dabey 
Lehre vom Angriff und von der Vertheidigung voͤl 
inne haben, die Beſchaffenheit des Bodens, die Hi 
des Sommerwaſſers, die Koften, und unendlidy ı 
Dinge mehr in reifliche Erwägung ziehen. Wir fi 
nen uns bey den Gränzen unfers Plans, über die 
hoͤchſt wichtigen Gegenftand bier niche weiter verbreic 
werben aber in der Folge Gelegenheit haben , daruͤl 
noch Werfchiedenes zu bemerken, 


R G 10: 

Nichts hat den Foregang der Zeftungsbaufu 
mehr gehindert, als das Vorurtheil. So begieı 
auch gemeiniglic) neue Sachen aufgenommen werben, 
ſchwer hielt es damit in der Fortificarion. Und dag ha 
feine guten Urfahen Man Eonnte ein neues Soft 
nicht anders etabliren, als auf den Untergang derjenig 
Grundfäge, die nun einmal durch ben langen Gebrauch f 
ein Anfehen erworben ‚harten, und doch auch auf Erfi 
rungen und Schlüffe fid) gründeten; maren es ‘gleich ı 
nur eingebildere Erfahrungen und Trugſchluͤſſe. Alle 

die Erfahrung ‚. welche hier die Buͤndigkeit der Schlü 
einzig und allein bemäßren Fan ; af fo felcen,. und von 


wid) 
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wichtigen Folgen, daß es unmöglich ift,, fie fo oft es noͤ⸗ 
fhig wäre, zu mieberhohlen, um jene unwiderſprechlich 
u beweiſen. „Hierzu koͤmmt noch, daß fie ungemein viel 
af Umftänden, und duf der größeren oder geringeren 
Geſchicklichkeit derjenigen beruhet, die ſolche anſtellen muͤſ⸗ 
ſen. Da iſt die Quelle von ſo vielen Widerſpruͤchen, und 
bon ſo vielen verſchiedenen Meinungen uͤber die nehmliche 
Sache, weil es oft, jeder für fih, nicht an Thatſachen fept, 
die zu ihrer Beſtaͤtigung angefuͤhrt werden koͤnnen, um fie 
in Ruf zu bringen, und ihr die Kraft eines Gefeges zu 
geben: :: Alles dieß erzeugte die Woruttheile in der Fe⸗ 
ftungsbaufunft , von welchen fie von jeher ; fo wenig als 
N eine andere RE — —— war. — 


— 
X 
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. $änfter" Abrhmie. GE 
 Berbunam über, verfehiedene, ‚gingelg Theile 
RER : a. rm 1 
ange ara zen Rue: 


— Blehe "Haben wir eine Feſtung meifteng n nur 


Ganzen betrachtet; es iſt aber, norpmendig, bie ein, 
neh Theile derſelben noch. ‚näher, kenten zu lernen. 


ur z Bun N 69 — | 7 Zee I; > 
Da ber Haurptnalk: der: vornehmſte/ menige 
de. koſtbanſte Theil einer Feſtung iſt, ſo iſt üfom: 
deſſen Höhe als Staͤrke, imit der gehörigen Vorſucht 
beſtimmen. Bey den ſehr hohen Waͤllen, welche 
aͤltern Zeiten aufgefuͤhrt wurden, hatte man mit ; 
Abſicht, theils die Gebaͤude des Orts dadurch geg 
bie feindlichen Kugeln zu ſichern; theils den Geg 
von dergleichen Fünftiihen Bergen befto beffer in t 
Ferne zu entdecken, Zwey· Beweggründe, auf wel 
gegenwärtig ordentlich Feine Nückfiche mehr genomm 
wird. Ein noch fo hoher Wall verfperret den Bomb 
den Weg nicht, und das Eingraben fichere den Be 
gerer fehr bald gegen den Nachtheil, ven ihm das C 
fhüß in einer großen Entfernung zufügen koͤnnte. W 
aber ‚rergleichen zu hohe Wälle gänzlich verwerfl 
macht, ift, daß von ihnen ſowohl der Graben n 
den vorliegenden Werfen, als das nächfte Terrain, N 
is | n 
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mit geſenkten Schuͤſſen vertheidigt werden kan, deren 
Wirkung aber dem niedrigen, raſirenden Feuer bey 
weiten nicht gleich koͤmmt. Daher empfehlen ſich 
nedrige Waͤlle. 

G 113. 


Die Höhe des Wall's darf indeſſen auch nicht 
zu ſehr vermindert werden. Der. Belagerer koͤnnte ihn’ 
ſonſt, zumal wenn er nicht mit Mauerwerk bekleider 
wäre, deſto leichter erſtelgen; auch wuͤrde man. von! 
ihm uͤber die Auſſenwerke nicht erforderlich wegſehen 
koͤnnen. Demnach kan die Höhe ‚des: Wall's, nad 
Beſchaffenheit der. Umſtaͤnde, 12 bis em Schuh betrugen! 
Die Staͤrke des Wall's wird durch die Breite Das 
Wallganges und; durch die Anlage der KBruftwehr bie 
ſtimmt. Erſtete iſt gewoͤhnlich 20 bis 30 Schuh⸗ 
damit nicht nur die Artillerie dan erforderlichen Platz 
hobe, ee 8 noch Raum BG zur. Paßage 
übrig bleibe. | am ei az Hri.Na 

J Deo nstine F. 114. ron) munadlıa 

Die Bollwerke machen ‚ben: ‚einer. damit verfehen 
nen Sehen wichtigſten Theil deg Hauptmwallis, und 
der Feſtung, überhaupt aus. Deren / geſchickte Anerd⸗ 
nung erfordert pie. Kenntniß und: Vorſicht. Es giebe 
belle Bollwerke Gaftion plein). und leere (Baſtion 
yuide); ſolche, die mit dem Hauptwalle ‚zufammene 
hängen (Baſtion attagkre) ;- andere, die vermictelſt eines: 
Grabens bavanabgefondere ſind (Baſtion detaché ) 

T4 Der 


— 


— 
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Der. Innere Raum der vollen Bollwerke, wird dem Mai 
gange: gleich , gänzlich mie Erde ausgefülfe,, Dagegen d 
leeren nur einen. umlaufenden Wallgang erhalten.: : : 


ge: 115, 
hl Zede Ark von Bollwerken ak ihre eigene! Vo 
heile und Nachtheile. Ein. volles tiefere Erde di 
Raum, ſich auf felbigem zu verfchangen, um dem, B 
lagerer, auch dann, wenn er fich der Breſche bemäc 
tigt hat, noch ſerneren Widerſtand leiſten zu konne 
Aufn dieſen Unsftänd duͤrfter jedoch ſelten Ruͤckſicht 
nehmen · ſeyn Da eines: Theils die! meiſten Feſtung 
won der Beſchaffenheit find, döß! ſie ſich ſchlechterdin 
nicht gegen: wen neueren Angriff fo lange halten koͤnnet 
audernTheils din Webeheidigung der Breſche uͤberhau 
aus ber Mode gekommen zu ſeyn ſcheint. 1 Befinden fi 
in det Naͤhe dereſtung nachtheilige Anhoͤhen, deri 
oberen Theil man von den niedrigen Werken nicht gehoͤr 
entdecken fan, fo laffen‘:fih auf vollen Bollwerk 
hohe Batterien, ſogenauinte Katzen (Cävalier),. anl 
gen;, im won dieſen jene deſtorlbeſſer beſtreichen 
koͤnnen. Vornehmilich gewähren; die vollen Bollwer 
den MWortheit, daß man: inner großen Erdmaffe fe’ 
bequem bombenfteyhe unterirrdiſche Gewoͤlbe (Souterrain 
anordnen fan, dergleichen. in maucherley Abſicht; z.2 
zum ſicheren Aufenthalt der Beſatzung; "zu Magazineı 
Backereyen, md. gl. mi fd nuͤtzlich; und ubey der heut 


32 ! ge 
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gen Art des Angriff's ganz unentbehrlich find. - Eher 
mals führte man als Machrheile der vollen Bollmerfe 
an, daß auf ihnen auc) der Belagerer. die Erde zu feinem 
Vortheil aufgefchürtet. fände, und daß fie wegen bes 
feindlichen Minirers ‚gefährlicd) wären. Allein der legtere 
Grund fallt völlig weg , feitdem man die Breſche nicht 
mehr vermittelſt der Minen, fordern weit ficherer und 
geſchwinder, durch das grobe Geſchuͤtz macht. Aus 
demjenigen, was bier‘ uͤber die Vortheile und Nach⸗ 
theile der vollen Bollwerfe, bemerklich gemacht worden; 
ergeben fich "diejenigen der leeren von ſelbſt. 


A ee r $. 116, - erh 234 urn 
Meiftens hängen die: Bollwerfe: mie dem Haupt: 
walle zufammen. "Sie ‚laffen ſich ſodann frehlich Leiche 
und bequem unterſtuͤtzen. Dagegen: wird aber auch ein 
berzhafter Sturm, uauf bie: ‚im nangefchloffenen.. Boll 
werke gelegte Brefche , Fehr: gefährlich; und dieſer or» 
dentlich dent Belagererinicheinur das Bollwerk, ſondern 
auch . zugleich den ganzen Platz überliefern, wenn man 
ice bey’ Zeiten auf guten Abfchnirte gedacht hat. 
Durch WBegnahme : eines: abigefonderten Bollwerks hin⸗ 
gegen, gewinnt der Gegentheil meber feften Fuß auf dem 
Hauptwalle, noch den offenen Zugang zum Orte, , Ex 
hat vielmehr noch einen neuen Angriff zu unternehmen ; 
und geſetzt auch, der Hauptwall wäre nicht fo gebauet, 
daß er eine weitere Vertheidigung des Plages zuließe, 
35 fo 
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ſo wird buch die Befagung das abgeſonderte Bollwe 
deſto entſchloſſener vertheidigen Eönnen, je mehr | 
auf: einem ſichern Ruͤckzug rechnen kan; wenn ſie mie 
den traurigen Folgen der Einnahme des Orts dur 
Sturm ausgeſetzt iſt, und in den meiſten Faͤllen no 
eine anſtaͤndige Capitulation erwarten darf. Solc 
abgeſonderte Bollwerke laſſen ſich uͤberdem ſehr gut dur 
Gegenminen vertheidigen, weil die Belagerten hier nic 
fo, wie bey einem angeſchloſſenen Bollwerke, befuͤrcht. 
bürfen, daß die Wirfung der Minen ihnen ſelbſt zu 
Nachtheil gereichen koͤmne. Die abgeſonderten Bo 
werke werben ohne Ausnahme leer gebauer, und m« 
giebe dem Wallgange blos die nöthige Breite, u 
dem Feinde‘, ſo viel nur immer möglich ift, alle bi 
jenigen Vortheile zu. benehmen, welche die große Men 
von Erde ihmigemähren wuͤrde. Er wird ſich dar 
in. dem: abgeſonderten Bollwerke unter dem Feuer! d 
Hauptwall's nur / mit großer · Gefahr und Muͤhe logir 
koͤnnen. Bbey alledem iſt; aber auch nicht: zu laͤugne 
daß‘ Umſtaͤnde eintreten koͤnnen, welche hindern, e 
abgeſondertes Bollwerk; gehörig zu unterſtuͤtzen, ur 
zwiſchen ihm And: dem Hauptwalle· eine ſichere G 
meinſchaft zus erhalten, da man "denn Teiche Gefal 
läuft, die Mannſchaft, welche ſelbiges — 
verlieren. hs. MU Et 


Die — 299 


Date SINCE RED . : v— | 
Abgeſonderte Bollwerke ſind hab Geauchbar; 
mie alte Seftungen, die einen Hauptwall mit kleinen 
vollwerken, oder runden Thuͤrmen haben, zu verſtaͤrken. 
Su ‚einem ſolchen Falle können ‚dig, alten Werke ſehr 
m eine retirirte Sefung abgeben. , 


frei! 


f i ke iig. 

Die Geſi chtelinlen ſind die Goch Bacte⸗ 
rien, um dem Beldjerer in ‘der Fetne Abbruch zu 
thun. Sie ſi ind "dee auch diejenigen Theile, durch 
welche, bey ber neuen Art des Angriff s/ der Velagerer 
ſich den Eingäng in’ bie Feſtung zu bahnen fuche 
Bon ihren. öhtwarten Das" Navelütt, oder ‘der Halbe⸗ 
Mond; Der” bedeckte eg und andere Werke mehr, Un⸗ 
terſtuͤtzung. Slie muͤſſen fortgtich'"djefen : Abſichten ge) 


maͤß angeordner feyn.. .., 2 


ra im Bien oh Nett 97 

Die: Streichen: find‘ eigesiidgkaflme, 4 die: Ger 
fihtslinien. unde den Graben, iimgleichen einen Theil - 
des bedeckten Weges zu vercheidigen. Nie wird der 
Velagerer den‘ Uebetgang des Grabens zu Stande 
beingen koͤnnen, bis er zuvor ber dahin ſehenden 
Etreiche ein Stillſchweigen aufgelegt. hat Daraus er⸗ 
hellet die Wichtigkeit der. Streichen, und daß man 
gewiß Urſach harte; auf deren moͤglichſte Vollkommen⸗ 
heit bedacht Zu: ſeyn. Deshalb ‚gaben fich die Inge⸗ 
— nieurs 
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nieurs in dieſem Stüde: fo .viel Mühe, und. da 
entftänben bie fo. — dahin — 
—— nt. 
en 442 La "10, e 

Der Miltelwall diene niche blos die Bolkoı 
— zu hängen, “fondern iſt auch als ein wic 
ges Vertheidigungsſtuͤck zu betrachten. Von ihm 
man das Feld und die Feldabdachung beſtreichen; 
feindlichen Eingrabungen (Logemens) auf den t 
fpringenden Winfeln des bedecten Weges entded 
u. ſ. f. Zugleich ſchließt er zwiſchen den Bollwer 
den Ort. Unter jeder Courtine legt man eine, 0 
mehrere gewölbte Durchgänge an, um Me ben , Bea 


— ee» + 


ſchaſt mit den Aufpnmerten zu erhalten, e : 


$ 1m. ud dand 
Der. Unterwwall ift:r entweder mir dem her 
wälle zuſammeñhaͤngend, oder vermittelſt eines © 
bens davon abgeſondert. Ferner umgiebt die Fau 
braye ‚entweder den; ganzen Hauptwall, oder nur 
wife Theile deſſelben. Man hattol bey: Anlage 
Fauſſebrahye verſchiedene Abſichten. Sie ſollte d 
Graben eine niedrige Vertheidigung verſchaffen; d 
Belagerer den Zugang: zum Hauptwall erſchwer 
ſich deſſen Eingrabungen in dem bedeckten Wegen 


am Gegenufer des Grabens widerſetzen u. d. gm. . 
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der hollaͤndiſchen Fortification umgab die Fauſſebraye 
den ganzen Hauptwall, ohne von letzterem durch einen 
hraben abgeſondert zu ſeyn. Allein dieſe Einrichtung 


ſte, wie wir zum Theil ſchon bemerklich gemacht | 


hıben, ihre großen Mängel,. und es zeigte fid) bald, 
daß fie den Dienft nicht leiſte, welchen man von ihre 
emartet harte. Der Wallgang war viel zu enge, 
und wurde von der heruntetgeſchoſſenen Erbe des Haupt: 
wall's; bald ausgefuͤllt. Man konnte fi) in ihr des 
ſhweren Geſchuͤtzes nice bedienen... ' Der Belagerer 
konnte, ſobald er ſich im bedeckten Wege: feftgefeßt 
hatte, die Fauſſebraye der Laͤnge nad) beſtreichen/ und 
vie Bereheidiger "daraus vertreiben:, und nach! dem 
Uebergange des Grabens, wurde der angefchloffene Un⸗ 
krwall, aus bereits angeführten Gründen, hoͤchſt gefaͤhtlich. 

\ nd 


$ 12% 


Allen dieſen Mängeln half man in der Folge 
Mur ab, daß man den Untermall vor den Facen 
ud Slanquen viel geräumiger machte; ihn zur Vers 
heidigung ‚mie dem fchmweren Geſchuͤtz einrichtete, und 
inmittelft eines Grabens, vom Hauptwalle abfonderte; 
Km Wallgang und Bruſtwehr vor den Bollwerks— 
hihen erhoͤhete, und ihm überhaupt eine ſolche Anords 
ung gab, wodurch er eins der mwefentlichften Stüde 
hs verbeſſerten Baues ward. 


§. *. 
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OR BE Ed e . Peso 2 
Die ——— iſt eigentlich einen vor, | 
Streichen ‚and dem Mittelwalle befindliche ,:: ‚ab 
fonderte Fauſſebraye, deren ſich Vauban bediente, ı 
wovon wir. bereits bey deflen eigene | 
Mörhige erinnert, — — a” 


N $ 124, 

Die Bruſtwehr hat zur Abſicht, die — 
findliche Mannſchaft und das ſchwere Geſchuͤtz, d 

Auge des: Belagerers zu entziehen, und beyde get 
die ſeindlichen Kugeln zu decken. Da; fie gegen 
tere lange beſtehen ſoll, fo erhellet daraus die Me 
wendigkeit, ihr eine ſolche Staͤrke zu ertheilen, 
welcher fie von. wiederhohlten Schuͤſſen, nicht Tel 
durchdrungen wird. Man made fie daher oben 
der Krone nicht leiche unfer 13 Fuß did. Für 

Streichen, und an allen übrigen Theilen, an deren lanı 
Erhaltung vorzüglich gelegen ift, wird jenes Mi 
auf 24 bis 30 Fuß vermehrt. .Die innere Höhe 
Bruftwehr ift gemeiniglich 6 Schuh; die äußere ger 
ger, um über die abhaͤngige Krone, mit gefenften Sc 
fen, einen vorliegenden niedrigen Ort befchießen zu f 
nen. Hinter der Bruſtwehr befinder ſich die Bank, 
welche die Soldaten beym feuern treten. Sollte die H 
der Bruftwehr "über 6 Schuh genommen werden ni 


| fen, fo nimme man zwey Bankets, oder ein höheres ı 
ein 
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einem langen Anlauf. Die Bruſtwehten werben übri⸗ 
gens, wenn es nur immer moͤglich iſt, von der beſten 
md nicht mie Steinen vermiſchten Erbe verſertigt, 
mon ber Grund ſehr leicht einleuchker, | 


u 

In die Bruſtwehr werden für die Kanonen Deff« 
rungen eingefchnitten, welche Schießſcharten (Em- 
braſure) genannt werden. Deren innere Weite be⸗ 
träge etwa 225 die aͤußere 7 bis 9 Schuh. Won ber 
Mitte der einen Schießſcharte bis jur andern, wer« 
ten nach Beſchaffenheit der Umftände 18 bis 30 Fuß 
gerechnet. Die zwiſchen zwey Echarten fiehen bfei« 
bende Erbe, Heißt ein Merlon. In befonderen 
Fällen, welche in der Folge näher angezeigt werben 
follen, werben die Bruftwehren fo niedrig gemacht; 
oder hinter Bruſtwehren von gewöhnlicher Höhe; Era 
höhungen oder. ſtarke Gerüfte aufgefuͤhrt, daß man 
iber die Krone megfeuern kann, ohne der Schießſchar⸗ 
m zu‘ bedürfen. Dieß nenne man über. Bank 
hießen (tirer à barbe, ou à barbette). 


a sh) ih 

Da der *Belagerer die Werke nicht alfein von 
vom angreiſt, ſondern felbige aud) der Sänge nad), 
vomehmtich Durch Nicocherfhüffe, zu befireichen (enfi— 
ler, daher ‚Enfilade) ſucht; fo mußte man nothwen⸗ 
dig auf Miccel gegen bu) böchft nachtheiligen Seiten« 
ſchuͤſſe 


! 


* 
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ſchuͤſſe bedacht ſeyn. In der Abſicht giebt man d 
Bruſtwehren, und meiſtens dem dahinter befind! 
Vertheidigungsplatze zugleich, da wo die Kugel 6 
£ommen muß, eine. größere Hoͤhe, wodurd) Die $ 
der Bruftwehr gemiffe ſtufenfoͤrmige Abſaͤtze befo: 
die Bonnets genannt werben. Man ſieht dergle 

gar.xı. bey Big. 2. auf der XI. Taf. Zu gleihem 3 

u. find auch die Querwaͤlle (Trauerfe) beſtimmt, 
che kleine Pargpets ſind, die queer gegen bie zu Dec 
$inie. gefeßt werden, und Deren man ſich niche nu 
bedeckten Wege, ſondern zur Zeit der Belagerung 
auf hoͤhern Werken zu bedienen pflegt. Dergli 
Traverſen haben zwar manches gegen ſich, ſind 
in beſonderen Faͤllen ein nothwendiges Uebel. 


* $. 127. 

uUm das ſchwere Geſchuͤtz auf bie Werke 
wleder herunter zu bringen, imgleichen die Mann 
auf - und abmarſchiren laſſen zu koͤnnen, muͤſſen 
es erſorderlich iſt, am. der innern Boͤſchung ſchie 
auf laufende Wege gemacht werden., welche Auf 
ten (Apparelle, Rampe) heiffen. 


LEN §. i28. 

So viel Zank man auch ehemals uͤber den 
cheil und Nachtheil der Futtermauern gefuͤhrt hi 
gewiß ift es, daß fetbige beym Feftungsbau gan 
entbehrlich find, und man darf ſich Deshalb. dur 
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althollaͤndiſche Fortification nicht irre machen laſſen. 
Denn die niederlaͤndiſchen Ingenieurs hatten gewiß zu 
ul Einfihe, als daß fie den Mauerbau. überhaupt; 
he nacheheilig hätten halten follen, allein beſondere 
Imftände, welche wir bereits an gehörigen Orten bemerk⸗ 
ih gemacht Haben, noͤthigten fie, darauf Verzicht zu 
hun, Hier komme es nur darauf an, den Mauerbau 
mit dem Erbbau auf eine geſchickte Weife zu verbinden, 
Die Zeitgenoffen Vauban und Coehorn, machen in 
dee Hinfiche einen auffollenden Contraſt. Erfterer ver 
fhmendere das Mauerwerf auf eine gar niche verzelh⸗ 
liche Weife; letzterer wirchfchaftete damit fo ſchoͤn, — 
e Jedem zum Mufter dienen Fan. 


9 179 

Den Hauptwall umgiebe der Hauptgraben, ber 
hrnſtreitig eins der größten Hinderniffe ift, welche der 
Belagerer zu überwinden hat. Es koͤmmt allerdings 
vieles darauf an, dieſem eine angemeffene Breite und 
fe zu geben. Erſtere Fan nad) Befchaffenheit ber 
Umftände, 8 bis rheinländifche Ruthen; letztere 10 bis 
4 Schuh berragen. Bey den meiften bolländifchen 
Mungen eriffe man fehr breite Graben an, weil man 
hin einer geringen Tiefe ſchon Waffer fand, folglich 
im die erforderliche Erde zu gewinnen, die Gräben 
(hr breie gemacht werden mußten, 


u | | ‚$ 130, 
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6. 130. 

Der Graben ift entweder ein naffer ober — 
und zwar im erſten Falle; das Waſſer entweder ſtil 
hend, oder fließend, Der Unterſchied hat die Pruͤft 
der allerdings hoͤchſt wichtigen Frage: Ob die naf 
oder trockenen Gräben die beften find ? veranl 
Die Ureheile der größten Männer find deshalb gerf 
geweſen, inbeffen feheine es doc), oder es ift vielm 
gewiß, daß im Allgemeinen die Frage zum Vortheil 
trockenen Gräben entichieden werden muͤſſe, nacht 
“man durchgängig darin überein gefommen ft: 
die. Gegenminen, der unterirdifhe Bau, und « 
langwierige Vertheidigung des Haupfgrabens, diej 
gen Mittel find, wodurch die Fortſchritte des Bela 
rers vorzüglid aufgehalten werden fönnen. Es 
wahr, ein Waflergraben verſichert den Ort beffer ge 
Meberrumpelungen, und es iſt für dem Gegentl 
allemal eine ſchwierige Unternehmung einen tiefen W 
fergraben zu übergehen. Dagegen wird man fic) 
nen Arbeiten aber auch nur von weitem mie Schü 
widerfegen Fönnen, Ferner haben die naffen Gräl 
immer den wichtigen Nachtheil, daß es bey ihr 
ſehr ſchwer fälle, die gute Gemeinfhafe mic den Auff 
werfen zu unterhalten, Dieſe findet nur auf e 
Doppelte Weife Start: entweder vermittelſt der. Bruͤck 
oder durch Schiffe. Allein erſtere werden zur 3 
der Belagerung — feindliche Feuer leicht unbrau 
* b 


— — 
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bar, und. die Ueberfahre mie Schiffen iſt gleichfalis 
vielen Schmierigfeiten unterworfen. _ Man wird. folg« 
ih bey einem Waflergraben die Wertbeidiger ber 
Auffenwerfe felten das Aeufferfte abwarten laffen duͤr⸗ 
fm, ohne fie ver Gefahr auszufeßen, ein Opfer zu - 
werden, und daher oft blos aus Mangel, :oder Unge—⸗ 
wißheit des ficheren ‚und bequemen Ruͤckzug's, ein 
Werk eher verlaffen müffen, als es im Gegenteil 
noͤthig gemefen wäre, 


§. 130 

Ein trodener Graben fan freylich zu Ueberrum⸗ 
plungen Anlaß geben, und es fehle. gar nicht an 
Benfpielen,, daß auf die Weife wichtige Seflungen ver: 
Iren gegangen find. Allein dann harte ordentlich nicht 
der trockene Graben, fondern die, Nachläffigkeie des 
Beſehlshabers und der Befagung ſchuld. So bald 
der DBelagerer fich des bedeckten Weges bemädhtigee 
hat, fegr ein Waffergraben feine da gemachte Eingra⸗ 
dungen in Sicherheit. Hingegen wird der trockene 
Graben der Befakung erlauben, jene öfters anzufallen 
ud zu ſtoͤhren. Es ift niche zu läugnen, daß ber 
Biagerer in einem trockenen Graben ſich mehr aus« 
breiten Fönne, als b:y einem naffen; allein die Bela« 
gerten Fönnen dagegen durch allerley niedrige, zum _ 
heil im Graben felbft, angelegte Vertheidigungsmerke, 
kiner Arbeit flers neue Hinderniſſe im Weg legen; 
Ua ihn 
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ihm ohne Unterlaß mir Weberfällen beunruhigen, we 
fie um fo weniger Gefahr laufen, da es ihnen r 
an einem ficheren Ruͤckzuge mangelt; fie können im 
nahe am Feinde Fuß brhalten, und ihn fo zmwin, 
das Terrain des Grabens mit ſchwerer Arbeit 

gewiß nicht ohne großen Verluſt, nur Schritt 
Schritt zu gewinnen. Die Ausfälle, welche ben'na 
Bräben oft mit. vielen Schmierigfeiten verfrüpft | 
‘werden durch einen trockenen ungemein begünftiger. 


G. 132 

Aus dem Vorhergehenden wird fehon von fü 
erhellen, daß derjenige Graben ver befte feyn mi 
bey welchem die Vortheile des trockenen und naf 
vereinigt angetroffen werden. Man. hat in der Abi 
bey mehreren Seftungen, wo die Beſchaffenheit 
Bodens foldyes erlaubte, in dem breiten trockenen E 
ben, einen fdımälern Waflergraben angelegt, mel: 
den Namen der Cunette oder Cuvette führe, 
allerdings verſchiedene Wortheile gewährt. Hätte c 
der Dre eine folche Lage an einem Fluffe, woben r 
zwar trockene Graben machen, dieſe aber vermit 
angelegter Stauſchleuſen nad Gefallen ploͤtzlich 
Wafler anfuͤllen koͤnnte; fo waͤre dieß ohnſtreitig 
vollkommenſte Einrichtung, und Nichts koͤnnte fuͤre 
Belagerer nadhrheiliger fern. Mehrere erbauete 
ſtungen find von der Beſchaffenheit. Da muß ı 


— 
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den trockenen Graben, ſo lange es nur immer moͤglich 
ſt ſtreittg machen, wenn ſich aber dieß nicht ferner 
hun läßt, ihn durch Oeffanng der Schleuſen ploͤtzlich 
unter Waſſer ſetzen. Der Belagerer wird dadurch 
ſher vertrieben werden, und nun auf's neue, den Ue— 
hegang eines naſſen Grobens, unternehmen muͤſſen. 
Von der dadurch eintretenden Verzoͤgerung, kan die 
Erhaltung der Feltung ſelbſt, der Erfolg ſeyn; es 
fy nun, daß ſelbige entſetzt wird, oder andere 
Urfahen den Gegentheil nöthigen, die Belagerung 
aufzuheben, | 
G 133 

Meiftens find die Waffergräben bey Feftungen 
mit fiehendem Waſſer angefuͤllt, wiewohl es deren 
auch flleſſende giebt. Die gaͤnzlich ſtillſtehenden Ge— 
naffer erfüllen die Luſt mie ungeſunden Duͤnſten, und 


' find daher einem Orte leichte nachtheilig. Bey flieffen« 
dem Waſſer iſt das zwar nicht der Fall, allein bie 


Gräben werden dadurch leichte mie Schlamm ange- 
file, und müffen dann oft gereiniget werden. Uebri—⸗ 
ges iſt der Uebergang eines flrömenden Grabens, eine 
fe dem Belagerer hoͤchſt ſchwierige Sadıe. 


§. 134 
Bey trockenen Graͤben wird es, aus leicht von 
KR in die Augen fallenden Gründen, viel leichter, 
uU 3 eine 


—— —— —— — [rn 
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eine Verſtaͤrkung in einen Ort zu werſen, als 
einem naſſen. Hingegen - erfordern Feſtungen 

trockenen Gräben auch ftärfere Befagungen. Se 
auch nicht zu läugnen, daß die Werrheidigung e 
trockenen Grabens weit Fünftlicher,, als die eines nı 
fey. Wenn alfo die Befagung von diefer Fünftlich 
Vertheidigung nicht ‘gehörig Gebrauch zu. ma 
wüßte, fo koͤnnte für einem ſolchen Fall der troc 
Graben nicht nur nicht vortheilhaft, fondern ‚wohl 
nachtheilig ſeyn. Dann haͤtte jedoch - niche 

trockene Graben, Br die Unwiſſenheit ber Beſat 
die Schuld. 


— — — 
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Scherer Abſchnitt. 
Bon den Auffenmwerken insbefondere. 


§. 135. | 

In den älteren Zeiten wurben, ‚mie wir, bereits 

zu bemerfen Gelegenheit gehabt haben, die Derter nur 
vermittelſt eines bloßen Hauptwall’s befeftiger. Dieſer 
war folglich der unmittelbare Gegenftand des erfien 


\ Angriff’s, und fein Verluft das Ende der Belagerung. 


Es war daher nichts natürlicher, als daß man, wie 
die Gewalt des Angriffs fo fehr flieg, auch auf Mie- 
tel dachte, wodurch die Belagerer länger, als bisher, 
vom Hauptwalle abgehalten werben konnten. In der 
Abfiche murden- die Auffenwerfe erfunden, worunter 
alle diejenigen. Vertheidigungswerke, melde jenfeits 
des Hauptgrabens angelegt werden, zu verftehen find. 


' Der Belagerer hatte es nun zuvor mit diefen vorlies 


genden Werfen zu thun, und erft nad) deren Weg— 
nahme, welche ihm oft viel Zeit und. Seufe Foftete, 
konnte er den Angriff auf den Hauptwall felbft unter- 
nhmen. Die Erfahrung beftärigee die Wichtigkeit und 
In Mugen der Auffenwerfe fo fehr, daß dadurd) die 
gißten Musfchweifungen veranlaße wurden, indem nun 
Nenche die Auffenwerke als ein Mittel anfahen, 
modurch Feſtungen gleichfam unuͤberwindlich gemacht 
werden koͤnnten, indem man dieſe in jene gleichſam 
einhuͤllte, und durch dieſe ſchiefe Idee verleitet, die 
Ua Auſſen⸗ 
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Auffenwerfe ganz unvernünftigeer Weife vermeh 
So erblickt man in den Schriften damaliger Kri 
baumelfter; auf den Feflungsplanen aus jenen Zeiı 
ja felbft noch gegenwärtig bey verſchiedenen, nad) 
hen irrigen Grundſaͤtzen ehemals befeftigten Plaͤ 
ganz ungeheure Geburten an; Auſſenwerke vor Au! 
werfen, vor einem großen Hornwerke noch wohl 
großes Kronmwerf, und vor dieſem wieder Navı 
und halbe Monden. Man harte aber wenig di 
gedacht, ob diefe Werke eine wirkliche eigene Wer 
digung gewährten, und vom Hauptwalle die geht 
Unterfiigung erhielten. Sehr viele von ihnen ba 
eine folche Sage, daß wenn der DBelagerer ſich d 
mit leichter Mühe bemächtigee hatte, fie dann 
Orte felbit zum größten Nachcheile gereichten, indem 
Gegentheil darin fich fehr gut gedeckt fah, und niche fi 
in ihnen ſelbſt die Batterien gegen die Seftung fchon 
geführe fand, Man bat daher in neueren Zeiten 
gleichen überflüffige und ſchaͤdliche Auſſenwerke «a 
ſchafft, und ift dagegen barauf-bedache gemefen, t 
wenigere, aber folhe anzulegen, die nicht blos 
eingebildete , fondern wirkliche Wertheidigung leil 
welche niche nur einander felbft ſich mechfelfeicig 
vertheidigen, fondern au) vom Hauptwalle mie I 
druck unterftüge werben koͤnnen; und fie ferner derge 
anzuordnen, daß wenn auch der Belagerer ſich 


ben 
x 
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hmächtiget; er dadurch, ſey es in welcher Hinſicht es 
nolle, keine beträchtliche Vortheile erhalte, 


$. 136. 

So mie von jeher die ungereimteften Behaup⸗ 
angen ihre Vertheidiger fanden, gab es auch einige, 
nelhe die Auffenwerfe mancher Nachtheile befchuldigeen, 
und fie daher gänzlicdy verwarfen. Allein alles was 
tiefe Wenige dagegen angeführt haben, kann nur von 
ibel angelegeen Auffenwerfen gelten, und die mwirb 
der Vernuͤnftiger ohnehin nicht billigen. Die Haupts 
ſhhe bey Werrheidigung einer Feftung koͤmmt ohne 
Miderrede darauf an: dem DBelagerer das Annähern 
jum Graben und, Hauptwalle lange zu verwehren, 
und ihn zu nörhigen, feinen Angriff überhaupt mit 
größter Vorſicht, und auf eine daher entfpringende 
langſame Weife fortzufegen. Wie würde man aber 
wohl im Stande feyn, den Belagerer lange von den 
Hauptwerfen der Feſtung entferne zu halten, wenn 
im feine Auffenwerfe entgegen geſetzt würden, mit 
ren Eroberung er fi) zuvor befchäftigen müßte? 


| §. 13% | 

Um bey naffen Gräben zwifchen dem Hauptwalle 

ud den Auſſenwerken die erforderliche Gemeinfchaft zu 
mterhalten, bediente man fich theils der Communi⸗ 
callonsbruͤcken, theils ber Grabenfchiffe  Eiftere 
werden ganz niedrig, und dem Waſſer beynahe gleid) 
Us gebauet, 
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gebauef , damit fie um ſo weniger dem feindlichen 
fhüße ausgefege find. Der letzteren bedient man 
zum Ueberfegen, ſowohl der Truppen, als der Artill 


G. 138. 

MWohlangelegte Auffenwerfe werben vom Fe 
fo Teichelihh niche genommen werden fönnen. 3 
wenn er fi) auch derfelben nach geleifterem hartnaͤck 
Widerſtande bemächtiger, fo mird doch das Feuer ' 
Hauptwall und den übrigen Werfen, welche eine fi 
Sage. haben, daß fie den innern Raum, oder die K 
(Gorge) des genommenen befchießen koͤnnen (comn 
diren), machen, daß ber Belagerer feine Eingrabur 
in ihnen, nur mit vieler Befchwerde zu Stande 
Bringen vermag, und den Fortgang feiner Aı 
überhaupt ungemein aufhalten. Außerdem ift 
DBelagerer noch den Minen ausgefege, welche ı 
unter den Auffenwerfen allemal anlegen foll, 
diefe bier zuletzt, ohne einigenen Nachtheil für 
Belagerten, geſprengt werden koͤnnen. 

$. 139, 

Uebrigens ermeifen die Auffenwerfe ihren Mı 
‚vorzüglich bey der irregulären Befeftigung, um ı 
Seiten eine gleiche Stärfe zu erthellen. Durd 
ſchließt man nachtheilige Höhen ein; fie decken Brüc 
Wehren (Batardeaux), Scleußen u. d. gl; und n 
ein Pla an einem Strome belegen ift, fo verbi 


f} 
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die jenfeits angelegeeh Auffenwerfe, den Dre mir dem 
gegenfeitigen Ufer, und verfihern den Strom. Go 
viel von den Auflenwerfen überhaupt; jetzt noch ein 
md anderes über das Einzelne derfelben. 

$. 140, 

Das Ravelin ift bereits gelegentlich erklaͤrt 
worben. Unter Eontregarden werden allgemein ſolche 
Werke verftanden, die blos aus zweyen Gefichtslinien 
beftehen, welche ordentlich denen Gefichtslinien eines 
dahinter liegenden Werks gleichlaufend find, und bie 
Abfichhe haben, legteres zu decken. Dergleichen fönnen, 
wie Sig. 4. Taf. XI. zeige, ſowohl vor den Gefiches- Taf, p& 
linien der Bollwerke, als audy vor den Facen der Ra⸗ 9 4 
veline, Statt finden. Kine allgemeine Kegel, welche 

‚ bey deren Anlage beobachtet werden muß, ift, fie fo an⸗ 
| guordnen, daß fie zwar die dahinter liegenden Werke 
beftens decken, aber auch dem DBelagerer, nachdem er 
fi) ihrer bemächtiget, Feine wefencliche Vortheile ver« 
ſchaffen. Das leßtere würde aber gewiß der Fall feyn, 
wenn er hier zu viel Erbe anträfe, deren er fich zu 
feinen ingrabungen und Batterien. bedienen koͤnnte. 
Daraus folgt, daß denen Eontregarden eine fo geringe 
lage, als es die übrigen Umftände nur immer er» 

kuben, ertheilt werben müffe. 

6. 141 
Alle diejenigen Eleineren Werke, deren man fich 
edient, theils andere zu decken, sheils ihnen — 
ere 


\ 
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here Seitenvertheidigung zu verſchaffen, theils uͤ 

ein vermehrtes Feuer zu erhalten, und welche gemein 

gleich den Ravelinen, nur aus zwey Geſichtslinien 

ben, erhalten den Namen der Brille. (Lune 

Vauban hat fih in mehreren Fällen zweyer grö 

Taf XI. und. siner Fleineren bedient, um, mie bie 5, Fig. 

50. 3 ver XI. Taf. ergiebt, nicht nur den Halbenmond, 

bern auch den Mictelmall und die Streichen, mel 

decken. Allein es fälle lelcht in Die Augen, dab 

Anordnung nicht nur an und für fih wenig zweckn 

fey, fonvern audy von dem zu hoben Hauptwalle 

gehörig unterffügt werden koͤnne. Dergleichen $ 

find übrigens allerdings unter die gufen und brau 

ren Berrheidigungswerfe zu zählen, ‚und eg giebi 

endliche Fälle, mo man von ihnen die vorcheilh« 

Anwendung machen fan, unter andern auch zur 

Saf.x X. ſtaͤrkung des bedeckten Weges, wovon Fig. 2, au 

= XI. Taf. ein Benfpiel giebe. Alle Werke der Aı 

halten niemals eine flärfere Anlage als die Noth 

digkeit erfordert, Damit der Belagerer nad) deren $ 

nahme, defto weniger Bequemtichfeit in ihnen | 

Sie müffen. ferner dergeftalt angelegt werden, da 

innerer Raum von mehreren Vertheidigungsplaͤtzen 

deckt und befchoffen werden Fan. Aus dem Gi 
bleiben bie Kehlen folcher Luͤnetten jedesmal offen, 

lich) müffen unter- ihnen Minen angelegt werden, 
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fe, indem man fie verläßt, oder der Belagerer ſich 
vren. bemaͤchtiget, ſprengen zu koͤnnen. 


§. 142. 

Fin Hornwerk Ouvrage à Corne) beſteht aus Taf. xt, 
men halben Bollwerken, einem Mittelwall und zweyen Si. z 
Imgen Eeitenlinien. In Hinſicht auf die Lage, finder 
man dergleichen theils vor dem Mittelwalle, theils vor 
ten Bollwerfen. Wenn die Vortheile und Machtheile 
ner ſolchen Anlage kritiſch gegen einander abgemogen 
neden, fo ergiebe fih unwiderſprechlich, daß die Horn« 
nefe denjenigen Bofefligungsmitteln benzuzählen find, 
kren man ohne Noth fi) nicht. bedienen foll. ins 
deſen giebt es doch Fälle, wo fie allerdings brauchbar 
werden koͤnnen, 3. B. eine nah gelegene Höhe, u. d. gl. 
einuſchlieſſen, obgleid auch alsdenn die Befeſtigungs⸗ 
funft immer noch andere Mittel darbietet, welche in 
ker Hinſicht vorzuͤglicher find, | 


6. 143 

Wäre ein größerer Kaum, 3. DB. eine Vorftade 
"dgl, einzufchlieffen, mofür ein Hornwerk zu Elein 
kunden würde; fo könnte man ſich eines fogenannten Taf. xt. 
umwerks (Ouvrage a couronne), bedienen, Die- 8. 7. 
it dem Hornwerfe völlig ähnlich, außer daß bie 
Stnte aus zweyen ober mehreren befeftigten Polya 
men beſteht. Uebrigens gile auch bier. die vorige, 
demerkung. 

| $. 144 
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§. 14% 

Ehemals waren die Scheerenwerke ſehr im 
brauch, und man trifft dergleichen häufig vor fi 
Feſtungen an , welche nad) der alcholländifchen M 
erbauet waren. Die einfache Scheere (Ter 

Bil. X. fimple), macht nur einen eingehenden Winfel (Fir 

* 9 die doppelte Scheere (Tenaille double), bat 
zwey (Fig. 9), Won diefen läße fich hier gar 
gutes fagen. In der Feldbefeſtigungskunſt hin 
ſind ſie allerdings nuͤtzlich. 


§. 145. 
Die Saͤgwerke (Redans) haben den N 
gaf. xi. von ihrer Form erhalten. Fig. 10. auf der XI. 
BB 1 pird davon einen binlänglichen Begriff ertheilen. 
Ean- fi) deren: in maucden Faͤllen mie Vorthe 
dienen; 3. B. längft dem Ufer eines die Feſtung 
beyftreichenden Stroms, wo 48 für andere Be 
Raum mangelt u. ſ. w. 


6 146, 

Den Hauptwall mit dem davor liegenden A 
werfen umgiebt endlich der bedecfte Weg. € 
fhon angezeigt worden, mie er entfland, und 
man. bey defien Anlage beabſichtigte. Man 
nemlih den Fuß der Werke zu deden; den 
gerer entfernter zu. halten; ihm eine niedrige, Das 
rafirende Vertheidigung entgegen zu fegen, und die 
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fäle zu erleichtern. Da, wie wir auch ſchon bemerf« 

ib gemacht haben, der Eıfolg der Erwartung fo 

um enefprach, hiele man nun , und mie Rede, ben 
Ieften Weg für einen der ‚wichtigften Theile der 
Alung, und urtheilte fehr richtig, Daß die lange Ver—⸗ 
hidigung des Platzes, haupefächlic) von der. langen 
drhauptung Des bedeckten. Weges, abhaͤnge. Da 
bieh einmal als Grundfag angenommen war, bemühere 
men ſich auch immer mehrere Mittel ausfindig zu 
mchen, von welchen man glaubte, daß fie die Stärke 

des bedeckten Weges zu vermehren gefchicte wären. 
dehin gehören: die. fonft fo beliebten Waffenpläge E; Taf. x. 
‚nlde man durch die Traverfen F zu decken fuchee, —— 


$. 147. 
Der bedeckte Weg iſt entweder ein gemeiner 
Ser ein verſtaͤrkter, welche beyde wir nach einander naͤ⸗ 
hrberrachten werden. Den erflern fiehe man bey den 
enge Befeftigungsmanieren (Taf, X. Fig. 1. Bel x. 
WXL Fig. 1); vom legteren giebt die 2. Fig. auf Ex Xi, 
"XL Taf. einen Begriff, | | — 


G. 148. 

Bey den mehreſten Feſtungen ſindet man daß bie 
Önfvehr des bedeckten Weges ſich in. der Breite von 
Id 15 Ruthen in’s Feld verläuft, melche dann den 
Namen der Feldabdachung erhält, Die vornehmfte Abe 
Mt, welhe man durch Anlage: der Feldabdachung zu 

erhals 
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erhalten fuchte, war, dem bedeckten Mege eine durch 
Die feindlichen Kugeln nicht zerftörbare Bedeckung zu 
geben, und den Belagerer mehr dem raficenden Feuer 
auszufegen. inige. verlangten eine, fehr breite Feld 
abdachung, andere das Gegentheil, Jene beftimmter 
das fehr breite Glacis, gleichſam zu einem Schlacht 
felde, auf welchem firh die Befogung mie dem Bela 
gerer herumtummeln ſollte. Allein. eine. folhe breit 
Feldabdachung verſchafft dem Gegner die widrige 
Wortheile, daß er eines Theils da die Erde zu feh 
zu feinem Beſten aufgefchüctet. finder, und in biefe 
“mie vieler geichtigfeit fich eingraben fan; andern Theils 
im ‚Falle, daß das Terrain um der Feftung über 
ſchwemmt feyn follte, auf dem zu breiten Glacis felbft 
Raum genug für feine Laufgraͤben und Batterien hat 
Man hatte die Gegend von Philippsburg, als dief 
Feſtung im Jahr 1734 von den Franzofen belager 
wurde , unter Waffer geſetzt, allein die Belagerer far 
Den auf der außerordentlich breiten Feldabdachung hir 
länglich Plaß zu ihrem Angriff und oben den Dr 


§. 149. 

Solche Gruͤnde machen alſo wenigſtens die ge 
zu breiten Abdachungen verwerflich. Allein auch ſelb 
ein Glacis "kon mittlerer Breite iſt keinesweges vi 
den angeführren Nachtheile gänzlich frey, *Befonde 
“tiffe den gemeinen, : mit. einer. bloßen. Seldabdadur 

verſeh 
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verfehenen bedeckten Weg, der Vorwurf, daß ein ent« 
ihloffener Belagerer felbigen durch einen offenen gewalt- 
men Angriff forciren, oder durch Sturm erobern, 
ud fi) darin feflfegen Eönne, und es wird im Fe— 


ſungskriege gezeigt werden, daß eine ſolche Unternehe 


mmg niche fo ſchwierig fey, als fie Manchem auf den 
eften Anblick ſcheinen dürfte Man hat zwar dieſe 
Gefahr Durch einen am Fuße ber Feldabdahung, um 
den ganzen Ort gezogenen Vorgraben (Avant: fofle) 
abzumenden geſucht, allein felbiger bar, fo angelegt, 


nie Die gehörige Wertheidigung, und Fan daher den 


Angriff nicht fehr aufhalten. Ein naffer Vorgraben 
gienge noch an, da er doch einiges Hinderniß im Weg 
legt; ein trockener hingegegen wäre augenfcheinlich blos 
für dem “Belagerer voreheilhaft. Solche Vorwürfe tref⸗ 
fen jedoch bios übelangeordnete Worgräben ; feines 
meges aber diejenigen, welche nicht nur durch dag Eleine 
Gewehr, fondern auch durch das ſchwere Geſchuͤtz tuͤch⸗ 
tig vertheidiget werden koͤnnen, und dann allerdings 
ſehr geſchickt find, den bedeckten Weg zu ſichern, und 
beffen Wegnahme äußerft zu erfchweren. 


Ä $. 150, 

Man darf fih demnach gar niche darüber wundern, 
daß ein bedeckter Weg von der gewöhnlichen Beſchaf⸗ 
fenheit, noch nie eine langwierige Vertheidigung ge» 
jeigt hat. Dieß war auch um fo weniger möglich), 


E da 


— ——— — 
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da deſſen Vertheidigung fat allein auf bem Eleinen 
Gewehr beruhet, und in ihm von dem ſchweren Ge: 
ſchuͤtz gar niche, ober doch nur geringer Gebrauch ge: 
mache werden fan. Es fälle aber dem Belagerer 
\niche fehmer, fi) gegen das Musferenfeuer zu decken, 
als wozu ein Schanzkorb, oder Wollſack hinreichend if, 


6. 151 

Die neueren Claſſiker find daher von der ehmali 

gen Anordnung des bedeckten Weges, mit gutem Grunde 
abgegangen, und haben diefem äußerfien Theile der 
Feflung, eine ganz veränderte Einriheung ertheilt. 
—— xi. Das Weſentliche davon beſteht im folgenden: Man ber 
diene fich ſtatt der Feldabdachung einer. ordentlichen, 

aber ftarfen Bruſtwehr, mit einem Davor befindfichen 
‚Graben, und erifft durchgängig eine ſolche Anordnung, 

daß überall die Werrheidigung mie dem fehweren Ger 
fhüge Statt finde In den Waffenplaͤtzen erbauet 
man $ünetten; lege auf ben vorfpringenden Winkeln 
halbe Monden an, die ſich unter einander mwechfelfeitig 
flanquiren; fondere die Theile des bedeckten Weget 
erforderlich) von einander ab, und bringe überhaupt 

altes in Ausübung, woburch einer ſolchem Anlage wid. 

tige Wortheile zuwachſen. „Zugleich wird aud). dafüt 
geforgs, daß die Ausfälle leicht, mie Nachdruck, und 
Sicherheit unternommen werden Fönnen. Die Vorzüge 


eines dergeftale verftärkten bedeckten Weges, vor dem 
gemöhn« 
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gewöhnlichen, ſind zu einleuchtend, als daß es noͤthig 
vnaͤre, fie hier zu nennen, und es hat wohl keinen Zwei. 
il, daß foldye in der Folge allgemein werden anerfanne 
vetden. Bey dieſer verbeflerten Einrichtung bekoͤmmt 
zugleich der Vorgraben eine ſehr ſtarke Vertheidigung. | 


G. 15% 

Wenn Hinter dem bebecften Wege an dem Ger 
genufer eines naffen Grabens, deffen Waſſer nur 5. big 
zSchuh unter dem Horizonte ſtehet, noch ein vertief⸗ 
ter oder geſenkter Gang, nahe über dem Sommermwaffer 
angelege wird, dergleichen Taf. XI. Fig. 2. mit a be. Taf. xi. 
zicnee zu ſehen ift, fo gemähre folches verfchiedene > 
wichtige Vortheile. Man erhält dadurch um den gan« 

im Platz, eine die Vertheidigung nicht hindernde Com- 
munlcation, welche zugleich die Ausfälle fehr begün» 
figet; und e8 wird dem Belagerer ſchwer fallen fi auf 
dieſem Gange zu logiren, da er wegen des nahen Waf- 
ſes ſich nicht eingraben Fan, ſondern zu ſeiner Bedeckung 
das Material von andern Orten herbeyſchaffen muß. 


§. 153. 
Einige Ingenieurs, welche die Mängel eines ges 
nhnlichen bedeckten Weges fehr fruͤh einfahen ‚glaube 
‚ m diefen Dadurch abzuhelfen, daß fie ihn verdopprlten ; / 
allein man wird bey einiger Aufmerkſamkeit bald finden, 
DB daducch das Hebel wirklich ärger ward, 


a $. 154. 
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| §. 154. 

Die DVorgräben find entweder ganz, ober nur 
zum Theil naß, ober völlig trocken. Die ganz naffen 
Vorgräben halten den Belagerer zwar guf genug ab, 
erfchweren dagegen aber auch die Ausfälle, und find 
dann niche die beften, wenn man von leßtern häufig 
Gebrauch zu machen gedenkt. Indeſſen bey ſolchen 
Plaͤtzen, welche nur ſchwache Beſatzungen erhalten koͤn⸗ 
nen, und wo folglich auf Ausfaͤlle wenig zu rechnen 
iſt, ſind ſie allerdings vorzuͤglich, da ſie mehr gegen 
“einen unverſehenen Ueberfall ſichern. ‘Die ganz trocke⸗ 
nen Vorgraͤben erleichtern zwar die Ausfaͤlle ſehr, ſetzen 
aber auch, vornehmlich die auf den vorſpringenden 
Winkeln des bedeckten Weges liegende Werke, mehr 
dem Ueberfalle aus, Die dritte Art der Vorgraͤben, 
welche eheils trocken, theils naß find, ift obnftreitig die 
vollfommenfte. Man lege dann vor den ausfpringen« 
den Winfeln naffe Gräben, vor den eingehenden Win. 
fein hingegen, zur Erleichterung der Ausfälle, trockene 
Gräben an. | | 


Sieben- 
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Siebenter Abſchnitt. 
Von der irregulaͤren Befeſtigung. — 


§. 155. 

Der Unterſchied zwiſchen der regulaͤren und irre⸗ 
guläten Befeſtigung iſt bereits angezeigt worden. 
Darnach iſt letztere diejenige, wo die gleichnamigen 


| Dinge einander nicht gleic) find. Es würde aflemal 


unvernunftig gehandelt feyn, da, wo es thunlic) ift, 
den zu foreifieirenden Platz in ein veguläres Vieleck 
einzuſchließen, die irreguläre Befefligung der regulären‘ 
vorziehen zu wollen, weil es bey legterer weit leichter 


fi, allen Seiten eine gleiche Staͤrke zu verfchaffen. 


Mein meiftens bat man wegen der tage des Pages, 
und der Größe der Linien und Winkel, nicht freye Wahl, 
Derjenige Theil der Feftungsbaufunft , welcher lehrer, 
nie in folhen Fällen zu verfahren fey, und melde 
Grundſaͤtze dabey zu beſolgen ſind, iſt bey weitem der 
ſhoierigſte, da er ſich wegen der unendlichen Modifi- 
cationen der Fälle, größtentheils nur auf allgemeine Res 
geln bringen läßt, und in feinem Stüde fan ein In⸗ 
genleur mehr feine Geſchicklichkeit beweiſen, als eben 
udiefem. Die Natur bietet ihm oft wefentlihe Vor⸗ 
heile an, welche er kluͤglich benugen muß; fie lege 
im aber noch öfterer die größten Hinderniffe und 
Ehwierigkeicen im Weg, die er zu überwinden hat. 
Aus dem Angeführten erhellet ſchon von felbft, daß es 

3 uns 
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ung weit über die Gränzen unfers Plans führen wuͤrde, 
wenn wir uns bier auf das Derail ber irvegulären 
Befeftigung einlaffen wollten, und wir müflen es daher 
blos bey einigen — — ——— bewen⸗ 
den laſſen. 

6. 156. 

Die — Beſchaffenheit des Bodens koͤmmt 
allemal zuerſt in Erwegung. Jeder Boden hat ſeine 
eigenthuͤmlichen Vortheile und Nachtheile, doch der 
eine der letzteren weniger als der andere. Was ein 
ebener, unebener, niedriger, und hoher, ober trocke⸗ 
ner Boden fey, ift bereits bey einer andern Gelegen« 
heit angezeigt worden. Da, mo es auf 2 bis 8 Fuß 
Tiefe bereits Waffer giebt, find bloß naffe Gräben; 
in 15 und mehr Schub tiefen Boden, nur trockene 
möglih, Bey. einer Tiefe von 8 bis 15 Schuhen lafe 
fen fi trockene und nafle Graben mis einander ver= 
binden. Für jedem Fall erfordern die Durchſchnitte 
eine befondere Anordnung, und es erhellet alfo daraus, 
wie viel dabey von der natürlichen Beſchaffenheit des 
Bodens abpänge. 

$. 157 

Bey einem ebenen Boden hat man in Beſtim⸗ 
mung der Größe ber $inien und Winkel völlige Frey⸗ 
beit, und man wird folglich immer eine reguläre Befeſti⸗ 
gung anbringen Fönnen, fey es, daß ein ganz neuer 
Ort ‚ ober eine ae erbauere Stadt, deren Umriß 

m 
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ſich Teiche auf ein reguläres Vieleck bringen ließe, ſor⸗ 


tifieire werben ſollte. Man har da gewöhnlich gute 
Erde im Meberfluß; es fehle niche an Wafler; bie 
Ebene begünfktige die Ausfälle, u. ff. Hingegen fan 
ke Belagerer auch eine in einer Ebene erbauete Fe— 
fung, nach Gefallen, an welcher Seite er will, angreie 
fen; und das gute Erdreich diene ihm bey feiner Tren« 
fheenarbeie ebenfalls zum Vortheil; anderer Worcheile 
nihe zu gedenken. 
$. 158. 

Die Aleen hielten bekanntlich fehr viel auf Fer 
ſtungen, welche auf Bergen, oft auf den fteilften An 
höhen und Felſen, erbauet waren, Man findet derglei⸗ 
hen hier und da, welche ſich bis jetzt erhalten haben; 
die meiften aber find bereits zu Ruinen geworden, 
Solche Bergfeflungen haben gewöhnlich Nichts von Uer 
befallen zu fürchten. Beſtehen eine oder mehrere 
Seiten gar aus fteilen Felswänden, fo ift man da 


‚gegen jede Are des Angriff’s ficher. Der Feind wird 


von folchen Anhoͤhen überall gefehen, und ift ſchwer⸗ 
ih im Stande, das Gefhüg der Feſtung zu verder- 
ben Dergleichen Derter. erfordern nur geringe Des 
itungen, und ordenelic iſt es unmöglid, dagegen 
Ewag vermittelſt eines Sturms auszurichten. Dage⸗ 
gen haben die Bergfeſtungen auch ihre wichtigen Nach⸗ 
teile. Sie find wegen ihrer unbequemen Sage gar 
nicht geſchickt, eine Gegend gut zu unterſtuͤtzen. Der 

E4 Feind 


328 . Zweyter Theil. 
Feind ſchließt ſelbige leichtlich ein, bezwingt fie, 
wenn nicht bey Zeiten darauf gedacht wurde, ſolche 


auf lange Zeit mit Lebensmitteln verſehen, * 
Hunger, u. 0. gt m. 


§. 159. 

Hat der zu befeſtigende Ort auf einer ober meh. 
reren Seiten unzugänglibe Stellen , als tiefe Mos 
räfte, Seen, große Ströme u. d. gl., fo geben biefe 
zwar eine gufe narürliche Befeſtigung ab, iudeſſen 
muß man ſelbige mit vieler Behutſamkeit beurtheilen, 
und wohl unterſuchen, ob ſie auch beſtaͤndig unzugaͤng⸗ 
lich bleiben. Daß der Platz an ſolchen Seiten nicht 
gaͤnzlich unbefeftigee bleiben “dürfe, verftehe fih von 
felbft, weit fonft ein harter Froft felbigen dem Ueber— 
falle ausfegen würde. Kin ſonſt tiefer Moraft, trock⸗ 
net‘ bey einer großen Dürre vielleicht ganz ober zum 
Theil aus, und‘ dann. befände fich der Ort in einer 
mißlihen $age, wenn man fich auf einen folchen na- 
türlichen Vortheil zu fehr verlaffen haͤtte, und gerade 
zu der Zeit einen Angriff befuͤrchten müßte in 
Feind , dem es mweber an Arbeitern noch) fonfligen Bes 
dürfniffen fehle, würde die günftigen Umftände gewiß 
benußen, und von der Schwäche des Plages an diefer 
Seite Vortheil zu’ ziehen ſuchen. Wahr iſt es, ein 
folcher Angriff ift mie vielen Schwierigkeiten verbunden, 
äln, daß er unter Arial ne Umftänden aus 

| führbar 
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fihrhar fey, davon überzeugen uns Beyſpiele aus der 
Gefhihte. Uebrigens erfordert eine fo zum Theil, 
vn Moraft oder Waffer gedeckte Feflung , zwar feine 
ſuke Beſatzung; fie iſt aber auch um fo leichter einges 
boſſen, und es iſt ſchwer, ihr zu Hülfe zu kom» 
mn  Dabey ‚find dergleichen Pläße gemeiniglich 
ihr ungefund, | 


$. 160, 


Soll eine Feftung an einem Strome erbauee 
den, ſey es, daß man ſich deſſen dadurch verficyern 
nl, oder aus andern Abfichten ; fo ift dabey Manches 
in reifliche Ermwegung zu ziehen. Kin ftarfer Froft 
finnte die längft dem Strome befindliche Seite ihres 
natuͤtlichen Wortheils berauben; wozu noch koͤmmt, 
bah der Feind bey folchen Orten vermittelft der Fahr⸗ 
juge eine Meberrumpelung verfuchen, und dieſe ihm, 
hm. zufälliger Machläffigkeie der Wachen, vielleicht 
ringen dürfte, wenn man die Waſſerſeite unbefefti- 
we gelaffen haͤtte. Gewöhnlich find bier beyde Ufer 
krmittelft einer Brücke verbunden. Theils um eine 
hide Bruͤcke zu decken, theils um von dem gegenfei- 
im Ufer Meifter zu feyn, legt man auf letzterem 
geichfalls Werfe an, die aber dergeſtalt anzuordnen 
ind, daß fie von der Feftung nachdrüctich vertheidige 
neden können, und biefer, wenn. fie vom Seinde ge: 
nmmen find, zu einem fonderlichen Nachtheil ges 

| 5 reichen, 
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reichen. Uebigens fan ein folder Strom bem barar 
belegenen ‘Plage mancherley wichtige Vortheile gewähren 
Erlaubten 3. B. die übrigen Umftände, den Strom 
durch angelegte Stauſchleuſen zu einer folhen Höbı 
anzufchmellen, daß dadurd) das um die Feflung be: 
findliche Terrain uͤberſchwemmt würde, fo wäre dief 
allerdings ein fehr wichtiges Object. 


§. 161. 

Die an ſchiffbaren Stroͤmen belegene Feſtunger 
haben noch die Bequemlichkeit, daß ſolche zu Waffen 
mie allerley Beduͤrfniſſen leichtlich verſehen werden 
koͤnnen; und daß der Gegentheil zu ihrer Belagerung 
allemal eine nach Verhaͤltniß weit ſtaͤrkere Armee noͤ— 
chig hat; weil er, um den Ort gaͤnzlich einzuſchließen, 
ſelbige nothwendig theilen muß. Den erſten Vortheil 
genießt jedoch der Belagerer gleichfalls, denn auch er 
kan ſein Geſchuͤtz, und übrige Belagerungsbeduͤrfniſſe, 
zu Waſſer herbey ſchaſſen. 


§. 162. | | 
Siege eine. Zeitung unmittelbar am Ufer dee 
Meers, fo gewährt ihr das allerdings fehr große Vor: 
theile, Zu deren ‘Belagerung wird. Dann nicht nur 
eine Sandarmee, fondern aud) eine Flotte erfordere. 
Allein letztere mag noch fo ſtark ſeyn, ſo wird ſie 


doch ſchwerlich verhindern koͤnnen, daß die Feſtung nicht 
| von 


! 
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von Zeit zu Zeit Werftärfung und fehlende Bebürfniffe 
ehe. Daher wurde es möglid), dergleichen Pläge 
hlange und hartnädig zu vertheidigen, wovon ehe«- 
»s Oftende, Candia und Barcellona; in neueren 
Ym aber Gibraltar fo merkwürdige Beweiſe gegeben 
tn So bald ſich die feindlihen Echiffe dem 
Ste zu fehr nähern, find fie von den Batterien ber 
‚Delogerten gänzlich geſehen, und befinden fid) dage⸗ 
gen offenbar im Nachtheile. Der angreiffende Theil 
hat freplich auch die Bequemlichkeit, daß er die Be— 
Ineungsbedürfniffe durch Schiffe berbey fchaffen fan; 
dagegen fan aber ein in der Abſicht gelanderes Corps 
n eine höchft traurige Sage gerathen,, wenn es durch 
Imeurrenz von Umftänden genöthige wird, die Bela 
grung ploͤtzlich aufzuheben. Wir finden davon viele 
Beyſpiele in der älteren und neueren Kriegsgefchichte, 
dm folhen Ereigniſſen find mehrmal ganze Armeen 
\nnahe völlig zu Grunde gegangen. 


§. 16. Ba 

Hat man fich dergeftalt von ber natürlichen Bes 
Kufenheie des Bodens, und von allem demjenigen 
2 darauf nur irgend Bezug bat, ſowie von allen 
then Verhaͤltniſſen, welche in Betracht kommen koͤn⸗ 
"m, genau unterrichtet; fo wird dann zum Entwurfe 
des Planes ſelbſt geſchritten. Wir haben aber bereits 
die Gründe bemerklich gemacht, weshalb wir uns auf 
das 
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das Weitere hier nicht einlaſſen koͤnnen, und mir fuͤg 
blos für Diejenigen, welche fi) demnaͤchſt mic d 
Sache eigenelih zu beichäftigen gedenfen, ein pa: 
Bemerkungen binzu, deren Beherzigung wir ihn 
nicht genug empfehlen koͤnnen. Jeder der fih aı 
das Studium der irregulären Fortification einlaffe 
will, muß fchlecheerdings zuvor in der regulären eir 
gewiffe Geläufigkeie ſich erworben haben; die Ro 
heile und Nachtheile der verfchiedenen Befeſtigung 
mittel, für jede Lage der Umftände, richtig gegen eit 
ander abjuwägen mwiffen, und die Lehre vom Angri 
und der Vertheibigung ſich völlig eigen gemacht habeı 
Ferner muß man ſich dur) die von bloßen Stubenir 
- genieurs erfonnene Eonftructionen nicht Irre machen faffer 
Diefe Herren lehren mecanifche und anfyeifhe Methe 
den, wenden die $ehre vom ‘Größten und Kleinſten 
und, wer weiß was Alles an, um, von ihnen fogenannt 
Generalconftructionen zu erfinden, wornach fich jed 
Seite eines irregulären Vieles auf's vorrheilhaftefl 
ſoll befeftigen laſſen. Allein es hat mit dergleiche 
Generalconſtructionen ohngefaͤhr die Beſchaffenheit, wi 
mit den Univerſalarzneyen der Marktſchreyer. De 
Entwurf zu einer irregulären Beſeſtigung Fan nu 
am Dre und Stelle felbft verfertige werben, inden 
alles darauf ankoͤmmt, ihn dem Terrain in jeder Hin 
ſicht anpaffend zu machen. Da müffen denn all 
aufs Papier gemworfene Seen - auf's Held getrage! 

werben 
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neben, um fie auf dem Felde felbft zu berichtigen, 

ud dann wird ſich's zeigen, daß das Socale für manche 
fie, eine gewiſſe Sage fchlechrerdings nothwendig 
de, welche man ihr zuvor auf dem Papiere nicht 
ob, weil fie niche die vortheilhaftefte ſchien. Das 
Ingeführee noird zugleich zureichend feyn, die Schwie⸗ 
üfeiten, welche mit dem Studium der irregulären 
Befeftigung werbunden find, einfehen zu laffen, und 
man darf ſich demnac) nicht wundern, daß die. An 
ih derjenigen. Ingenieurs, weiche fi in diefem 
‚ Zweige ihres Metiers von einer vortheilhaften Seite 
uxzeichneten, von jeher fehr klein war. 


334 Zweyter Theil. 
Achter Abſchnitt. 


Von verſchiedenen zur Feſtungsbaukunſt noch 
gehoͤrigen Dingen. 


§. 164 

Wie noͤthig es ſey, über die natuͤrliche Beſche 
fenheie desjenigen Platzes, welcher befeſtigt werden ſo 
die veiflichſten Betrachtungen anzuſtellen, erhellet aı 
dem Vorhergehenden. Dieſe ſtehen mit der Sac 
ſelbſt in unmittelbarer Verbindung, und treten dah 
jedesmal ein. Allein die natuͤrlichen Vortheile u 
Nachtheile des Bodens find es niche allein, welche v 
Erbauung einer Feftung in Erwegung fommen; fonde 
mit ihnen noch mancherley andere Dinge , wobey 
von den nachtheiligſten Folgen ſeyn koͤnnte, wenn bar 
niche wäre gedacht worden. Dergleichen find 5. 9. t 
Staatsverfaffung des Landes, und deſſen Verhaͤltn 
mit ſeinen Nachbaren; der Charakter der Einwohne 
die auf Erbauung und Erhaltung des Plages zu v 
wendende Koften; die Zeie der Ausführung u. d. gl. 
Freylich gehöre das Alles ordentlich für dem Fuͤrſten u 
feine Minifter, die darüber urtheilen, und dem S 
genieur feine Verhaltungsbefehle zukommen laſſen m 
fen. Alein wird diefer ſolche jedesmal auf's be 
auszuführen vermögen, wenn er nicht die minde 
Kenntniß von den Grundfägen und Verhaͤltniſſen h 


welche das Eigentliche der ihm gewordenen Beſe 
beſtimmte! 
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befimmeen? Ir manchen Faͤllen muß der Ingenieur 
iuhe bey Fertigung feiner Entwürfe fehlechterdings vor 
Igen haben, um biefe jenen entjprechend zu machen, 


§. 165. 

Zahllos find die in der Hinſicht möglichen Fälle, 
dorten foll eine Graͤnzfeſtung erbauet werden, um 
inen Nachbar in’ Reſpekt zu erhalten. . Hier wird ein 
Ot befeſtiget, welcher zur Miederlage der Magazine 
und fonftiger Bebürfniffe beftimme if. Ein andermal 
hat die Anlage einer Feftung zur Abfihe, bey ihr 
nad) einer unglücklichen Schlacht einen Zufluchtsore zu 
finden. "Ein erobertes Sand foll durch anzulegende fefte 
Dige dem Staate verfichert werben. Der. ingenieur, 
ehäle den Auftrag, einen Dre dergeftale zu verftärfen, 
deß er die längfte und hartnaͤckigſte Gegenwehr zu leis 
fen vermöge. Kin andermal wird von ihm gefordert, 
kbigen nur in der Maafe haltbar zu machen, daß er 
ih eine beftimmte Zeit, gegen eine gewiſſe Mache 
vetheidigen Eönne Oft wird die Stärke der Be— 
tung vorher beftimme , welche zur Vertheidigung des 
Nehes hergegeben werden fan; alsdann ift die Anzahl 
ud Größe der Werfe niche willührlid. Soll ein, 
in inem großen Strome, oder am Meere zu. befefti- 
gender Ort, nicht blos als Feftung, fondern auch zum 
Sandelsplage, zu, einem wichtigen Hafen dienen; fo 
Kmme dann auch die gefchickte Anordnung der Baßins, 

Doden, 


er | 
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Doden, Werfte u. f. f. in Betracht. Die Einwohn 
des Sandes find entweder alte, der Regierung ergebeı 
Unterthanen, oder erft neuerlic) unterwürfig gemworder 
fie find entweder vom friedlichen Charafter, oder ; 
Empörungen geneigt. In letzteren Fällen muß auı 
diefen durch Citadellen ein Zaum angelege werden. Bi 
Beftfegung der Entwürfe ift gleichfalls auf das Gel 
zu ſehen, welches der Landesherr darauf verwende 
will, oder nur verwenden fan. Daher wird die Au 
fiellung zuverläfliger Koftenanfchläge norhmwendig. Met 
als einmal fah man groß angefangene Baue unvoller 
der, weil man mit dem Beutel niche zu Rathe gegar 
gen war, und die ausgefegte Summe nicht zureicht 
Während des Friedens wählt man zum Bau die vor 
eheilhaftefte Zeie. Allein im Kriege wird oft die mög 
lichfte Geſchwindigkeit der Ausführung erforberlid 
Dann läßt ſich freylich beym Baur niche allemal au 
Dauerhaftigkeit ſehen, fondern man führe die Wert 
blos von Erde, Faſchinen, u. ſ. w. auf, und hohlt da 
Uebrige zu einer gelegenen Zeit nad). Träge ſich de 
Fall zu, daß eine benachbarte Mache es ihrem Nr 
eereffe gemäß finder, der Befeſtigung eines Dres en! 
gegen zu feyn; fo erfordert alsdenn zuweilen die Kluc 
beit, damit einen vortheilhafteren Zeitpunfe abzumaı 
ten. Diefer Fan eintreten, wenn der Nachbar fid) i 
einen Krieg verwickelt befindet, und daher außer Stant 
ift,, unfern Abſichten fih zu widerfegen; ober wenn € 

unft 


— — 
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unſerer Hilfe bedarf und bey der Gelegenheit ſeine 


kinwilligung zu ertheilen ſich genoͤthigt ſieht. Das 
Angefübree wird zureichend ſeyn, unſere Leſer zu über» 
yigen, Daß der Befeſtigung eines Orts oft mancherley 
nd fehr wichtige Erwegungen vorangehen müffen. 


6. 166. 


Gegenwärtig werden mir einen kurzen Begriff 
von dem Forts und Eitadellen zu geben ung bemuͤ⸗ 
hen. Korte heißen alle Fleinere Feſtungen, die man 
um einer wichtigen Anhöhe, eines Fluffes, oder eines 
andern Platzes ſich zu verfichern; an den Gränzen, 
um den Streifereyen Eriegerifcher Nachbaren Einhale zu 


‚ Nun; und in andern ähnlichen Abfichten erbauer, Hle- 


her gehören die Dardanellen; das ehemalige Fort 
St. Philipp auf Minorka; . das Fort George bey 
Hameln, und viele andere mehr, Die Größe und 
Vichtigkeit ſolcher Forts richtet ſich eheils nach der 


Gegenwehr, die von ihnen verlange wird, theils nad) 


hr Stärfe der Beſatzung, welche dafür beſtimmt 
neden fan. Die Figur und Anordnung fan nach 
den Umftänden fehr verſchleden ſeyn. 


$. 167. 
Citadellen ſind kleine Feſtungen, von 4 bis 6 
Safionen, —* wohl reger Sternfhanzen, welche 
en 


— 
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bey. größeren Feflungen angelegt werben, eneweber um 
diefe noch mehr zu verftärfen, ober aud) die Bürger: 
ſchaſt im Gehorfam zu erhalten. Bey großen Kriegs— 
plägen findet man deren auch wohl mehr als eine. In 
älteren Zeiten war. es fat allgemeine Marime, bey 
neueroberten großen befefligten und volfreichen Eräbten, 
wo man ſich der Treue der neuerworbenen Bürger nicht 
verfichere hielt, fo fort Citadellen anzulegen. So bald 
Ludwig XIV. im Jahr 1681 der Stadt Strasburg 
ſich bemächtiger harte, ordnete er ohne Verzug zwiſchen 
der Stabt und dem Rhein eine Citadelle an, um ſowohl 
diefe Seite noch mehr zu verftärfen, - als auch vor« 
nehmlich in der Abfihe, allem etwaigen Ungehorſam 
der zahlreichen Bürgerfchaft vorzubeugen. Ein gleiches 
Augenmerk batte der Friegerifche Biſchoff Bernd von 
Galen, bey Anlegung der Citadellen von Münftır 
und Coesfeld 


| $. 168. 
Wenn ein fehr großer Ort nur ſchwache Ver: 
cheidigungswerke bat, geben Citadellen oft das fhid 
lichſte Mittel zu deffen Verftärfung ab. Man legl 
eine Citadelle allemal an der erhabenſten Stelle an 
fo daß ein Theil derfelben gegen die Stadt, ber an 
dere gegen das Feld gefehre ift, um beyde, gehoͤrie 


beherrſchen zu koͤnnen. Die Citadellen müffen ohn⸗ 
* | | Aus 
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Ausnahme ſtark befeftige,\ und einer kingen Gegen« 
mehr fähig feyn, Eine ſchwache unbedeutende Cita— 
delle dient zu weiter nichts, als kurz nach Uebergabe 
der Feſtung derem Beyſpiele zu folgen. Diejenigen 
Theile der Feſtung, welche den Citadellen zunaͤchſt 
ſch befinden, muͤſſen gegen dieſe eine ſolche Sage haben, 
daß fie von der Citadelle überall gefehen und befchoffen 
werden Fönnen. Zmifchen ber Stade und der Cita— 
belle bleibe jedergeie ein freyer Plag (Esplanade), in 
dee Breite von 60 bis 70 Ruthen, oder eines Mus- 
ketenſchuſſes, worauf überall Feine Gebäude gedulder- 
werden dürfen, weil diefe dem Belagerer, nach Ero« 
berung der Stadt, zu einer Bedeckung gereichen wür- 
ben, unter welcher er feine Batterien gegen die Cita« 
belle, in der Naͤhe errichten koͤnnte. An bombenfreyen: 
Gemwölben, fo wohl zum Aufenthalt der Befagung, als 
auch zur Aufbewahrung des Pulvers und anderer Ber 
dürfniffe, muß in dergleichen Plägen fein Mangel feyn, 
weil das Geſchuͤtz in ihnen nah Verhaͤltniß mehr 
Verwüflung anrichter, als in großen Orten. Uebri— 
gens finden bey Anlage ber Forts und Citadellen, die 
vehmlichen Grundfäge und Negeln State, welche für 
te beftändige Befeſtigung uͤberhaupt gelten, 


$. 169. 
Eine Feftung würde dem heutigen gewaltfamen 
Angriff —— nicht lange zu widerſtehen ver- 
) a mögen, 
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mögen, wenn es ihr an Caſematten fehlte, von wel: 
chen mir bereits verfchiedenes bemerklich gemacht haben, 
und bie in fo mancher Hinficht die größten Vortheile 
gewähren, fo daß fie zur Verrheidigung ganz unent⸗ 
behrlich find. _ Alle diefe Gewölbe werden bombenfrey 
angelegt, das heißt, man erbauet fie erforderlich ftarf 
von Mauerwerk, und bedeckt fie uͤberdem noch fo hoch 
mit Erde, daß das Auffallen der Bomben ihnen nicht 
nachtbeilig werden fan. Es ift befonders darauf. zu 
feben, daß fie mohlangelegte und binlängliche Luftloͤcher 
(Soupireaux) erhalte, theils bey denjenigen, welche 
zur Vertheidigung mit dem ſchweren Gefchüge oder 
kleinen Gewehr dienen ſollen, dem Pulverdampfe einen 
guten Abzug zu verſchaffen, theils die uͤbrigen zur Woh⸗ 
nung für die Beſatzung, zur Aufbewahrung der Mur 
nition und Provifion, und mancherley fonftigen Gebrauch 
beftimmten, gefund und trocken zu erhalten. 


$. 170 

. Die zur Vertheidigung beſtimmten Caſematten 
find von mehreren: Singenieurs vieler Nachtheile bes 
ſchuldigt, und als unbrauchbar verworfen worden. 
Allein die Haupteinwürfe treffen blos die ältern fehler⸗ 
haften Anlagen der Art, und es ift jege durch Erfah. 
rungen entſchieden, Daß fich allerdings Caſematten erbauen 
laaſſen, 
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laſſen, welche zur Vertheidigung geſchickt, und dann 
von ſehr großem Nutzen ſind. 


$. 171. 

Diejenigen gewoͤlbten Durchgaͤnge, welche unter den 
Mittelwaͤllen angelegt werben, um durch fie zum Gra⸗ 
ben, und fo weiter nad) den Auſſenwerken fommen zu 
fönnen, beißen Ausfälle (Poterne, a Sortie). 


6 72 

Zu den bedeckten Vertheidigungsanftalten — 
auch die Caponnieren, welche auf ſehr verſchiedene Art 
verfertigt werden, und ohne Widerſpruch unter die 
nuͤtzlichſten Vertheidigungsmittel zu rechnen ſind. Man 
erbauet ſie ſowohl vom Mauerwerk als vom Holz; auch 
wohl von Stein und Holz zugleich. Sie find eigent⸗ 
(ih für Die Infanterie beftimmt, und finden ihre Stelle 
unfer den vorfpringenden bonnetirten Winfeln ; von der 
Form der Reduits und Redouten in den Kehlen der Ra⸗ 
veline und anderer Werke; im trocfenen Graben, zu 
deffen Vertheidigung; und a. a. O. Wermittelft wöhlan- 
geordneter Caponnieren fan man dem Belagerer das Forte 
tiefen außerorbentlid) erfchmeren , und ihm im eigent- 
iihen Verſtande das Terrain Schritt vor Schritt ftreirig 
machen. Blos hölzerne, im frodenen Graben veran⸗ 
ftaltete Caponnieren unb Verpaliifadirungen „ welche 
D 3 Rim · 
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Rimpler angab, harte Wien, "als es von den Türken 
belagert wurde, feine Rettung zu verbanfen ; denn ohne 
diefe würde es fich nicht bis zum Entſatz gehalten haben. 


§. 17. 


weſentlichſten Wereheidigungsmitteln. Zu dem Ende 
werden unter denjenigen Werfen, mo es von Mugen 
feyn fan, befonders unter ber Feldabdahung, ge= 
wölbte , oder auch bisweilen nur mit Holz ausge— 
bauete Gallerien angelege , welche etwa 3.Ccuß 


breit, und 6 bis 7 hoch. find; theils um daburd) den 


Die Contraminen ‚gehören allerdings mie zu den ' 


feindlichen Minirer zu entdeden, theils um aus ihnen 
Aefte unter die. feindlichen Belagerungsarbeiten zu trei« 


ben, und legtere zu verderben ,, auch Werke die may ' 


verlaffen muß, zu fprengen. Wenn diefer unterirdifhe 
Krieg mit der möglihen Geſchicklichkeit geführe wird, 


F 


fo. kan ſelbiger von großen Folgen ſeyn. Als die Flan- 


zoſen im Jahr 1700, Turin belagerten, ſo verloren ſie 
durch die große Anzahl von Minen, welche an der 


Seite des Citadells, woſelbſt der Herzog von Feuik- 
lade den Angriff unternahm, mit vieler Geſchicklichkeit 


angelegt waren, ſehr viel Leute. Der Erfolg davon 
war der Entſatz dieſer Feſtung, durch den Prinzen 


Eugen. Merkwuͤrdig iſt, daß eine dieſer Minen, eine 


4 


vr», 


Ban frangejühe Batterie von 12 Kanonen, in die uſt 


ſchicte, 
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ſchate, und deren eine bis in ben bedeckten Weg 
narf, welche die Belagerten im Triumph nach der 
ktadt fuͤhrten. 


$. 174 
Er häufig, und mir großem Nugen, bedient 
man ſich bey, Beſeſtigung der Plaͤtze, der Pallifaden 
md Sturmpfähle (Fraifes). Erftere find 6 bis 8 
| Zol ſtarke Hölzer, welche einige Fuß tief neben einan ⸗ 
| dee in die Erde gegraben werden, über diefe 5 bis 7 
Schuh hervorragen, und oben zugefpigt find. Der: 
gleichen fege man z. B. bey einen gemeinen bedeckten 
Wege auf die Bank, in einiger Entfernung. von ber. 
inneren Böfchung der Bruſtwehr damit man in ſolchen 
nicht fo leicht hineindringen und ihn uͤberrumpeln 
finne Taf. XI. Fig: 11. Meiftens ftehen die Palli- Zaf.xı. 
ſiden ſenkrecht, oft auch unter einen gemwiflen Winkel — 
gen den Horizont geneigt. Der Sturmpfaͤhle be⸗ 
dent man ſich um äußere Boͤſchungen unerfteiglicher zu 
| machen. Die 12. Fig. auf der XI. Tafel wird ——— 
ig. 12. 


Gnen deutlichen Begriff verſchaffen. 


§. 1753. 
Soll der Feind nicht ſofort Meiſter von dem 
samen Werke ſeyn, in welches. er eingedrungen iſt, 
| ud von dem er ein Stuͤck in feine Gewalt gebradje 


» 4 hat, 
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bar, ſondern noch neuen Widerftand finden, ber ihm 
das Webrige zu ‚nehmen, wo nicht unmöglich, doch 
ſchwer mache; ſo muͤſſen in dem Hauptwerke ſelbſt noch 
fernere Vertheidigungsanſtalten vorhanden ſeyn, welche 
nicht nur der Mannſchaft die erforderliche Bedeckung 
verſchaffen, ſondern auch denjenigen "Kaum , davon der 
Feind bereits Meiſter geworden iſt, ſehen und beſtrei⸗ 
chen koͤnnen. In der Abſicht ſondert man denjenigen 
Theil, deſſen ſich der Gegentheil zuerſt bemaͤchtigen 
Fan, von’ dem Uebrigen, welchen man noch weiter zu 
behaupten gedenkt, durch ſchickliche Werke ab, und 
dieſe Anlagen erhalten den Namen der Abſchnitte 
(Retraite, Retrenchement). Demnad) Eönnen Abs 
ſchnitte ſowohl in den Auſſenwerken, als auf den 
Bollwerken, und hinter dem Hauptwalle ‚überhaupt, 


= "Statt ‚finden, 


G. 176, 

Ohnmoͤglich wird der Abfchnire den verlangten 
‚Dienft leiften koͤnnen, wenn beffen Anlage fo unbedeu⸗ 
tend wäre, daß der Feind, wenn er daß abgeſchnittene 
Stuͤck mit offener Gewalt erobert, zugleich in jenem 
mit eindringen koͤnnte. Man muß alfo fuchen, denen 
Abſchnitten eine ſolche Staͤrke zu ertheilen, daß letzte⸗ 
res nicht zu fürchten if. Daher müffen diefe, gleich 
andern Werfen „nicht nur eine gute eigene Werthei- 

Ä — 
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dung haben, fondern auch von. andern Ekellen gut 


uterſtuͤßt werden. 


G. 17. 
Durh einen Abfchniee beym Hauptwall wirb ent 
nder blos ein Baſtion, auch wohl nur ein Theil deſ⸗ 
kben; oder auch eine oder mehrere ganze Polygonen 


‚ vom Feflungsförper abgefondere. Jener ift ein Par» 


tieulär » Abſchnitt, dieſer ein General » Abfehnitt. 
Da e8 während einer Belagerung mit großen Schwie⸗ 
tfeiten verbunden, ja meiftens unmoͤglich iſt, gure 
und haltbare Abfchnirte zu Stande zu bringen, fo 


haben mehrere Ingenieurs mit Recht verlange, daß 


Vie Abfchniete bey Erbauung einer Feftung fofore mie 
angelegt werden follten, und gemwiefen, wie diefer Fors 
derung, Durch eine befondere Anordnung der Werfe, ein 
Öenüge gefchehen könne Dahin gehören Rimpler, 
dandsberg u. a. m. | 


‚ $. 178. V 

Die Feſtungsthore erhalten die ſchicklichſte Lage 

vor dem Mittelwall, weil fie bier am beſten ge— 
bit und der Vertheidigung am menigften hinderlic) 
ſid. Die Zugänge der Feflung, des bededten 
Des u. ſ. f. verwahre man mit Gattern, oder ſoge⸗ 
nannten Zingeln, Schlag: und Drehbaumen, welche 


af fehr verfchledene Arc angegeben werben koͤnnen. 


Y5 $. 179. 


* 
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| $. 179 | 
Die Seftungsbrücken theilen fih in Haupt: und 
Nebenbruͤcken ein. Die Hauprbrüden dienen zur all⸗ 
gemeinen ‘Paßage, und werden jedesmal mit Zug« 
brücken verfehen, um Weberrumpelungen zu verhüten. 
Die Neben » oder Communicationsbrüden haben zur 
Abfihe, zwiſchen ben Werfen die erforderliche Ge« 


meinfchaft zu unterhalten, 


§. 180. 

Die Wachthäufer (Corps de Garde), wer⸗ 
den theils im Orte felbft, theils an den Thoren, und 
überhaupt da angelegt, mo bergleichen erforderlich find. 
Ihre Größe hänge von der Anzahl der Soldaten ab 
für welche fie zum Aufenthalte dienen follen. Um diefe 
nicht der Gefahr auszufegen, während der Belagerung 
in den Wachen von den Bomben zerſchmettert zu 
werden, legt man bombenfteye, oder fogenannte cafe 

mattirte Wachen an. 


§. 181. 

Die Schilderhaͤuſer (Guerite) ſchuͤtzen den Sit. 
baten auf feinem Poften, gegen die übele Witterung. 
Es giebt bewegliche und unbewegliche. In verſchiede⸗ 
nen franzoͤſiſchen Feſtungen find dergleichen ‚auf den 
Bollwerksfpigen und Schulterecken, von en 


Steinen fehr fhön erbauet. 
— 182. 
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"182. 

Das Pulver wird auf drey verſchiedene Arten 
afbernahrt: entweder in Magazinen mit ſteinernen, 
der auch nur, hölzernen Auflenwänden,, welche oben 
iin gemeines, leichtes Dad) haben, folglich nicht bom⸗ 
benfrey find; in frenftehenden, gewölbten, und bomben« 
ſreyen Pulverrhürmen; oder in unterirdifchen,, gleich« 
falls bombenfreyen Gebäuden. Der erfieren bedient 
man ſich gewoͤhnlich zu Friedenszeiten, um das Pulver 
aufferhalb der Feſtung aufzubewahren, damit wenn ja 
durh einen Blitz, oder durdy einen fonftigen Zufall, 
ein folches Magazin angezundee würde, dem Orte 
ſelbſt dadurch Fein Nachtheil zugefüge werde. Solche 
Magazine werden in gehöriger Entfernung mit Wer 
pollifadirungen, Hecken, Gräben und Erdaufmürfen 
umgeben, und damit ſich ihnen niemand nähern fönne, 
ftelle man aufferhalb der Befriedigung noch Schildwa⸗ 
den. Wo große Pulverniederlagen gehalten mer. 
ven müffen, erfordert die Worficht, den ganzen Vor⸗ 
tath in mehrere Gebäude zu vertheilen. Es ift über- 
haupe eine allgemein zu befolgende Regel, niemals 
j viel Pulver auf einer Stelle zu haben. 


$. 183. 
Die zweyte Ark, oder die frenftehenden, gewoͤlbten, 
bombenfreyen Pulverthürme lege man in. den Feſtun⸗ 
- gen 


% 


* 
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gen felbft, und zwar in den Kehlen ber Bollmerfe, 
oder fonft an abgelegenen Orten an. Wauban har 
diefer Art von Pulvergebäuden zuerft Die erforderliche 
Vollkommenheit gegeben. Belidor . erzähle, daß in 
einer ‚Belagerung von Tournay mehr. den 45000 
Bomben in die Citadelle geworfen worden, welche größten. 
theils auf zwey dergleichen Pulvermagazine fielen, ohne 
fie zu verderben. | | 


$. 184 
| Die unterirbifchen Pulvergebäube werben gleich). 
falls bombenfrey angeordnet. Die größeren und. wid 
tigeren von ihnen, find allemal von Mauerwerk und 
gewoͤlbet. Die Fleineren werden, wenn die Zeit zu 
furz iſt, fie maßiv zu bauen, auch wohl nur vom 
Holz, wie die Stollen auf Bergwerken verfertigt, 
Dergleichen unterirrdifhe Magazine mögen indeflen 
noch fo vorfichtig angelege werden, fo wird dennoch 
das Pulver in ihnen weniger oder mehr feucht, und 
man muß es daher in diefe nicht eher. fhaffen laſſen, 
als wenn ſelbiges an andern Orten nicht weiter mit 
Sicherheit auſbewahrt werden kan. | | 


$. 185. 
Die Zeughäufer dienen, die Artillerie nebft Zu 


behör, das vorräthige Fleine Gewehr, nebft, vielen 
| andern 
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onbern Dingen aufzubewahren; niche weniger darin 
Berfftellen für mehrere Handwerker zu haben. Sie 
eben ordentlich aus einem Hauptgebäude, verfchies 
teen Mebengebäuden, und einem umfchloffenen Hofe, 
die Größe der Anfage richtet fih nach der Wichtig: 
hit des Orts, und nad) andern Umfländen. Iſt die 
ſeſtung an einem fchiffbaren Strome, oder am Meere 
klegen, fo foll, wenn es möglich ift, das Zeughauß 
entweder am Waſſer felbft,. oder an einem Canale, 
aus welchen man in jene fommen Fan, angelegt 
neden, um das Aus- und Einfchiffen derjenigen 
Sachen, melde man zu Waffer erhält oder wegſchickt, 
iu erleichtern. Da die Anlage der Zeughäufer fehr 
tofibar ift, fo rriffe man nicht in allen Seftungen eigent⸗ 
lich dazu aufgefuͤhrte Gebäude an, ſondern behilft ſich 
fat deren oft mit alten großen Kirchen, Kloͤſtern, 
und andern fteinernen Gebäuden, welche dazu ſo gue 
dis möglidy eingerichtet werden. 


§. 186, 

Vorrathshaͤuſer find in allen, vorzüglich in fol. 
hen Feftungen nörhig , melde an großen fdiffbaren 
Sttimen am Meere belegen find; wo ftarfe Niederlagen 
von allerhand Sachen, fey es zur Unterhaltung einer 
Armee, ober in anderer Abfiche gemacht werben müf- 
fen, weil das Zeughauß das Alles nicht zu faffen ver- 

mag. 
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"mag. Ihre Einrichtung richtet ſich nach der Abſicht 
wozu ſie beſtimmt ſind. Deren werden aber nicht 
immer ſo viel angelegt, als in außerordentlichen Faͤllen 
erforderlich ſeyn dürften, ſondern man nimmt ſodann 
entbehrliche oͤffentliche Gebaͤude, ſelbſt die Scheuern 
und Böden der Einwohner mit zu Huͤlfe. 


$. 187 

Die Befagung der Feſtung wird entweber bey 
den Bürgern einquartire, oder man lege für fie befon« 
dere Wohnungen an, welhe Caſernen und Baracfen 
heißen. Beyde find eigentlich nur der Größe nad) von 
einander unterfchieden, fo, daß unter erfteren große 
Gebäude, in melchen ganze Bataillone oder NRegimen- 
ter mic ihren Offizieren wohnen fönnen, verftanden 
werden, legtere aber nur etwa eine Compagnie, oder 
eine Schwadron mit Ober» und Unteroffizieren zu fafe 
fen vermögen, Der Marfchall von Vauban hat zu Neu⸗ 
breyſach und in mehrern franzöfifchen Seftungen, Den 
Cafernen ihren Plag hinter den Mittelmällen angemwiefen, 
woſelbſt fie allerdings eine ſehr ſchickliche Sage baben, 


918. 

Ein Hofpital für die Kranken der Befagung, 
wie auch für die Verwundeten während Der Belage— 
rung, ift ein nothwendiges Gebäude in der Feftung. 
Der befie Platz dafür ift an einem Fluſſe oder Ca: 

nal 
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mal, weil ſich dann die fo noͤthige Reinlichkeit leich⸗ 
ter erhalten laͤßt. 
§. 189. 

Auch Muͤhlen muͤſſen in befeſtigten Plaͤtzen vor⸗ 
handen ſeyn, da es nicht allemal moͤglich iſt, einen 
Ot mit fo viel Brod und Mehl zu verſorgen, als 
für die Zeit der Einſperrung und Belagerung erfor— 
detlich ſeyn kan; fondern ein Theil des Vorraths in 
Körnern aufbewahrt werden muß. Bey durchfließenden 
Strömen finden Waflermühlen Statt, welche aber- 
um fi) ihrer zu verfihern, unter bombenfreyen Ge: 
bäuden anzulegen find. In Ermangelung der Waffer- 
mihlen thun NRoßmühlen gute Dienfte, die in Cafes 
matten fich) fehr Teiche anordnen laffen. Eben fo lege man 
unter den Waͤllen auch bombenfreye Bäckereyen an. 


| §. 190, 

Am Waſſer darf in einer Feftung fchlechterdings fein 
Mangel ſeyn. Sollte diefes durch Brunnen entweder 
gar nicht, ober doch niche in erforderlicher Menge zu 
ehalten feyn, fo orbnet man große mwafferdichte Bes 
hiter oder Eifternen an, in welchen das von ben 
Vihern laufende Regenwaſſer geſammlet und aufbe⸗ 
nbre wird, 

$. 191. 

Bey Befeftigung alter Städte muß man freys 
ih die Gaffen groͤßtentheils fo laffen, wie fie find; 

allein 
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allein in neuen Feflungen werden felbige fo regelmäßig, 
als möglich, angeordnet, und es wird. aldenn jedem zu 
einer befondern Abfiche beſtimmten Gebäude, die ſchick⸗ 
liche $age angewiefen. Bequemlichkeit und Mothwen« 
. digkeit erfordern mehrere große freye Pläge, wenigſtens 
einen dergleichen in der Mitten der Stade und an 
jedem Thore, welche der Befagung zu Verſammlungs⸗ 
plägen dienen. Die Hauptſtraßen müffen von dem 
großen in der Mitten befindlichen Werfammlungsplage 
aus, in geraden. Linien nad) den Stadtthoren, Wällen, 
imgleichen zur Eitadelle und zum Hafen, wenh leßtere 
vorhanden find, in geraden Linien fortgehen. 


| $. 192, 
Ueber die Größe ‚der zu befeftigenden Staͤdte, 
ließen fich gleichfalls 'maricherley Betrachtungen anftel- 
fen, welche wir indeflen bier größtentheils zu übergehen 
genöthiget find. Alſo davon nur Ein und Anderes. 
Es ift ausgemacht, daß große Städte ſich ſchlechter⸗ 
dings niche zu Feftungen ſchicken. Diefe erfordern klei⸗ 
ne Armeen zu ihrer Vertheidigung. Es iſt ſchon arg 
genug, wenn mic einer Feflung von mittlerer Größe 
5 bis 6000 Mann, und ein paar bundere Stüce ſchwe⸗ 
ren Gefchüges verloren gehen. ine Stade vertheidi- 
gen und felbige zugleich fchonen wollen, reimt fich 
feinesweges zufammen. Der Berluft wird aber gar 
FJ zu 


—X 
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ju groß, den ein großer und ſchoͤner Ort leibdet, 
wenn er bey einer hartnaͤckigen Gegenwehr durch die 
indlihen Bomben in einen Schutthaufen verwandelt 
sid, Meberdem empfindee eine große und volkreiche 
Grade gewöhnlich zu bald Mangel an $ebensmitteln, 
ndeffen fönnen doch Fälle eintreten, mo ein Landes⸗ 
ker aus eriftigen Gründen von der Kegel abgehen 
muß. Ein folcher ift z. B., wenn ein großer Dre 
ſih in jeder Hinfihe zur Haupfniederlage der Worrä« 
the, bey einem Kriege mit einem Nachbar ſchickt. $ä« 
chetlich iſt's, wenn Eleine Fürften, ihre nach Verhält- 
aß große Reſidenzen; befeftigen, zu deren Befagung 
ud Vertheidigung oft doppelt und mehrmal fo viel 
duppen gehören, als fie überhaupt auf die Beine 
jı bringen, im Stande * 


§. 193. 

Da die Ueberſchwemmungen (Innondation) bey 
Iftungen, wie in der Folge näher gezeigt merden 
kl, allerdings ein vortrefliches Mittel, find das Annä- 
han des Belagerers, und feine Eingrabungen zu hin— 
in, fo müffen auch diefe, wenn die Natur die Ge- 
Inmheit dazu darbietet, fchlechterdings nicht vernachläfe 
fat werden, In der Abfiche benutzt man die durd) und 
heben dem Orte fließenden Ströme und Bäche, indem 


man Stauwerfe anfege, wodurch felbige aufgefchmelle 
und . 
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und ‘zum Austreten gebracht werben fönnen, um das 
um ber Zeftung befindlihe Terrain unter Waſſer zu 
fegen. Dergleichen Anftalten müffen aber mit viele 
Vorſicht angelege werben, damit fie eines Theils dir 
gefuchte Abfiche erreichen laſſen, und andern Theile 
vom Belagerer nicht Teiche werborben werben Fönnen 
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Die Feldbefeſtigungskunſt. 
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| Dritter Theil, : 
Die Seldbefeftigungsfunft 


— — 


6 1. 

Das die Kunft, im Felde ſich zu verſchanzen, fehr 
ale, alter als der Feſtungskrieg ſey, erhellet aus dem 
Homer, der uns in dem ſiebenten Geſange ſeiner 
Iliade, die Beſchreibung der griechiſchen Feldverſchan⸗ 
zungen mittheilt, welche er als mit ſehr vieler Kunſt 
und großer Vorſicht angelegte Werke ſchildert. Ver⸗ 
gleicht man damit ſeine uͤbrigen Erzaͤhlungen, ſo er⸗ 
giebt ſich unwiderſprechlich, daß damals die Kunſt Krieg 
zu fuͤhren, und Staͤdte foͤrmlich zu belegen, noch in 
ihrer erſten Kindheit waren. Herodot von Halicar⸗ 
naß lebte soo Jahr nach dem Homer, und aus feiner 
Delchreibung der Kriege der Perfer mit, den. Griechen, 
erfehen wir zwar, welche Fortſchritte die. Kriegsfunft 
fie jenen Zeiten. bey den Griechen: gemachte hatte; 
allein von den DBelagerungsmafchinen ſagt er fein 
Wort, die er doch gewiß nicht würde uͤbergangen ha⸗ 

33 ben, 
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ben, mern man ſich deren damals ſchon bedient: härte, 
Daraus laͤßt fich alfo ficher fihliegen, daß auch in 
diefer Periode der Zeftungsbau und die Belagerungss 
Funft noch fehr unbedeutend waren, und die Griechen 
noch die Gewohnheit hatten, den Krieg vornehmlich) 
im: offenen Felde zu führen, wobey fie aber häufig von 
der Feldverfchangungen Gebrauch machten, wie bieß 
die ganze Geſchichte dieſer Kriege bezeugt. So aus: 
gemacht glfo das hohe Alter der Feldverfhanzungsfunft 
ift, ſo gewiß ift es auch, Daß die Alten fic) deren 
vornehmlich zur Werficherung ihrer Lager bedieneen, 
| worüber wir demnaͤchſt, wenn von Befeſtigung der 

fäger überhaupt die Rede feyn wird, das wage be 
merklich machen werden. | 


Nie 2. 

Ogtekh bergeftalt die Alten: von ben Gelben 
ſchanzungen nicht - fehe mannigfaltige Anwendungen 
machten, fo folge daraus doch keinesweges, daß fie bier 
fen Theil der Rriegswiffenfchaften auf irgend ‚eine Weife 
vernachläffiger Härten. Das Gegentheil davon bemeifen 
die Linien des Caͤſars vor Aleſia, von welchen wir 
bey einer andern ‘Gelegenheit handeln werden. Denn 
nie gab es neuere Arbeicen der Art, welche jene über- 
troffen hätten. _ Die heutige Feldbefeftigungsfunft hinge⸗ 
. gen, bat auf fo viele und fo verſchledene Gegenftände Ber 
| ur daß felbige, rege, nachdem man vor etwa 50 


Jah⸗ 
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Jahren angefangen harte, das dahin Gehörige ſyſtema⸗ 
fh zu behandeln, zw einer fehr meitläuftigen und 
und feinen Wiſſenſchaft geworben, ift, von welcher wir 
in Nachfolgenden, eine der Abſicht und ben Gränzen 
hs gegenwärtigen Mes angemeflene a che erthei⸗ 
len werden. | 


9. 3 

Der Unterſchied zmwifhen der beftändigen und 
unbeftändigen Befeftigung iſt bereits angezeige worden. 
Die erfte mache einen Plag dergeſtalt haltbar, daß er 
fir beftändig, ober. wenigftens für eine Reihe von 
Jahten, jebem dagegen unternommenen Angriffe meh- 
tere Tage, Wochen, ja Monarhe, wiederſtehen, und, 
einzelne Fälle ausgenommen, nur vermittelft der foͤrm⸗ 
lihen Belagerung genommen werben fan. Dagegen 
hat man bey den Befeftigungen im Felde zur Abficht, 
größere und Fleinere Kriegshaufen, durch Anwendung | 
geringerer Mittel, und mit ber erforderlichen Gefchwin. 
digfeit, im Stand zu fegen, eine Stellung oder Poften 
mit Vortheil zu behaupten, und einen Angriff dage- 
gm, wo nicht unmoͤglich, doch wenigſtens fwieriger 
u machen, 

| G 4. 

Da die Befefligungsfunft überhaupt auf folchen 
Örmbfägen beruhet, welche aus der Natur des An« 
giſſſs, und den Mieten dieſem zu widerſtehen, — 

34 ſo 
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fo ‚bleiben jene Grundfäge fuͤr alle: Arten von Befe⸗ 
ſtigungen einerley, und die nehmlichen, welche fuͤr die 


— beſtaͤndige Beſeſtigung guͤltig waren, find dem We« 


ſentlichen nad) auch auf die Feldbefeſtigungskunſt an⸗ 
wendbar. Allein weil bey letzterer die Mittel weit ein⸗ 
geſchraͤnkter ſind, ſo werden daher beſondere Modifica⸗ 
tionen nothwendig. Die Einſchraͤnkung der Mittel wird 
hauptſaͤchlich durch die Kürze der Zeit, in welcher bie 
Berfhanzung vollendet werden muß, fo wie durch mancher« 
ley andere Pr chten und Nebenumſtaͤnde, — 


Eu ER) . | 

Beſonders weicht bie Feldverſchanzungskunſt auch 
darin von der beſtaͤndigen Fortification ab, daß, da 
man bey letzterer ſo viel nur thunlich iſt, regulaͤre 
Formen zu befolgen ſucht ‚ In ber erſteren hierauf wenig 


—* Rücfi cht genommen wird, noch genommen werden 


darf. By Anlage einer Feſtung gründee fich die 
Wahl des Platzes, auf Reſultate vorhergegangener, 
meiftens nicht fehr befchleunigeer Ermegungen, und 
man bat da, dod) wenigftens oft, unter verfchiedenen 
Mitteln die Wahl. Hingegen im Kriege beftimmen 
fih) die Stellungen der Truppen oft zufälliger Weiſe 
fo verfchieden, niche felten fo fonderbar, und mit fo 
weniger Freyheit in Abfiche auf die Wahl des Orts, 
und der in der Geſchwindigkeit vorzufehrenden Ver- 
theidigungsanſtalten, daß man da ſich lediglich nach 
F er bem 
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dem Terrain und übrigen Umftänden richten, und zu 
ıiten ganz entgegengefegte Mapimen befolgen muß. : 


G 6 

Ein Hauptgrundfag in ber Feldbeſeſtigungskunſt 

it, daß man gerade da, wo dem Feinde das Vor— 
titen, und der wirkliche Angriff am leichteften zu ver« 
mehren iſt, oder ihm am meiften Nacheheil zugefüge 
werden Fan, feine Verſchanzungen und fonftige Vers 
theidigungsmittel anzubringen ſuchen muß. Den Fall 
angenommen: Es folle ein Corps in einem groͤßtentheils 
fahen, nur mit niebrigen Anhoͤhen beſetzten Terrain, 
welches übrigens gar nicht durch Fluͤſſe, oder auf andere 
Veiſe durchnitten iſt, wo folglich der Gegentheil uͤberall 
geih freyen Zugang hat, eine. Stellung nehmen; 
ſo waͤre unter den vorausgeſetzten Umſtaͤnden, die hoͤchſte 
jener Anhoͤhen dazu ohnſtreitig am geſchickteſten, weil 
man von dieſer das übrige Terrain, und die andern An⸗ 
höhen beherrfchen kan. Man fege aber. auch) folgenden 
hall: Eine Anhöhe, ſey zu einer Poſition fuͤr ſich zwar 
(he empfehlend, allein in einiger Entfernung von ihr, 
finde fich ein Fluß ‚ ein Moraft, oder fonftiges Hin 
Imiß, welches der Feind nicht an jeber beliebenen 
Erle, fondern nur vermittelft der über und durch 
ſe führenden Brüden, Furthen, Dämme u. f. w. über: 
gehen. Fönnte ; fo wäre es ohnerachtet Aller derjenigen 
Vortheile, welche. uns eine das. umliegende Terrain 
| 85 beherr⸗ 
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beberrfchende Anhöhe verſchafft, unvernuͤnftig ‚die H 
zu beſetzen, und dem Gegentheile ruhig Die gröf 
Hinderniffe überfteigen zu laſſen. Er wird auf 
Weife, zumal wenn die Anhöhe fehr beträchtlich ı 
fteit ift, bald unter die Stuͤcke der Verſchanzung Fi 
men, und in folhen Fällen, wo man ſich, frey 
fehr fehlerhaft, nicht auf dem Rande der Anhoͤ 
fondern mehr ruͤckwaͤrts verfchanze hat, nicht eber n 
ber gefehen, ober beſchoſſen werden könne, bis er | 
auf einmal nahe vor dem Graben zeigt. Aber da 
iſt meiftens das $egte, nehmlich die Eroberung { 
Schanze felbft, Feine fo ſchwere Sache mehr, fonde 
diefe wird bey der gewöhnlichen Wertheidigung, u! 
wenn nicht ganz aufferordeneliche Worfehrungen gemac 
find, faft ohne Ausnahme erfolgen. In diefem al 
haͤtte man alſo die dominirende Anhoͤhe gaͤnzlich auff 
Acht zu laffen, und ſich auf den niedrigen, dem Fluf 
oder Morafte nahe gelegenen Anhöhen, oder auch aı 
Fuße des Berges, an folden Stellen zu verfhhanger 
von welchen man die Brüden, Furthen, Damm 
n. d. gl. felbft, wirkſam befchießen, und dergeftalt der 
Feinde diefe zu pafliren, vermehren, oder fehr erſchwe 
ten Fan. 


Ä 9 7 
Den Fehler, fi) bey Vertheidigung fteiler An 


ar — am Raude des Abhangs, ſondern meitet 
ruͤckwaͤtts 
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tifmärts zu verſchanzen, fo wie die vorbergegangene 
Vehauptung, daß eine Verſchanzung - gemeiniglic fo 
ut als verloren fey, wenn ber Feind erft bis zum 
Junde des Grabens vorgedrungen iſt, Haben Tielcke 
uverfchiedenen Bemerkungen Anlaß gegeben *), welche 
turch die Erfahrung. nur zu ſehr beftätiget werden , und 
el zu wichtig find, als daß. das Wefentliche derfelben 
hier wegbleiben duͤrfte; da aus ihnen, einige nie aus 
den Augen zu feßende Grundregeln für die Feldbefefti- 
BE fo — als —— ſich beſtimmen. 


$. 2. 

Man follee allerdings glauben, daß diejenigen 
eoretifer doch wohl Recht haben koͤnnten, welche fo 
merläffig behaupteten, daß, wenn aud) der Feind bis 
zum Graben gefommen fey, er dennoch nicht nur nichts 
gmonnen habe, fondern, ſich wielmehr nun erft recht 
der größten Gefahr, und dem wirffamften Feuer aus« 
uße fähe, dem er ſchwerlich zu mwiderftehen vermoͤ⸗ 
ind, und daher feinen Angriff aufzugeben genoͤthigt 
fan werde. Allein die Erfahrung fehre das Gegen« 
heil, und es iſt niche ſchwer, dieſen fonderbar ſchei⸗ 
den Umftand zu erklären. Ausgemacht ift es, daß 
ds Unerwartete und Ploͤtzliche = dem gemeinen , 

Mann 


) In deſſen vortrefflichen und elaffifchen Unterricht für Feld⸗ 
ingenieurs, von welchem obnlängf die ste Ausgabe etſchie⸗ 
nen iſt. 
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- Mann einen heftigen Eindruck macht, und daraus folgt 


Tafel | 
Xu _ 


dig. I. 


Alles, Eben derjenige Soldat, welcher feinen Feind 
ſchon von weitem entdeckt hat, mie der größten Stand⸗ 
haftigkeit diefen vorruͤcken, und ber Verfchanzung ſich 
nähern fiehe, und ihm Fuß vor Fuß. Widerftand thut; 
dieſer wird gewiß, koͤmmt ihm der nehmliche Feind, nicht 
vorher. gefeben, und plöglich nahe auf dem Hals, ohn⸗ 
geachtet, des Grabens uud ber Bruftwehr, welche er 
noch. vor ſich hat, ftugig werden, und mwenn ihn Der 
Zufprud) eines: gefegten und beliebten Offiziers, nicht wie⸗ 
der ermannet, fein Heil in der Flucht ſuchen. 


aa 
Es * daraus die nie zu —* gende 
Regel, daß man bey Verſchanzungen laͤngſt einem 
Erdrande (Rideau), ober an dem Abhange eines Ber⸗ 
ges, mit feinen. aus und einfptingenden Winkeln nad) 
ven Kruͤmmungen und Echlüchten des Abhanges ſich 
richten, und dahin. ein gekreuztes und beftiges Feuer 
zu bringen fuchen müffe, wo der Feind am leichteften 
herauf kommen Fan; nicht weniger. denen Werfen eine 
ſolche Anordnung zu ertheilen bedacht ſey, daß der zu 
ihrer Wertheidigung beſtimmte Soldat, ben anruͤcken⸗ 
den Feind bereits in ber Ferne entdecken Fönne, ‚und 
felbigen,, während er fich der Verſchanzung nähert, fo 
wenig als möglich) aus den Augen verliere Zur Era 
laͤuterung des — dient t Fis. 1. auf der XII. Taf. 


§. 10. 
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— G. 10. 
Da ferner die Vorurtheile, a und Den⸗ 


fngsare bier oft ſehr vieles entſcheiden; ſo muß man 
ih auch darnach in manchen Stuͤcken zu richten ſuchen. 
Jan ſieht, daß die meiſten Soldaten, welche in offenen 
Slfhlachten das fuͤrchterlichſte Kanonenſeuer ftandhaft, 
i mit einer gewiſſen Are von Gleichgültigfeit ausbiel« 
ten, hinter einer Bruftwehr, ober in einer Schanze, 
duch welche, ober in welche, einige Stuͤckkugeln ſchla⸗ 
gen, den Muth verlieren. Man muß daher fo viel 
ne immer möglidy darauf bedacht ſeyn, fie vor dem 
kindlichen Gefchüge ſicher zu ftellen, oder wenn diefes 
in befonderen Fällen gar niche möglich wäre, fie dazu 
auf eine gute Art vorzubereiten fuchen; 


F. u1. 

Man muß hier ſtets die ausgemachte Wahrheit 
vr Augen haben, daß die größte Gefahr, zu welcher 
In Soldat vorbereitet ift, ihn nicht fo niederfchlage, 
is feine, niche-vorhergefehene, und ſich plöglich ereig« 
nende Schwierigfeicen, oder Vorfälle. Daher: eneftehe 
de fogenannte panifche Schrecken *), und ein Com» 


nad, Corps ober eine Armee, in welcher baffelbe fich 
| verbrei« 


*) Dan der Heerführer des Bachus brachte, wie in der 
boͤtterlehre erzaͤhlt wird, eine ſehr große feindliche Armee, 
durch ein naͤchtliches großes Geſchrey, im die Flucht. Dar 
der die Redensatt. 


I 


— — — 


360. Dritter Theil, 


verbreitet, ſind ganz gewiß verloren. Dieß ließe ſich 
mit einer Menge von Beyſpielen barchun, wenn es 


* eines Beweiſes beduͤrfte. 


§. 12. 
Dann ergeben auch die vorhergegangenen Be— 
trachtungen von felbft die wichtigen Vortheile, welche 
daher entfpringen, wen man dem Feinde ſchon in ber 


Ferne Abbruch hun Fan, und er bey feinem Annähern 


beftändig unferm Gefüge ausgefege ift. Daher ift es. 
eine Generalmarime für die. Feldbefeftigungsfunft, zu⸗ 


gleich eine folche Anorbnung der Werfe zu wählen, 


§. 1% 


Für die beftändige Befeftigung galt: als Haupes | 


wodurch beydes, fo viel es nur immer thunlich iſt, er- 
reiche werden Fan. 


N) 


regel: den Platz an allen Seiten gleich ſtark zu machen. 


Allein in der Feldbefeſtigungskunſt iſt es erlaubt, von 


dieſer Kegel, nad) Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, oft ganz: 
und gar’ abzugeben. Da ift es fon genug, wenn: 
der Befehlshaber des Poftens deffen eigenelihe Staͤrke 
und Schwäche kennt, und in Vereheilung feiner Trup⸗ 


pen, und feiner Gegenwehr, Eeinen Theil der Stellung, 
ſelbſt denjenigen nicht vernachläffigee, mo der Angriff 
des Feindes am allerwenigſten zu befürchten if. Denn 
ein entſchloſſener Feind ſucht zuwellen dergleichen 

Stellen 
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Stellen zuerft zu erftelgen, wenn er als mahrfchein- 
ih-vermurhen darf, daß man da feiner niche erwarte. 
Eo konnten die Preußen im: fiebenjährigen Kriege den 
Sautangriff der Defterreicher bey Maren, am aller. . 
penigften von Haußdorf herüber, vermuthen. 


§. 14 
Niches iſt gefährlicher als einen ſolchen Poften zu 
mählen, der an mehreren Orten, oder von vorn und hin⸗ 
ten zugleich angegriffen werden kan. Denn wenn der 
Soldat ſich von vorn noch fo brav vertheidigt, fo 
wird er doch gewiß den Murh verlieren, fo bald er ſich 
den feindlichen Kugeln auch von hinten ausgefege ſieht. 


§. 15. 
Die Urſachen, wesholb wir uns — koͤn⸗ 


nen ſehr verſchieden ſeyn; vereinigen ſich aber imallgee · 


meinen dahin, einen uͤberlegenen Feind entweder von 
ſih entferne zu halten, ober ihn mic Vortheil zu bes 
(reiten; und daraus fließen, wie Tielcke fehr richtig 
bemerkt, alle Regeln der Verſchanzungskunſt, und je⸗ 
dm geuͤbten und in die Grundurfachen ver Dinge ein« 
bingenden Kopfe, Fan es wirklich niche ſchwer - fallen, 
dieſe ſelbſt zu erfinden. Die weſentlichſten davon, welche 
in det Folge uͤberall zum Grunde —* find folgende: 


$. 16, 


Taf. xt. 
dig. ı 
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\ $. 16, * 
:1) So wohl die Truppen als das Geſchuͤtz, muͤſ⸗ 
fen gegen ben. Feind, vornehmlich gegen feine Artillerie, 
gut gedeckt werben. 


6. 7 | 
2) Man muß dem Gegentbeile das Annähern und 
den Angriff felbft, durch Bruftwehren, Gräben, Pal- 
liſaden, und fonftige ———— Miciel moͤglichſt zu 
— ſuchen. 


§. 18. 

3) Das ganze Terrain vor unſerer Verſchanzung, 
muß in der Weite eines Musketenſchuſſes, voͤllig geſehen 
und beſtrichen werden koͤnnen, und nichts vorhanden ſeyn, 
welches den Feind gegen unſer Feuer zu decken vermoͤgte. 


G. 19. 
4) Soll ein Theil der Verfihanzungen außer feiner 
* eigenen MWercheidigung, auch eine Seitenvertheidigung 
erhalten; fo muß. diejenige Linie, melde eine andere 
vertheidigen foll, gegen diefe eine fenkrechte Sage haben: 
weil der Soldat gewohnt ift, gerade vor ſich hin zu 
hießen. Taf. XI. Fig. 1. 


$. 20, 
9 Das Geſchuͤtz muß gut angebracht, und darf 


nicht zu fehr vereinzelte werden, um felbiges, indem 
a Ä man 
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man: beffen Wirkung auf einigen Stellen zu concen« 
tiren ſucht, defto enefcheidender zu machen. Das von 
Tiefe gegebene. Beyfpiel mache die Wichtigkeit diefer 
Hegel, welche woͤrtlich auch für die Taktik gilt, ſehr 
amleuchtend, Man fege, unfer ſchweres Geſchuͤtz fey 
geichfoͤrmig vertheilt, und ſchluͤge vom Feinde. 3000 
Mann in deſſen Stellung nieder; .fo würde, wenn. 
die Fronte auch nur 4000 Schritt berrüge, ohngefaͤhr 
as jedem Gliede auf 4 Schritt ein Mann fallen: 
Indem diefes aber nad) und nad) gefihieht, fo werden 
die Sücken immer wieder zugemad)e werden, und ein 
ſo anfehnlicher Werluft wird den enefchloffenen Feind 
nihe in Unordnung bringen, und am Vorruͤcken vers 
hindern. Wäre, aber das Geſchuͤtz an den vortheilhaf- 
teten Stellen, in 3 oder 4 Batterien beyfammen, und 
verurſachte jenen Verluft in eben fo vielen Orten der feind» 
lichen Stellung, fo würde das Rottenvollmachen bald auf. 
Viren; Schrecken und Unordnung würden fic) der Trup⸗ 
pen unvermeidlich bemeiftern, und fie würden theils von 
elbjt zurück weichen, theils durch die entſtandenen 
Iffnungen, und ungewiſſe ſchwankende Bewegung, 
inerer Reuterey eine vortheilhafte Gelegenheit geben, 
infe einzubrechen, und fie völlig über den Haufen 
ju werfen, | | 
.g an 
6) Eine Verfhanzung muß für die zu ihrer Ver⸗ 
theidigung beftimmee Mannfchaft weder zu Elein, nody 
Aa viel 
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viel weniger zu groß und weicläuftig fen. Denn dm 
erften alle würden die Truppen einander felbft hin⸗ 
dern, und niche alle ihre Kräfte gehörig anwenden Fört« 
nen; im andern wäre bie zu ſehr ausgedehnte Be— 
fagung zu ſchwach, einen heftigen Angriff zu wider» 
ſtehen. Wie bier, fo auch in ber Taktik, ift es eine 
nue zu. oft Durch traurige Erfahr:ingen beftätigte Wahre 
beit, daß. derjenige, welcher Alles decken will, gewoͤhn⸗ 
lich Alles verliere. | 
: «: 22% 

7) Endlid) müflen, wenn vor einer Hauptver⸗ 
fehanzung in einiger Entfernung, fogenannte- vorlie- 
‚gende Werfe fi) befinden, diefe fo angeordnet feyn, Daß 
fie von den Hauptwerken niche nur gut unterflügt werden, 
fondern aud) letzteren, falls der Feind ſich ihrer bemaͤchti⸗ 
gen follee, nicht nachrbeilig fallen. 


§. 23 
Das was. bey den Feldſchanzen allgemein vor⸗ 
koͤmmt, ſind die Bruſtwehr und der Graben; erſtere 
ordentlich ohne Wallgang, letzterer fehle alsdann, wenn 
man fih auf dem Rande eihes fteilen Abhang’s hin⸗ 
terwäres einfchneider, 
§. 2% 
| Die Höhe der Bruftwehr ift, wie in der be- 
ſtaͤndigen Befeftigung , gewoͤhnlich 6 Schuh, follte 
aber. ordentlich niche unter 63 und nicht über 9 Fuß 
In a 9 betra⸗ 


u“ ® 
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betragen. Die erſte Beſtimmung gilt fuͤr Schanzen 


in der Ebene. Wenn aber Anhoͤhen in der Naͤhe ſich 


heſinden, fo muß die Höhe ber. Bruſtwehr größer ſeyn, 


indem man fonft weder die Mannfchaft, noch das Ges 
hüg, dem Auge und Feuer des Feindes erforderlich 
entziehen würde. Die Staͤrke der Bruſtwehr richtet 
ſich nach der Befchaffenbeie des Erdreichs, und beträge 
12 bis 16 Fuß, wenn fie dem ſchweren Gefüge wi« 
berftehen fol. Bey Verſchanzungen die blos gegen 
Keuterey decken follen, wie auch bey denjenigen, welche 
mr einen Angriff vom Fußvolk zu befürchten haben; 
oder aus welchem man fich im Fall eines ernfihaften An- 
griff's zuruͤckzuziehen gedenkt, iſt eine Dicke von 4 Fuß 
hinlaͤnglich. Hinter der Bruſtwehr werden nach Er« 
ſorderniß eine oder mehrere Bankets angelegt. Die 
Krone der Bruſtwehr wird in der Maaße abhängig 
gemachte, Daß man über fie das Gegenufer des Gra⸗ 
bens vereheidigen fan. Die äußere Böfhung erhäle 
eine fo geringe Anlage, als die Umftände. nur immer 
elauben wollen, um das ‚Erfteigen zu erfchmeren. 
Uebrigens werden die Boͤſchungen nad) Gelegenheit 
und Umftänden, theils von bloßer Erbe aufgeführt, 
til, mie Raſen, Faſchinen und Flechtwerk bekleidet, 


NE 5. 
In befonderen Fällen fan die Höhe der Bruff- 
wehr beträchtlich geringer feyn, wenn man ſich nehm 
Ya | lich 


EEE — — — 
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lich hinter derſelben, wie z. B. auf dem Rande einer 


Rail Anhöhe, hinterwaͤrts einſchneidet (Taf. XII. Sig. 2); 
8ig.2. dann fälle vor der Bruſtwehr der Graben weg. 


G 26, 

Sol Reuterey durch eine Bruftwehr gedecke 
werden, fo muß diefe 9 bis 10 Zuß hoch feyn, Der: 
gleichen Bruftwehren, melde fonft auch uneigenclich 
Schulterwehren (Epaulements) heißen, follen die Ca« 
vallerie nur bis, zu dem Augenblicke decken, wo fie 
zum Angriff kommen kan, und ſind daher dem Feuer 

"des ſchweren Geſchuͤtzes in der Naͤhe nicht leicht ausge⸗ 
ſetzt, weshalb man ſie in der Krone nur etwa 9 Schuh 
ſtark zu machen pflegt. Ordentlich erhalten dieſe 
Schulterwehren keine Banketts, es ſey denn, daß auch 
Infanterie darüber feuern follte, | 


$ 2% u 
Da, die Mündung einer horizontal gerichteten 
Selbfanone nur etwa 33 Schuh über derjenigen Fläche, 
auf welcher die Räder ſtehen, erhaben ift, fo läße fich 
damit über eine Bruſtwehr vongewöhnlicher Höhe niche 
wegfeuern. Man lege alfo entweder Hinter der Bruſt⸗ 


| Lafer wehr, wie Fig. 3. auf der XII. Taf. zeigt, einen erhoͤ⸗ 
i 


Big. 3. beten Stand, eine ſogenannte Bank oder Pritſche an, 
#4 und feuere alsdann über Bank; oder es werden nach 
Sig. 4 in bie Bruſtwehr Schießfcharten eingeſchnitten. 

Die Höhe der Pritſche richtet fi) nach) der Höhe der . 
Bruſt⸗ 
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Bruſtwehr, ſo daß letztere uͤber der Bank etwa noch 
3 Fuß hoch bielbe. Die Tiefe und Breite der Bank 
wird durch den Caliber und die Anzahl der Stüde 
kftimme, welche darauf Platz finden follen. So er- 
hält die Bank für einen 3 Pfünder 14 bis 16 Fuß 
Lefe und 16 Fuß Breite. Solche Prirfchen erhalten 
auch in den Eden einer Verſchanzung fchickliche Stel⸗ 
en.  Mebrigens verftehe es fich von felbft, daß jebe 
Bank eine Auffareh Haben müffe, um das fchmere 
Geſchuͤtz hinauf bringen zu können. 


§. 28. 

Die Schießſcharten muͤſſen dergeſtalt eingeſchnitten 
werden, daß man durch ſie auf den Feind am Rande 
des Grabens im Kernſchuß ſeuern kan. Ordentlich iſt 
alle dee Boden, oder bie Sohle der Scharte nad) 
außen zu, abgängig, und mit ber Krone der Bruſt⸗ 
wehr parallel. Bey folhen Scießfcharten hingegen, 
durch welche man ricochettiren will, brauche man, da 
hier das Gefchüß immer einige Elevation erpäk ‚bie 
Sohle niche abhängig zu ‚machen. 


20. 

Smwifchen der Pd und dem ‚Graben eine 
Berme zu laffen, ift aus dem Grunde nicht rarhfam, 
weil dadurch die Bruſtwehr erfteiglicher wird, Sollte . 
indeffen die natürliche Befchaffenheir des Erdreichs eine 
Berme nothwendig machen, fo giebe man ihr eine ges 

Aa 3 ringe 


3 —— 
I 
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ringe Breite von etwa .2 bis 3 Fuß, und befege fie 
außerdem noch mit Pallifaden oder Sturmpfaͤhlen. 


$. 30. 

Der Graben liefert die zur Bruſtwehr erforder» 
lihe Erde, und ift zugleich beftimmt den Feind aufzu« 
balten. Das letztere wird man nur von einem Graben, 
welcher eine beträchtlihe Breite und Tiefe har, er« 
warten können, Erſtere follte daher nie unter 8, letz⸗ 
‚tere nie unter 9 Fuß betragen. Je größer beyde wers 
den, defto größer wird das Hinderniß ‚ wekhes der 
Graben dem Angreiffenden im Weg legt, 


31 

Aus dem Vorhergehenden erhellet überhaupt, 
Daß, wenn eine Verſchanzung einem ernfihaften Angriffe 
zu wibderftehen fähig feyn foll, ihr Durchſchnitt von ei- 
ner angemeffenen Erärfe feyn muͤſſe. Ein unbebeu- 
tender Durchſchnitt laͤßt ſchlechterdings Feine große 
Vertheidigung zu, und fan felbft einen Angriff von 
Reuterey moͤglich machen, wie Tielcke davon ein 
merkwuͤrdiges Beyſpiel aus dem ſiebenjaͤhrigen Kriege 
anfuͤhrt. Als ſich 1760 die Kaiſerliche Armee zum 
Entſatze von Dresden naͤherte, nahm der damalige 
Rittmeiſter von Zefchwig mit feiner Schwadron eine 
große gefchloffene Schanze ein, indem er mit ben 
Dferden durch ben Graben und über die Bruſtwehr ſetzte. 


6. 32. 
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§. 32. 

Man findet freylich, daß einige, und unter biefen vor⸗ 
nehmlich Clairac, bey bleibenden Bruͤckenſchanzen und 
andern, welchen fie eine vorzüglich ſtarke Vertheidigung 
m ertheilen gedachten, fich eines bedecften Weges mit ber 
Feldabdachung bedienen wollten ; allein ba ein ſolcher be- 
derer Weg leicht weggenommen werben fan, und deſſen 
Beſatzung fodann entweder verloren iſt, oder, wenn felbige 
mie Unordnung fi in die Verſchanzung zurück zieht, der 
Feind mie ihr zugleich eindringen kan, fo but man eine 
folhe Anlage, als für die Feldbefefligungsfunft unbrauch⸗ 
bar, jege allgemein verworfen. 

6. 3 

In folchen Fällen, woman dem Graben einen 
größeren Durchſchnitt giebt, als daß die aus ihm er» 
folgende Erde zur Bruftwehr verbraucht werden könnte, 
läßt ſch die übrige Erde fehr gut zu einem glacisförmi« 
gen Aufwurf a anwenden. Diefer wird dergeftalt an. Kafef 
geordnet, daß deffen Abhang und die Kroneder Bruſtwehr, Pr s 
in die nehmliche gerade linie fallen. Ein folder Aufwurf | 
if allerdings nüglich, weil dadurch der Graben noch umfo 
tefer, und bey hohen Bruftwehren der Schuß um fo raſi⸗ 
tmder , niche weniger die Bruſtwehr felbft zum Theil ge 
dt wird, | 

§. 34 

Auch für die Feldbefeftigungsfunft find bie Vor 

gräben als ein Mittel empfohlen morgen , bem Feinde 
Aa 4 das 
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das Annähern zu erſchweren. Nun kann zwar niche 


Tafel 
Xu. 
gig. 6. 


geläugnet werden, daß ein vor dem Graben der Verſchan⸗ 
zung in einer Entfernung von 30 bis 50 Schritt angelegrer 
Worgraben, allerdings vom Nugen feyn Eönne, da, 
wenn: bdiefer eine berrächeliche Tiefe Hat, der Feind vor 
Demfelben aufgehalten und leiden wird, auch indem ‚er 
aus ihm koͤmmt, den Angriff ſchwerlich mie der erfor 
berlihen Ordnung ausführen dürfte, Kan überdieß 
der Vorgraben, mie die angeführte Figur zeige, ver⸗ 
mittelſt des ſchweren Gefchüges rein beftrichen werben, 
fo wird das .Hinderniß und der Verluft des Feindes 
um defto größer. Allein wenn der Gegentheil bie 
Verſchanzung zur Nachtszeit angreift, fo fallen die ge« 


‚ nannten Boreheile größtentheils weg. Wäre der Vor⸗ 
‚ graben überdem von einer geringen Tiefe, und niche 


wie vorhin beftrichen, fo würde er fogar für dem Feind 


ſehr voreheilhafe ſeyn. Bey Eleinen Feldſchanzen be 


dient man fich deſſen nie, und bey größeren ift er unter 
obigen Bedingungen nur alsdann anwendbar, wenn 
Zeit genug da ift, die aus dem Vorgraben erfolgende 
Erbe gehörig zu verbreiten. Ein naſſer Vorgraben 
wäre freylih in jedem Falle ein vorrreffliches Hinder⸗ 
niß; allein dergleichen können, fo wie naffe Gräben 
überhaupt, in der Feldverfchanzungsfunft nur felten 
Statt finden. 


5. 35, 
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9 35. ' 

Wenn gleich beym heutigen Angriff ber Feld» 
fangen, das ſchwere Gefhüg fehr entſcheidend ift, fo 
uhiehe. doch die eigentliche Eroberung derfelben niche 
wohl dadurch, als vielmehr mit flürmender Hand. 
Der Umftand machte die Anordnung folcher Mittel 
nothwendig, welche, befonders in Hinſicht auf leßtere, 
die Stärfe der Verſchanzung zu vermehren, und bie 
Vertheidiger bey ihrer Gegenwehr zu unterflügen ges 
ſhickt find, indem fie die Paßage des Grabens, und 
die Erfteigung der Bruſtwehr, wo niche ohnmoͤglich 
machen, doch menigftens ſehr erſchweren fönnen. Als 
fsthe.nennen wir hier die Pallifaden, Sturmpfähle, 
hanifchen Reuter, Wolfsgruben, Fußangeln und 
Heine Pfaͤhlchen. 


6. 36. 

Palifaden und Sturmpfaͤhle find bereits in ber 

befländigen Beſeſtigung erklärt worden. Bon fpani« 
(hen Reutern (Cheveaux de Frife) giebt Fig. 7. Kafel 
af der XII. Taf. einen. Begriff. An den Enden ber: — 7. 

ſaben werben eiſerne Rinken eingeſchlagen, um fie mit 

degleichen Ketten zuſammen zu hängen. Es giebt ſpani⸗ 

ſhe Keuter, welche zuſammengelegt und dann auf MWägen 

ſcht bequem mitgeführt werden fönnen. Wolfsgruben 
(Puits) "find viereckigte (Fig. 8) oder runde (Fig.9) Gru- gafe 
ben; oben etwa 5 big 7 Fuß weit, unten enger, in deren zi,.5, 
Aa5 Mitten 39 
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Mieten ein zugeſpitzter Pfahl gefchlagen wird. Ge⸗ 


woͤhnlich werden davon 3 Reihen fchachbreteförmig (en 
Echiq uier) vor dem Graben der Verſchanzung angeordnet, 
um den Feind unter unferm Feuer aufzuhalten, und feine 
Ordnung zu brechen. Fußangel (Chaufles Trappes) 
find im Felde fait gar nicht gebraͤuchlich, ob es gleich 
Fälle genug giebt, wo man ſich deren mit großem 
Mugen bedienen fönnte. Sie werden vom Eifen mie 
4 Spißen, deren jede etwa 4 Zoll lang ift, dergeftale- 


‚ verfertiget, daß allezeit eine der Spigen in die Höhe 


ſteht, man mag den Fußangel werfen, wie man will. 


‚ Der Feind, ‚vornehmlich deflen Reuterey , wird durch 


ihrer fan man fi u. der eifernen Eggen bedienen, welche 


fie gewiß in Unordnung gebrachte. Die Eurzen Pfähl« 
chen, deren ſich, wie wir bey einer Gelegenheit näher 
zeigen werden, ſchon Caeſar bey feinen merkwürdigen 
finien vor Alefia bediente, find etwa 2 bis 3 Fuß lang, 
ı bis 2 Zoll di, oben fpiß, und werden, vermiccelft 
eines aufgefegten Eylinders, der unten nach Form ber 
Spigen hohl iſt, reihenmweife eingefchlagen. Daß, dere 
gleichen Pfählchen, wenn man deren kurze und lange 
durch einander, nahe genug, in vielen Reiben ein= 
fchläge, ein vortrefflihes Hinderniß abgeben würben, 
leidet gar Eeinen Widerſpruch. Dann würden fie aber 
auch viel Zeit erfordern, und deshalb dürfe von ihnen 
ſchwerlich oft Anwendung gemacht werden. Statt 


noch 
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noch beffer als die Pfählchen find, und auf dem 
fande überall angetroffen werben. 


9. 37. | 

Bey folhen Schanzen, melhe oben auf dem 
Nande einer Anhöhe fich befinden, geben die fogenann- 
tn Sturmbalfen, oder Sturmwalzen, ein vortreffli⸗ 
es Vertheidigungsmittel ab. Diefe find große Baum« 
fiamme, welche man, wenn der Feind die Anhöhe 
herauf feige, und nicht weit mehr von der Verfchan- - 
jung entferne iſt, ihm entgegen rollen läßt. Ahr Effefe 
iſt gewiß. Dieß ift die gewöhnliche Vertheidigung der 
Bauern in gebirgigeen Gegenden, und um fo mehr zu 
empfehlen, da fie meiftens leichte zu haben ift, und 
nichts koſtet. Man Fan zwey, drey und mehr folcher 
Etimme hinter einander legen, um fie nach und nach 
auf den Feind rollen zu laſſen. 


/ $. 38. 

Die Fladderminen find bereits im erften Theile 
firlich erkläre worden. Man lege‘ dergleichen 10 big 
13 Schritt. vor dem Rande des Grabens und den 
machten Stellen der Verſchanzung, und wo der 
Angriff am meiften zu fürchten ift, an. Die Wirkung 
diefer. Fladderminen ift allerdings nie groß; indeflen 
da fi) der Soldar einmal vor ihnen fuͤrchtet, und das 
Unerwartete bey ihm, leicht Schrocken und Unordnung 

verur⸗ 
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verurfache, fo iſt es ſeht gut, von ihnen Gebrauch 
zu machen. 


G. 39 
Zu den Berftärfungsmitteln gehören aud) noch 
die Verhaue und Ueberſchwemmungen, von welchen 
‘wir aber erft in der Folge handeln werden. 


| $. 40. | 
Tafel Auf ber XII. Tafel find durch Fig. 11, 12 u, 13, 
gig. ın, einige Durchſchnitte von Feldverfhanzungen mirgerheile 
121: worden, welche das Vorhergehende noch weiter @läus 
- tern EORRDEN, 


Gau 
Ehe wie zur Erklärung der verfchiebenen Arten 
von Seldbefeftigungen felbft übergehen, follen zuvor die 
gebräuchlichften Materialien, deren man fid) beym Bau 
der Schanzen bedient, Fürzlic) angezeigt werden. Dieſe 
ſind Faſchinen, Würfte, Pfähle, Schanzkoͤrbe und 
Flechtwerke. Faſchinen und Wuͤrſte find beyderſeits 
Reisgebuͤndel, und nur der $änge nach unterſchieden. 
gafet Gemeiniglich werden die Faſchinen 6 Schuh lang, und 
* „No Zoll bis 1 Fuß im Durchmeſſer gemacht; die Wuͤrſte 
u. 15. erhalten eine Laͤnge von ı3 Schuhen. Man iſt jedoch 
an dieſe Maaßen Feinesweges gebunden , fondern bes 
ſtimmt die fänge und Die, wie man ſolche für dem 


vorſehenden Fall am angemeffenjten finde. So wohl 
| die 
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die Faſchinen als Wuͤrſte werden von Fuß zu Fuß 
dermittelſt einer Weede gebunden. 


§. 42 
Zur Beſeſtigung der Faſchinen und Wuͤrſte be—⸗ 
dent man ſich der ſogenannten Piquetpfaͤhle, welche 
Jbis5 Schuh lang; 13 bis 3 Zoll ſtark, und unten 
zugeſpitzt find, 


MB 

Schanzkörbe eneftehen, wenn man eine erforder: Tafel 
he Anzahl zugefpigter Pfähle nad) einem Kreife lorh: gig 16. 
ehe in die Erde fchlagen, und diefe mit binnen’ und 
Mmeidigen Reifig, bis zur erforderlichen Höhe, ausflechten 
hit Der aufgezogene Schanzforb. gleiche dann einem 
hohlen Eylinder ohne Boden. Dergleihen Schanz- 
firhe werden von fehr verſchiedener Größe gemacht. 
Die kleinern und gemöhnlichften find etwa 2 Fuß im 
durchmeſſer, und 3 Fuß hoch, und fönnen von einem 
Nanne leicht an Ort und Stelle getragen, aufgeſtellt, 
nd mit Erde gefülle werden. Man made in befons - 
km Fällen auch größere, von 3 Fuß Die und 6 Fuß 
Ne, welche aber befchmerlich zu flechren und forte · 
ſteſen find, Noch giebt es ganz kleine Körbe, die gig. 17. 
inten etwas zugefpißt find, und auf der Bruftwehr 
neben einander geſetzt, kleine Zwifchenräume, laffen, 
tur welche die Soldaten feuern koͤnnen. | 


/ 


$. * 
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| $. 44. | 
Start der Bekleidung mit Faſchinen, bebiene 
‚man fi) auch wohl des Flechtwerks, doch ift diefes 
miche ſehr üblih. Ä 
§. 45. | 
Jetzt kommen wir zu den verfchiedenen Arten 
von Verſchanzungen ſelbſt. Diefe laffen ſich füglic 
in einzelne oder einfache, und in zufammengefeßte 
‚ eintheilen. Erſtere find für fich beſtehende, ifolirte An⸗ 
lagen, welche mit feinen andern in Verbindung ftehen; 
bey legtern hingegen befinden fich die verfchledenen Werte 
im mittelbaren ober unmittelbaren Zufammenhange, 
Noch kan man ; die Werfchangungen in. gefchlofiene 
und offene abeheilen. Der Unterfchieb zwiſchen bey: 
den wird fi) aus dem Folgenden von felbft ergeben. 


§. 46. 
Tafel Die einfachſte Verſchanzung iſt die Pfeilfhanze 
gig. ı. (Fleche). Dieſe beſteht entweder aus zweyen Facen 
u. 2. (ig, i), oder man giebt ihr uͤberdem noch ein paar 
Streichen, da fie dann die Form eines Baſtions er— 
häle (Fig. 2), Die Fleſche bleibe Hinten allemal offen, 
damit der Feind, wenn er ſich ihrer bemeiftert hat, 
darinnen gegen unfer Feuer nicht gedeckt fey. Wollte 
man ja diefe Werke infofern in der Kehle verfhlieflen, 
daß der Feind fie nicht umgehen und von hinten nehmen 
könne, fo bediene man ſich dazu blos einer Keihe 
Palliſa⸗ 
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Pallifaben, weil dieſe die Angreifenden ſo lange aufe 
nhalten vermögen, bis die in ber Fleſche Stehenden 
uterſtuͤzt werden koͤnnen. Sollte ver Feind aber auch 
ih einer auf die Art, in der Kehle gefchloffenen Fleſche, 
mächtigen, fo decken ihn bie Pallifaden nice gegen 
ınfer Stuͤckfeuer. | 


9. 47. 

Die Fleſche iſt, da fie Feine Seitenverfheibigung 
bat, an und für fih ſchwach; Fann hingegen, wenn 
mehrere Fleſchen ſich wechfelfeitig vertheidigen, oder 
wenn bie Flefche in Verbindung mit andern Werfen, 
von diefen tuͤchtig flanfire wird, in mehreren Faͤllen 
ungemein nüßlich werben, mie ſolches aus der Folge 
erhellen wird. Zumeilen fan es vortheilhaft ſeyn, 
die Spiße der Fleſche, nach Fig. 3. auf der XIII. Taf, Tafel 
obzufchneiden. | — 3. 


§. 48. | | 
Um zwiſchen einer Fleſche und dem dahinter liegen⸗ 
ten Werfe, die erforderliche Gemeinſchaft zu unterhalten, 
findet man in den meiften Schriften einen fogenannren 
Eoffre vorgefchlagen. Die ift ein durch gewöhnliche, 
üder glacisförmige Bruftwehren bedeckter Gang a, wel ⸗ gig. 5, 
der aus dem Hinterliegenden Werke zur Fleſche führe, 
Allein Tielefe erinnere fehr recht, daß in der Theorie 
und auf dem Papiere dergleichen Coffres zwar fehr ſchoͤn 
ud gut laffen, da es hier fo Teiche feine, ‚wenn man 


— id 


Tafe 
Xlii. 


Fig. 4. 


l 
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ſich nach einer tapfern Gegenwehr in dem vorliegen« 
den Werke nicht mehr halten Fan, fi) durch den be= 
deckten Gang in das: Hinterliegende zuruͤckzuziehen. 
Allein der Ruͤckzug geht bier nicht fo ordentlich, als 
auf dem Paradeplage zu, und ber Feind, welcher in 
dem Coffte gegen die Seitenvertheibigung geſchuͤtzt iſt, 
‚folgt gemeiniglic) fo gefhwind, und ſchließt ſich fo diche 
an, daß er meiftens mit eindringe; ober. man muß die 
Seinigen aufopfern, und ihnen felbft den Eingang 
durd)’s Kartärfchenfeuer verweigern ; welches freylich ſehr 
hart, aber doc) das einzige Mittel ift, das binterliegende 
Werk zu retten. Auf folhe Are befam im fiebenjäh- 
tigen Kriege der General Laudon lag; und im Jahr 
1758 fehlte nicht viel, ſo bekamen die Kayſerlichen auf 
gleiche Weiſe Dresden, als fie die preußifche Sreypar- 
they aus dem Garten vertrieben. Sollte indeffen eine 
foihe Communication notwendig feyn , fo bediene man 
fih dazu, wie Fig. 4 zeigt, blos einer doppelten Reihe 
von Pallifaden, J 
§. 49 
Die Redoute iſt die gewoͤhnlichſte obgleich nicht 


die ſtaͤrkſte Verſchanzung. Gemeiniglich verſteht man 


darunter vierſeitige, in Form eines Quadrats oder 


8ig- 5. 


Rechtecks angelegte Schanzen ohne Seitenvertheidi- 
gung, wie Fig. 5. Eigentlich gehören alle Verſchan— 
zungen, welche Feine Seitenvertheidigung haben, zu ben 
Redouten, fie mögen eine Geftalt haben, welche fie 

3 | wollen. 


! 
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wollen. Demnach Fan: die Redoute ein Vieleck von 


mehreren Seiten, felbft rund oder Ereisförmig feyn. Da 


die Eeiten der Redouten fi) nur von.: vorn vertheidie 
gm, fo haben felbige, wie audy die Fleſchen, wenn 
ne andere. Werfe fie flanfiren, vor den Een, wie 


Sig. 5 ergiebe, unbefltichene oder todte Winfel, welche Sig. 5. 


hey der vierfeitigen Redoute go Grad groß find. Bey 
den mebrfeitigen werden die todten Winfel Eleiner. 
Elairac wollte diefem Fehler der Nedouten, nad) Fig. 6, 
dur) die fogenannten Eremailleren, welches fägförmige 


Einfhnitte an der inneren Seite der Bruftwehr find, ; . - 


obhelfen, Die anfänglich vielen Benfall fanden, felbi« 
gen aber. nicht verdienten, und ihren Credit aud) bereits 
nieder verloren haben. Da man überhaupt bey den 
Feldverſchanzungen das Einfache dem Gekuͤnſtelten allg« 
mal vorziehen muß, fo iſt es beffer ſtatt ihrer wie bey 


Fig 7. die Ecken abzuflumpfen. Bey den runden Ne: ig. 7. 


douten iſt zwar das Feuer und der unbeftrichene 
Raum gleich) vertheilt, weshalb diefe aud) einigen 
deoretikern fo vorzüglich ſchienen, allein ihr Gutes 


od durch mehrere Nachtheile uͤberwogen, und die: 


viereckigte Redoute hat vor der runden ordentlich den 
Vezug, welches aber zu beweiſen hier zu weitlaͤuftig 
Mm würde. Indeſſen iſt nicht zu läugnen , daß es 
kindere Fälle geben koͤnne, mo die letztere aller 
dings ſehr en werden fan, 


Bb $. 50. 


l 


gig. 6. 


Tafel 
iM. 
8ig. 5. 


\ 
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$: 50. 
Der Fingang, oder die Deffnung der Redoute 
(Ouverture) wird vermittelft eines Zwergwalls b ge« 


3. 8 4 Hecke, dergleichen man ſich, wie Fig. 3 und 4. ergeben, 


gig. 9: 


Eafel 


auch bey den Ausgängen anderer Werfe bebient. 


§. 51. 

Die Scheeren » oder Zangenwerke, welche be⸗ 
reits im erften Theile erkläre worden, und für die be— 
ftändige Befeftigung auf Feine Weile empfohlen werden 
konnten, zeigen fid) in der Feldbefeftigungskunft aller« 
dings als fehr nuͤtzliche Werke. Fig. 9 zeige die ein« 
fache, Fig. 10 die doppelte Scheere. Beyde gehoͤren 
zu den offenen Verſchanzungen. Da dieſe Werke vor 
der Fronte ein ſich kreutzendes Feuer haben, ſo ſind ſie 
vornehmlich alsdann, wenn ihre Seitenlinien oder Fluͤ⸗ 
gel, von hinterliegenden Werken gehoͤrig beſtrichen wer⸗ 
den, einer guten Vertheidigung fähig. 


G. 52 
Wenn man, wie Taf. XIH. Big. ı1., die Seiten 


Fre er eines regulären. Vieles bricht, und eingehende Win- 


kel machen läßt, fo entſteht die Sternſchanze. Be 
gen diefer Are von ‚Verfchanzungen, findet man viele 
MWiderfprüche; fie werden von einigen gelobt, von. an- 
dern verworfen. Diefe laffen fich indeffen leicht verei« 
nigen, fo bald man die Sache aus dem ‚rechten Ge: 
ſichtspunkte betrachtet. Kleine Sternſchanzen, welche 

a überdem 
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überdem nur wenig ‚Seite haben, mie das Bier « und 
Fuͤnfeck taugen ſchlechterdings nicht, da die ausge⸗ 
hende Winkel zu ſpitz werden, die eingehende nicht 
anders als ſehr ſtumpf ausfallen koͤnnen, und der inne— 
re Raum zu beenge if. Vor ihnen bar daher die 
Redoute große Vorzuͤge. Allein bey großen Stein: 
bangen für 6 und mehr hunderte Mann, und von 
wenigftens 6 Seiten, koͤnnen die vorfpringende Win: 
fel no) immer bie erforderliche Größe behalten, wenn 
man- auch. Die eingehenden ſich 90 Graden nähern läße, 
and der innere Kaum fälle dabey nicht zu enge aus: 
Dergleihen find dann, da es ihnen nicht an Seiten» 
vertheidigung mangelt, den Redouten allerdings vorzus 
jehen. . Solche ‚großen Sternfhänzen ‚fan man »flart 
der bloßen Tenaillen, mit Eleinen. Bollwerken "anlegen, 
wovon Fig. 12. auf der XII. Taf. ein Beyſplel giebe, Kafer 
Zu Defeftigung einzelner Poften ‚ beſonders auf ſolchen gig, nn 
Anhoͤhen, wo der Feind von allen. Seiten anfomimen 
fan, find die Sternfhanzen vornemlich brauchbar; 


hr gyaını 71 
’ “io — 


9 53 as 

Irregulaͤre Verſchanzungen kommen in der Aus: 
dung am häufigften vor, weil man aus fchon ange. 
kigten Gründen, ſich meiftens nady dem Terrain rid). 
im muß. Dergleichen ift Sig. 13. Zuweilen Fan man gig. 13. 
einen Poften blos vermictelft der Pallifaden einfchließen, 
Bb 2 ) 
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welches aber nur. dann nüglich ift, wenn man feinen 
Angriff mit den ſchweren Gefhüg zu fürchten: hat. 


$ 54. 

Zu den einzelnen Verſchanzungen laffen- fid) füge 
fich die Blockhaͤuſer zählen. Diefe find dem We— 
fentlichen nad) , feinesweges eine neue Erfindung, 
aflein erſt im legten Bayerſchen Erbfolgskriege, ber 
diente man fich eines Blockhauſes als Feldbefeftigung 
von Preuffifcher Seite bey Oberſchwedelsdorf. Der 
gleichen koͤnnen auf mancherley Art angegeben, und 
entweder einzeln, oder in Verbindung mit andern Ver— 
fhanzungen angelegte werden. Da das Detail davon, 
ung, wenn 8 völlig verftändlic feyn follte, zu. weit 
führen würde, fo müffen mir es dabey bewenden lajı 
fen,. davon blog. einen allgemeinen Begriff zu geben 
Blockhaͤuſer find Gebäude von. Holz. und Erde. aufge 
führe, und oben gegen die Granaten bedeckt, aus wel- 
hen man fich mie einer Fleinen Anzahl von Leuten, ger 
gen einen weit überlegenern Feind, bis zu einen zu et- 
wartenden Entſatz fehr vortheilhaft vertheidigen Fan. 
Es laſſen ſich dergleichen ſowohl zur Vertheidigung 
mie dem kleinen Gewehr allein, als auch für das 
ſchwere Gefhüß zugleich, anordiien. Daraus erhellet, 
daß die Blockhaͤuſer zu den eigentlich fogenannfen ber 
deckten Vertheidigungsanſtalten gehören. In ſolchen 
Faͤllen, wo ein avancitter Poſten, welchen man nicht 


ſchleu· 
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ſchleunig unterftügen Fan, öfteren und unerwarteten Ans 
fällen von .einer überlegenen Anzahl ausgefege iſt, 
tinnen Blockhäufer befonders von Nugen feyn. 


§. 55. 

Zufammengefegte Verſchanzungen find biejent- 
gen, wo bey Befefligung großer Fronten, mebrere 
Werke zu einer wechfelfeitigen Wertheidung in Ver— 
bindung gefege werden. Dergleichen koͤnnen übri- 
gens aus abgefonderten, oder an einander hängenden 
Werfen beſtehen. ‘Bey Anordnung folcher Verſchan⸗ 
jungen koͤmmt es im Ganzen darauf an, daß bie ein: 
jenen Theile nicht nur die erforderliche eigene Wer: 
theidigung Haben, fondern auch fich wechfelfeitig gut 
unterftügen und flanfiren. Wir werden in der Folge, 
wenn von Verſchanzungen ganzer Corps und Armeen 
die Rede feyn wird, davon ein Mebrers RR 
Gelegenheit haben. 


$. 56. | 

Werben Verfchanzungen eigenelich im ber Abfiche 
ebaueer, um Bruͤcken zu deden und zu behaupten; 
h erhalten diefe den Namen der Bruͤckenſchanzen (Tere 
de Pont). Selbige muͤſſen fo angelegte werden, daß 
ſe die Brücde vollfommen decken; daß ber Raum in 
Ihnen erforderlich groß fey, damit die über die Brücke 
ſch ziehende Truppen Bequemlichkeit genug haben’, ſich 
auszubreiten und ordentlich zu marſchiren, auch bey 
BI:  o—- einem 


er 


% \ 
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einem: Ruͤckzuge ſich ‚gehörig fegen und ahmarfhiren 
können. Wenn es die Beſchaffenheit des Fluſſes und 


fonitige „Umftände nur immer erlauben, foll man die 
DBrücenfchanze an einer folchen Stelle anlegen, wo der 
Strom eine Bucht made. Die Vortheile, welche 
dadurch erhalten werden, find allerdings wichtig, Man 


erhält fodann, wie Fig. ı. auf der XIV. Taf. ergiebe, 
„1. nice nur fchon durch eine Verſchanzung von mäßiger 


Ausdehnung, einen beträchtlich großen inneren Raum, 
fondern wird auch, im Fall der Strom nicht gar zu 
breit ift, das Terrain vor der Brücenfchanze vom dieſ⸗ 
feitigen Ufer fehr gut beherrfchen fönnen. In der Ab- 
ſicht laſſen fich dieffeits Bruftmehren und Batterien an» 
legen, theils die jenfeics befindliche Werfchanzung bey 
einem etwaigen Angriffe unterflüßen , theils auch 
den Feind, falls er fih des Werks bemädhtigen 
follee, darin befchießen zu Fönnen, Webrigens fälle leiche 
von felbit in die Augen, daß, da die hier möglichen Fälle 
fo mannigfaltig find, aud) die Bruͤckenſchanzen der 
Anordnung nach fehr verſchieden feyn koͤnnen. 


| 9 5% | 
Die Verfchanzung der Kirchhöfe, einzelner Höfe 
und Landhäufer, war ehemals weit gewöhnlicher, als 
gegenwärtig. Denn wie die Armeen noch nicht die 
große Anzahl ſchweren Gefchüges mie fih führten, wur⸗ 


Den dergleichen Poften meiftens, wenigftens oft, nur 


mie 
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mit dem Fleinen Gewehr angegriffen, und Fonnten alſo 
auch dadurd mit Vorteil verrheidige werden. Allein 
nunmehro wird diejenige Infanterie, welche einen An⸗ 
geiff gegen folche Befefligungen unternehmen foll, or⸗ 
denelich Durch ſchweres Geſchuͤtz unterſtuͤtzt, wogegen 
jene Anftalten gewoͤhnlich viel zu ſchwach find, und daher 
it es meiftens vortheilhafter, ſich ſtatt ihrer einer guten 
gewoͤhnlichen Verſchanzung zu bedienen. Indeſſen 
koͤnnen Doc) einzelne Fälle eintreten, wo bie Befeſti⸗ 
gung und Vertheidigung folder Derter, rathſam feyn 
fan: 3 B. wenn ein Commando oder Detaſchement 
abgefchnitten, oder im Marſch angegriffen wird, und 
einen foldhen Dre erreichen und fid) hinein werfen Fan. 
Wenn dadurd) ein wichtiger Paß fid) verfichern ließe. 


Wenn man zur Winterszeit die Leute entweder niche 


der übeln Witterung ausfeßen will, ober auch ber 


harte Froft die Anlage einer gndern Verſchanzung un- 


thunfich macht. Oder auch der Dre von Natur gemif 


ſer Maaßen fehon feſt wäre, und es nur. weniger 


Huͤlfsmittel bebürfte, ihm eine große Stärfe zu ertheilen. 


$. 58: 

Am häufigften koͤmmt noch die Verſchanzung der 
KichHofs = und Gartenmauern ‘vor, und dergleichen 
Mauern Eönnen auch allerdings einem Piquet, ober 
der hinter felbige fi) werfenden Mannſchaft fehr nuͤtz⸗ 
lich werden, befonders wenn folche eines nahen Ent« 

Bb 4 ſaatzes 
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faßes gewiß if. Ein Kirchhof welchen man zu ver. 
theidigen gedenft, muß ſchlechterdings Feine Gebäute 
in der Mähe haben, aus welchem der Feind, wenn er 
ft) deren bemaͤchtiget, erfteren gleichfam beberrfchen 
koͤnnte. Wären dergleichen vorhanden, und gemiffe 
Umftände machten die Behauptung des Kirchhof's 
fchlechterdings nothwenbig, fo müßte man fich fofore 
entichließen,, fie abzubrennen, oder auf andere Weile 
wegzuſchafſen. Uebrigens verferrige man hinter den 
Mauern Auftritte, oder Gerüfte, bricht auch wohl Schieß⸗ 
Löcher ein, um über und durch Mauern auf den Feind 
feuern zu fönnen, und bedient fid) noch mancherley 
anderer Verftärfungsmittel, welche wir bier der Kürze 
halber, übergehen müffen. | 


§. 59. 

Ein einzelnes Haus fan nur dann vertheidigt 
werden , wenn es ziemlic; feuerfeft und mit einem Zie 
geldache belege if. Wäre das erſtere, ſtatt letzteren 
aber ein Strohdach vorhanden, fo müßte man biefes 
herunter und weofchaffen. Man verwahrt hierauf die Zu: 
gaͤnge, und Fenſter; ſchneidet Schieglöcher ein, und 
fuche überhaupt folhe Anftalten- zu treffen, als bie 
Abficht erforderte und die Umſtaͤnde erlauben. Sägen 
mehrere Häufer neben einander, und es waͤre nicht 
möglich afle zu befegen; oder einige ſchickten ſich aud) 
niche zur Vertheidigung; fo ift rathſam unser ihn Eins 

zu 
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zu wählen, das in der Hinfiche. am vorzüglichften ift, 
die übrigen aber wegzufchaffen, oder abzubrennen. 


§. _ 60. 

Sogenannte Echlöffer find entweder Wohnfige 
von Guͤterbeſitzern, welche aus einem Haupt» und meh« 
ren Nebengebäuden beftehen, gemeiniglich einen mir 
Nauern eingefchloffenen umgebenen Hof haben, auch 
wohl von Waffergräben umgeben eingefchloffen find, Der- 
glächen laſſen fich unfer gewiſſen Umftänden gut genug 
verteidigen, erfordern aber, um fie gehörig zu befegen, 
ſhon mehr Mannſchaft, und in den meiften Fällen wird 
man fich in ihnen doch.niche lange halten fönnen. Oder 
man verſteht unter Schlöffern alte fogenannte Caftele, 
eldhe entweder allein, oder neben andern Gebäuden, auf 
Anhöhen liegen. Diefe find gemeiniglich fchon zu einiger 
Vereheidigung eingerichtet, und es kommt bey ihnen 
meiftens nur darauf an, noch einige Anordnungen zu 
fen, um ſich des da Worbantenen bequemer und 
tirffamer bedienen zu koͤnnen. Die Zugänge find mit 
holz, Mit u. ſ. w. tüchtig zu verwahren, Damit der 
dund felbige nicht forciren koͤnne. Gemeiniglich haben 
leihen Schlöffer fiarfe Keller, die mit überlegten 
dulfen, Mift und Erde feichelich bombenfrey gemache 
werden fönnen. Es ließen fi) unter andern aus dem | 
Iebenjährigen Kriege mehrere Beyſpiele anführen, mo 

Bb5 die 
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die Befehlshaber folher Poften, ſich durch beren Bern 
eheidigung viel Ehre erwarben, 


$. 61. 


Zur Befefligung eines Dorfes, ober offenen 
Flecken, foll man ſich nicht Teiche entſchließen, es fey 
denn, daß wichtige Beweggründe folche forderten ,. und 
überdem die Sage des Orts dazu geſchickt ſey. Dieſe 
koͤnnen Statt haben: 


ı) Wenn das Dorf einem Detaſchement, das weit von 
der Hauptarmee entferne ift, und daher gar nicht, 
oder nur fpät unterftüßt werden fan, gegen: einen 
ftärfern Feind zur Bedeckung dienen foll. 

2) Wenn ein Dorf vor der Fronte des Lagers, ober 

vor dem gewählten Schlachtfelde fid) befindet, und 
daher zur Sicherheit des erfleren, ober am Tage 
des Geefchts, um ben feindlichen Angriff aufzuhalten, 
oder feine Schlachtordnung zu brechen, befege wer⸗ 
den muß. 

3) Wenn Dörfer in derjenigen Kette (Cordon) lies 
gen, die bey Winterpoftirungen, zur Sicherheit der 

Winterquartiere, oder zur Dedung eines Landes 

gezogen worden. ° | | 

Für jedem Fall find befondere Borfichten BR 

derlich. | 

$. 62. 
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$. 62 | 

Im erfteren Falle ift vor Allem wohl zu — 

ch man Leute genug habe, um ſich auf die. Verthei— 
tigung des ganzen Dorfes einlaffen. zu dürfen ? Sollte 
deß niche der Fall ſeyn, fo fehranfe man fid) auf die 
Behauptung eines etwaigen adelichen Hofes; des Kirch⸗ 
hofes; oder eines Theils des Dorfes ein. Sollte man 
aber ſich zur Vertheidigung des ganzen Dorfes ftarf 
genug fühlen, fo ift felbiges elsdenn von allen Seiten, 
felbft im Rüden, gegen den Angriff zu verwahren. 
Daju dienen mancherlen Vertheidigungsmittel; z. B. 
und herum angelegte Fleſchen, welche ſich wechſelſeitig 
gut unter einander vertheidigen ; und fonftige Werke, 
Eollte der Feind einem. nicht Zeit laſſen, fich dergeftate 
förmlich zu verſchanzen, fo muß man menigitens thun, 
was fich in der Eile bewerfftelligen läßt. Das erfte ift 
dann Die Zugänge zu verfperren, wozu Wägen von 
welchen Die Mäder abgezogen worden; Tonnen mit 
Mift gefüllte; gefchleppte Verhaue — welche wir 
demnöchft erflären werden u. d. gl. m. dienen fönnen, 
Die Soldaten werden hinter die Mauern, Heden und 
Zäune geftellee Soll der Dre Schritt vor Schritt 
verrheidige werben, fo find in den Gaſſen vermmittelſt 

der fchon genannten Mittel, oder durch Traverfen, 

Abſchnitte zu machen. Dann ift zugleid; der Kirchhof, 

oder ein anderer dazu fihicklicher Ort, die legte Zu— 
ai um fid) da nod) ferner zu behaupten, ober eine 
/ billige 


\ 
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billige Capitulation zu ſchließen. Meiflens wird e 
jedoch am rathſamſten feyn, wenn anders die Umftänd 
ſolches erlauben, das Dorf fo gut es ſich thun laͤßt 
gegen den bloßen Ueberfall zu verwahren, und auße 
demfelben - eine tüchtige Edjanze zu erbauen; ode 
auch einen dazu geſchickten Theil des Dorfes felbft, ge 
fhloffen zu verſchanzen, in welche man ſich bey einen 
ernftlichen Angriff wirft, um fo mit concentrirten Kräf 
ten einen defto färferen Wiberftand leiften zu koͤnnen 


§. 63 

Im anderen Falle wird es ordentlich darauf an: 
kommen, das befegte Dorf aufs hartnädigfte zu be— 
haupten, weil davon det glückliche Ausgang der Schlacht 
ferbft abhängen Fan. Die Befeftigungsmittel find Die 
vorigen, nur mit dem Unterſchiede, daß bier das Dorf 
gegen unfere Stellung zu, offen bleiben muß, damie die 
Mannfhaft, im Hall der Ort, weil er ſchlechterdings 
niche weiter behauptet werben Fönnte, oder aus anbern 
Urfachen verlaffen werden follte, theils leichter Heraus 
koͤnne; theils der Poften fid) leichter unterftügen ließe; 
eheils auch der Feind um fo eher wieder hinauszutreiben 
ſey, falls er ſich deflen bemächtiger bärte. , Da mird 
nun freylich der Gegentheil nicht leicht unterlaflen,, durch 
feine Haubigen einen in der Abſicht beſetzten Dre in 
Feuer zu fegen, allein die nehmlichen Flammen, melde 
| die 
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die Befagung vertreiben, werden. auch für ihm ben 
Poften. unbrauchbar machen. 


6. 64. 

Im dritten Falle, wenn das Dorf In der Kette 
unferer Poften fid) befinder, muß felbiges, aus Gründen, 
tie aus dem Vorhergenden ſich "von ſelbſt ergeben, 
gleichfalls nur ven vorne und an ten Seiten verſchanzt, 
im Rücken aber offen gelaffen werben. Wäre aber bie 
foge des Dorfs und die Stellungen der naͤchſten Po» 
ften von der Beſchaffenheit, daß der Feind erfteres um⸗ 
gehen und im Nücen nehmen fünnte, fo ift felbiges 
rund herum zu befeftigen, Damit die Mannfchaft ſich darin 
fo lange halten föune, bis fie Unterſtuͤtzung ka 


& 65. 

Da man bey Landftädten ordentlich . Mauern, 
eine Are von Wall, und einen Waffergraben antrifft, 
ſo geben biefe bereits eine gemifle Befeftigung ab, 
welcher man nur noch mit einigen. Vorkehrungen. zu 
Huͤlſe kommen darf, um aus einem folchen Poften dag» 
jmige zu machen, was aus ihm zu machen möglich 
iſt. Die Thore find dabey allemal die ſchwaͤchſten 
Etellen ,, und dieſe müffen daher vor allen andern 
vewahrt werden. Gegen bloße Reuterey und Fußvolk 
ohne ſchweres Geſchuͤtz, wird man dergeſtalt ſich leicht 
in Sicherheit ſetzen koͤnnen. Allein kaum laͤßt ſich 
als möglich annehmen, daß der Feind, wenn ihm daran 

gelegen 
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gelegen iſt, ſich eines folchen Dres zu bemächtigen 
anders, als mit einer der Unternehmung angemieffene: 
Menge Fußvolfs, und den erforderlichen Kanonen um! 
‚Haubigen ankommen werde, und dann werden alle ge 
machte. Öegenanftalten wenig. helfen. Indeſſen fönneı 
doch beſondere Faͤlle eintreten, wo es allerdings nuͤtz 
üch ſeyn kan, dergleichen Plaͤtze, ſo viel deren Be 
ſchaffenheit und ſonſtige Umſtaͤnde es erlauben 31 
befeſtigen, ſollte es auch nur darum geſchehen, ‚ fid 
gegen einen Weberfall zu fichern, ein da vorhandenes 
. Magazin gegen Anfälle von. leichten Aruppen, zu 
* uf, m. 


| 6. 66. 

Wir haben ſchon vorhin bemerklich — ‚daß 
man fi) ſowohl der Werhaue als Ueberfhwemmun« 
gen, als eines Verſtaͤrkungsmittel bey Verſchanzungen, 
bedienen koͤnne. Oſt werden aber auch einzig durch fie, 
oder auch dergeſtalt, daß Verhaue und Ueberſchwem⸗ 
mungen als Hauptſache, die mit ihnen in Verbindung 
geſetzte Verſchanzungen hingegen nur als Unterſtuͤtzungs⸗ 
mittel in Betracht fommen, fomohl einzelne Poften, als 
ganze Corps und Armeen gededt; und beyde verdienen 
daher eine naͤhere Erkläruns. 


Unter Verhau, Vechack verſteht man gewoͤhn⸗ 
* eine Menge gefallter Baͤume, die nahe neben und 
queer 
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queer über einandet liegen, und fo viel möglich) die rauhen 

Spitzen gegen ben Feind Fehren, um biefen aufzuhals 

en. Dergleihen Verhaue find untermellen fehr weit- 

läuftig, und Eönnen fic) bey Deckung großer Fronten, 

auf etliche Stunden, ja Meilen erftreden. | 
6. 68. 

Tielcke hat ſehr wohl bemerkt, daß im Kriege kein 
größerer Mißbrauch getrieben werde, als mit dem Ver 
hauen. Da fie fo leicht zu veranftalten find, und dem« 
jenigen , der fie angiebt, nichts koſten, fo find fie ges 
wöhntich das Erfte, worauf manche Ingenieurs fal⸗ 
in, wenn jie Truppen befefligen, dem Feinde ein 
Blendwerk maden, und von dem Befehlshaber oder 
Fuͤrſten, unter welchem ſie dienen, und die oft von der 
Sache wenig verſtehen, das Lob eines guten und vor⸗ 
ſichtigen Offiziers erlangen wollen. Freylich darf der 
Ingenieur, wenn die Nothwendigkeit Verhaue erfordert, 
der Wälder nicht ſchonen; allein da wir in unfern ge— 
fitteten Zeiten gegen Soldaten, und nicht gegen Bürger 
und Bauern Krieg führen ; fo müffen allegeie Menſch⸗ 
lihfeie und Billigkeit gehört werden. Da nun der Ver- 
derb der Forſten unter diejenigen Schäden gehört, 
meihe ſehr groß, und nicht fo leicht zu erfegen find; 
und jeder Verhau, welchen man nicht gehörig vertheidi⸗ 
gen will oder Fan, allemal unnoͤthig ift ; fo wird die Fleine 
Mühe, oder der geringe Verluſt, welche deſſen Deff- 

nung 
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nung. dem Feinde allenfalls Eofien koͤnnte, durch: Den 
enefeglichen Schaden, welchen die — ieh 
den, fchlechterdings Rn verguͤtet. 


§. 69. 

Ueberhaupt betruͤgen diejenigen ſich ſehr, welche 
von einem Verhaue eine ſo hohe Idee haben, daß ſie 
zu glauben ſcheinen, er allein ſey vermoͤgend ein Stuͤck 
Landes zu decken und den Feind abzuhalten; da ein 
unbeſetzter Verhau ſehr leicht zu oͤffnen iſt, und dann 
um ſo nachtheiliger werden kan, je mehr man ſich 
darauf verließ. Uebrigens verſteht es ſich von ſelbſt, 
daß wenn der Verhau einen wichtigen Theil unſerer 
Verſchanzung ausmachen, oder die Sicherheit unſerer 
Stellung lediglich auf ihm beruhen ſoll, man dann 
nichts unterlaſſen dürfe, was ihn ſo ‚zu fügen, undurch- 
dringlic machen fan, 


9.70 

Solche Verhaue, werden wie es: die Situation 
und die Regeln der Vertheidigung erfordern, nach ge- 
raden ober gebrochenen - Linien angeordnet; man lege 
dazwiſchen, aud) vorwärts Flefchen, Redouten und 
fonft ſchickliche Werfe an, welche fich wechſelſeitig ver⸗ 
fheidigen, und den. Verhau ſelbſt wirkſam beftreichen 
fönnen; wobey vornehmlich nicht blos auf das kleine 
Gewehr , fondern- nö auf das ſchwere Geſchuͤtz Ruͤck⸗ 

ſicht zu nehmen iſt. 
§. ⁊I. 
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$ 74 
Tielcke *) gedenkt eines überaus merkwuͤrdigen 
Verhacks, melden die Franzoſen (nicht bey Ganders⸗ 
heim, ſondern einige Meilen oͤſtlicher, auch nicht erſt 
761, ſondern fruͤher) zur Befeſtigung einer Poſition 
gegen das Halberſtaͤdtiſche, anlegten, deſſen Be— 
ſchteibung übrigens ganz richtig iſt. Dieſer Verhau, 
welchen wir: ſelbſt zu ſehen Gelegenheit hatten, war. 
wirklich ein Meifterftück in feiner Are, und würde ſchwer 
zu foreiren geweſen feyn,. wenn die Franzofen deſſen 
Vertheidigung verſucht hätten, 


§. 72. 

Wollte man an Stellen, wo keine Baͤume ſtehen, 
ein Verhau machen, entweder um eine Verſchanzung 
dadurch zu verſtaͤrken; Schluchten und Hohlwege, mo: 
durd) der Feind. ſich heranziehen fönnte, zu verfper- 
ten; ober in. ähnlichen Fällen; fo müffen die anderswo 
gefäflten Bäume durch Menfchen, oder beffer, durch 
Pierde, berbengefchleppe werden... Dergleichen Ver⸗ 
baue erhalten daher die Benennung der gefchleppten. 
re DWerfertigung ift aber, befonders alsdann, wenn 
die Bäume auf eine fehr beträchtliche Weite herbey 
geihaffe werben müflen, fehr muͤhſom, daher man fi) 
ihrer ohne Moch nicht bedienen foll. 

| $. 73. 
*) in feinem Unterricht für Seldingenieurs $.411. 
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6. 33. 

Befinden ſich in der Naͤhe einer Verſchanzung 
Gebuͤſche von Dornen, oder ſonſtigem rauhen Reiſig, 
ſo kan man davon eine Art vom Verhau laͤngſt dem 
Graben machen, welcher zwar Manchem unbedeutend 
ſcheinen dürfte, aber wirklich ein ſehr gutes Verſtaͤr— 
kungsmittel abgiebt. Denn wenn gleich ein ſolches 
Hinderniß an und für ſich, ſich ohne große Schwierigkeit 
wegraͤumen laͤßt, ſo bringt doch dieſe Arbeit, da ſie ſo 
nahe am Graben, unter dem wirkſamſten Feuer der Ver— 
ſchan zung verrichtet werden muß, den Feind hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich in Unordnung. 


§. 74. 

Die Ueberſchwemmungen gehoͤren ohne Wider 
fpruch au den brauchbarften und wichtigften Mitteln, 
einen Poften zu verftärfen , und den feindlichen Angriff 
dagegen zu erfchmeren, ober wohl gar unmöglich zu 
machen. Sie find - infonderheit geſchickt, weitlaͤuftige 
Stellungen, mobey ein großes Terrain behauptet wer: 
den muß, zu deden, ja in befondern Fällen gegen den An⸗ 
griff völlig zu fichern, Es werden darunter durch Damm, 
oder fonftige Staumerfe aufgebaltene und zum Austre 
ten gejwungene Gewäffer verftanden, und eg giebt [0 
wohl der DVerfertigung als Anwendung nach, zweyerley 
Arren von Ueberſchwemmungen. Die erfte Art ift, 
wenn man einen Fluß, oder Bach, vermitcelit der 

Queer⸗ 


Die Feldbefeſtigungskunſt. 403 


Queerdaͤmme auffchwelle,. um feine Furthen zu: verder⸗ 
ben, oder den Grund, in · welchem er fließt, ungang⸗ 
har zu machen. Die andere, wenn eine ganze Ges 
gend unter Waſſer gefegt wird, um ein Heer von der 
Seite her zu fihern, ober auch den Angriff auf einen 
Ott t unmöglich zu machen. 


er Ti Na 

die — Art von U: — iſt, da 
fie. fo leicht ausgeſuͤhrt werden kan, und. von großem 
Nutzen iſt, allerdings fehr zu empfehlen. . Allein was 
die andere anberriffe, ſo find alle, Umftände fehr- reif- 
ih, zu überlegen ‚-bevor man ſich dazu enefchließe.. Die 
Anftalten dazu Eoften oft fehr große: Summen, und 
dennoch Fan man nicht allemal verhindern, daß der 
Feind fid) Deren bemächtige und die Ueberſchwemmung 
ableite. Im Sommer werden dadurd) leicht gefährliche 
Ktankheiten unter den Truppen verurfacht; bey ſtren⸗ 
gen Wintern koͤnnen fie völlig unnüg werden, wovon 
die neuliche Eroberung Hollands ein merfwürdiges Bey- 
pie giebe, und endlich wird durch fie dem Sande ein 
gar zu großer Schaden zugefügt. 


§. 76. 

Vermittelſt der erften. Art von Ueberſchwemmun⸗ 
gen läße fich eine Stellung ungemein gut decken, wenn 
vor. ihr, oder auf ihren Flügeln ein Grund vorhanden _ 
it, in welchen ein noch fo Eleiner Bach dahin rieſelt, 

Ce a weil 
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weil dieſer durch queer im Grunde angelegte Damme in 
der Maaße aufgefchwellt werden Fan, daß fein Menfch 
durchzuwaten, noch weniger _ . ur 
fommen vermag. 


9 7 

Sollten bergleihen Dämme eine ſolche fänge er- 
halten, oder fo meit entferne feyn, daß man fie von 
„ber Fronte nicze "gehörig beftreihen und vertheidigen, 
mithin der: Feind fid) ihnen näheren, fie durchflechen, 
oder wohl gar übergeben Fönnte; fo find zu deren Ver⸗ 
ſicherung noch befondere Vertheidigungsanftalten noth⸗ 
wendig. Sin der Abſicht, bedient man ſich der Wer- 
baue, fpanifcher Reuter, auch ſchicklicher Verſchanzungen. 


6. 728. 

Die gedachten großen Ueberſchwemmungen erfor⸗ 
dern weit wichtigere Vorkehrungen und Anſtalten, 
welche hier nicht erklaͤrt werden koͤnnen, von welchen 
indeſſen das Weſentliche ſich aus dem Vorhergehenden 
ziemlich beurtheilen laͤßt. 


§. 79. 

Wir kommen nunmehro auf die Verſchanzungen 
ganzer Corps und Armeen, und die ſogenannten 
Linien. Die Frage: ob es beſſer ſey, ſich zu verſchan⸗ 
zen, oder nicht? Haben zwar Einige noch in neueren 
Zeiten aufgeworfen; indeſſen, da die groͤßten Feldherrn 
und 
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und Krlegsverſtaͤndige fich für die: Verſchanzungen er 
fire, und unfere Lehrer in der Kriegsfunft die Grie- 
den und Römer ſich derfelben felbft bey ihrer Ueber 
nahe bediene haben; fo darf man ihren wirklichen 
Nugen immer als ausgemacht annehmen. Der fo oft 
iederhohlee Einwurf, daß fo viele Verſchanzungen 
genommen, . und bie. fie .vertheidigende Heere geſchla⸗ 
gen worden, fage Nichts, da biefem weit mehrere 
Benfpiele entgegengeftellt werden fönnen, daß gut ane 
geordnete Werfchanzungen, nicht nur. dem beftigften 
Angriff widerftanden , fondern auch oft; dem entfchlof- 
fenften und welt überlegenem Feinde gaͤnzlich die Luſt 
benahmen , einen Angriff dagegen zu wagen, ja biefen 
in manchen Fällen wirklich) unmöglid) machten. 


$. 80, 

Das was gegen die Werfchanzungen ganzer Corps 
und Armeen eingewandt worden, befteht dem rag 
ihen nad) im Folgenden: 

1) Der angreifende Theil bewege fih auf einem offe- 
nen Terrain ganz ungebunden, und fan daher feine _ 
Difpofitionen nicht nur nach Gefallen einrichten, 
fondern aud) nad) eintretenden Umftänden abändern; 
da Gegentheils der Vertheidiger fich lediglich nach 
den Bewegungen des Feindes richten muß, dabey 
aber durch feine eigene Verſchanzungen fich oft ſehr 


genirt ſieht. | | 
Er 3 2) Ders 
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2): Derjenige , welcher den Angriff unternimmt, fan 
dabey die ganze Stärke feiner Truppen anwenden, 

- und dieſe befönders gegen benjenigen, ober biejeni« 

gen Theile. der Werfchangung concentriren, wo er 
den Hauptangriff: zu unternehmen  befchloflen bat, 

» Der Vertheidiger hingegen muß. alles befegen, und 
daher feine Mache vertheilen; wenigftens darf er 
feinen Dre vernachläffigen. 

3) So mie die :Dffenfive überhaupt die Truppen mit 
Much und Kuͤhnheit belebt, fo wird dieß auch hier 

der Fall aufider Seite der Angreiffenden feyn; da 
Hingegen die Vorſtellung einer Werfchanzung zu be- 

dürfen, den Much niederſchlaͤgt, indem dadurch 
unfere. Schwäche, und bes Feindes Uebermacht, 
gleichfam anerkannt wird, 

4) Sobald der Gegentheil die Verſchanzung nur an 
einem Orte erſtiegen, iſt ordentlich alles verloren, 
weil dann kaum mehr daran gedacht: werden fan, 
die Mannfchaft in Ordnung zu erhalten, und felbit 
für den angenommenen Fall, daß: die Truppen ſich 

* ferner ftandhaft zu. bemeifen geneigt find, der Innere 
Kaum der Verſchanzung zu den erforderlichen De 
wegungen zu enge ift. 

5) Hat die Verſchanzung Heffnungen oder Zwiſchen⸗ 
räume, fo kan ein enefchloffener Feind den Verſuch 
wagen, durch diefe einzubringen und: die Werfe in 
Ruͤcken zu nehmen. Sind letztere hingegen an 
| 2 einan- 
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einander haͤngend, ſo wird man dadurch gehindert 
werden, einen gluͤcklich abgeſchlagenen Feind zu ver⸗ 
ſolgen, welches doch bey derjenigen Unordnung, die 
in dem Augenblick faſt ohne Ausnahme Statt haben 
wird, vortheilhaft ſeyn koͤnnte. Dieſer kan folglich, 
nachdem er auf eine gewiſſe Weite zuruͤck gegangen, 
ſich wieder ordnen und den Angriff erneuern, da 
denn fein Vorhaben entweder gelingt, und er Mei- 
ſter von der Verſchanzung wird; oder wenn bieß | 
nicht der Fall fegn follee, er ſich fo zu fagen unges 
ſtraft zuruͤckzieht. 


§. 81. 

Solche Einwuͤrfe ſind den Verſchanzungen ganzer 
Corps und Armeen von Mehreren entgegengeſetzt wor⸗ 
den, allein dieſe fönnen im Ganzen genommen, denen 
Vortheilen, welche. fih dadurch erreichen laffen, Feines- 
weges das Gleichgewicht halten ; wie fie denn überhaupt 
vornehmlich nur übelangeorbnete Verſchanzungen trefe 
fen, und faſt gänzlich wegfallen, wenn wir unfere Werfe 
(anordnen, daß der Angrifi des Feindes uns an kei⸗ 
tr Seite unerwartet kommen fann; wenn wir burd) 
Nietel, welche in unferer Gewalt find, den Gegentheil 
jingen, uns ba anzugreifen, wo wir wollen; wenn 
pir auf einem. ftarfen Ruͤckhalt von den auserlefenften 
Lruppen Bedacht genommen haben, wodurch der ange» 
griffene Theil herzhaft unterflüge werden Fan, ohne 

Ce4 daß 
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daß es nörhig iſt, andere Stellen ber Verſchanzung 
zu eneblöfen; wenn wir, und hierauf koͤmmt es vor- 
nehmlich an, uns niche felbft die Hände binden, fon- 
dern unfere Verſchanzungen fo einrichten, daß die Trup⸗ 
pen bey erfehenem Vortheil, fo fort in großen Fronten 
aus ihnen vorruͤcken, und den Feind felbft angreifen 
fönnen. Letzteres findet aber ſchlechterdings nur bey 
foihen Anlagen Start, welche aus abgeſonderten Wer⸗ 
fen befteben, 
G. 82% 

Alle hieher gehörige Werfchanzungen laffen fich in 
vier Klaſſen abtheilen. 

Die erſte Art begreift diejenigen, wo man bey Be⸗ 
hauptung eines großen Terrains, blos die vortheilhaf⸗ 
teften Punfee, vermiteelft Sternfhanzen, Redouten, 
Fleſchen u. ſ. m. befefliger; die Zmwifchenräume aber ent⸗ 
weder ganz frey läßt, oder, wenigftens die am meiften 
zugänglichen, durch Verpallifadirungen, Wolfsgruben, 
Verhaue und Ueberfhmemmungen verwahrt, und da= 
bey im Ganzen befonders darauf Ruͤckſicht nimmt, 
daß überall eine gute mechfelfeitige Unterſtuͤtzung Stark 
finde, Auf die Weife Fan eine Gegend unangreifbar 
gemacht werden. Tielcke liefert davon ein fchönes 
Beyſpiel für eine Stellung bey Buntzelwitz, ohnweit 
Schmeirnit \ 


| $. 83. 


Die Feldbefeſtigungskunſt. 409. 


§. 83 
Die zweyte Arc find gefchloffene — 
vemittelſt deren eine Armee oder Poſten entweder 
vunz herum, ober blos vor der Fronte und auf den Fluͤ⸗ 
gen, oder nur an ſolchen Stellen, wo ein Angriff möglich 
it, gedeckt wird. Fig. 2 und 3 auf der XIV. Taf. Tafel 
verden deshalb zur Erläuterung dienen. Es fälle Sig. 2. 
liche in die Augen, daß für dergleichen Verfchanzun " 
gen mancherley Anordnungen möglich find, allein mei- 
feng muß man fi) dabey nad) dem Terrain richten, 
und da wird es denn freylich ein feltener Fall ſeyn, 
daß fie fo regulär, wie bier in ber Zeichnung, ausge⸗ 
führe werden koͤnnte. Solche geſchloſſene Verſchanzun⸗ 
gen laſſen ſich durch vorliegende Werke noch mehr verſtaͤr⸗ 
ken. Bey den eingehenden Winkeln werden Ausgaͤnge 
angelegt, welche durch Traverſen gedeckt, und vermittelſt 
ver ſpaniſchen Reuter geſchloſſen werden, um, wenn 
man feinen Vortheil erſieht, ausfallen zu koͤnnen, und 
ten angreifenden Feind in die Flanko oder Rücken zu 
nehmen. Derjenige, welcher über bie gefchloffene Ver⸗ 
Khanzungen einige Betrachtungen anftelle, wird bald 
gewahr werden, daß faſt alles, was $. go bemerklich 
gmadhe worben,, gegen felbige Anwendung leide. In⸗ 
deſen kan es doch einzelne’ Fälle geben, wo die ge- 
fhloffene Verſchanzung vorzüglich. iſt; z. B. wenn ein 
— Corps ſeine Stellung gegen den Angriff eines 
Cc5 ihm 
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ihm überlegenen Feindes ſchlechterdings behaupten müßte, 


Kafel 

XIV. 

58. 4 
u. 5. 


Dann darf aber auch nichts unterlaffen werden, wo⸗ 
durch die Stärke der Verſchanzung nur immer ver« 
mehre werben fan, um fie gleichfam zu einer. Arc von 
Seftung zu machen, wie es denn nicht an Beyſpielen 
fehle, daß gegen folche Selbbefeftigungen wirkliche Lauf⸗ 
ger eröffnee werden mußten. 


§. 84 
Die dritte Arc iſt von ben angeführeen Nach 


theilen völlig frey, und ordentlich die vorzüglichfte, wenn 


niche eine ganz befondere Sage der Umftände, mie 
3. 3. die eben angeführte, es wiberrathen follte, fi 
deren zu bedienen. Da find die Werke ſaͤmmtlich von 
einander abgefonbert, wie Fig. 4 und 5 auf der XIV. 
Taf. davon ein paar Beyſpiele vor Augen legen. Die 
Vortheile einer ſolchen Anorbnung ergeben ſich aus ben 
Gegenfägen des go. $., und demjenigen was $; gı ber 
merklich gemacht worden, fo leicht, daß wir nicht nd 
thig finden, darüber noch ein mehreres zu fagen. 


§. 5. 

Die vierte Art hieher zu rechnender — 
gen ſind endlich die ſogenannten Linien, welche oft 
viele Meilen lang, zu Dedung eines Landes angelegt 
werben, von welchen man fi) unter andern ber im ge- 


genmärtigen Kriege fo oft genannten Weiſſenburger 
linie 


Die Feldbefeſtigungskunſt. gr 


finien erinnern wird. Schon die Nömer bebienten fich 
teen um ihre Eroberungen gegen die Einfälle noch niche 
kinungener Voͤlker zu decken. Beyſpiele davon finden 
hin England; auch gehört der merfwürdige Pohl« 
ben hieher, welcher bekanntlich ohnweit Schtwal« 
hach anfänge , und. fih am Vogelsgebirge endigt, 
Diefen Sinien Fan man fchlechterdings nice das Wort. 
den, und die größten Feldherren und Ingenieurs 
haben fie Jängft verworfen, nachdem die Erfahrung ges 
khet hat, daß fie ordentlich nicht den Widerftand zu 
kiten vermögen , welchen man von ihnen erwartete, 


§. 86. 

Wenn man eine Verfhanzung an ein natürliches 
hinderniß, z. B. an einem Strom, Moraft, an ben 
Hand eines ganz fteil hinunter gehenden Berges u. ſ. w. 
fh anſchließen laͤßt, fo nenne man das: erftere an letz⸗ 
tme anlehnen, anftügen (appuyer). Daher bie 
Kunftwörter: Anſtuͤtzung (Appuy); und Anſtuͤtzungs⸗ 
punkt (Point d'appuy), welche fämmelid) aud) in der 
Uftit gebrauchte werden. So fagt man, eine Ver— 
Hanzung ſey gut angefügt, wenn das natürliche Hine 
daniß, an welches jene ſich lehnt, nicht umgangen 
neden Fan. Im Gegentheil wäre ein feichter Strom, 
der fich durchwaten ließe, ein fehlechter Anflügungspunft, 


§. 37 
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| $. 87. 

Die Wahl, Abftefung und völlige Anorbnun 
eines Lagers gehöre eigentlich nicht hieher, fondern it 
die Taktik, von welcher das Alles einen befondern Theil 
die Caftrametation, ausmacht, wovon in. der Folgı 
das Nähere bemerflich gemacht werden ſoll. Allein di 
Befeftigung der Säger ift, mie fehon aus dem Vorher: 
gehenden erhellet, ein wichtiger Gegenftand der Feldver 
fhanzungsfunft, und wir werben hier fowohl über die 
Befeftigung der Alten, als der Neueren, noch einige Er: 
läuterungen mittheilen. 


§. 88. 

Was die Säger der Alten anberriffe, fo waren 
felbige, der Form und Anordnung nad) ſehr verſchie⸗ 
den. Die Geftale der griechifchen Läger mar nicht 
immer bie nehmliche, fondern wurde oft verändert, je 
nachdem die Gewohnheit, Denkungsart der verfchiedenen 
Staaten, und Umftände der Zeit und des Orts, es mit 
fih brachten. Mur allein die Lacedämonier, melde 
ſich fehr lange mit einer allzuängftlichen Geroiffenhaftig. 
keit nad) den Vorfchriften ihres Gefeggebers richteten, 
befolgten auch in dem Stüde die Regeln, welche dieſer 
ihnen gegeben hatte, und ſchlugen ihre Laͤger in einer 
runden oder freisförmigen Geftalt auf. Lycurg hatte 


fie dieſes gelehrt, welcher die vieredigee Form der & 
| . 


/ 
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ge ous dem Grunde verwarf,. weil er glaubte, daß 
die Eden nicht die gehörige Vertheidigung - hätten. 
Singegen waren die Roͤmer ganz entgegengefegter 
Meinung, denn dieſe gaben ihren $ägern ohne Aus» 
uhme die Geftalt eines länglidyten Vierecks, welches 
verfchiedene Beyſpiele, die fid) bis auf den beacigen 
Tag — — Rn 


§. 89. 

Da die Griechen fehr fruͤh anfiengen ihre fäger 
zu befeftigen, haben wir ſchon zu bemerken Gelegenheit 
gehabt. Solche Verſchanzungen beflanden aus Erd. 
waͤllen, davor befindlichen Graben, und an der Auffen« 
feite des Wall’s gefegten Pallifaden oder Sturmpfählen. 
Harte man die Abfiche die Stärfe der Verſchanzungen 
außerordentlich zu vermehren, fo brachte man noch 
fogenannte Thuͤrme an, meldyes tunde in Form eines 
Hufeifens (Fer à Cheval) hervorragende, und in 
ber Weite eines Pfeilfchuffes von einander angeordnete 
Theile des Erdwalles waren, um eine Seitenvertheidi« 
gung zu erhalten. Die Pallifaden der Griechen wa— 
ten, mie aus der genauen MVergleichung, welche Po— 
Iyb im 3. Cap. des ı7. Buches zwiſchen den griechifchen 
und vömifchen Pallifaden angeftelle bat, ziemlich ftarfe 
Pfaͤhle, mit vielen Zmeigen befegt, die zugefpigt wur⸗ 
den. Folglich glicyen die griechifchen Werpallijadirun« 

gen 
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gen mehr einem Verhack, als — TR 
gen mit En 


er Se. 90, 

+» Die Romer — eben ſo wie die Griechen, 
ihte Laͤger mit Waͤllen und Graͤben. Allein die Ver—⸗ 
ſchanzungen dieſes Volks, das mehr als alle andere 
patiens laborum war, und dem, wenn es darauf 
ankam, Muͤhſeligkeiten zu erdulden, und die groͤßten 
Schwierigkeiten zu uͤberſteigen, kein anderes gleich, waren 
viel dauerhafter, fefter, undurchdringlicher. Diefem Mit: 
tel hatte Caͤſar die meiſten feiner. Siege zu verdan 
fen. "Die Römer verfchanzten ihre Laͤger jedesmahl, 
ſelbſt auf dem Fall, wenn fie beſtimmt wußten, daß 
ſelbiges nur fuͤr eine einzige Nacht dienen wuͤrde, auch 
vom Feinde nichts zu fürchten war, Dieſe Maxime 
- war in einer großen Klugheit gegründer. Der Soldat 
wurde dadurch in ftetiger Uebung erhalten, und wie oft 
würden fie bey deren Vernachlaͤſſigung, von den zahllo⸗ 
ſen Schaaren der Barbaren, womit ſie es zu thun hat⸗ 
ten, aufgerieben worden ſeyn. 


$ gr 
Die nähere Befchaffenheie der römifchen Lagerbe— 
feftigungen war übrigens folgende: Gleich anfangs grub 
‚man einen Graben, ter wenigftens 9, oft 12 bis 55 


Schuh tief war, Won ber ausgegrabenen Erde wurd: 
F ein 
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ein Wal mie feiner Bruſtwehr aufgeführt, und an 
der äußeren Seite mic Pallifaden beſetzt. Diefe Pallie 
den. oder Sturmpfähle, waren gleich denen griechi⸗ 
(hen, Baumaͤſte, jedoch minder ſtark, und mit meni« 
gen, nehmlich nur. mit 3 bis 4 Fleinen Zweigen bes 


kt, welche. zugefpigt und im Feuer gehärter waren, 


Die Zweige der -gefegten Pallifaden wurden über’s 
Kreuz zufammengebmden , und gleidhfam in einander 
gefochten, woher. ſich die Feſtigkeit und Undurchdring« 
lihkeit der römifchen Laͤger erklären laͤßt. Kine folche 
Ingerbefeftigung murde mit einer bemundernswürdigen 
Geſchwindigkeit ausgeführt, . Allein jeder Soldat mußte 
auf dem Marjche, außer feinem übrigen- Gepaͤck, eine 
oder ein paar, der gedachten Palkifaden tragen, und ſobald 
er auf dem- neuen. Sagerplage bie: Waffen niedergelegt 


harte, an der Verſchanzung arbtiten und diefe im Stand 


kgen helfen, bevor er fich lagern durfte. Nicht alles 
mal, aber dann gewiß, wenn mehrere Vorſicht nörhig 
nr, fanden die ſchon erklärten hufeifenförmigen Thürme 


Statt, welche als Propugnacula oder Bollwerfe diene - 


tn, auf welchen die Roͤmer ihre Mafchinen ftellten, 


im das ganze vor der Werfchanzung liegende Terrain 


I beftreichen. Wurde das Sager in ber Nähe des 
dndes aufgefchlagen und verſchanzt, fo ftellcen die 
tmifhen Befehlshaber einen Theil der Armee gegen 
dem Feind, um fo die Arbeicer zu decken. 


$. 92 
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3 §. 92 

Als mas auf die Verfchanzungen der — 
LKäger Bezug haben fan, ergiebt ſich aus demjenigen 
von ſelbſt, was im Vorhergehenden uͤber einzelne und 
zuſammengeſetzte Verſchanzungen vorgekommen iſt, und 
wir fügen dem nur noch einige Bemerkungen hinzu, 
Zwiſchen der Verſchanzung und dem eigentlichen Lager 
muß hinlaͤnglicher Raum ſeyn, deſſen Breite 300 bis 
600 Schritt betragen fan, damit die Truppen mit 
der erforderlichen Bequemlichkeit ſich ftellen und bewe⸗ 
gen koͤnnen. Die Verfhanzungen felbft dürfen nie 
mals meitläuftiger feyn, als daß. man felbige überall 
gehörig befegen koͤnne, und noch hinlaͤngliche Mamı 
fdyafe zur Reſerve übrig behalte Sobald man ſich 
zu weit ausdehne, und einige Iheile der Verſchanzung 
nur ſchwach oder gar niche befegen fan, verfaͤllt man 
in einen Fehler, der fich auf Feine andere Weile wie⸗ 
der guet machen läße. “Sollten indeſſen natürliche Hin: 
derniffe mehrere Theile der Fronte unangreifbar machen, 
fo wird man fid) dann auch um fo weiter ausdehnen; 
ein defto größeres Terrain behaupten, und feine Macht 
auf die fhwächeren Punkte concentriren Fönnen: 


§. 9% 
Wir fchliefen ben gegenwärtigen Theil mit einie 


gen Betrachtungen über die Größe der Verſchanzun⸗ 
gen. 
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gen. In den meiften Fällen ift Die Anzahl der Trup⸗ 
pen gegeben, für welche die Verfchanzung ‚State haben 
ſoll. Da iſt denn deren Größe, aus fchon vorgefom« 
menen Gründen, fehlechterdings nicht gleichgültig; fon« 
dern dieſe muß der Truppenzahi, in inanchen Fällen 
auch derjenigen Difpofition , welche bey Vertheidigung 
einer aeg werben fl, angemeffen ſeyn. 


9. 94. 

Orden) wird eine Verſchanzung (ängft ber 
Innern Sinie bes Banfers, mit 2 Gliedern oder 3 
Mann hoch, befeße, Hätte man alfo 300 Mann, 
ſo gäben ſolche 150 Motten, melde für den Mann 
2 Schuh, oder einen Schritt gerechnet, 150 Schritt 
in der Fronte einnehmen. Wollte man nun dafür. 
eine Redoute anlegen, fo kaͤme für die Laͤnge der in« 
neren Seite der Bank 313 Schritt. Würde bie 
Schanze Fleiner angelegt, ſo würde man nicht alle 
Kräfte, der zur Beſatzung bes Poftens beſtimmten 
Nannſchaft, benußen; fo wie in, Gegentheil, wenn die 
Verfhanzung größer wäre, dieſe nicht gehörig. befege 
werden koͤnnte. Es verſteht fih von felbft, daß für 
das vorhandene ſchwere Geſchuͤtz, das Erforderliche 
noch zugegeben werden muͤſſe. Allein gemeiniglich 
wird ein Theil der Mannfchaft zur. Meferve genome« 
men. Rechnet man dafür den sten oder 6ten Theil 
der ganzen Mannfchaft, und berechner die Rotten⸗ 

Dd zahl 
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zebl der übrigen, fo giebt diefe ven inneren Umfang 
in Schriteen, er 


| §. 95 | 

Es hat feinen guten Grund weshalb man für 
den fo beſtimmten inneren Umfang, ‚gern ben möglid) 
größten Raum zu. erhalten ſucht. Eine. geräumigere 
Verſchanzung gemähre mehr Bequemlichkeit in Hin⸗ 
fihe auf deren Vertheidigung, und eine Haubiggra« 
nate iſt in einer. Fleineren Schanze fuͤrchterlicher als 
in einer großen. Daher wurden. einige Ingenieurs 
. ber runden Redoute fo geneigt, weil diefe für einen 
beftimmeen inneren Umfang, unter allen. Figuren den 
größten Raum bat. Bey Sternfchanzen, und Scan 
zen mit Bollwerken, ift der innere Raum nach Ver⸗ 
haͤltniß am meiſten beengt. 


6. 96. 

In ſolchen Schanzen, welche in einer betraͤcht⸗ 
lichen Entfernung von der Hauptpoſition, zur Ver—⸗ 
theidigung einer Bruͤcke, oder ſonſtigen Poſtens an 
gelegt werden, und beſtaͤndig beſetzt bleiben muͤſſen, 
laͤßt man die Beſatzung zugleich campiren. Dann 
muß der innere Raum fo groß ſeyn, daß nicht nut 
die nöthigen Zelte, oder Huͤtten Platz haben , fondert 
auch“ ein "ons don — 6 Schuber 

laͤngſ 
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fängft der Bank übrig. blelbe. Fuͤr dergleichen Fälle 
iſt folglich fehon in der Hinſicht, die Form der Schanze 
niche immer willkuͤhrlich. So koͤnnte z. 3, eine 
Sternſchanze fich zur Befeftigung eines gewiſſen Pos 
ſtens ſehr gut ſchicken, auch, um fie: mit der beſtimm⸗ 
ten Mannſchaſt in 2. Gliedern zu beſetzen, die erſor⸗ 
derliche Groͤße bekommen, allein ihr innerer Rum 
zum Lagern der Beſatzung zu klein ſeyn, und deren 
Anwendung daher nicht Statt finden, 


$ 9% 

Se Verfhanzungen ganzer Corps und Ars 
meen, werden, wenn anders Truppen genug da find, 
alle Linien gleichfalls 2. Mann hoch beſetzt. Das 
ſchwere Gefhüs wird nicht vereinzele, fondern in 
Batterien vertheilt. Dabey muß nod ein Theil 
Fußvolks, nebft der Meuterey, zur Neferve übrig blei- 
ben, um theils bey einem Angriffe, wo es Morh 
thut, ‚die erforderliche Unrerftügung leiften zu Eönnen, 
theils günftige Augenblicke zu benugen, hervorzugehen 
und den Feind in die Flanken und Rüden zu neh⸗ 
men. DBerrügen 3. B. bie fämmtlichen $inien einer 
kichen Hauptverſchanzung 6000 Schritt ; fo wären zu 
ihrer Befaßung eben fo viel Rotten, jedes zu a Mann, 
folglih 12000 Mann erforderlich. Rechnet man nun 
auf jede 3000 Mann, noch 1000 Mann Infanterie 

Od a und 


— 
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und gleich viel Cavallerie zur Reſerve, fo waͤren in 
ber. Hinſicht 4000 Mann Fußvolk und 4000 Mann 
Reuterey, mithin uͤberhaupt 20000 Mann: erforder 
lich, Meber. den Angriff und die Vertheidigung der 
Verfhanzungen ‚werden. wir bey: einer anderen Gele 
genheit noch Ein und Anderes: iu bemerken EN 
hie haben, 


Militaͤ— 


Militaͤriſche Encyklopaͤdie. 


Vierter Theil. 


Der Feſtungskrieg. 
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Vierter Theil, 
Der Feſtungskrieg. 





§. 1 
Der Feftungskrieg, bie Poliorcetif der Alten, ent⸗ 
häle die ganze fehre vom Angriff und von der Vers 
theibigung befeftigeer Plaͤtze. Da werden wir zuerft in 
ber Kürze zeigen, wie es mit dieſer Wiſſenſchaft 
bey den Alten, und bis zur Erfindung und Anwen» 
dung des Schießpulvers im Kriege ausfah, und dann 
die neuere Arc des Angriff's zu erklären ung bemühen, 

§. 2. 

Ohnſtreitig Hat die Kenntniß von der Pollorcetik 
ber Alten manches Intereſſe; follte man fie auch nur 
als Hülfsmittel betrachten, „mehrere alte Schriftfteller 
verſtehen zu koͤnnen, die außerdem an vielen Orten 
gänzlich unverftändlih, und daher fo oft, felbft von 
großen Gelehrten, irrig erkläre worben find. . 


9. 3 
Was bie Wurfmaſchinen der Alten anbetrifft, 


— beym Angriff und bey der Vertheidigung ihrer 
Dvd 4 feften 
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feften P läge, fo großen Antheil Hatten, fo find dieſe 
bereits im erften Theile erkläre worden, und es ift da« 
her nur noch von ihrer Anwendung beym Yeftungs- 
friege, das Weitere benzubringen. Allein-man bediente 
fid) außerdem im Seflungskriege, von beyden Geiten 
noch. anderer ; ſehr fünnreicher Maäfchinen und fonftiger 
Huͤlfsmittel, welche gleichfalls-erforderlic ins Licht ger 
feße zu werden verdienen. 
— §. 4 | 

Wir müffen bier vor allen Dingen bemerken, daß 
die foͤrmliche Belagerung bey den Griechen auf eine 
doppelte Weiſe Statt fand; indem ſie ſelbige entweder, 
vermittelſt eines von auſſen gegen die Feſtung aufge⸗ 
führten | großen, oft ungehäuern Wall’s oder Erdſchutt's, 
weldyen die Römer Vallum, Agger, nannten, und 
in deffen Verbindung mit mehreren Mafchinen ; oder 
vermittelft der Belogerungsmafchinen allein, ohne einen 
Erdſchutt aufzuführen, unternahmen. Erfteres war in 
älteren Zeiten, bis auf dem Anfang des peleponnefie 
ſchen Krieges gebräuchlich; letzteres in ſpaͤteren Zeiten, 
welche auf dieſen Krieg folgten, auch ſchon während 
deſſelben üblich. Denn fo alt auch die Kunft ſich im 
Felde zu verſchanzen iſt, fo wurde doch erft um dieſe 
Zeit, nehmlich in der glänzenden Epoche des großen 
Perieles, der Gebrauch der verſchiedenen Kriegsmaſchi⸗ 
nen allgemeiner; Wie aber erſt einmal dieſe Maſchi— 

nen 
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nen — verbeſſert und zu einer gewiſſen Voll⸗ 
kommenheit gebracht waren, uͤberhob man ſich gern, 
venn anders die übrigen Umſtaͤnde es erlaubten, der 
hr befchwerlichen und langſamen Arbeit, ſolche Fünft« 
ihe Erdberge aufzuführen; und näherte fid).nunmehro 
unter dem Schuge der Mafchinen der Feſtung, 100« 
bey die Mauern und Thürme der legfern, von den un« 
beweglichen, und beweglichen, oder Wandelthürmen 
der Delogerer : RR wurden, 
g 5. | 
Indeſſen waren die Griechen keinesweges das 
eiſte Volk, bey welchen Spuren ber regelmäßigen 
Belagerung angetroffen werden, ſo geneigt man auch 
geweſen iſt, ihnen faſt alle dahin gehoͤrige Erfindun⸗ 
gen zuzuſchreiben. Denn die meiſten der letzteren, wa- 
ren bereits bey aͤlteren Voͤlkern im Gebrauch, allein 
denen Griechen gebuͤhrt allerdings das Verdienſt, daß 
fie felbige verbeflereen und vervolltommneten, und den 
Feſtungskrieg uͤberhaupt, inſonderheit den Angriff in 
ein ſchoͤnes Syſtem brachten , welches in der Folge 
nicht nur bey ihnen, ſondern auch bey den Römern, 
und bis zum gänzlichen Verfall des römifchen Krieger 
veſens, Algen zur Vorſchrifft biente. 


§. 6. 
Wir wollen nunmehro die — Arten 
des Angriffes, welche bey den Alten Statt finden 
Dd 5 konn⸗ 
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konnten, näher betrachten. Es gab deren, mie haut: 
zufage, viere: 1) Die Ueberrumpelung; 2) der offen- 
bare gewwaltfame Angriff, oder Sturm; 3) die Ein- 
fperrung, und 4) die fürmliche Belagerung , welche 
feßtere, wie wir ſchon vorhin bemerklich gemacht haben, 
auf eine doppelte Weife, nad) Befchaffenheit der Um 
flände, geführt werben konnte. 


$. 7 
Bey der Ueberrumpelung fuchte man heimlich, 
ober durch Liſt in den Dre — und ſich 
deſſen zu bemaͤchtigen. 


§. 8. 

Hatte man beſchloſſen, einen Platz durch den 
offenbaren gewaltſamen Angriff, oder durch Sturm zu 
erobern; ſo wurde ſelbiger von dem ganzen Heere um⸗ 
ringt, und von dieſem auf einmal von allen Seiten 
angegriffen. Dabey gebrauchte man die ſchon fehr 
alten Sturmleitern, welche längft ber Mauer ange 
fhlagen wurden, , um -diefe zu erſteigen. Es gab noch 
andere Hülfsmittel, Soldaten auf die feindliche Mauer 
zu bringen, deren wir bey einer andern Gelegenheit 
gedenken werden. Hier bemerfen wir nur noch, daß, 
wenn viele, unter andern auch Folard, diejenige Ma— 

fhine, welche die Römer Tolleno nannten, hieher 
rechnen, folches zuverläffig ein Irrthum ſey. Der 
Dun —X | Tolle- 
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Tolleno , von welchen Fig; 1..auf der XV. Taf. einen Tafel 
Begriff geben wird, beftand dem Weſentlichen nad) — 
aus einem an der Spitze eines ſenkrecht ſtehenden 
Baums, ſchwebenden Queerbalken, welcher wie die an 
vielen Orten bekannten Brunnenwippen, ſich aufs 
und nieder bewegen ließ. An dem einen Ende des 
Balkens befand ſich ein großer Korb oder Kaſten, in 
welchen verſchiedene Soldaten treten und hlerauf in die 
Hoͤhe gehoben werden konnten. Da haben nun faſt 
alle Commentotaren der alten Schriftſteller, z. B. 
außer dem ſchon genannten Folard, auch Lipſius, 
geglaubt, daß man auf die Weiſe, bey dem Sturm 
einer Feſtung, Soldaten auf die Mauer geſetzt habe. 
Allein man darf nur bie Ungleichheit des Spiels be⸗ 
denken, um ſich bald zu überzeugen, daß bieß niche 
der Fall feyn konnte. Offenbar gehöre ber Tolleno 
zu denjenigen Maſchinen, welche die Roͤmer Specta- 
tores nannten, vermittelſt deren man einzelne Sol« 
daten in die Höhe bob, um zu fehen, mas in ber 
belagerten Stadt vorgieng. . Hätten die Griechen und 
Römer unfere Luſtballons gekannt, fo würden fie dieſe 
in dee Abfiche unendlich vorzüglicher gefunden, und 
zuverläffig feinen Anftand genommen haben ſich de» 
ten zu bedienen. Daß dergleichen aber auch für die 
heutige Kriegsfunft, beym Recognoſciren ungemein 
nutzuch werden koͤnnen, iſt ſo einleuchtend, daß es gar 

| keinen 
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ko — Dar man werde ſich deren dazu in ber 
2 ») | 
| $ 9 4 
zgäülte man vie Einfperrung, um bie Stabt 
a Ioſchneidung der Lebensmittel und ſonſtiger Bee 
_  seüfe zut Webergabe zu bringen; fo wurde der Dre 
J „bie Helagerungsarmee rund herum eingefehlof- · 


ven, und vor ihr Stadtwaͤrts eine zufammenhängende - 
Ver ſchanzung aufgeworfen, um durch dieſe die Kette 
der Truppen zu decken, und die Ausfälle unwirffant 
zu machen, “auch der Beſatzung die Gelegenheit zu 
Benehmen , ganz oder zum Theil ſich durchzuſchlagen 
und zu retten. Mußten die Belagerer eine Huͤlfe 
oder Entſatz von Auſſen befuͤrchten, ſo wurde dagegen 
eine zweyte Linie angelegt, und beyde ſchloſſen ſodann 
Die Belagerungsarmee zwiſchen ſich ein. Dieſe dop⸗ 
pelte Verſchanzung leiſtete bey den Griechen und Roͤ⸗ 
mern das wirklich, was die ihr im Weſentlichen 
gleiche Contraballation und Circumvallation , im neue⸗ 
ver Teſtungskriege leiſten ſollten, aber wie in der Folge 
gezeigt werden wird, nur ſchlecht leiſteten. Solche 
Linien waren auch alsdenn vom großen Nutzen, wenn 
man eine fruchtloſe foͤrmliche Belagerung, noch in eine 
— TE 2 Einfper- 
a =). örtlich fo ſchon Or 5 Jahten vergetragen. Die Fran 
woien haben die Idee reafifirt. So viel man weiß, baben 
te noch feine Srachfeiger gebabt. Die euftbäne gehören 
doch nicht zum Demoktatismus. 
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Einfperrung verwandeln konnte. Das letztere war der 
Fall bey der Belagerung von Plataͤa, durch den Ar⸗ 
Hidamı, wovon uns Thucydides eine dendiche Be⸗ 
ſchteibung Penn bat. 


N 10 

Es bedarf kaum bemerklich gemacht zu werben, 
daß die Griechen und Römer die Stärfe ihrer Con« 
travallation und Circumvallation, nad) demjenigen bes 
fimmeen, was fie theils von der Beſatzung, theils von 
Auſſen zu befuͤrchten hatten, und daß ſelbige daher 
nicht immer von gleicher Wichtigkeit waren. Doch 
vandten die Roͤmer durchgängig mehr Fleiß und Ara 
beit auf ihre Verſchanzungen, als die Griechen. 


| gm 

Unter benjenigen Einfperrungen der Alten, von 
welchen uns vollſtaͤndige Belchreibungen: überliefert find, 
zeichnen einige ſich vorzüglich als große ‚und meifter- 
bafte Unternehmungen aus, Dahin ‘gehören die Cir- 
umvallation des Seipio, womit er Numanz ein 
ſchloß, welche nach Appians Berichte 50 Eradien im 
Umfange hatte; bie Einfhließung von Carthago, 
tie Seipio in 20. Tagen und Mächten zu Stande 
brachte, u.a. m.. Beſonders aber auch das Meifter- 
füd Caͤſars, die Einfpereung von. Aleſia. Won dies 
fer auferordenelichen und merkwürdigen Belagerung, 
hat uns Caͤſar im zten Buche vom Galuſchen Kriege, 
eine 
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eine vollſtaͤndige und deutliche Beſchreibung geliefert, 
welche Jedem, ber in der Ktiegskunſt der Alten hut 
einigermaaßen bewandert iſt, gar nicht. in Ungewißheit 
laͤßt, dabey die Ueberzeugung gewährt , daß ſeitdem, 
weder in alten noch neueren Zeiten Etwas größeres in 
der Are geſchah, und über das Eigentliche ſolcher Un« 
ternehmungen , und ber Verſchanzungskunſt in dama⸗ 
ligen Zeiten, zugleich ein großes licht verbreitet. Gruͤnde 
genug, der naͤhern Darſtellung dieſer Belagerung, über 
welche Guiſchardt ſo vortreflich commentirt hat, hier ei⸗ 
nen Platz zu geben. 
| u $ 12, | 
Nachdem ber Feldherr der Gallier, Berzingeto 
rix, feine Reuterey geſchlagen ſah, marſchirte er nad 
Aleſia, dem jetzigen Alife auf dem Berge Auxois in 
Boürgogne, und fegte fih mit 80000 Mann unmit⸗ 
telbar neben der Stadt, auf dem uͤbrigen Theile des 
Berges, mo er ſich verſchanzte. Caͤſar, der ihm 
auf dem Fuße folgte, fand es der: Lage wegen nicht 
moͤgllch, einen offenbaren gewaltſamen Angriff, oder 
eine foͤrmliche Belagerung zu unternehmen, und enf- 
ſchloß ſich daher, die Stade nebſt dem Heere des Ver⸗ 
zingetorix, durch ſtarke Linien einzuſchließen, weil er 
leicht einſah, daß von der unerwarteten Vereinigung 
ſo vieler Menſchen, eine baldige Hungersnoth die ge 
voiffefte Folge feyn würde. Dieſe Unternehmung wat 
eine der ſchwereſten. Die Römer hatten es mit einem, 
z der 
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ber Zahl nach, weit  flärferem Feinde zu thun, und 
daher häufige und flarfe Ausfälle zu befürchten. Es 
war nichts gewifleres, als daß alle. diejenigen galli- 
(hen Wölferfchaften, welche den Werzingetorir zum 
Vertheidiger ihrer Freyheit ermähle harten, auf bie 
erfte Nachricht von. feiner mißlichen Sage, die Waffen 
ergreifen, und mit. einem nod) zahlreicheren Heere nach 
Aefia zum Enrfaß eilen, würden, Allein Cäfar, der 
wie durch, Schwierigkeiten abgeſchreckt werden fonnte, 
übertraf ſich bey dieſer Gelegenheis ſelbſt, und brachte 
olfes in Ausübung, was Kunft und Erfahrung ihm 
Seines und Vollkommenes eingab. ‚Alefia lag auf 
einem hohen Berge, zwiſchen zweyen verfchiedenen 
Fluͤſſen, die jenes Fuß beftreichen, Das Terrain um 
den Ort, beftand aus einer Menge von Hügeln, von 
ziemlich gleicher Höhe, einen Theil ausgenommen, als 
weicher eine etwa 3000. Schritt . breite Ebene. bildere, 
Caͤſar befegte die vorcheilhafteften Poften, unb ver« 
theilte. fo feine Armee in 23 Quartiere, die, wie aus 
der Folge feiner Erzählung erhellee, größtentheils auf, 
den Anhöhen gewählt, und flarf verſchanzt wurden, 
Darauf ließ er eine Contrevallarion, ober eine Linie 
gegen die Stade anfangen, die fämmtliche 23 Quar⸗ 
tiere an diefer Seite umgab, oder vielmehr an einan- 
"ber kettete. Der Umfang dieſer Contravallation betrug. 
11000 tömifhe Schritte, und ſchloß das ganze, zwi⸗ 
[hen den beyden Fluͤſſen belegene Terrain ein, welche 
an 
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an denniebrigften Stellen, den Graben ber Verſchan⸗ 
zung mie Woffer anfuͤllten. Dieſer Graben war 15 


,„. Schub breit, und eben fo tief. Dahinter erhob fich 


ein 12 Fuß hoher Wall, der gehörig befleider, und 
nad) dem durchgängigen Gebrauche ver Römer, am 
Fuße mit :Palifaden oder Sturmpfählen befest war, 
weiche, wie. wir bereits anderswo bemerflic) gemacht 
haben, eigentlich ſtarke abgehauene Zweige waren, an 
denen einige Aeſte gelaſſen, welche zugeſpitzt, und im 
Feuer gehaͤrtet wurden. Den Wall deckte die mit 
Schießſcharten verſehene Bruſtwehr. Das ganze Werk 
wurde mit runden hufeiſenfoͤrmigen Thuͤrmen verſtaͤrkt, 
die 80 Fuß von einander entfernt lagen, und deren 
naͤhere Beſchaffenheit auch ſchon angezeigt worden iſt. 


‚+3. 8.8 

Caͤſar wußte, daß er nächftens die ganze Mache 

ber vereinigten Gallier auf dem Halfe haben würde, 
und ließ daher die Arbeit an feiner Werfhanzung, nach 
äußerften Kräften befchleunigen. Allein. Berzingetorir 
that die beftigften Ausfälle, und obgleich das römifche 
Heer ihn jedesmal zurüctrieb, fo wurde doch dadurch 
die Arbeit ganz außerordentlich) aufgehalten. Dem 
vorzubeugen, und zugleih die ontrevallation noch) 
außerordentlich zu verftärfen, ließ Eäfar 400 Schritt 
vor der Contrevallarien einen 20 Schub breiten Wor«: 
graben ziehen, Die Erde, welche daher erfolgte, gab: 
/ | eine 
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eine Bedeckung, wohinter der roͤmiſche Soldat gegen 
die ſeindlichen Pfeile geſchuͤtzt, und ſich gegen die Aus— 
fälle der Gallier beſſer zu vertheidigen, im Stande 
wor. Caͤſar glaubte nun mit mehrerer Ruhe feine 
Contravallarion beendigen zu Eönnen. Allein die Gal- 
ler waren unermuͤdet. ie fielen mehrmal von, allen 
Seiten zugleidh aus, um die neuen Werfe zu beftür- 
men, fo, daß Eäfar ſich genoͤthigt ſah, zu Deren Bes 
(gung einen großen Theil feiner Armee anzumenden; 
und da er außerdem nod) viele leute nach Materialien, 
&bensmirteln u. a. Nothwendigkeiten ausſchicken mußte; 
I blieb ihm zu wenig Mannfchaft übrig, um aud) die 
große Circumvallation zu Stande zu bringen, melche 
er noch auswärts, in derjenigen Zeit, melche er bis 
zur Ankunft der gallifchen Armee rechnete, verferrigen 
laſen mußte. Dieß Alles machte, daß er auf neue 
Mittel bedacht war, feine Linien zu verflärfen, um fo, 
neniger Volk zu deren Beſatzung und MWerrheidigung 
nörhig zu haben. In der Abficye ließ er Bäume von 
geringer Höhe, ober aud nur flarfe Zweige abbauen, 
voran Die gelaffenen Aeſte zugefpist wurden. Darauf 
nurde nahe vor der Contrevallacion ein 5 Schuh tie- 
ft Graben gezogen, in mwelhem 5 Reihen biefer 
uume oder Zweige gefegt, und mie den Aeſten zufam- 
mengebunden und durchflochten wurden, Damit folche 
tihe herausgeriffen werden konnten. Dieß war alfo 
in geſchleppter Verhau, der überall feine feharfen 

| Ee Spitzen 


⸗ 
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Spigen wieß, und niche anders als mit großen Schwie⸗ 
rigkeiten zu öffnen mar, Vor diefem Fünftlihen Ver⸗ 
hau, fah man in abwechfelnder Ordnung (en quinconce), 
acht Reihen Gruben angelegt, welche 3 Schub von 
einander entferne waren; eben fo viel Tiefe hatten, und 
völlig unfern Wolfsgruben glihen. In diefen Gru- 
ben wurden kleine runde, oben zugeſpitzte Pfähle ge⸗ 
ſetzt, und übrigens Alles mie Reifig bedeckt, um bie 
Falle zu verbergen. Endlich ließ Eäfar vor dem Al⸗ 
fen noch auf eine beträchtliche Breite Fußangel (Sti- 
malos) feßen, welches eiferne, auf Fuß langen Stöcken 
befeftigte eiferne Spigen, oder Stacheln waren, 


§. 14 | | 

Nachdem Caͤſar auf die Arc feine Contravallarion 

zu Stande gebracht harte, Heß er nun ohne Verzug 
an der -Circumvallation, oder an der ‘äußeren Sinie 
arbeiten, um aud den zum Entſatz eilenden Feind 
abhalten zu Fönnen. Die Laͤnge diefer Circumvallation 
betrug 14000 Schritt. Webrigens Harte felbige mie der 
Contravallation einerley Beſchaffenheit. Und alle diefe 
. wirklich in Erftaunen fegende Arbeit, wurde innerhalb 
40 Tagen zu Stande gebracht. Dabey belief fich die 
Armee des Cäfars nur auf 60000 Mann. Gie be 
fiand aus 10 Legionen und 4000 Reutern. Allein 
damhls war der römifche Soldat noch zu auferordent- 
lichen Arbeiten fähig, und baran er in Friedens⸗ 
| seiten gewöhnt, 
F. 15 
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§. / 15. . | . 

Mährend ber Zeit harten bie Gallier in den ver« 
Miedenen Provinzen, eine große Armee verfammler, 
und eilten volt Muchs, und von Siebe zur Freyheit an« 
gefeuert, auf Alefia zu. Die Noth ber Belagerten war 
hereits auf's Höchfte gefliegen, als der Entfaß vor dem 
außerordentlich befeftigten römifchen Lager anlangte. 
Man verſuchte von der Seite der Gallier Alles. Ale 
kin Caͤſar blieb Sieger, und Verzingetorix mußte 
fih mit allen feinen noch übrigen $euten ergeben, a 
der Ueberwinder zu Selaven machte. 


— 16. 

Nachdem wir im Vorhergehenden gezeigt haben, 
welche Begriffe man ſich von dem offenbaren gewaltſa⸗ 
men Angriff, und den Einſperrungen der Feſtungen 
bey. den Alten machen muͤſſe, gehen wir nun zur Dar⸗ 
fellung der formlichen Belagerung über, welche, mie 
(den ermehne worden, auf eine doppelte Weife Start 
haben Eonnte. Die .erfte und ältere war diejenige, 
vo man fid) des Erbfchurtes bediente. Nachdem der 
Feldherr, mie bey der Einſperrung, durch fein Heer 
ve Feftung gehörig eingeſchloſſen, und dieſes nach Bes 
haffenheit der Umftände, entweder Poſtenweiſe, oder 
durch eine Contravallation, oder auch wenn der zu 
belogernde Platz auf Huͤlfe von Auſſen rechnen konnte, 
zwiſchen zweyen Linien, der Contravallation und Cir⸗ 

Ee 2 cumvalla⸗ 
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eumvallation verſchanzt, und fo dem Orte alle Gemein- 
fchaft und Zufuhr abgefchnirten hatte, wurbe fo fort 
der ſchicklichſte Platz für den Erdſchutt beftimme Die 
Breite des Erdſchutt's richtete ſich nach der $änge Der 
anzugreifenden Fronte der Feftung. Der Erdſchutt 
des Caͤſars in der Belagerung von Avaricum, dem 
jeßigen Bourgues in Frankreich, hatte 330 Schub 
Breite, und go Schub Höhe, und war ein Werf 
von 25 Tagen. Die Abfiche, zu welcher eine folche 
kuͤnſtliche Anhoͤhe aufgefuͤhrt wurde, war, von ihr den 
angegriffenen Theil der Feſtung zu beherrſchen, durch 
die auf ſelbiger angeordnete Batterien die Vertheidiger 
der Thuͤrme und Mauern zu vertreiben, und unter 
deren Schutze die ferneren Arbeiten vorruͤcken zu laſſen. 
Da dergeſtalt der Erdſchutt, wenn er einmal fein Da- 
feyn erhalten hatte, denen Belagerten fo aͤußerſt nach« 
eheilig ward, fo laͤßt fich Teiche erachten, daß dieſe 
nicht unterließen, ſich der Aufführung und Vollendung 
deffelben nad allen- Kräften zu widerfegen, weshalb 
die DBelagerer genöthige wurden, * mit vieler Vor⸗ 
Pe zu Werke » geben, € 


§. m 
Das gemöhnliche Verfahren ver Belagerer, wel⸗ 
ches fo finnreich als zweckmaͤßig war, gründete fih auf 
die Retultare vieler Erfahrungen, und war in ber 
Folge rn eine Menge anderer beftäriget und be- 
| tichti⸗ 
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richtiger worden, fo daß man felbiges allgemein befolgte, 
nenn nicht gang befondere Umftände. veränderte Maaß- 
ron nothwendig machten, Ein Theil der Soldaten 
filte ſich vor bie Linie, um. bie zur Arbeit Befehlig⸗ 
tm gegen die Ausfälle zu unterflügen. Letztere ruͤck⸗ 
km dann in zweyen Abtheilungen, zwiſchen welchen 
ſch eine große Intervalle befand, gegen die Feſtung 
a Sobald fie dieſer ſich bis auf einem Pfeilſchuß 
gnahee hatten, fiengen fie an, die Annäherungsgänge 
(Vineae) zu ſetzen. Folard, welcher durch feine leb⸗ 
hafte Einbildungskraft nur zu oft zu Irrthuͤmern ver⸗ 
kitet wurde, nahm dafür eigentliche in die Erde ein- 
gefhnirtene Saufgräben , oder Approchen, welche ben 
unfrigen im Weſentlichen glichen , allein völlig ohne 
Grund. Denn die Annäherungsgänge haften zwar mit 
den heutigen $aufgräben zum Theil einerley Abficht, 
waren aber davon ganz verfchieden, und völlig über 
der Erde erbauet. Es beftanden nehmlid) die Annaͤ⸗ 
herungsgaͤnge aus Daͤchern, 16 bis 20 Schuh lang, 
ud g bis 12 Schuh breit, von ſtarken Brettern ver⸗ 
ſertiget, und von ſtarken Balken unterſtuͤtzt, deren jeder 
von dem andern 2 Schuh abſtand. Selbige wurden 
uf-bequemen Plägen gezimmert, und völlig zugerich« 
tt, worauf fie ſtuͤckweiſe an Ort und Stelle. geſchafft 
und aufgeftelle wurden. Won ſolchen Annäherungs- 
Hängen wurden von jeder der zwo Abrheilungen der Ar 
heiter , mehrere Reihen neben einander, jedoch nicht 

Ee3 gerade 
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gerade vorwärts, fondern nad) fchiefen und convergiren⸗ 


+ 


den, oder zufommenlaufenden Richtungen, bis auf die 
erforderliche Weite fortgeführe; worauf man fid) von der 
einen Seite rechts, von der. andern linfs wandte, und 
fo. gerade gegen einander arbeitete, bis beyde Theile 
fib an einander fchloffen, und nunmehro die ganze 
Stonte der Belagerungsarbeit deckten. 


W F. 183. — 

Dieſe Annaͤherungsgaͤnge, welche zugleich zur 
Vertheidigung eingerichtet waren, wurden mit 3 oder 
4 Lagen Flechtwerk bedeckt, auch uͤberdem noch, nicht 
nur von oben, ſondern auch an den Seiten gegen die 
Feſtung zu, mie friſchen Thierhaͤuten und andern ſchickli⸗ 
chen Bedeckungen verwahrt, welche dem Feuer, den Pfel- 
Ien und Steinen zu widerftehen, und dieſe abzuhalten 
vermogten. Inter dem Schutze der Annäherung 
gänge wurde nun der Grund zu dem Erdſchutt gelegt, 
wobey gleichfells viel Vorſicht angemande wurde. Da 
man felbigen an den Seiten und von vorn, fo fteil als 
möglih anzulegen fuchte, theils um ihn fo defto uner- 
fteigicher zu machen, theils die großen Anlagen det 
Böfhungen, welche bey einer Anhöhe wie die vorfin 


angeführte von 80 Schuhen, nicht nur die Anlage 


überhaupe, mithin aud) die Arbeie ungemein vergrößert 
haben würbe, zu vermindern ; fo war. es ſchlechterdings 
nicht möglich „. den Erdſchutt blos von Erde aufzuführen, 

und 


—⸗ * 
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md das um fo weniger, da man allerdings Urſach 
hatte, demſelben im Ganzen eine niche geringe Feſtigkeit 
zu ertheilen. In ber Abfiche wurden alfo verfchiedene 
Materialien, als Holz, Steine, und Erde in Verbin 


dung geſetzt. 


$. 19. | 

Die Annäherungsgänge bedeckten auf diefe Weife 
guar die Grundlage, und die Arbeit an dem untern 
elle des Erdſchutt's, dienten dazu aber nicht weiter, 
wen die bereits erreichte Höhe des legteren, Die ber 
efteren überftieg, und man nahm nun feine Zufluche 
u den Blendungen (Crates, Plutei). Diefe legteren 
thaten fehr gute Dienfte, um die Arbeiter zu deden, 
ud die Wirkung der feindlichen Wurfwaffen theils 
gänglich zu vernichten, theils ſehr zu mindern. Cie 
wurden meiftens auf die Weife verfertigt, daß man 
vor dem Erdſchutte hohe Balken aufrichtere, biefe mie 
Queerbalken Galgenförmig verband, und an legteren 
große, aus friſchen Häuten, Seilen u. d. gl. verfertigte 
Vorhaͤnge befeſtigte. Solche Vorhaͤnge wurden in der 
Naaße erhoͤhet, in welcher die Hoͤhe des Erdſchutt's 
imahm. An der Hintern oder Sagerfeite befam letz⸗ 
trer eine bequeme Auffarth , um bie Herbeyihaflung 
der Materialien zu erleichtern. Hatte endlich der Erd⸗ 
(hut die. beſtimmte Höhe erreicht, fo wurde er ge⸗ 
gen die Feſtung mit einer Bruſtwehr verſehen, in 
Ee 4 welcher 


+ 
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welcher fie die Wurfmafchinen Schießfharten einges 


| 


| 
{ 


fehnirten waren. Jetzt wurden die Blendungen wegge⸗ 


nommen; die ungeheure Maffe des Schut—'s ſtellte ſich 
dem Auge.des Gegners froßgend dar, und zwifchen 


i 


und dem $ager war die Gemeinfchaft nun völlig offen. 


Dann hieß es bey den römifchen Schriftftellern: Ag- 
gerem et vineas ad vrbem promouit; welche Re— 
densart fi) aus dem Vorhergehenden völlig erkläre, 


| G. 20, 
Oft, nicht allemal wurden, wenn der Erdſchutt 
eine gewiſſe Hoͤhe erreicht hatte, auf deſſen Auffarth 
ein oder zwey Thuͤrme errichtet, welche aus ſtarken 
Zimmerholze u. ſ. w. zuſammengeſetzt waren, und de⸗ 
ren oberſtes Stockwerk uͤber die Blendungen hinaus 
ſah, um die Belagerten zu beunruhigen. Dieſe 
Thuͤrme wurden in der Folge, ohne Zweifel ſo, daß 
man ſie aus einander legte, und dann wieder zuſam⸗ 
men ſetzte, auf bie oberfte Fläche des Erdſchutt's ſelbſt 
gebracht, um fo defto beſſer in der Seftung Alles ent 

decken und beſchießen zu koͤnnen. 


G au | 
Außer jenen "<pürmen auf dem Erdſchutte ſelbſt, 
deren man ſich aber, wie wir bereits bemerklich gemacht 
haben, nicht allemal bediente, wurden noch andere zur 
Seite des Schutt's, von einer den feindlichen Werfen 
— Hoͤhe errichtet ne mehrere Stockwerke 


harten, 


| 
| 


' 
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hatten, gegen bie Feflung zu. mie Allem, mas fie ge⸗ 
gm das Feuer. und Wurfgefhoß ſchuͤtzen konnte, vers 
vͤhtt, und wermittelft der bedeckten Gänge: mit dem 
Erdihutte in Verbindung: gefegt waren. Da diefe 
Yirme zwar. dem Erdſchutt zur Seite, aber aud) 
wofeih mehr vorwärts errichtee wurden, fo erhielten 
fe.dadurch eine; fotche tage, daß man von ihnen Dies 
imige Polygon der: Feſtung, durch welche man eigentlich) 
Änudringen gedachte, der Laͤnge nad), auch wohl 
im Rüden. beftreichen Eonnte, Dergeftalt ‘waren, fie für. 
die Alten dasjenige, was für. Uns die -Ricochett » und. 
nlirende Batterien: find. | 


5 22 : -', 

Wir verlaffen jege auf einen Augenblid bie Belae 
gerer, um Fürzlich das Verhalten ber Belagerten gegen 
jene Anftaleen darzuftellen. Es ift fehr begreiflic, 
hf erſtere dabey keinesweges ſtille ſaßen, fondern 
Ibafd "einmal ausgemacht war, welcher. Seite des Orts, 
dr Angriff eigentlich gelten follte, Alles in Ausübung; 
hrachten, was diefen auf irgend eine Weiſe zu hindern, 
und aufzuhalten: vermogte. Beſonders fuchte man ſich 
dr Erhöhung des Erdſchutt's zu widerſetzen. In der 
Miche. wurde. derjenige - Theil der Mauer, welcher. 
vom letzteren fich bedrohee ſah, am: ftärfften mie Mann« 
(haft und mit vielen Wurfmaſchinen beſetzt, Zu Zei⸗ 
ten — man. die Mauern, ſo wie der Erdſchutt 

Ee 5 | höher 
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höher: wurde. "Nicht felten wurde inter der erften 


Mauer eine zweyte, ober ein fogenannfer Abſchnitt; 
meiſtens nad) einem eingehenden Winkel aufgefuͤhrt, um 
dem Belagerer, nachdem er durch die, in der erſten 


Mauer gelegte Breſche gedrungen war, ein neues 


Stuͤck Arbeit vorzulegen. In der Nacht thaten die 


Belagerten beſtaͤndig Ausfaͤlle, um wo moͤglich die Ar⸗ 


beiten des Tages zu zerſtoͤren und zu verbrennen. Vor⸗ 
nehmlich dienten auch die Minen (Orygmata), gegen 


den Erdſchutt, von welchen wir bereits im erſten Theile 


die Erklärung gegeben haben: 


§. 2% 
Ss lange fih die Belagerten auf ihren Wällen 
halten, und bie Angrelfenden mit ihren Pfeilen, Wurfe 


| 


gefchoffen und Kunftfeuern gleichfam uͤberſchuͤtten konn | 


ten, war es unmöglich, den Graben zu füllen, und ben 
Sturmbock (Aries), dieß große Werkzeug der Belage⸗ 
rer, an die Maier zu bringen. Allein fo bald der Erd⸗ 
fhute einmal vollendet: war, und man auf ihm bie 


. Batterien gegen die Feſtung eröffnet hatte; fo bald 


die. Thuͤrme landen, und man von: diefen die Ver« 
eheidigungslinien zu beftreichen vermogte: war eg Denen 
Belagerten kaum möglich, fic) weiter auf dem angrei« 
fenden Theile des Walles ferner zu halten, und fie 
fahen ſich dann genörhige, felbigen’zu verlaſſen; wenig- 


EM wurde ber: ri welchen. ‚fie von daher 


annoch 
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annoch zu leiſten vermogten, unbedeutend. Jetzt fülls 
tm die Belagerer unter dem Schutze des Erdſchuttes, 
der Thuͤrme ‚und bedeckten Gänge, den Graben, und 
brachten den. Sturmbodf an die Mauer, Das Fernere 
werden wir dann erflären, wenn wir zuvor die zweyte 
At des: förmlichen Angeſes bis dahin kuͤrzlich darge— 
ſtellt ei 


6. 24. 

Da bie Errichtung des Erdſchutt's in mehr als 
einer Hinfiche mit fo vielen Schwierigkeiten verbunden 
mar, fo veranlaßte dieß, eine Arc des Angriff’s zu 
erfinnen , bey welcher man befjen überhoben feyn Eonnte, 
Der zufolge näherte man fic) der Feftung, allein ver- 
mittelft der beweglichen bedeckten Gänge und der Schild- 
fröten, und vertrieb die Vertheidiger von den Wällen, 
ohne Exberpöfungen zu machen. 


$ 35. 

Der Feldherr beftimmte, wenn. biefe Art des 
Angriffes beliebe war , die Fronte deffelben gegen den« 
jmigen Theil ber Feſtung, welcher. ihm ber ſchwaͤchſte 
(hin, und. dem am bequemften beyzukommen war, 
Anſtatt Des Erdſchutt's wurde. nun ein fehr hoher, bes 
weglicher oder Wandelthurm in die Mitten geſetzt; 
dieſem hleng man, vermittelſt der bedeckten beweglichen 
Gaͤnge, rechts und links, den beyden anzugreifenden Thuͤr⸗ 

| men 


— 
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men der Feſlung gegenüber, zwo Schildkröͤten an, 
welche die Sturmboͤcke bedeckten. Dieſe bedeckten 
Gänge unterſchieden ſich von: den vorhin erklaͤrten An 
näherungsgängen darin, daß fie aus viel ſtaͤrkerem 
Holze zufammengefegt, aud Höher und befeftigter 
wareri, und vermictelft der dabep angebrachten Blocke 
räder, oder vielmehr Walzen, auf dem zuvor. geebneren | 
Boden bewegt. und vorwärts gebracht werden konnten. 
Die Wände ber Schildkroͤten beftanden nah dem 
Birend aus fehr ftarfem Zimmerholze, und die Höhe 
diefer Mafchinen bis an’s Gebälfe, betrug gemeiniglich 
ı2 Schuh. Das gleichfalls fehr feſte Dad, und bie 
gegen die Stade gerichteten Seiten, wurden wider Die 
feindlichen Wutfmafchinen und Kunftfeuer mit Decker 
aus Thierhaͤuten, und fonft auf mancherley Weife 
verwahrt. ‚Dergeftale gli die Schildkroͤte einem nie- 
drigen, länglich vieredfigten Gebäude ‚- weiches dasjenige, 
was fih in ihm befand, fo wie diejenigen, welche 
darunter Etwas zu verrichten haften, bedeckte. Die 
vornehmfte Beſtimmung der Schildkröte war, dera 
Sturmbock, und diejenigen, welche felbigem zunächft 
feyn mußten, zu ſchuͤtzen. Die Aehnlichkeit, welche marn 
zroifchen dem befannten Amphyb des Namens, welches 
feinen Kopf zwiſchen den zwo Schaalen hervorbringe 
und zurüczieht, wahrzunehmen glaubte, hat die Be— 


| nennung diefer Mafchine hervorgebracht. ' 


—4 
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| | 9 26 
Wenn ber fo geführte Angriff gegen mehr als 
ene Polygon . gerichtee war, fo ſetzte man jedem 
Thurme eine folhe Schildkroͤte entgegen, und ver. 
(haffte einer mic der andern, durd) die bedeckten Gänge, » 
die erforderliche Gemeinſchaft. 


9 2 

Alle diefe Mafchinen wurden aufferhalb des feind« 
lichen Pfeilſchuſſes verferrige und aufgeftell. Bevor 
man fie anruͤcken laflen Eonnte, mußte eine große Ans 
zahl von Arbeitern den Plag, über melden fie vor 
waͤrts bewegt werben follten, unter dem Schuße der nies 
drigen beweglichen Gänge, ebenen und zu recht machen, 
Zugleich murden in dem ‚Zmwifchenraume , von der 
Kette dieſer Mafdyinen bis zur tagerverfchanzung, 
Batterien für das ſchwere Geſchuͤtz, die Catapulten, 
Balliften und Onager, angeordnet. Diefe Batterien 
harten ihre Bruftwehren mie Schießſcharten, und ber 
günftigeen die Annäherung jener Kriegsgebäude, Jetzt 
ließ man letztere felbft gegen die Feſtung gleichfam 
Schritt vor Schritt anrüden. Die Art und Weife, 

mie einer fo großen Fronte coloffalifcher Gebäude und 
Mafchinen fic) zu nähern, bat freylich auf dem erfien 
Anblick ſehr viel Auffallendes; allein fie ift durch eine 
ſolche Menge von Zeugniffen beſtaͤtiget, daß des⸗ 
halb auch nicht der mindeſte Zweifel Statt finden kan, 
und 


enefcheidende Werkzeug war, und daß ohne Ausnahme 
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und die Mechanif ließ es auch niche an dazu erfor« 
derlihen Hulfsmitteln fehlen. Groß, fehr groß und 
ſchoͤn mar indeffen die Idee in jeder Hinfihe So 
gelangte man aud) auf dem Wege bis zum Gegen« 
ufer des Grabens; und in beyden Fällen befand ſich 
der Ort in einer fraurigen Sage, wenn ber Belagerer 
entweder durch den Angriff vermittelſt des Erdſchutt's, 
und der damit in Verbindung geſetzten Maſchinen; 
oder durch die Maſchinen allein, fo weit. gekommen war. 
Die ihm dann noch bevorftehende Arbeiten, waren die 
Füllung des Grabens, und die Anbringung des Sturm: 
bocks, welche bey Anwendung zwecdienlicher Huͤlfs mit⸗ 
eel, einen großen Schwierigkeiten unterworfen waren, 


| G 28. 
Das Angeführte wird zureihen, von den Be—⸗ 
lagerungsanftalten der Griechen und Römer richtige 
Begriffe im Ganzen ſich zu machen. Die nadjfol- 
gende Bemerfungen werben dazu dienen, foldye noch 
"mehr zu erweitern, und zugleich alles dasjenige erflä« 
ren, was bis zur völligen Eroberung des Plages 
noch zu thun übrig war. 


i $. 20. 

Ein einziger Blick. auf die bis dahin unternom⸗ 
mene Arbeit, lehrt fo force, daß der Sturmbock, 
Widder, oder Mauerbrecher,, eigentlih das große und 


alle 


* 
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alle Belagerungsanftalten lediglich dahin abzweckten, 
dieſen an die Mauer der Feſtung zu bringen, und 
ihm daſelbſt freyes Spiel zu verſchaffen. Dieſes 
Werkzeug ſo wohl, als die uͤbrigen Maſchinen, welche 
um den Vortrag nicht zu unterbrechen, vorhin theils 
ſaſt nur den Namen nach, theils noch gar nicht ange⸗ 
zeigt worden ſind, verdienen daher eine naͤhere Erklaͤrung. 


| $. 30, 

Alle‘ hieher zu rechnende Kriegsmafhinen laſſen 
ſich füglid in zwo Klaffen abtheilen. Einige dienten 
zur Vertheidigung. Dahin gehören bie. bedeckten An« 
näherungsgänge; die Blendungen u. ſ. w. Andere hin 
gegen waren Offenfiomafdyinen,, als; die Wandelthuͤr⸗ 
me, Scildfröten u. ſ.f. 


§. 31 
Die Angriffsmafhinen mirften entweber durch 
den Wurf ober den Stoß. Daher zwo Abrheilungen 
derfelben. Zu ber eriten gehören Die Wurfmafcinen, 
welche bereits im erften Theile erkläre worden; zur an« 
dern die Stoßmafchinen, oder Mauerbrecher. 


$. 32 Ä 
Die wichtigſte Mafchine zur Bedeckung der Ar« 
beiter, war die Schildfröte, oder das Sturmdach. 
Es gab deren drey, welchen fomohl bie Griechen als 
Römer, befondere Benennungen ertheilten. Die erfte 
| war 
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wor die Erdſchildkroͤte (Teftudo ad congelftionem 
foffarum). Man: bediente fi) deren vornehmlid) um 
unter ihrer Bedeckung den Graben zu füllen u. f. w. 
Sie war, mie wir ſchon vorhin bemerklich gemacht 
haben, auf Walzen beweglich , ‚und Fonnte dergeftalt 
dahin geführe werden, mo hin man ſie haben wollte, 
Die zweyte nenne Vitruv (Teftudo.ad fodiendum 
comparata). Diefe ‚brauchten vornehmlich die Minirer 
zu ihrer Bedeckung, indem fie die Mauern untergruben, 
Der Zorm nad) war fie dreyeckigt, und nach vorn 
zu, abhängig. Mit ihr hatte der Mufculus der Roͤ— 

mer gleiche Abfiche, der jedoch) auch zu andern Dien- 
ften geſchickt war, Caͤſar bediente fi) unter andern 
eines folhen Mufculus in der Belagerung von Mar— 
feile, indem er unter deſſen Bedeckung, vermittelſt 
äugefpigter Brechftangen, die Mauern einftoßen ließ, 
Die dritte Schildfröre war endlich die Bockfchildfröre, 
diejenige, welche den Mauerbrecher bedeckte (Teftudo 
arietaria). Es gab übrigens noch mehrere Arten von 
Bedeckungen und Blendungen von geringerer Wichtig: 
keit, deren einige ſchon gelegentlich angezeigt worden find. 
Selbige waren aber nicht immer die nehmlichen, und 
es fanden dabey mancheriey Abänderungen Stark 


$ 33. 
Unter allen genannten Mafchinen, waren die be- 
weglichen Thuͤrme, welche ſo wohl zur Vertheidigung, 
als 
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als zum Angriff dienten, ohnſtreitig die merkwuͤrdigſten. 
Ihre große Hoͤhe und die daher entſtehende Schwere 
fen zwar in Erſtaunen, find aber durch zu viel guͤl⸗ 
tige Zeugniffe beftärige, als daß fie im mindeften be 
imeifele werden könnten. Diefe Thürme waren von 
ſehr ſtarkem Zimmerholze verfereiger, fo daß fie den⸗ 
jnigen Dingen und Maffen, welche vermictelft.der Cata⸗ 
pulteri und Baliften dagegen abgefchoffen, oder geworfen 
wurden ‚ zu widerftehen vermochten. Cie hatten meh⸗ 
tere Stocdwerfe, um aus dieſen, felbft mit geftellten 
Wurfmaſchinen, die Belagerten im Reſpeckt zu erhal« 
tn, Die größten von ihnen biegen “Helepoles. 
Und ein fo.coloffalifches Gebäude ruhere böchftens auf 
8 Walzen, wobey zugleich folhe Vorrichtungen anges 
brachte waren, daß die Helepolis nicht nur vorwärts 
bewege , fondern auch feitwärts gedreht werden konnte. 


9 34 

as den Sturmbock anberriffe, fo wurde felbi- 

ger unter dem Sturmdache entweder aufgehangen, 
und dann fihmebend bewegt; oder er ruhere auf Rol⸗ 
fen, auf welchen er hin und her gezogen werben konnte. 
Die ergiebt den Unterfchied zwiſchen dem ſchwebenden 
Dock (Aries penfilis) und dem Rollbock (Aries 
verfatilis).. Der Bock felbft beftand ordentlih aus 
einem Stuͤck Eichenholz, welches an einem Ende mie 
einem großen Stuͤck Eifen armire war, welches ge: 
N meinig- 


e 
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meiniglich, nicht immer, die Geftalt eines Widderkopfs 
harte. Die gewöhnliche Länge des Bocks betrug nach dem 
Vitruv zo Fuß. Es finden fich aber in der -Gefchichre 
DBenfpiele von Mauerbrechern, die weit größer waren. 
Die zween Böce des Demetrius bey Rhodus, harten 
jedee 1205 und der Bock des Agetor von Byzanz, 
den Hero, und aus dieſem Vitruv befchreibr, 106 
Schuh Laͤnge. Zwar niche fo lang, aber fonft von 
einer ganz auferorbentlihen Größe, war der Bock 
des Veſpaſians im jüdifhen Kriege, welchen Joſe⸗ 
phus befchrieben Hat, Er Hatte ein fo ungeheures 
Kopfitük, daß das am Hintersheil erforderlihe Gegen⸗ 
gewicht, 1500 Talente *) betrug. Einen folhen Bod 
von einem Ort zum. andern zu bringen, waren ı50 Joch 
Ochſen erforderlich; und zu feiner Bedienung wurden 
1500 Mann gebraucht. Die’ legtere Zahl hat Zweifel, 
und den Einwurf veranlafe, daß fo ‚viel Menfchen 
bey der Mafchine, weder angefegt werben fönnen, noch 
unter dem: nach Verhaͤltniß, gar nicht großen Sturm« 
dache, Pla gehabt hätten. Allein vielleicht arbeiceren 
eines Theils fo viel Mann nicht auf einmal, fondern 
löferen fid) einander ab; andern Theils wurde die Bes 
wegung des Bods durch Seile bemerfftellige, die an 
felbigen befeftige waren, und an welchen bie hinter— 
wärts der Schildkroͤte, in einer betraͤchtlichen Entfer- 
nung geftellten Soldaten zogen. Da ließ ſich aber 
u | | | leiche 

*) Ein Talent if etwa 125 Pfunde, 


- 


Der. Seftungskrieg. 451 
leicht eine Anordnung treffen, daß nicht nur 1500, 
ſondern noch mehr Mann, ihre Kräfte zugleich an⸗ 
wenden konnten. Die 3. Fig. auf der XV. Taf. ſtellt Tafel 
den Rollbock vor, fo wie ihn Folard ſich gedachte. FEAR 
Dabey wäre nun freylich Manches zu erinnern, Sin» 
deffen reiche diefe Darftellung zu, die Sache anſchau⸗ 
licher zu maden, 


| $. 35 

Wenn gleich anfänglich bemerkt worden, daß ber 
Angriff vermictelft des Erdſchutt's, und der damit in Ver— 
bindung gelegten Mafhinen, älter; derjenige vermittelft 
der Mafchinen allein, neuer fey; fo muß man daraus 
feinesmeges ſchließen, daß letzterer den erfteren in her 
Folge „gänzlich verdränge habe. Bey den Griechen 
(heine Dieß zwar fo- ziemlich der Fall gewefen zu feyn, 
weil diefe zu, ſchweren Arbeiten nicht fehr geneige waren, 
und überhaupt das Leichtere und Feinere gern vorzogen, - 
Allein der Character der Römer, war auch in der Hinfih, x 
von dem Character der Griechen, fehr verihieden, Die 
Standhaftigfeit der Römer bey den beichwerlichften 
Arbeiten, hatte Feine. Gränzen. Daher waren ihre 
Belagerungswerke auch größer und erſtaunenswerther, 
als die der Griechen. Man ift berechtigee anzunehe 
men, baß die Roͤmer in dem Angriffe vermitcelft des 
Erdſchutt's, und der damit verbundenen Mafdyinen, 
mehrere Feſtigkeit fanden, als in demjenigen, vermit⸗ 
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telſt der Maſchinen allein. Wer wollte niche dem 
ſcharfſinnigen Caͤſar zutrauen, Daß er die Vorzüge 
beyder Arten des Angriffes genau kannte, und gegen 
einander abzumägen verſtand? Und würde er fid) wohl 
ordentlich einer andern, als derjenigen bebiene haben, | 
welche nach feiner Ueberzeugung, die ficherfte und befte | 
war? Caͤſar harte aber bey allen feinen Belagerun- 
gen Erdſchuͤtten. Daß er dabey die Vortheile der 
beweglichen und unbeweglichen Mafchinen, und alle das 
Feinere ber Belagerungsanftalten keinesweges vernach⸗ 
laͤſſigte, vielmehr für beſondere Fälle, neue Angaben zu 
machen im Stande war , beweifen die Befchreibungen 
der von ihm geführten Belagerungen überhaupt, unter 
andern auch der berühmte Thurm bey der Belagerung | 
von Marfeille, von weichen er felbft die Befchreibung 
mitgetheilt hat *). Auc nad) Caͤſars Zeiten war der 
Angriff vermittelſt des Erdſchutt's gebraͤuchlich, und er» 
biete fi bis zum Verfall des römifhen Kriegsweſens. 


§. 36. 

Im Vorhergehenden find bereies diejenigen Wer- 
theidigungsmirtel genannt worden, deren fid) die Alten 
gegen den Angriff mit Erdſchuͤtten bedienten. Gegen: 
wärtig wären auch diejenigen Fürzlich anzuzeigen, welche 
fie der zweyten Are des Angriff’s, niche weniger dem 
mitt — entgegenzuſetzenp flegten, in der Ab⸗ 

De ſicht, 
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ſicht, ſelbige entweder zu zerſtoͤren, oder unwirkſam zu 
machen. Der Taktiker Aeneas giebt daruͤber die 
beſte Auskunſt. Pfeile, Wurfſgeſchoß, Ausfaͤlle und 
Kunſtfeuer, wurden auch hier nicht geſpart, und man 
unterließ nichts, was bie Belagerer am Vorruͤcken auf⸗ 
halten konnte. Man erhoͤhete ferner gegen die eine 
Art des Angriffes, ſo wie gegen die andere, die 
Mauern, ingleichen die Thuͤrme und Bruſtwehren, 
und errichtete auf erſteren bedeckte Gänge, oder Galle» 
rien, welche den Bogenfchügen und Schläuberern, niche 
weniger den großen Wurfmafchinen zum Schutze dien« 
ten. Diefe Erhöhungen und bedeckten Gänge, fo wie 
die. Mauern und Thuͤrme ſelbſt, wurden ; gegen‘ die 
Würfe der Catapulten und Balliften, wie aud gegen 
die Stöße des Sturmbocks, mit mancherley Dingen 
bedeckt, melde deren Wirkung theils zu - vernichten, 
theils zu ſchwaͤchen, oder dem Feuer zu wiberftehen 
vermogten. In der Abfiche bediente man fih det - 
Bedeckungen von- frifchen Ihierhäuten , oder "auch von 
Säden, welche bald mit Sand, ı Holzfpänen, Wolle 
u. d. gl. angefülle waren,- und an der Vorwand der 
Mauer aufgehangen wurden, Man bedeckte die Mauern 
auch mit Flechtwerf, oder Marten aus Schilftohr, von 
ſtarken Segeltuͤchern und von Ziegenhaaren. Gegen 
das Feuer gab es gleichfalls mancherley Mittel. Fer⸗ 
ner verſah man ſich von Seiten der Belagerten, mit 
einer Menge von, brennbaren Materien und Kunſt⸗ 


Ff3 | feuern, 
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feuern, um bie feindlichen Werke in Brand'zu fegen 
Zu dem Ende wurden auch die Malleoli und Pha- 
laricae, welches große Brandpfeile waren, verfertigt, die 
von verfhiedenen Schriftſtellern genau befchrieben find, 
Doc) es würde uns zu. weit führen, wenn wir “alle die 
Fleineren Vertheidigungsanftalten, deren fich die Belager: 
ten bedienten, bier anführen wollten. Dergleichen was 
ren übrigens, wie ſich ſchon von. felbft — laͤßt, 
nicht immer die — 


——— 

Das Angefuhrte wird zureichend (pn; von der 
Beſchaffenheit des Feſtungskriegs bey den Griechen und 
Roͤmern, - eine Meberficht zu erteilen. Nunmehro 
wäre noch kuͤrzlich anzuzeigen, was zu gefchehen pflegte, 
wenn Der -angegriffene Dre, auf eine oder andere At, 
erobert wurde, Selbiger gieng entweder durch Capi⸗ 
tulation über, wenn nehmlich die: Befagung es. nicht 
auf das Aeußerſte ankommen laffen wollte, oder er wurde 
mit Gewalt ervbert, da denn. die Einwohner gezmun« 
gen waren, ſich ‘auf Gnade und Ungnade zu ergeben, 
und der Willführ des Siegers fi) unbedinge zu übers 
laſſen. Im erſten Fall Eonnten die Belagerten gewiſſe 
Bedingungen erhalten im andern nicht. War ein« 
mal der Sturmbock an die Mauer gebracht; ſo war 
alsdann ordentlich von einem: Uebergebungsvergleich 
keine Rede meht; und aͤberhaupt, je laͤnger es die Bela⸗ 

| ‚gerten 
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getten mic ben Unterhandlungen, wegen einer Capitu⸗ 
lation, hatten anſtehen laſſen, deſto härter waren bie Be⸗ 
dingungen. Dabey kam es aber auch vornehmlich mit 
auf die Denkungsart des Siegers an, welche ſich 
wieder auf die Denkungsart und auf die Grundſaͤtze 
desjenigen Zeitalters gruͤndete, in welcher dieſer lebte. 
In den aͤlteſten Zeiten wurden nicht nur unter den 
ſonſt fo cultivirten Griechen, ſondern unter jedem Volk 
des Erdbodens, die Ueberwundeñen mit großer Strenge, 
ja wahrer. Grauſamkeit, behandelt. Allein dieß ward 
niche nur für Beine Ungerechtigkeit gehalten; ſondern 
man fah es vielmehr als Pflihe, und als ein Gefeg 
der Nothwendigkeit an, gegen denjenigen, welchen man 
als feinen Feind erkannte, die Rache ganz auszuüben, 
Solche barbarifche Grundfäge befolgen nicht nur ein 
zeine Perfonen, ſondern ganze Voͤlkerſchaften gegen 
einander. Ya man begnuͤgte ſich nicht allemal damit, 
den überwundenen Feind ‚gänzlich zu Grunde gerichtet 
zu haben; fonbern ‚bie Härte und Graufamfeie des 
Siegers, erſtreckte ſich in einzelnen Faͤllen, noch viel 
weiter. Alles was den Ueberwundenen gehoͤrt hatte, 
wurde theils genommen, theils vernichtet. Alle welche 
Waffen gefuͤhrt hatten, wurden getoͤdtet; die Uebrigen 
in die Gefangenſchaft geſchleppt, und zu Sclaven ge 
mache. Man riß die Mauern nieder; machte bie 
Stade dem Erdboden gleich, und. fprach. fehrecfliche 


/ 


456 WVierter Theil. 


Fluͤche uͤber diejenigen aus, welche es wagen wuͤrden 
ſe wieder zu erbauen. 


$. 38. 

Nach dem Verfall des alten Kriegsweſen verlor 
auch der Feſtungskrieg alles Feine, und ſank ſo tief 
herab, daß er in einer Reihe von Jahrhunderten, gar 
nicht mehr als Wiſſenſchaft oder Kunſt anzuſehen war. 

Selbſt nachdem das Schießpulver erfunden, und davon 

im Kriege Anwendung gemacht worden, blieb der Angriff 
und die Vertheidigung der Feſtungen, lange Zeit noch 
ſo roh, und ſo wild, daß es wirklich nicht der Muͤhe 
werth iſt, ſich deshalb auf naͤhere Unterſuchungen ein— 
zulaſſen. Wir uͤbergehen daher dieſen Zeitraum, bis 
zu derjenigen Periode, wo man endlich die Kriegskunſt 
überhaupt, wieder mac) Grundſaͤtzen und Regeln zu 
bearbeiten anfieng. Früher gewann damals die Tak— 
tik, fpäter der Feſtungskrieg; und erft im vorlgem 
Jahrhundert erat ein Mann auf, welchen wir in der 
Hinſicht bereits mie Achtung genannt haben, der die 
Kuünſt, Plaͤtze anzugreifen in ein ſolches Syſtem brachte, 
das. bisher Feine. große Verbeſſerungen und Erwel⸗ 
terungen zuigelaffen bat, und auch im der Folge 
ſchwerlich zulaſſen wird. Diefer war der Marſchall 
von: Vauban, der, wie wir auch) ſchon bemerflic 
gemacht haben, weniger in Vertheidigung der Pläge, 
und am eig in der Befeftigungskunft leiftete. 
Demnach 
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Demnach werben wir nunmehro bie neuere Art des 
deſtungskriegs vortragen; zeigen, wie heut zu Tage 
deftungen angegriffen, und vertheidige werden, 


§. 39. 

Es iſt bereits im zweyten Theile bemerklich gemacht 
worden, welchergeſtalt nad) Erfindung des Schießpulvers, 
und nach Einſuͤhrung des neueren ſchweren Geſchuͤtzes, 
der Angriff auf eine ganz andere Art, wie vorhin, geführt 
wurde, und über die Vertheidigung der nach alter Ma- 
rier befeftigeen Pläge, ſchnell die Oberhand gewann, 
Das veranlaßte für die Fortification andere; dem neues 
ten Angriff angemeffenere Marimen, und beyde wur⸗ 
den fo ziemlich wieder in’s Gleichgewicht geftell.. Nun 
fuchte man-fo wohl den Angriff, als bie Vertheidigung, 


immer mehr und mehr zu verollfommuen; allein erftes 


tee blieb dabey immer noch fehr unregelmäßig, bis 
man endlich Die vielen Erfahrungen, welche die häufi- 
gen Belagerungen des vorigen Jahrhunderts barboten, 
zu nügen anfieng, und Vauban den Angriff in eine 
dorm brachte, welche feitdem im Weſentlichen allgemein 
befolgt. wird, da die Erfahrung allgemein bewiefen 
ht, daß felbige fih durchgängig auf richtige Grund 
fige und Regeln gründe, und ohnerachtet alles deſſen, 
nos man bis dahin in der Vertheidigung that, der 
Ausſchlag auf ihrer Seite ie. 
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So wie in alten Zeiten der Angriff verfchieden 
ſeyn fFonnte, ſo ift er’s, nah Maaßgabe der Um 
fiände, auch jege. Denn auch hier giebe es vier ver« 
ſchledene Arten des Angriffs, wodurch wir uns eines 
feften Pfages bemaͤchtigen fönnen. Das Weſentliche 
der .erften Are beiteht darin, daß man in die Feftung 
unvermerkt eindringe, Dieſe Art des Angriff’s nennen 
wir ‚den Weberfall, die Ueberrumpelung (Surprife). 
Bey der zweyten bahat man ſich mit offenbarer Gewalt 
einen Weg in die Feſtung, ohne vorher die Vertheidi 
gungsmwerfe auffer Etand gefegt zu haben, Dieß iſt 
der. offenbare gewaltſame Angriffe Bey der dritten 
ſchließt, oder fperre man bie Feſtung von allen Geiten 
ein, ſchneidet der Beſatzung alle Zuſuhr ab, und 
ſucht dieſe durch Mangel zur Uebergabe zu bringen, 
Diefe nennen wir die. Einfperrung (Blocus, Bloquade). 
Endlich befteht die vierte Art, des Angrifj’s in be 
fogenannten förmlichen Delagerung (Siege dans les 
formes), wobey man ſich blos bedeckt nähert; ſich 
eines Werfs nad) dem andern, und zulegt des: ganzen 
Orts, mit dem möglich geringften RINDE zu bemäd) 


‚tigen fuche. 


§. AL, 
Schr felten wird es von ber Bilküpr des. angreis 


— — — welche Methode er in einem 
| vorſey⸗ 
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vorfeyendben Fall befolgen wil. Denn faft allemal 
ggebt es eine. Coneurrenz von gewiffen Umftänden, die 
enefchyeiden muß, ob diefe oder. jene Arc des Angriff’s 
möglich fen, oder niche; welche am leichteften ausge— 
fire werden Fan, ober mit ben meiften Schwierigkei⸗ 
ten verbunden iſt, :. Zuverläffig wäre es eine. rafende 
Unternehmung,“ eine Feſtung, welche nad). allen Res 
gen. der Kunſt befeſtiget worden; die eine ftarfe Be—⸗ 
ſatung, und an deren Spige einen braven und Flugen 
Befehlshaber Hat, : durch den offenbaren gewaltſamen 
Angriff wegnehmen zu wollen. Eben fo wenig ift es 
möglich, einen Plag durchs ; Einfperren zu zwingen, 
wen deſſen Sage fo ‚befchaffen iſt, daß er niche völlig 
und ununterbrochen eingefehloflen werden kan. 


§. 4% 

Die eine Art des Angriff's, ſchließt indeſſen die 
andere nicht allemal aus. Oft iſt die eine mic ber 
andern verfnüpft; zu Zeiten zeige ſich die Gelegenheit, 
die eine in die andere mie Vortheil zu verwandeln. 
So ift 3. B. die förmfihe Belagerung ordentlid) mit 
der Einfperrung verbunden, - Im Jahr 1760 belager⸗ 
ten die Defterreicher Glas anfänglich foͤrmlich, ' vers 
mandelten dieſen Angriff aber nachher in einen offen« 
baren, und bemaͤchtigten ſich bes Orts. 
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g 4. 

- Die Abfiche der einen Made, Tan alfo dahir 
geben, fid) eines feften Platzes der andern, auf ein 
der gedachten Arten, zu bemächtigen , ‚und. fo bald. dief 
der Fall ift, befinder fid) der Ort im Belagerungszu 
ftande. Da wir nicht gemwillee find, der faſt allgemei 
nen Gewohnheit zufolge, anfänglich) den ganzen An— 
griff, und dann. erft die ganze Vertheidigung zu er 
fläven , fondern bey jedem Schritt des DBelagerers, 
fo fore das erforderliche Verhalten des Gegenrheils an 
äuzeigen, weil wir glauben, daß diefe Ordnung natuͤr⸗ 
licher und unterhaltender fey; fo find demnach hier 
fhon die allgemeinen’ Maafregeln anzuführen , melde 
in einer Feſtung, die irgend eine‘ Arc des Angriff’s 
zu befürchten bar, zu nehmen find. 


6. 
Die Pfucht bes Beſehlshabers einer Feſtung, 
muß zwar zu allen Zeiten dahin gerichtet ſeyn, fuͤr 
den guten Zuſtand des ihm anvertraueten Platzes zu 
ſorgen; allein dieſe Pflicht muß ihm bey einem Kriege 
noch dringender werden, und das um ſo mehr, ſo bald 
auch nur die Moͤglichkeit eintritt, daß ein Angrif 
auf die — Statt, finden könne 


$ 5. | 
. Bir ſetzen Hier voraus, daß der Pia, welchen 
ein Arge droht, bereits mit ben weſentlichſten Be 
duͤrf⸗ 
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dürfniffen, das heißes mic einer Hinfänglichen Befasung, 
mit dem erforderlichen Geſchuͤtze, nebft Munition und 
Kbensmitteln, gehörig verſehen ſey, und daß es blog 
noch auf die übrigen zu treffenden Vorkehrungen 
anfomme; und. von legteren foll bier die kurze An⸗ 
zeige erfolgen. 


§. 46. | 

Da bie für eine Feftung erforberlihen Pallifa« 

den und Sturmpfähle ein Eoftbares Objekt ausmachen, 
ſo werben dergleichen zu Friedenszeiten gewöhnlich in 
Magazinen aufbewahrt, um fie nicht dem Verderb 
auszufeßen; oder auch erft dann, wenn Gefahr ein. 
tritt, angeſchafft. Bey Gränsfeftungen leider die 
jedoch oft Ausnahmen, indem man da meiftens beftän- 
dig, und in allen Süden, auf feiner Hut feyn muß. 
Diefe Pallifaden und Sturmpfähle werden. nunmehro 
überall, wo dergleichen erforderlich find, gefegt, vor 
Allem wird der bedeckte Weg dadurch verwahrt. Sollte 
es im letzteren, ober auch fonft, an Queerwällen gegen 
die Enfiladen fehlen, fo wird auch dafür gejorge. Die 
Minengänge werden in guten Stand gefegt, und noch) 
noch Möglichfeit vermehre. Wo es nur immer vors 
theithafe feyn Fan, lege man im bedeckten Wege, in 
den Kehlen der Auffenwerfe u. f. w. noch allerley 
kleine Vertheidigungen und Netiraden an, und iſt 
zugleich darauf bedacht, überall eine gute und mechiel« 
ſeitige 
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feitige Gemeinfchaft der Werke zu erabliren. Das 
Geſchuͤtz wird auf die Wälle gebracht. Man forget für 
die Sicherheit der Pulvermagazine, und vertbeilt deu 
Pulvervorrarh in mehrere Fleinere Depots, damit ein 
oder anderer Unglücsfall, den Dre nicht auf einmal 
außer Vertheidigungsftand ſetze. Davon hat man 
ſchon mehrere fehr traurige DBenfpiele gehabt. Das 
ehemals befeftigte, nachher gefchleifte Neuhäufel, hätte 
fih wie es von den Türfen belagert ward, gewiß bis 
zum Enefag gehalten, wenn nicht das Pulvermagazin, 
welches den ganzen Vorrath enthiele, aufgeflogen wäre, 
wobey zugleich ein großer Theil der Stade, und bie 
Hälfte der Befagung zu Grunde gieng. in ähnli 
ches Unglück betraf das Fort de la Campana auf 
Corfu, mobey zugleich der venetianifche General, nebft 
1500 Mann ihren Untergang ‚fanden, Es müffen aud) 
Faſchinen, Schanzkörbe und andere hieher gehörige 
Materialien angefhaffe werden. Kurz, man forge für 
-Älles, woran es noch fehle; insbefondere für die Ver 
duͤrfniſſe und Bequemlichkeit ber Beſatzung. 


5. . 
Allein nicht die. Feſtung und Befagung allein; 
find es, warum der Befehlshaber ſich befünmern 
muß, fondern auch innere Ordnung und Ruhe ber 


Stadt, ſind fir ihm ein - wichtiger Gegenftand. Er 


laͤßt Be bie Bürgerfchafe entwaffuen, falls von ihr 
Ertwa⸗ 
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Etwas zu befürchten ſeyn ſollte; unterſagt heimliche 
Ziſammenkuͤnfte, übe uͤberall gute und firenge Poli. 
in aus; laͤßt wenn eine Bombardement zu befürchten 
fon follee, daß Gaffenpflafter aufnehmen, um die 
Virkung der Bomben weniger nachtheilig zu. machen; 
verfüge das Noͤthige für dem Fall, wenn Feuer ente 
fiehen follee; unterfuche den Vorrath der in der Stadt 
vorhandenen den Buͤrgern zugehoͤrigen Lebensmittel, 
und trifft die Veranſtaltung, daß jede Familie ſich 
damit eine beſtimmte Zeit verſorge; laͤßt alle unnuͤtze 
feute, vorzuͤglich verdaͤchtige Fremde, aus der Feſtung 
ſhaffen u. ſ. w. 


§. 48. 

Nicht weniger in Hinſicht auf die um die Feſtung 
belegene Gegend, hat deren Befehlshaber Manches zu 
beſorgen. Er muß nehmlich ſuchen, daher alle nur 
moͤgliche Vortheile zu ziehen, hingegen dem Feinde 
diejenigen Huͤlfsmittel, welche er da finden koͤnnte, fo 
viel e8 nur immer thunlich ift, zu entziehen. In der 
Abfiche laͤßt man, wenn als gewiß fi annehmen läßr, , 
daß der Dre werbe belagert werden, aus der nächften 
Gegend das erforderliche Holz zum brennen, zu Fa«. 
ſtinen, Schanzförben u. ſ. f. zeitig genug hereinſchaf⸗ 
fn, das übrige Gefträuche aber verderben, damit 
der DBelagerer das Material zu ben vielen Faſchinen 
und Schanzförben „deren er bedarf, nicht ſogleich zur 

Hand 
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Hand habe, fordern aus der Ferne herbeyzufhaffen, ge 

zwungen ſey. Zugleich fuche man durch die in Der 

Nähe vorhandenen Nahrungsmittel für Menfchen und 
Vieh, die Seftungsvorräthe zu vermehren. 


G. 49% 

Um dem Feinde das Annähern zu erſchweren, 
werben alle in der Nachbarſchaft befindlihe Brücken 
abgenommen, und die Furthen der Flüffe ungangbar 

‚ gemacht. Siege der Ort an einem fhiffbaren Strome, 
fo bemaͤchtigt man fich aller Fahrzeuge, deren man 
nur habhaft werden Fan, damit fid) der Gegentheil 
ihrer niche bedienen Fönne Sind in der Nähe Fluͤſſe 
vorhanden, wodurch fi eine Ueberſchwemmung bes 
um die Feſtung befindlichen Terrains hervorbringen Läße, 
fo bleibe auch diefes Mittel nicht unbenutzt; ſelbſt fuͤr 
den Fall, wenn der Feind nicht verhindert werden 
koͤnnte, ſelbige endlich abzuleiten. Denn dieſer vwer- 
liert dadurch doch allemal Zeit, und wird in dem vom 

Waſſer vollgefogenen Erdreiche, feine Saufgräben mie 
weit mehr Beſchwerde führen. -- Alle Hohlwege, deren 
ſich der Belagerer zu feinem Vortheil bedienen koͤnnte, 
da felbige ntche felten natürliche Saufgräben abgeben, 
‚werben zugemworfen und geebnet. Alle Gartenhäufer, 

Mauern, Planfen, Zäune u, d. gl. welche dem Gegen« 
£heil zu einiger Bedeckung gereichen Eönnten, werben 

bis auf eine angemeffene Weite völlig weggeſchafft. 
| Sind 
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Sind Vorſtaͤdte vorhanden , fo wird deren Bewohnern 
angedeutet, ihre beften Efſekten in Sicherheit zu brin⸗ 
gen, und die Häufer felbft werben, fo bald es bie 
Nothwendigkeit erfordern follte, vermittelſt der im vor⸗ 
aus Hineingefchafften. brennbaren Sachen, angezündet 
und abgebrannt. Unzählbar find die. Maaßregeln und 
Vorſichten, melde ber Befehlshaber der Feftung zu 
deren. Sicherheit zu nehmen hat. Wir müffen es 
aber Dabey bewenden laffen, die wichtigſten von ihnen 
angezeigte zu haben. 


650 

Gegenwärtig werden mir, jede Art des Angriff’s 
insbefondere abhandeln, und da made denn der Ueber- 
fall, oder die Meberrumpelung, den Anfang. Hat 
man den Entſchluß gefaßt, eine Feftung zu überrum« 
pen, fo muß man. fid) zuvor niche nur von dem 
Terrain um die Feſtung, fendern aud) von ber eigent« 
lihen Beſchaffenheit der letztern, nicht weniger von 
ofen Verbättniffen, in Hinficht auf dem Befehlshaber, 
die Beſatzung, Buͤrgerſchaft u.f. f. genau zu unter 
tihren ſuchen. Es find ferner alle erfinnliche Maaß- 
tegelm vorzufehren, damit die Befogung ber Feftung 
von unferm Vorhaben feine Nachricht erhalte Der 
Pan, oder die Difpofition zu einer folhen Unterneh» 
mung, muß mit vieler Ueberlegung, und befonders mit 


einer großen Rene für die Unterbefehlshaber 
Gg entwor⸗ 


i 
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enerworfen werben, weil im Gegenrheil leicht Mißver- 
ftändniffe und Unordnungen entftehen , welche veran- 
faffen fönnen, daß die Erpebition ſcheiteee. Da es 
ferner immer möglich iſt, daß der Anfchlag mißlinge; 
fo ift es nochwendig, aud) auf die Veranftaltung eines 
fiheren Ruͤckzugs, im voraus Bedacht zu nehmen, 


$. 51 RE 

RKoͤnnte man ſich zu einem Ueberfall die Jahrs⸗ 
zeit nach Belieben wählen, fo hätte freylich der Winter 
in der Hinfiche viel Empfehlendes, da die langen 
Naͤchte den Marſch um fo eher verheimlichen laſſen, 
weil fodann felten Menfchen auf den Feldern ang:- 
troffen werden, und die Kälte die Poften der Feſtung 
leicht unachtfam macht; hingegen find damit auch ge: 
wiffe Schwierigkeiten verbunden; 3.8. daß man bey 
ſchlechten Wegen nice wohl forffommen fan; die Me: 
benwege, felbit bey hartem Froft, ungangbar werden 
fönnen u.d. gl.m. Dem fen indeffen, wie ihm molle; 
fo bleibt es für jedem Fall ausgemacht, daß wenigftens 
der Marfch, und die Anordnung zum Ueberfall ſelbſt, 
zur Machrzeie Start haben müffe, | 


$. 52. | 
Was die ſchicklichſte Tageszeie anberrifft, fo ift 
es in den meiften Fällen am vortheilbafteften, den 
Angriff gegen Tagesanbruch "zu unternehmen, Die 
Menfchen find dann gemeiniglich am. fehläftigften, und 
- . am 
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am nachläffigften, weil fie vielleicht glauben, daß nun 
nichts mehr zu befürchten fey. Der weſentlichſte Vor⸗ 
cheil dabey iſt, daß, wenn der Ueberfall gelingt, ſodann 
der anbrechende Tag denen Angreifenden ſehr zu ſtat⸗— 
ten koͤmmt, ihn mit Sicherheit zu verfolgen, und ‚alle 
erforderliche Einrichtungen mit der gehörigen Ordnung, 
und ohne Verwirrung zu treffen. 


— 

Da eine Ueberrumpelung ordentlich. gar nicht ges 
Iingen Fan, wenn die Beſatzung der Feflung von 
unferm Vorhaben einige Kenntniß- erhält, fo folge 
daraus, daß die Zubereitungen zu: einer folchen Untere 
nehmung fehr geheim, und in der größten Stille ber . 
forge werden muͤſſen. Eben. fo brauche man wegen 
des Marfches alle Vorſicht. Die Truppen. erhalten ' 
den Befehl dazu kurz vor dem wirklichen Aufbruche, 
und bleiben wegen der eigentlichen Abficht deffelben fo 
lange in Ungewißheit ols moͤglich. Es doͤmmt vieles 
darauf on, zu verhindern, daß während des Marfches 
Niemand überlaufe und alles verrathe. Daher. werben 
dergleichen Unternehmungen ſchwerlich anders, als durch 
ſolche Leute ausgeführte werben Fönnen, auf deren Treue 
man fid) verlaffen fan. 

6. 54 

Geſchwindigkeit in der Ausübung iſt hier das—⸗ 

jenige, wovon der gute Erfolg hauptſaͤchlich mit ab« 
Gg 2 haͤngt. 
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hänge "Der Gegentheil wird ſodann um fo weniger 
von unferm Vorhaben unterrichtet werben fönnen, 
Da ferner die größte Präcifion beobachtet werden muf, 
fo ift der Marfch der Truppen vorher genau zu berech⸗ 
nen, um gerade zu ber Zeit an Dre und Stelle zu 
feyn, wenn man da feyn muß. So bald das Corps 
zu ſpaͤt ankoͤmmt; oder wenn felbiges in mehreren 
Colonnen marfchire, dieſe niche zu gleicher Zeit _ein« 
treffen; ſchlaͤgt ER die ganze Unternehmung fehl, 


5 
Was nun das Weſentliche des Ueberfall's = 


teiffe, fo gründee ſich deffen Ausführung entweder auf 
ein gemwifles geheimes Verſtaͤndniß mit Perfonen in 
der Feſtung; Verraͤthereyen Abfeiten ber Befehlshaber 
der Beſatzung niche ausgefchloffen; oder es koͤmmt 
ohne dergleichen darauf an, auf irgend eine Weife uns 
vermerfe in den Dre zu kommen; ober auch mehl 
durch Liſt eine Thorwache zu überrumpeln, und derge⸗ 
ſtalt einzudringen.: Zuweilen werben gewiſſe enge Zu 
gänge vernachläffigee, und es Fan fich die Möglichkeit 
zeigen, daſelbſt heimlich in die Feftung zu kommen. 
Alsdenn muß man fo viel Leute durch dieſen Weg in die 
Seflung ficken, als erforberlich find, das nächfte Thor 
zu überfallen, und folches dem davor bereits warfenden 
Trupp zu Öffnen, welcher denn ſchnell eindringe, Po⸗ 
ften foße, und fi b lange En bis alles. anrüdk. 


§. 56. 
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§. 56. 

So und auf aͤhnliche Art, auch durch manqher 
Ip Kriegsliſten, find freylich viele Feſtungen uͤberrum⸗ 
pelt und genommen worden; allein es laͤßt ſich in ber 
That wenig darauf rechnen, menn die Befagung ihre 
Schuldigkeit thut, und der Dienft in der Feflung 
mit aller derjenigen Genauigkeit ausgeübt wird, welche 
von Rechtswegen Start haben fol, Am meiften Fan 
die Sache dadurch erleichtert werben , wenn man mit 


.=- 


Jemand, oder auch mie Mebreren, im Orte ein heim« 


liches und -ficheres Werftändnig bar, und es Fönnen 
fi, darauf ganz befondere Plane gründen, wovon wir 


in, der Geſchichte fehr intereffante Beyſpiele antreffen. 


§. 57. 

Allein nicht allemal gelingen Unternehmungen der 
At, und da iſt es denn freylich wichtig, im Voraus 
für einen fihern Rückzug geforge zu haben. Man 
beobachtet dabey eben diejenigen Regeln, welche die 
Kriegsfunft jedem Corps vorfchreibe, das fih nad 
einer ungluͤcklichen Affaire "zurück ziehen muß, | 

§. 58. 

Die, Verwahrung gegen ben Ueberfall Gerußet 
auf wenigen, aber bewährten Mitteln. Das erfte und 
vorzuͤglichſte iſt Wachſamkeit. So bald in der Hin 
ſicht nichts verfäumt wird, und Puͤnktlichkeit im 


— Statt findet, wird eine Ueberrumpelung wenig 


93 zu 
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zu fuͤrchten ſeyn. Dabey muß man fich ſchlechterdings 
nicht auf die fogenaunte natürliche Feſtigkeit, der einen 
oder der anderen;Seite der Feſtung, zu fehr verfaffen. 
Manche Feftung gieng blos dadurch veiloren, — dieſer 
Regel entgegengebandele wurde, | 


959 

& verſtehe ſich, daß der Befehlshaber einer — 

ſtung keinesweges ruhig in ſelbiger ſich einſchließe und 
erwarte, ob etwas gegen ihn unternommen werde, oder 
nicht. Vielmehr. muß er ſich von den Bewegungen 
und Handlungen des Feindes, beſtaͤndig zu unterrichten 
ſuchen; ſey es durch Spionen, durch ausgeſchickte kleine 
Partheyen o. ſ. Iſt der Gegentheil nur noch etwa 
8 Meilen von der Feſtung entfernt, ſo hat man große 
Urſach, auf ſeiner Hut zu ſeyn. Dann muͤſſen unab⸗ 
laͤſſig Patroulllen ausgeſchickt werden ‚und, wenn dieſe 
gehoͤrig angewieſen ſind, und ihre Schuldigkeit thun, 
iſt es gar nicht moͤglich, daß der Feind der Feſtung 
ſich unentdeckt naͤhern koͤnne. In einer ſolchen Lage, 
wo man wegen eines Ueberfalls wirklich beſorgt ſeyn 
muß, iſt es ſehr nuͤtzlich, eine verhaͤltnißmaͤßige Anzahl 
zLeute in dem bedeckten Weg zu ſchicken, welche während 
der Nacht den Feind ficherlich entdecken werden, fo bald 
er ſich der Abdahung, oder dem Vorgraben, nähert. 
Mebrigens ‚brauche man noch mancherley Vorſichten ge: 
gen den m. welche ſaͤmmtlich anzufuͤhren hier zu 
weitlaͤuf⸗ 
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weidäuftig ſeyn wuͤrde. Z. B. daß bie Thore zur 
Nachtszeit nicht geöffnet. werben, ohne vorher ſich uͤber⸗ 
geuge zu haben, daß nicht erwa feindliche Solbaten in 
der Mähe verſteckt ſich befinden, die auf einmal zus 
dringen, und das Thor forciren könnten; daß im Wins 
ter die zugeftornen Seftungsgräben ftets in der Mitte 
durch's Aufeifen offen erhalten werden u. d, gl, m. 


§. 60. | - 

Sollte demohnerachtet ein Meberfalt verfucht wer⸗ 
den, auch ber. Feind fih etwa eines Thors bemächtiger 
haben, ja fo gar in die Stade gedrimgen feyn, fo iſt 
deshalb der Ort noch nicht allemal verloren, und. das 
um fo weniger, wenn ber Befehlshaber der Feſtung 
einen folchen Fall als möglich ſich gedachte, und darauf 
gleichfam im Woraus eine Difpofition enewarf. Da fan, 
wenn dieſe zu; feiner Zeit gut ausgeführe wird, : der 
eingedrungene Feind vielleicht gezwungen werben ,. den 
He wieder zu verlaſſen. Das erfuhr der Prinz Eugen 
bey der bekannten und- höchft merkwuͤrdigen Ueberrum⸗ 
pelung von Cremona. Er hatte im Orte ein Ein« 
verſtaͤndniß mit einem Priefter — wozu waren nicht 
von jeher Priefter zu’ gebrauchen! — ber nahe am Walle 
wohnte, Meben dem Keller im Haufe: diefes Geiſt⸗ 
lichen, ‚gieng eine Waſſerleitung vorbey in den Fe 
ftungsgraben, welche mit feinem Girter verfehen war, 
auch nicht bewacht wurde. Nach ‚mehreren uͤberwun—⸗ 
| Sg 4 denen 


’ 
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denen Sänierigfeiten, fonnte ‘der. Prinz 400. ausge⸗ 
fuchte Leute, auf welche er ſich ‚völlig verlaſſen durfte, 
durch den ‘Canal in das Haus des Priefters ſchicken, 
welche num die Wachen der beyden nächften Thore 
überrumpelten, und die Thore felbit auffprengten , wor. 
auf die fchon in. Bereitſchaft ſtehende uͤbrige Truppen 
einruͤckten. Dergeſtalt war der Prinz Eugen ſehr 
glüklih und unbemerkt in Cremona eingedrungen, 
Er war Herr von zweyen Thoren, harte aus der Woh⸗ 
nung, und der daran ſtoßenden Kirche des mit ihm ein⸗ 
verſtandenen Prieſters, einen Poͤſten gemacht; er hatte 
zwey Maͤrkte beſetzt, und die. darauf. angetroffene 
Wachen geröbter, oder gefangen genommen; felbft der 
erfte franzöfifche Befehlshaber , der Marſchall Villeroi, 
nebſt mehreren Offizieren, waren bereits in feinen Haͤn 
den; alles fehien den glüclichften Ausgang zu verſpre⸗ 
hen, und dennoch) fcheiterte die fo ſchoͤn entworfene 
Unternehmung. Eugen: hatte nehmlich noch) ein ande: 
res Corps marfchiren laſſen, welches: zu eben der Zeit, 
zu welcher er anfam, von ver Waſſerſeite ber: indie 
‘Stade dringen ſollte. Dabey Fam es nun darauf an, 
daß das Waſſerthor ſogleich nady Ankunft der Truppen 
von innen angegriffen wurde, um es dem dadurch 
;einzudringenden "Corps zu öffnen. Zu :dem Ende 
ſchickte der Prinz Eugen zwar ‘auch: fo fore ein Com⸗ 
‚mando ab, allein: der Wegweiſer, welcher felbiges 
* wurde — Weiſe erfchoflen; "das Com⸗ 
mando 
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manbo verirrte fih, und kam nicht zu den ifm-an« 
gegeigten Poften.. Ueberdem war auch dag Truppen« 
corps felbft zu fpät eingerroffen. Zugleich mußte es 
fidy zufälliger Weife fügen, daß gerade an dem Mor« 
gen etliche Regimenter der Beſatzung gemuftere wer« 
den follten, von. welchen ein Theil ſich bereits vor Tas 
9.8 Anbruch, auf dem nahe am Waſſerthore beſind⸗ 
lichen Plage, verſammlet harte. Diefe unterftügten 
die Thorwache, und ſchlugen den darauf erfolgenden 
Angriff der Kanferlihen ab. Durd) alle diefe Zufälle 
fah Eugen fih) genöthige, Cremona zu verlaffen, wor 
bey er fo glücklich war, auf dem Ruͤckzuge nicht Ale 
gegriffen zu werben, ſondern fein Sager ruhig ju erreis 
hen, und ausvem Hauptwaffenplatze ber Franzoſen, 
ihren erſten Anführer, nebſt mehreren Offizieren und 
— — — 

| $. — “ 

Bir fommen: gegenwärtig zur zweyten Art des 
Angriff ’s, dem offenbaren gewaltfamen. - Was man 
darunter eigenclich verſtehe, iſt bereits. Eürzlich ange» 
zeige worden. Er ift nehmlich derjenige, da man ges 
waltfamer Weife in die Feſtung einzubringen fuche, ohne 
vorher: Brefche gefchoffen, und die Vertheidigungswerke 
außer Stand geſetzt zu haben, unſerm Unternehmen 
ſich nachdrüclic zu widerfegen. Da bor man..alfo 
eben nicht die, Abfiche, unbemerfe in den Ort zu fom« 

BGg men, 
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men, ſondern man gehe feinen Weg: fort, gefegt auch, 
daß der Gegentheil im Voraus von unſerm Vorhaben 
unferricheet ſeyn follte. — 
* | 6. 62. — 
Sind die Werke der Feſtung blos von Erde er⸗ 
bauet, und iſt dieſe · von ſchlechter Qualität, z. B. 
ſandig, und haben deshalb die aͤußerſten Bölhungen 
eine große Anlage erhalten müffen ‚ fo wird es möglich 
fen, die Werfe ohne Hilfe der Leitern zu erklettern. 
Hingegen bey ſteilen Erdboͤſchungen, und bey Mauer 
bekleidungen, muͤſſen ſogenannte Sturmleitern mitge⸗ 
nommen werden, um dieſe anzulegen und den Wall 
zu erſteigen. Daher die Kunſtwoͤtter: Erſteigen, Lei⸗ 
tererſteigungen Escalade). es 


Schwerlih wird man es wagen, einen tuͤchtig 
befeſtigten Platz, deſſen Werke hinreichend mit guten 
Truppen beſetzt werben koͤnnen, und: wo” Die Gräben 
durchgängig vom ſchweren Geſchuͤtz beſtrichen werden, 
auf dieſe Weiſe wegnehmen zu wollen; da, wenn erſtere 
ihre Pflicht thun, und letzteres gut bedient wird, die 
Unternehmung ordentlich nicht gelingen kan, und alle 
‘mal mit einem: enefeßlichen Verluſt . verbunden, ſeyn 
wird. Auch find eigentlich nut Seftungen mit trockener 
Graͤben dem offenbaren gewaitſamen Angriff unterwor 


fen, der jedoch, wenn Werke und Beſatzung fo find 
wet. SEE: wii 


l 
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wie ſie ſeyn muͤſſen, nicht reußiren darf, noch wird; 
es ſey denn, daß man ſchlechterdings nichts ſchone, 
ſondern für jedem Preiß ben Dre erringen wollte, 


Denn da wird es freylich möglich feyn, indem man 


immer frifche Truppen antücken und nieberfchießen laͤßt, 
auch die Beſatzung in ber Maaße zu ſchwaͤchen und zu 
entfräften, daß man endlich über die mie Todten aus« 
gefülleen Gräben, in die Feſtung einzubringen vermag. 
As Benfpiel diene der ruffiihe Sturm von Oczakow. 
Bey Waflergräben , die 5 bis 6 Schub Waffer Hals 
ten, mithin nicht durchgewatet werden koͤnnen, ift ber 
fenbare Angriff unmöglih, Es find zwar Worfchläge 
gethan, die Waffergräben. mie Boͤten zu übergehen, 
ollein dergleichen aid finden .blos auf dem Pa⸗ 
piere Statt, 


"96% 
Je mehr die Befagung bey dem offenbaren An- 
griff zugleich überrafche wird, deſto beffer iſt's. Daher 


fuche man alle Regeln ber WVorfihe, welche für dem 


Ueberfall gelten, aud) bier, fo viel nur immer möglich 
it, anzumenden. Deshalb werden alle Vorfehrungen 
auf das geheimfte, und in der größten Stille gemacht. 
Man nuͤtzt, Ffan'es feyn, eine dunfle Mache, und wähle 
gern die Stunde vor Tagesanbruch, zum eigentli⸗ 
chen Angriff · 


$. 65. 
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G 65, 

Sind nun alle Zubereitungen gehörig 2. 
und ift man mit Allem, was zur Unternehmung ge: 
höre, ‚bey der. Feſtung zur beſtimmten Stunde ange 
fommen, fo wird das Morheben: felbft auf folgende 
Weiſe ausgeführe:..Man laßt das Corps in großer 
Etifle, und mit der. möglichften. Ordnung ‚ ohnweit 
der Feftung aufmarfchiren. : Darauf werben an die 
fühnften und beherzeſten Soldaten Sturmleitern in 
großer Anzahl ausgetheilt, um den. Wall zuerft zu 
erfteigen,, welchen. hernach Zimmerleute und Schmied 
folgen. Die Truppen nähern ſich dann dem bebedten 
Wege, und rücten, nachdem die Pallifaden fo geſchwind, 
und mie fo wenigem Geräufch als möglich, geöffnet 
worden , in felbigen hinein; breiten fich. darin aus, 
fteigen theils auf den vorhandenen Wegen, theils aul 
den: mitgenommenen Leitern in den trockenen Graben; 
pofliren diefen fchnell, : fchlagen die Sturmleitern in 
breiten Fronten neben einander an, und. erfteigen den 
Wall. Die zuerft auf dem Wall gefommene, fteller 
fi) dafelbft in Ordnung ; ihnen fehließen fid Zimmer 
leute und Schmiede an, Man fucht dann fofort da 
nächfte Thor zu forciren und zu: öffnen, damit mehrer: 
Truppen fihneller, und mit Ordnung einmarfchiren Fün 
nen, Gelinge dieß, Alles, fo iſt dann der Dre freplid 
‚verloren, und es mürde ein aufferordenelicher Fall fen 

ud in ſelbſt u folhe Schwierigkeiten zu über 
| winde 
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winden wären, welche bie eingebrungenen Truppen | 
vielleiche nörhigen könnten, die fo errungenen Vortheile 
wieder zu verlaſſen. 


§. 66. 


Wir finden in der aͤlteren Kriegsgeſchichte weit 
mehr Beyſpiele von leitererſteigungen, als nach Erfin⸗ 
dung des Schießpulvers. Dieß hat Betrachtungen 
veranlaßt, die bier kuͤrzlich erwehnt zu werden verdienen, 
Mehrere, unter andern Folard, wundern fich darüber, 
daß, da die heutigen Wälle, theils wegen ihrer weit 
geringeren Höhe, thells aus andern Gründen, fo 
ungemein viel erftelglicher, als die Mauern der. Alten 
wären, dennoch die Escaladen fo felten geworden; und 
Folard wirft bey der Gelegenheit die Frage auf: Ob 
Unwiffenheit, oder verminderree Tapferkeit verurfac)e 
habe, daß diefe Art des Angriff’s in neueren Zeiten 
ſaſt ganz bey Seite gefeße worden ? Lieſet man, was 
die Werrheidiger der Seitererfteigungen dafür angeführe 
haben; erwegt man dabey, daß Unternehmungen der‘ 
Ye, felbft in den neueften Zeiten, von dem glücklich« 
fen Erfolge begleitet waren; fo gewinnt es freylich das 
Anfehen, daß man fi) die Escaladen bey weitem 
fhwieriger gebenfe, als man eigentlich follte, und es 
daher allerdings rathſam fey, davon weit, wie bisher, 
li ju machen. 


$. 67. 
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Ale hieher zu rechnende Widerſpruͤche laſſen fid 
indeſſen leicht mit einander vereinigen, wenn man bi 
Saden aus dem reden Geſichtspunkte betrachte 
Man geſteht, eine Erſteigung koſte Volk; allein da 
thue die foͤrmliche Belagerung auch. Man beruft fid 
nun auf Erfahrungen So wurde Prag von be 
Franzoſen, Bayern und Sachſen, ohne berraͤchtliche 
Verluſt escaladirt. Laudon nahm im fiebenjährige 
Kriege ein paar im Ruf ftehende Feftungen, Glai 
und Schtweidnig, durch den offenbaren Angriff weg 
ohnerachtet in letzterer die Preußen ſchon Abends zuvor 
von der vorfeyenden Unternehmung unterrichtet, un! 
auf den Werfen in völliger Bereitſchaft waren, ut 
der große König nur 4 Meilen entferne ftand. Solch 
Ereigniffe fprechen allerdings ſtark für die Escaladen 
. Alles koͤmmt hier darauf an, die möglichen Fälle ge 
börig zu unterfheiden. Wenn wir vorhin behaupteten 
es ſey kaum ehunlich, fich eines Platzes durch dei 
offenbaren Angriff zu bemaͤchtigen, fo feßten wir ein 
ſolche Feſtung voraus, ‚bey welcher in jeder Hinfihı 
es betreffe die Anordnung ber Werke, oder die Bi 
faßung, dasjenige anzuerefien fey, was der Streng 
nad) gefordert werden Fan. Allein da die nicht be 
allen Feftungen der Fall ift, indem nur zu oft bi 
Werfe niche die gehörige Beſchaffenheit haben, ner 
gebührend unterhalten werden; oder es an der erfordei 


liche 
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hen ‚Artillerie, und- falls dieſe auch vorhanden -ifk, 
on deren. geſchickten Bedienung fehlt; ober die Be⸗— 
hung zu ſchwach ift, um einem mit Bravour untere ⸗ 
nommenen Angriff widerſtehen zu koͤnnen; oder -un« 
niflende Befehlshaber. ſich der vorhandenen Vertheidi⸗ 
digungsmittel nicht gehörig. zu bedienen wiſſen u. ſ. w.: 
b wird es nicht an Gelegenheiten fehlen, wo ein Ge: 
neral, der ſolche Situationen richtig zu beurtheilen, und 
mit Klugheit und Worfichtigfeit zu benugen im Stande 
it, den offenbaren, Angriff. mit Vortheil unternehmen 
fan, Es bat vielmehr feinen Zweifel, daß, wenn man 
mehrere Unternehmungen der Are, wozu die Difpofie 
tionen auf richtige Orundfäge ſich ſtuͤtzten, verſucht haͤtte, 
viele Feſtungen fo, mit weit geringerem Verluſte als 
deren ‚ förmliche , Belagerung foftere ‚ Mmürden genom⸗ 
men worden fenn. Hauptſaͤchlich haͤngt der gute Aus« 
gang mie davon ab, wenn man bey einem folchen An— 
st auf brave, enefchloffene Krieger rechnen fan, 
die ihrem Fürften ergeben find, und ihre Anführer lieben, 


6. 68. 

Was das Verhalten gegen ben offenbaren gewalt⸗ 
(men Angriff anbetrifft; fo find eine flarfe Beſatzung 
m tuͤchtigen Leuten, und eine gute wohlbediente Ar- 
tilerie, die wichtigſten Vertheidigungsmittel. Denn 
wenn der Feind auf die Weiſe Mauern und Waͤlle 
tfligen, und mit Gewalt eindringen will; ſo bedarf 

es 
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es wahrlich Feines Beweiſes, daß ber fi vertheibi- 
gende Theil- vor dem Angreifenden fehr große Vor— 
sheile habe, weshalb auch), mie wir bereits bemerklich 
gemacht haben, ein Angriff der Arc ſchwerlich anders 
gelingen kan, als wenn die Angreifenden Feinen großen 
Widerſtand finden; es mag fenn, daß die Beſchaffen— 
heit. der Feſtung felbigen nicht zuläße; ‚oder die Be: 
fegung zu: ſchwach iſt; oder ihre Schuldigfeie nicht 
thut; ober von Seiten der Angreifenden Fein Blut ge— 
ſchont wird, wo man ſich denn endlich über Berge vor 
Todten den Weg bahn. 
69 

Iee weniger die Befagung bey einem offenbaren Anı 
griff zugleich überfallen wird, und jemehr fie fid) darau 
vorbereitet hat, defto beffer ift es. Sie wird alsden 
ihre Vertheidigung planmäßiger führen, nad Ordnun! 
handeln, und überall der zweckmaͤßigſten Mittel fic 
bedienen. Iſt der Dre fehr meitläuftig von Werker 
die Befagung hingegen ſchwach, fo Fan es unter g 
wiffen Umftänden vorteilhaft feyn, die Auſſenwer 
preis zu geben, und fid) blos auf Verteidigung d 
Hauptwerfe einzufchränfen. Daß man gegen den offe 
baren Angriff befonders feine Artillerie gut gebrauch 
müffe, iſt fhon erinnere worden, fo wie überbau 
nichts zu verabfäumen ift, was die Echrifte der A 
greifenden erſchweren, und unfern Widerſtand wi 
ſamer machen kan. | “ 


+ 
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§. 70. 

Die dritte Art des Angriff's iſt die Einſperrung. 
Dieß Wort Fan im weitlaͤuftigeren und engeren Ver⸗ 
ſtande genommen werden. Wird es im weitlaͤuſtigeren 
Sinne gebraucht; fo verſteht man darunter jede Unter⸗ 
brechung der Gemeinſchaft des Orts, mit anderen, oder 
auch mit. der. freundfchaftlichen ‚Armee. _Dergeftale 
fan ein Ort eingefperree beißen, aus welchem man 
übrigens noch gar feinen Feind entdeckt. Allein, ge: 
wöhnlich gilt das Wort Einfperrung im engeren Ber: 
fiande. Dann fihließe man eine Feftung völlig ein, 
b, daß ohne unfern Willen Niemand aus oder ein 
fan, unternimmt aber feinen Angriff auf die. Werfe 
ſelbſt; indem die Abfiche ift, die Einfperrung fo lange 
foremwähren zu laſſen, bis der Mangel an Lebensmittkln 
und fonftigen Bebürfniffen, die Beſatzung nöthige, den 
Dre von felbft anzubieten. Und von einer folchen Ein- 
perrung iſt im Folgenden eigentlich die Rede. | 


5 m 

Nicht jedes Einfperren heiße im Feſt ungsfriege 
eine Bloquade. Go, muß man 5. DB. jede Feftung, 
welche förmlich belagert werden foll, zuvor einfchließen, 
und ihr alle zum Vortheil gereichende Gemeinſchaft ab« 
fhneiden. Allein weil bier zugleich andere Mittel ange 
wandt werden, ſich der Feſtung zu bemädhtigen, fo be» 
diene man ſich da des Ausdruds vom Einfperren nicht. 


SS 9m 


- 
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G. 7% 

Schon die Natur der Sache bringe es mit ſich, 
daß, wenn ein Dre durch das Einfperren gewonnen 
werden ſoll, man gewöhnlich Zeit und Geduld Haben 
muͤſſe, da ordentlid) die Uebergabe niche eher erfolgen 
wird, bis der entftandene äußerfte Mangel, die Be: 
fagung dazu nöthige. Diefe Are des Angriffs läßt 
alfo keine große Ihärigkeie zu. Daher wird, wenn 
entweder ber Ort aus Gründen binnen einer kurzen 
Zeit genommen werden müßte; ober man niche ein 
ſolches Maaß von Geduld befüße, um das Ende ruhig 
abwarten zu Fönnen, eine andere Art des Angriff’s 
gewähle werden müffen. Indeſſen giebe es befondere 
Fälle, wo die Einfperrung jedem fonftigen Angriffe 
notwendig vorgezogen werden muß. 3.3. wenn in 
einer großen und volfreichen Stadt, noch eine ftarfe 
Beſatzung läge, und wir gewiß müßten, daß felbige 
nur auf Eurze Zeit mit Lebensmitteln verforge fey. 
Oder wenn eine gefchlagene, oder fonft in einem ſchlech⸗ 
ten Zuftand gerathene Armee, ſich in einem großen, nicht 
mit Vorraͤthen verfehenen Dre werfen müflen. In bey» 
den Fällen wird der unvermeiblihe Mangel den 
Platz bald überliefern. | 


G 73 | 
Auch dann hat man Urſach, die Bloquade zu 
wählen, wenn ein Dre fo feft ift, daß man ſich def 
| fen 
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fen ohne außerordentlich großem Verluſt niche bemaͤch⸗ 
tigen kan, und ſich zugleich ohne Nachtheil die Sache 
abwarten laͤßt. Andere Feſtungen ſind von der Be⸗ 
ſchaffenheit, daß der förmliche Angriff dagegen uͤber⸗ 
haupe fchwerlih, oder gar nicht Start finde, Z. B. 
hohe Bergfeſtungen, Oerter die in unzugaͤnglichen 
Moräften liegen u. d. gl. Dieſe haben indeſſen ge⸗ 
meiniglich nur wenige Zugaͤnge, und ſind daher auch 
um ſo — — 


§. 74. 

Zu Zeiten fuͤhren uns die Kriegsoperationen dann 
erſt vor einem Ort, wenn die Sahrszeit bereits fo weit 
verftrichen iſt, daß deſſen fſoͤrmliche Belagerung wegen 
harten Froſtes, oder aus andern Urſachen, nicht mehr 
Statt haben kan. Dann ſperrt man ‚den Ort wäh: 
rend des Winters ein, und unternimmt ‚ wenn in der 
Zeit die Uebergabe niche erfolgen follte, im Frühjahre 
die förmliche Belagerung. Letztere fällt nun um fo 
leichter, da die Befasung, wahrſcheinlich ſchon Mangel 
an einigen Beduͤrfniſſen haben wird, und durch den 
ſchweren Dienſt, und; durd). aan — bereits 
etwas abgemattet — Eur 


a an 
Das — bey der Einſperrung ſelbſt bes 

ruhet übrigens auf wenigen Regeln. In der Weite 

eines Kanonenſchuſſes wird die Kette derjenigen Poſten 
252 gezo⸗ 
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gezogen, welche alle Zugaͤnge beſetzen, und acht ge⸗ 
‚ben, daß Niemand weder aus noch ein koͤnne. Wenn 
die Befagung im Stande ift, Etwas zu unternehmen, 

fo wird jeber Poſten verſchanzt, um ſich gegen die 
Ausfälle deſto beſſer vertheidigen zu koͤnnen. Zwiſchen 
den Poſten muͤſſen ſtets Patrouillen gemacht werden, 
damit ſich Niemand durchſchleiche. Sollten Doͤrſer 
zwiſchen der Feſtung, und der um ſie gezogenen Kette 
liegen, ſo iſt aus dieſen Alles dasjenige, was da die 
Beſatzung für fi Nutzbares finden koͤnnte, wegzufhaf: 
fen, oder zu verberben. Gaͤbe es eine Zeit, wo gerade 
viel Menſchen in dem Orte verſammlet waͤren, und 
man koͤnnte ihn dann unerwartet einſperren; ſo wuͤrde 
dieß allerdings vortheilhaft ſeyn. So ſchloſſen die 
Roͤmer Jeruſalem, kluͤglich gerade zu der Zeit ein, 
als eine große Menge Juden ſ ch zum Op eine 
ae hatte, 

ee. 

Mir haben. vorhin gefage, daß zur — 
der Poſten, einzelne Verſchanzungen angelegt werden 
ſollten, und dieß iſt auch zureichend. In älteren Zei 
ten, ja noch) in der erften Hälfte diefes Jahrhunderts 
wurden faft durchgängig geſchloſſene Unien gemählt 
vermuthlich blos deshalb, weil man mußte, bie Roͤme 
hätten ſich deren ordentlich . bebiene, und fo ahmt 
man die nach. Allein man bedachte nicht, daß bie 

| 1f d' 
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die Verhaͤltniſſe ſo ganz verſchieden ſind. Die Sache 
verdiene um fo mehr: einer Erläuterung , da in der 
Hinfiche nicht Wenige in einem fonderbaren Irrthum 
verfallen find. Die neuen $inien wurden gemöhnlich 
nur ganz ſchwach angelegte, fo daß fie fchlecheerdings 
feinen ernfthaften Angriff auszuhalten vermogten, und 
waren dennoch für Die Truppen eine fehr befchmerliche 
Arbeit. Aber, hieß es, warum konnten denn die Roͤ⸗ 
mer fo außerordentlich ftarfe gefchloffene Werfe bauen ? 
Folgende Betrachtung mwird die Frage völlig beantwor« 
tm, Die Feſtungen der Alten hatten, wie. gezeigt 
worden ift, bloß Wall und Graben, In der neueren 
Sortification hingegen nehmen überdem die Auffenwerfe, 
und der bedeckte Weg mit der Feldabdachung, noch 
einen ungemein betraͤchtlichen Raum ein. Bey voraus⸗ 
gefegeer gleicher Größe der Staͤdte, ift folglich der 
äußerfte Umfang der Werfe, gegenwärtig wenigſtens 
doppelt fo groß, als ehemals, Dann kommt aud) 
der Unterſchied zwiſchen den alten und neuen Schuß⸗ 
weiten in Betracht. Jene erſtreckten fi), wie wir im 
erften Theile bemerfe haben, höchftens auf 200 Rhein« 
ländifhe Nurhen ; dieſe noͤthigen uns zu einer etwa 
4 mal fo großen Entfernung: Wo alfo bie Alten mit 
einer 1800 Ruthen im Umfange haltenden Contravalla» 
tion zulangen konnten, würde die unfrige etwa 6000 
Ruthen lang werden. Auf folhe Weite würde aud) 
ein Caͤſar feine finien, wie die vor Alefin , zu Stande 

553 gebracht 
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gebracht haben. Die“ Neueren: wurben alfo durch die 
große Sänge ihrer Contravallarion: genöthigt, dergleichen 
nur von eimem ſehr ſchwachen Profil. zu : verfertigen. 
Dann find aber wenige einzelne Schanzen, die einen 
ftarfen Durchſchnitt haben, und fonft gehörig angeord« 
net worden y' weit vorzüglicher.. 


Em | 

Manchmal wird, um den Ort deſto eher zur 
Uebergabe zu bringen, mit der Einſperrung ſo fort 
ein Bombardement verbunden; oder man beſchießt 
ſelbigen mit gluͤhenden Kugeln. Hart iſt dieß Mittel 
freylich, aber oft von ſehr guter Wirkung; vornehmlich 
bey großen und volkreichen Staͤdten, in welchen viel 
vornehme und beguͤterte Leute wohnen, weil dieſe, um 
das Ihrige zu erhalten, gewiß nichts unterlaſſen wer— 
den, den Befehlshaber theils durch Güte, theils auf 
andere Weife ‚, dahin zu difponiren, einem fo großen 
Unglück, als die Einäfherung einer großen und ſchoͤ⸗ 
nen Stade ift, durd) eine befchleunigte Uebergabe zu« 
vor zu fommen. | | 


$ 728. 

Das Verhalten gegen die Einſperrung laͤßt ſich 
in ſehr wenige und kurze Regeln faſſen. Da die 
eigentliche Abſicht des Gegentheils dahin geht, die 
Beſatzung der Feſtung durch Mangel an Lebensmitteln 
zu Uebergabe zu zwingen, fo folge ſehr natürlich, daß 
F der 
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der Befehlshaber eines Orts, welcher einen Angriff 
der Art befuͤrchten muß, auf die Herbeyſchaffung der 
noͤthigen Lebensmittel Bedacht zu nehmen habe Er 
muß ferner für. deren gute Aufbewahrung forgen ; eine 
gehörige Eintheilung deshalb treffen, damit ohne Noch 
nichts verſchwendet werde; überdem die Buͤrgerſchaft 
anhalten, ſich mit einem angemeffenen Vorrathe zu ver- 
fehen, und fo bald er als wahrfcheinlih annehmen 
"darf, daß es wirklich zur Einfperrung kommen werde, 
fo fore alle unnuͤtze Mäuler aus. der Stade fcaffen. 


g 79 
Die legte Art des Angriffs ift die foͤrmliche 
Belagerung: Deren bedient man fid) am gemöhnlich- 
fien,. da es feltener angeht, ſich einer Feſtung durch 
den Ueberfall, oder offenbaren Angriff zu bemaͤchti⸗ 
gen, und die Einfperrung auch nur für einzelne Fälle 

rathſam iſt. 

u | 
Bey ber förmlichen Belagerung fliege man bie 
Feſtung gleichfalls fo. genau als möglid ein, um ihr 
jede DVerftärfung an Mannfchaft, und alle Zufuhr 
von Lebensmitteln und Kriegsbedürfniflen abzufchneiden. 
Man nähert fid) der Feſtung auf eine bedeckte Weiſe, 
und fuche überall die Mannfchafe vor dem Feuer der 
Beſatzung, moͤglichſt in Sicherheit zu feßen. Es wer 
den: Vatterien errichtet, um die Werke des Orts, vor⸗ 
Hh a zolch 
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zuglich diejenigen, welche uns vornehmlich am Vorruͤcken 
hindern können, unbraudbar, nicht weniger in diejeni⸗ 
gen, durch welche wir eindringen wollen, geräumige 
Deffnungen zu machen. Der Feind wird genörhiger, 
ein Werk nad) dem andern zu verlaſſen, die man denn 
nad) und nad) einnimmt, und fid) darin feſtſetzt, bis 
man zulegt auf dem Wege die Befagung dahin bringt, 
fih) und die Feſtung uns zu übergeben. Dieß -ift in 
aller Kürze der richtige Begriff, welchen man ſich von ber 
förmlichen Belagerung im Allgemeinen zu machen hat, 


$. gt. 

Iſt die foͤrmliche Belagerung eines Platzes be⸗ 
ſchloſſen, ſo muß er zuvor berennt werden; das heißt: 
man muß ihn dergeſtalt einſchließen, daß ohne unſern 
Willen nichts heraus, noch hinein Fan, um der Be⸗ 
ſatzung alle Gemeinſchaft mit der freundſchaſtlichen Ar- 
mee, und andern Orten , woher frifche-Truppen , Ge 
ſchuͤtz, Munition und gebensbedürfniffe erfolgen Eönnten, 
abzufchneiden. Begreiflich wird es die Eroberung 
: eines Plages fehr befördern, wenn man dergeftafe der 
Beſatzung jede Are von Unterſtuͤtzung benehmen 
Fan. Indeſſen giebt es befondere Fälle, wo dieß un. 
möglich iſt; z. B. wenn eine Feftung am Meere liegt, 
und wir felbft Feine Flotte haben, oder die feindliche 
Flotte der unſrigen überlegen if. Da fan zwar bie 
förmtiche Belagerung an ber Landſeite Statt finden; allein 

der 
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der Umftand, daß der Plag von Zeit zu Zeit Unter 
ſtuͤtung erhalten kan, wird die Unternehmung allemal 
ſehr verzoͤgern, vielleicht gar ſcheitern laſſen. 


G. 83. 

Nicht jede Feſtung iſt gleich gut zu berennen. Geſetzt, 
der Ort liege an einem großen Strome; oder da, wo 
ſich zween große Stroͤme vereinigen; ſo muͤßte man in 
dieſem Fall ſein Heer theilen; wo freylich die Theile deſ⸗ 
ſelben durch Bruͤcken würden in Verbindung geſetzt wer« 
den; aber doch nie fo Fräftig ſich wechſelſeitig unterftügen 
tzunten, als auf einem niche durchſchnittenen Terrain. 


Die kin hoͤſt kan — auf eine dop⸗ 
pelte Weiſe Statt finden, indem man ſolche entweder 
mit der ganzen Belagerungsarmee unternimmt, oder 
ein beſonderes Corps vorher dazu abſchickt, welches 
denn den Ort berennt, und allein ihn ſo lange einge⸗ 
ſchloſſen hält, bis der. übrige Theil der Belagerungs⸗ 
armee, ankoͤmmt. Das. erftere kan unter befondern 
Umftänden nothwendig werden, z.B. menn wichtige 
Hinderniffe: aus: dem Wege zu räumen find, wozu ein 
abgefandees Eorps zu ſchwach feyn dürfte; oder auch 
wohl ein feindliches Corps, «oder die gegenfeirige Ars 
mee.felbft , zuvor von ber Feſtung weggedraͤngt, oder 
wegzufchlagen wäre. "So mußte‘ der König von 
Preußen ‚ als ee 1762 Schweidnig nehmen mollte, 

Sb; vorber 
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vorher die daherum auf. den Anhöhen ſtehende Heften 
reichifche Armee ‚wegfchlagen,, bevor er bie — 
berennen konnte. | 


| $. 8% 
Meiftens geſchieht jedoch die Berennung durch 
ein. beſonders dazu voraus geſchicktezs Corps, deſſen 
Stärke man nah ‚demjenigen, was der Feind dagegen 
zu unternehmen im Stande ſeyn dürfte, und nad) 
fonftigen Umftänden, beftimmen muß. Dieß ift ordent⸗ 
fich der Fall, wenn ein Dre unvermuthet, und ehe der 
Gegentheil ſich's vermuthet, eingeſchloſſen werden ſoll: 
Dann mache unſere Armee mancherley Scheinbewegun⸗ 
gen, um dem Feinde das eigentliche Vorhaben zu ver⸗ 
bergen. Können wir mehrere Plaͤtze zugleich bedrohen; 
ſo macht man Mine auf dem einen losgehen zu wollen, 
um das Augenwerk des Gegentheils, dahin, und von 
dem andern wirklich gemeinten, abzuziehen, nuͤtzt aber 
die Weile, den letztern ploͤtzlich, durch ein detaſchirtes 
Corps, das ihm mit foreirten Maͤrſchen ſich nähert, 
einzuſchließen. Auf dieſe Weiſe erhaͤlt man oft wichtige 
Vortheile. Da hier ſo vieles auf Geheimniß und Ge 
ſchwindigkeit ankoͤmmt, fo laͤßt ein ſolches Corps bie 
Bagage, und. was ſonſt den: Marfch. aufhalten Fönnte 
zuruͤck, und beſteht nach Verhälmiß ber Umſtaͤnde ‚oft 
| — aus — als — 


— 
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Dieß Corps beſetzt, ſobald es in der Nähe 
bes zu berennenden Plaßes angefommen ift, alle Zu» 
gänge mit ftarken Poften, und ftelle fic) felbft fo, daß 
es theils feine .Poften gehörig unterftügen , theils ſelbſt 
ſchnell ſich zuſammen ziehen koͤnne, um einen etwaigen 
Angriff fich entgegen zu fegen. Zugleich werben beftän« 
dig Eleine Trupps ausgeſchickt, um es früh genug zu 
erfahren, wenn ja ein feindlichee Haufen anruͤcken follte, 


§. 86. 

Mit dem Berennungscorps kommen zugleich 
mehrere Ingenieurs an, um ſich vor Ankunft der Bes 
Igerungsarmee eine genaue Kenntniß von der umlie« 
genden Gegend, and fo viel es fi) chun läßt, von der 
Feſtung felbft, zu verfchaffen; auch um vorläufig bie 
vortheilhaftefte Stellung zum Lager der anfommenden 
Armee auszumahen, und fonft noch mandjeriey zu 
beforgen, wohin vornehmlih ein Plan der ganzen 
Gegend gehört, falls biefer nicht bereite vorhanden 
ſeyn follte, 


9 8 
Die — der zunaͤchſt um der Seflang belen 
genen Gegend, ift von äußerfter Wichtigkeit, und ganz 
unumgaͤnglich nothwendig, weil ſich darauf die Difpo- 
ftion zur vorſeyenden Belagerung, im Allgemeinen 
gruͤndet. Sie wird auf verſchiedene Weiſe erlangt. 
Man 
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Man hat zu Zeiten Gelegenheit, einen bereits fertigen 
Pan zu erhaſchen, der denn an Ort und Stelle, in 
Hinficht auf deſſen Zuverläffigfeit und Genauigkeit, “zu 
prüfen, und nöthigenfalls zu berichtigen und zu ergänzen ift. 
Wäre dieß nicht der Fall, fo muß die Gegend bis 
auf eine Stunde von ber Seftung aufgenommen werben, 


Zu $ 88. 

Woͤhrend der Zeit, daß. einige Ingenieurs ſich 
mit dem Situationsplane der Feftung befchäftigen, 
fuchen andere von ber Beſchaffenheit der Feſtung ſelbſt 
ſich ſo genau zu unterrichten, als es moͤglich iſt. Dieſe 
Kenntniß iſt um ſo nothwendiger, da durch ſie der 
ſpecielle Entwurf zum eigentlichen Angriff beſtimmt 
wird. Man erwirbt ſich ſolche auf mehr als einem 
Wege, Kaum ift eine Feſtung zu nennen, von wel« 
her nicht Plane in fremden Händen wären. Und dieß 
iſt ſehe natuͤrlich, da mit ſelbigen oft fo unvorſichtig 
umgegangen wird, Nicht felten werden dergleichen 
von ehrvergeffenen Perfonen dem Gegentheile verkauft 
Auf folhe Riße darf man fid) inbeffen niche zu feb: 
verlaffen, fondern man muß fie mie vieler Vorfihe prü 
fen. - Der Zuftand der Feftung wurde dadurch fir 
einen gewiſſen Zeitpunfe vielleicht fehr richtig dargeftelli 
allein es konnten nachher michtige Veränderungen un 
neue Anordnungen gemacht werben, welche der Riß nick 
enthält, und dann’ könnte es von ſehr nachtheilige 

Folge 
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Folgen feyn, wenn man ſich auf einen ſolchen unvoll- 
fländigen Plan zu fehr verlaffen härte. Auch durch 
Epione laſſen ſich von einer Feſtung Nachrichten ein— 
jiehen, welche aber in der Abſicht laͤngſt vorher dahin 
gefchicfe werden müflen, um alles zu bemerfen und 
aufzuzeichnen, Indeſſen, wenn ſolche $eute nicht ſelbſt 
etwas vom Merier verfiehen, fo Fan man durch fie 
liche irre geführt werden, und es iſt daher gefährlich, 
ihnen unbedinge zu frauen. Wenn die Feſtung erft 
neuerlich erbauet, oder in ihr kurz zuvor beträchtliche 
Veränderungen, oder neue Anlagen gemacht worden; 
f fan man zu Zeiten ſolche Profeflioniften auftreiben, 
die da gearbeitee, und etwas vom Zeichnen verfteben ; 
„B. Steinhauer u. d. m. welche, befonders von den 
unterirrdiſchen Anlagen, Schleufen u. few. brauchbare 
Nachrichten zu ertheilen im Stande find, Endlich 
verſchaffen fih die Ingenieurs die nörhige Kenneniß 
von Befchaffenbeie .der Feſtung, zum Theil auch durch 
eigenes Recognoſciren; indem fie Feine Gelegenheit ver- 
abfäumen, die Feſtung ſowohl bey Tage aufferhalb des 
Muskerenfhufles von allen Seiten zu beobachten, um 
id) von der Anordnung der Werfe einen anfchaulichen _ 
Begriff zu machen; als auch bey nicht gar zu dunfeln 
Nächten, fi dem Orte noch mehr zu nähern, um 
id von der Verfaſſung des bedeckten Weges um fo 
genauer zu belehren, 


$. 89. 
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Allein die Beſchaffenheit der Sefefligung des 
Orts iſt niche das Einzige, wovon man ſich zuvor zu 
unterrichten bar; fondern auch das Innere der Etabr; 
Pie Gefinnung ber Bürgerfchaft; der. Befehlshaber und 
die Befagung nach ihrer ftarfen oder fchmachen Seite; 
die Zeie, auf welche der Dre mic $ebensmitteln verfe: 
ben ift; die Anzahl und der Zuftand der in der Fe— 
fung vorhandenen Artillerie; der Vorrath an Pulver 
und Munition u. ff. find Gegenflände, von welchen man, 
fo wie überhaupt von allem, was auf die Verrheidigung 
Einfluß haben fan, Kenntniß haben muß, um daraus 
die Stärfe oder Schwaͤche des anzutreffenden Wider: 
ftandes, im voraus beurtheilen zu Eönnen, 


G. 90, 

Bevor die Delagerungsarmee ankoͤmmt, beforgen 
bie Ingenieurs atıh. die Abftefung des von dieſer zu 
beziehenden Lagers, und treffen alle deshalb erforderliche 
Anſtalten. Dieß Lager wird außer dem Kanonen» 
ſchuſſe der Feſtung gewaͤhlt. Das Hauptquar—⸗ 
tier muß ohnweit der Gegend ſeyn, mo der eigentliche 
Angriff Statt haben foll, damit der erfte Befehls- 
baber dieſem um fo näher fey, und gleichfam alles 
unter Augen babe, Das Emplacement des Belage- 
rurigsartillerieparfs muß von ber Seite des eigentlichen 
se s niche zu entfernt, gegen das Feuer der Feſtung 

völlig 
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völlig gefichere, "und wo möglich aus diefer niche ein- 
mal gefeben feyn. In der Abſicht wähle man felbiges 
gern hinter einer Anhöhe Man wird dann von der 
Feſtung aus nicht beobachten fönnen, was im Parf vor: 
gehe, und daran iſt allerdings Vieles gelegen. 


$. gu 

Wenn endlich die DBelagerungsarmee anfömmt, 
ſo rückt felbige in das für fie abgefteckte Lager, fo daß 
fie Front feldwaͤrts macht, den Ruͤcken aber der Fe- 
fung zufehre, indem man bier die im. Felde befind« 
liche gegenfeitige Armee, als den eigentlichen Feind ans 
ieht, gegen welchen man gerichtet und bereit feyn muß; 
wobey diejenigen Regimenter, welche bis dahin das 
Derennungseorps ausmachten, gehörig wieder einruͤcken. 


9.92 

Sollte die natürliche Befchaffenheit des Terrains, 

die Gemeinfchaft irgend eins Theils des Lagers mit 
den übrigen, hemmen ; fo müffen fofort fünftliche Com⸗ 
municationen veranftaltet werben. In der Abfiche ftiche 
man bie Ufer der Hohlwege und Gräben ab; mache 
durch Hecken und Zäune, welche uns im Wege flehen, 
breite Deffnungen; führe Damme durd) kleine Mos 
räfte, hauet Wege durch Gehölze; und legt befonders 
über einen Strom, welcher die ‘Belagerungsarmee 
trennt, niche etwa eine, fondern mehrere Brüden anz 
weil, wenn die einzige Brücke durch irgend einen Zu⸗ 
— fall 
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fall unbrauchbar würde, die ganze Gemeinſchaft zwi⸗ 
fhen den auf beyden ‚Seiten des Stroms ‚gelagerten 
Truppen aufhört. Mehrere Bruͤcken gewähren auch 
noch den wichtigen Vortheil, daß man fchneller über 
den Strom geben fan, um den etwa auf der andern 
Seite angegriffenen Theil unſerer Truppen zu une 
terſtuͤtzen. | 


§. 93 

Sehr natürlih wird unfer Gegner, wenn er 
anders niche durch die übrigen Werhältniffe daran bes 
hindert wird, der angegriffenen Feſtung zu Hülfe eilen, 
und den Entfag verſuchen. Sollte, dieß der Fall feyn, 
fo muͤſſen aud) dagegen die nöthigen Veranſtaltungen 
getroffen werden. Dieß Fan ber Hauptſache nach auf 
eine vierfache Weife gefchehen. Entweder fchließe die 
Belagerungsarmee ſich in eine zufammenhängende Ver: 
ſchanzung, in eine fogenannee Circumvallation ein; 
oder man lege blos einzelne Werke zur Vertheidigung 
der Fronte an; ober man hat außer der Belagerungs: 
armee , noch eine fogenannte Obfervations» oder Beob 
achtungsarmee, welche ſich zwifchen erftere und dei 
Feind ſtellt. Endlich fan die Belagerungsarmee- aud 
ein Schlachtfeld wählen, auf welches fie, mit Hinter 
lafjung der nöthigen "Trenfcheewache,, dem ſich näherr 
den Zeinde entgegen geht, und ihm ein Treffen anbiete 


§. 9: 
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Was bie erfte Weile, — ſich durch eine 
geſchloſſene Circumvallation zu decken, anbetrifft; fo 
ſind bereits diejenigen Gruͤnde vorgekommen, weshalb 
dergleichen Linien verwerflich find, und. es gilt hier alles 
dnsjenige, was wir im vorhergehenden von der Cons 
ovallarion bemerklich gemacht haben, Faͤnde man in« 
defferi noͤthig, fich zu verſchanzen, fo find einzelne Vera 
(hanzungen, und Linien aus abgefonderten Werken, vor« 
ziglich, da fie den Feind aufhalten, ohne uns in unfern 
Bewegungen hinderlich zu feyn. Die dritte Are, wo man 
gar Feine Verſchanzungen macht, fondein ſich einer Obfer- 
vationsarmee bedient, bat ohne Widerfpruch fehr viel 
Empfehlendes, und im fiebenjährigen Kriege find faft alle 
Delagerungen- bergeftalt geführt worden. Dann made 
ein Theil des ganzen Heers die Belagerungsarmee; 
mit dem uͤbrigen ſtellt man ſich der feindlichen Armee 
entgegen; beobachtet alle ihre Bewegungen, und ſucht 
durch geſchickte Gegenbewegungen den Gegentheil an 
Erreichung feiner Abſichten zu hindern. Nach Be⸗ 
ſchaffenheit der Umſtaͤnde, macht bald der kleinere 
Theil die Belagerungsarmee, der groͤßere hingegen das 
Veobachtungsheer aus; bald iſt es umgekehrt. Co 
belagerte der König von Preußen 1757 mit der Haupte 
armee Prag, und eine kleinere machte die Obferva« 
tionsarmee aus. Dagegen war es 1762 bey Schweid« 
nis gerade umgekehrt, indem bier die Belagerung 
Si durch 
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durch ein Fleineres Heer unternommen wurde , die 
Hauptarmee aber durch ihre vortheilhafte Steltung im 
Gebirge, die Belagerung deckte, und den Feind beob: 
achtete. So lange die Beobachtungsarmee ihre Stel. 
fung zwifchen der Belagerungsarmee und der feindlis 
chen behaupten Fan, fo lange ift erftere, mithin auch 
die Belagerung felbft gedeckt. in folches Obſerva⸗ 
tionscorps bat gegen bie feindliche Armee große Vor: 
eheife. Denn im Ganzen bewegen beybe Heere fih 
in concentrifchen Kreifen, deren gemeinfchaftlicher Mit⸗ 
telpunfe die Feftung if. Da nun die feindliche Ar: 
mee fi in einem weit größeren Kreife, als das Beob— 
achtungscorps, bewegen muß, fo brauche letzteres bey 
großen Bewegungen ber erftern, weit geringere Ge 
genbewegungen,, um die erforderliche neue Stellung 
zwifchen der Feftung und dem feindlichen Heere zu neh. 
"men. Miche weniger fan ein gefchickter Befehlshaber 
der DObfervarionsarmee ‚- oft durch Fleine Bewegungen, 
den Feind zu beträchtlichen Märfchen zwingen. Daher 
wird es der größeren feindlichen Armee niche leicht fal 
len‘, gegen das ſchwaͤchere Obſervationscorps etwas 
auszurihten. Fände man im vierten Falle, menn 
man nicht ſtark genug iſt, ein befonderes Obſerva⸗ 
fionscorps dem Feinde entgegen zu ftellen, oder auf) 
aus andern Gründen für guf, den Ort ‚mie der gan 
zen Mache zu befagern,. und dennoch diefe. nicht zu 
verfchangen ; fo wähle man in einer niche gar zu großen 

Entfer⸗ 
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Entfernung won ber belagerten Feſtung, ein vortheil- 
haftes Terrain zum: Schlachtfelde, auf welches man 
ſch der zum Entſatz anrüdenden Armee entgegenſtellt. 
On der Abfiche ift es noͤthig, Die ganze Gegend auf 
ein paar Meilen weir völlig zu Fennen, Erhaͤlt man 
dann Nachricht, daß der Feind ſich zum Entſatz nähere; 
h läßt man bey der Feſiung nur fo viel Truppen zus 
ri, als erforderlicy find, felbige eingefchlöffen zu Hals 
ten; geht mit der ganzen übrigen’ Belagerungsarmee 
der feindlichen entgegen, nimme die worher gewählte 
Etellung ein, und thut hernad) weiter dasjenige, wag 
die Sage der Sachen mie ſich bringe. . Auf die Are 
verfuhe der Graf Morig von Sachſen, als er Dor⸗ 
nick belagerte. Er rückte der alliirten Armee entge⸗ 
gen, ſchlug den feindlichen Angriff ab, und ſetzte her⸗ 
nach die Belagerung bis zum. Ende ‚fort. | 


. 95. 

Dergeſtalt wird fuͤr die Sicherheit der Belage⸗ 
tungsarmee gegen ben äußeren Feind, der Hauptſache 
nach, geſorgt. Es find aber noch befondere Vorſichten 
erſorderlich. Dahin gehoͤrt beſonders, daß man 
diel leichte Truppen im Felde halte, um von allen ge⸗ 
genfeitigen Bewegungen fo. fort Nachicht zu erhalten, 
und daß man auf alle Weife für die Sicherheit der Trans⸗ 
porte forge, welche ung $ebensmittel „Geſchuͤtz, Muni⸗ 
tion und ſonſiige Bedürfniffe zuführen. Die Aufhebung 

ia | eines 
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eines einzigen wichtigen Transports Fan ben ganzen Be⸗ 
lagerungsplan ſcheitern laſſen. So wurde ber große 
Koͤnig im Jahr 1758 gezwungen, die Belagerung von 
Ollmuͤtz aufzuheben, weil die Oeſterreicher einen großen 
Transport von den nothwendigſten Belagerungesbebuͤrſ⸗ 
niſſen angriffen und verdarben. | 


G. 96. 

Nun iſt auch noch die Sicherheit der Belage 
tungsarmee gegen bie Befagung und deren Ausfälle 
in Betracht zu ziehen. Deshalb Fönnen wir um fo 
kürzer ſeyn, da dasjenige, mas bereits im Vorherge⸗ 
henden wegen der Contravallation bemerflih gemacht 
worden, auch bier. Anwendung leider, Die Alten 
harten zur Anloge einer gefchloffenen Eontravallarion 
wichtige Gründe, Denn da fie ſich der Feftung fo fehr 
nahe lagerten, waren fie den Ausfällen beftändig aus« 
gelegt, wogegen fie ſich durd) eine gefchloffene und ſtarke 
Contravallation decken mußten. Allein da wir unfer 
fager fo weit von der Feſtung entfernen müffen, daß 
die Kanonkugeln felbiges niche erreichen können, welche 
Entfernung beynahe eine halbe Meile beträge; fo wird 
unter ſolchen Umftänden , eine Contravallation zur 
Deckung des Lagers, völlig überflüffig. Denn die Be—⸗ 
lagerten duͤrfen es fchlechterdings nicht wagen, ſich fo 
weit von der Feſtung zu entfernen, in der Abſicht, in 
unferm laget einige Unordnung anrichten zu wollen, Auch 

den 
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den äußerften Fall angenommen, fie erreichten die Ab⸗ 
fie, fo würde es doch um den Rückzug fehr übel aus⸗ 
ſehen, und zuverläflig würden von der ausgefandten 
Mannſchaft gar feine, oder nur fehr wenige zurück 
fehren. Ob nun zwar bergeftale die Contravallation 
für unfere jegige Verfaſſung völlig unnuͤtz iſt, fo unter 
laͤßt man doch nicht, wenn die Umftände es erfordern 
ſollten, die gegen die Feſtung zu geftellten Feldwachen 
durch einzelne Fleſchen, Redouten u. fs w. gegen etwaige 
az zu decken. 


5. . 

Wir gelangen nunmehro zu der — Zuberel 
tung zum eigentlichen Angriff der Feſtung, und da 
kommen zuerſt die Belagerungsartillerie, und die er⸗ 
forderlichen Materialien, in Betracht. Es wuͤrde uns 
zu weit führen, hier das Detail aller dahin zu rech⸗ 
nender Beduͤrfniſſe mitzutheilen, um ſo mehr, da von 
der Verſchiedenheit der Umſtaͤnde in der Hinſicht ſo 
vieles abhaͤngt. Dasjenige alſo, was daruͤber ſich ſagen 
laͤßt, kan blos dazu dienen, ſich von ber. Sache einen 
allgemeinen Begriff zu malen. . 


9 ge 
Wir nehmen. hier den Fall an, daß eine Feſtung 
vom mittleren Range belagert werben follte, welche mie 
demjenigen, was Ihre Vertheidigung erfordert, gehörig 
verfeßen iſt, und von welcher man diejenige Gegenwehr 
& Ji 3 eerwar⸗ 


so2  ierte ll 


erwartet, "bie a demnach zu leiſten vermag; ſo wuͤrden 
dazu ohngefaͤhr 100 Stuͤck ſchweren Geſchuͤtzes erforderlich 
ſeyn, . etwa 20 Stüf 24 pfündige und 
40 = 12.» Kanonen; 
20 = Haubigen und 
20 = Mörfer. 


Auf jedes Gefhüs Fan man 1200 Schüffe oder Würfe 
rechnen. Das betruͤge etwa 72008 Stuͤck 24 und 
12 pfündige Kugeln und 48000 Bomben und Haubiß- 
-granaten. Dieß ift jedoch Feinesweges fo zu verftehen, 
als ob diefe Kugeln und Bomben auch wirklich verfchoffen 
werden müßten, fondern daß man obngefähr fo viel 
mic fi) führen müffe, um daran für jedem Fall keinen 
Mangel zu haben, Bey hartnäckigen Belagerungen fan 
die Munitionsconfumtion. auch noch größer feyn. Sie 
betrug 1706 gegen Turin 114000 Kugeln und 21000 
Bomben, In der Belagerung von Walenciennes durd 
* Kara im Jahr 1793, ſchickte man in die Feftung 
76120 Kanonenfugeln 

45177 Bomben. 

20795: Öranaten 


a; 
102 Kartaͤtſchen | 
- 40077 Steinmürfe 
533 Wachteln *) 
15 Pulbverſaͤcke. | 
$. 99 


*) Eine Art von Gradattrauben. 
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Das fümmeliche Gefhüg wird nebft ber Munition 
in dem fogenannten Artillerie Park gebracht. Man 
verſteht aber unter dem Park, denjenigen Platz im oder 
hinter dem Sager, auf welchem niche. nur ſaͤmmtliches 
Geſchuͤtz; nemlih Kanonen, Mörfer und Haubigen; 
fondern auch Munitionswägen , Pontons, fämmtliches 
Scyanzung u. d..gl m. aufgefahren, und bis zum Ge⸗ 
brauch. aufbewahrt wird. Wir haben ſchon bemerklich 
gemacht, daß dieſer Platz gegen das Feuer der Feſtung 
völlig ſicher liegen muͤſſe, und daß man ſelbigen gern 
hinter einer flachen Anhöhe waͤhle, damit der Gegen⸗ 
theil Nichts von alle demjenigen ſehen kan, was im 
Park vorgeht. Das Pulver wird hinter dem Park, 
in einer ſchicklichen Entſernung, verwahrt, | 

§. 100, 

Allein außer demjenigen , was bergeftalt der Park 
enehäte, iſt noch eine ungeheure Menge Materialien 
erforderlich. Dahin gehören zuerft die Faſchinen und 
Wuͤrſte mit den nöthigen Piquetpſaͤhlen, von welchen . 
allen wir bereits die Erklärung mitgetheilt haben. 
Sämmtliches dazu tüchtiges, in der Nähe ber zu bela« 
gernden Feſtung befindliches Reißholz, muß zu dem 
Gebrauch aufbewahrt werben. Ferner gebraucht mar 
eine große Anzahl von Schanzförben, wovon die ges 
wöhntichften 3 Schuß hoch find, und 13 Zuß im Durch⸗ 
Ji 4 meſſer 


4 
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meſſer halten; geflochtene Horden, Sandſaͤcke von 
etwa 2 Schub im Umfange und 3 Schuh Laͤnge; Woll⸗ 
fühe, ‚welche mehrere Fuß dick und 6.bis 8 Fuß hoch 
gemacht werden, Solche Wollſaͤcke halten einen Mus« 


ketenſchuß ab, und dienen daher denen Arbeitern zu 


‚ einer fehr guten Bedeckung, wenn fie ſich der Feſtung 


bis innerhalb: des Stintenfhuffee genähert haben. 


PL 2 


$. 101. 
Von allen genannten Materialien, macht man 


mehrere Niederlagen, oder ſogenannte Depots. Ein 


ſolcher Depot, muß, wenn es irgend ſeyn kan, gegen 
die Feſtung zu, bedeckt, zugleich aber auch von der 
Attaque nicht zu weit entfernt ſeyn. In der Hinſi cht 
ſucht man dafuͤr hinter Anhoͤhen belegene — aus, 
oder deckt ſie durch Erdaufwuͤrfe. 
— 

Sind dergeſtalt alle noͤthige Vorbereitungen ver⸗ 
anſtaltet fo wird nunmehro die naͤhere Beflimmung 
des Angriff's ſeſtgeſetzt, welche auf die vollſtaͤndige 
Kenntniß, die man ſich von dem. um der Feſtung bes 
findlichen Terrain, und von der Feftung ſelbſt zu ver⸗ 
fhafien gewußt, ‚gründen muß; Die allgemeine Regel 


dazu iſt freylich bald gegeben: Man foll nehmlich den 


Plag auf der ſchwaͤchſten Seite angreifen. Allein niche 
allemal iſt die ſchwaͤchſte Seite fo leicht auszumachen. 


Und dann leidet die = * nicht ſelten Ausnahmen. 


Eine 
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Eine Feſtung kan eine oder mehrere fehr ſchwache 
Seiten haben, mwogegen aber der Angriff wegen ber 
natürlichen Befchaffenheit des Erdreichs u. ſ. w. mit fo 
beiondern Schwierigkeiten verbunden ift, daß man 
dadurch, eine ftärfere Seite anzugreifen, bewogen wird, 


§. 103. 

So menig fi) ein Gebäude von einiger Wichtig 
keit aufführen läßt, ohne zuvor einen richtigen Ente 
wurf gemacht zu haben, welcher dabey als Vorfchrife 
befolge wird; fo fehlechterdings nothwendig iſt's, auch 
für dem eigentlichen Angriff einer Feftung, einen fehr 
beftimmten Plan zu entwerfen, ber bey der ganzen 
Unternehmung zum $eitfaden dient. Diefer Plan ent« 
hät alle vorzunehmende Arbeiten vom Anfang der 


Belagerung bis zur Einnahme der Feſtung. Neben 


ihm fol ein anderer Plan von der Feſtung liegen, 
worauf täglich dasjenige pünktlich eingetragen wird, 
mas binnen den fegten 24 Stunden geſchah. Derges 
ſtalt laͤßt ſich leicht eine Vergleichung anftellen, zwi⸗ 
ſchen demjenigen, was bis dahin geſchehen iſt, und 
denjenigen Arbeiten, welche noch bevorſtehen. Es er—⸗ 
giebt ſich zugleich, in wie fern man der zu befolgenden 
Difpofition getreu geblieben ſey, oder nicht. Zugleich 
erhalten ſo die Ingenieurs, welche die Arbeit weiter 
führen ſollen, die erforderliche Inſtruction, indem fie 
jedesmal. bie Abfiche der Arbeit; wie weit. man damit 

Ss gekom⸗ 
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gefommen, und welchergeſialt fie fortzuſehen fep, iu 
bekannt machen koͤnnen. 


§. 104 

Beym Entwurf des eben gedachten — fe 
wie berm Angriff felbft, bat man im Weſentlichen 
auf folgende Punkte zu fehen: Eid) der Feftung fo 
viel als möglich) bedeckt zu nähern, um deſto meniger 
dem Feuer der DBelagerten ausgefegt zu ſeyn. Die 
Vertheidigung der feindlichen Werke außer Stand zu 
fegen, uns im Vorruͤcken zu binden. Sich eines 
Werks nach) dem andern zu bemaͤchtigen, und überall 
ſolche Anftalten zu treffen, mwodurd bie feindlichen 
Ausfälle, wo nicht gänzlidy verhindert, doch mwenigftens 
fehr erſchwert werden koͤnnen. Faſt alle Arbeiten, 
welche in der Abfiche ausgeführe werden, erhalten den 

Namen der Trenſcheen (la Trenche£), 


— §. 105. 

Tate! Zu biefen Trenſcheen gehören’ zuförberft bie e Sf 
Sig, 4. gräben (les Approches) a, welche, gegen die Feftun: 
zu bedeckte Wege find, vermittelft deren man ohn 
geſehen zu ſeyn, ſich diefer nähern. fan, und fo geführ 
werden müffen, daß fie von den Kanorien des Orts 

der $änge nach, nicht beftrichen werden: koͤnnen. D 
ferner die ausfpringenden Winkel b diejenigen-Punft 
find, welche der DBelagerer, aus Gründen, Die in be 
del ſelbſt fich erflären werben, zuerſt in Beſitz 3 
nehme 
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nehmen ſucht, ſo muͤſſen auch die Laufgraͤben dergeſtalt 
gefuͤhrt werden, daß man vermittelſt ihrer auf den 
ausſpringenden Winkeln, und zwar auf dem kuͤrzeſten 
Wege, anlange. Es faͤllt leicht in die Augen, daß 
beyden Forderungen nicht wohl anders Genuͤge geſchehen 
kan, als wenn man die laufgraͤben dergeſtalt auf den 
verlängerten Capitallinien c führe, daß erflere nad) 
längeren und fürzeren Knien leßtere abmechfeind durch⸗ 
ſchneiden, und fid) fo den vorfpringenden Winkeln, 
vermittelſt der Zickzacke, nähert. 


| §. 106, 

Der Anfang der Trenfcheen wird der Schweif Tafel 
(Queue de Trenchee), und der vorderfie Theil der. — 
ſelben, gegen die Feſtung zu, die Spike (Tète) ge⸗ 
nannt. Begreiflich ändere ſich dieſe Spitze beſtaͤndig, fo 
wie die Arbeit vorwärts ruͤckt. Derjenige Winkel def, 
welchen dergeſtalt zwo und zwo Theile der Approſchen 
mit einander machen, heißt der Schlag (Retour). 

Je näher man der Feſtung koͤmmt, je mehr muß 
diefer Winkel abnehmen, weil man fonft die Saufgräben., 
den Enfiladen ausfegen würbe, Bey jeder Wendung ber 
faufgräben wird der zunaͤchſt ber Feſtung befindliche 
Theil, wie bey g, etwas über dem Winfel hinaus 
verlängert , welche Werlängerungen Laufgraͤbenhaken 
(Crochets) genannt werden. : Diefe find keinesweges 
ohne Mugen, indem dadurch die Theile der Laufgraͤben 
noch 
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noch. beffer gedeckt " und verfchiebene fonflige Bequem: 
lichfeiten erreiche werben. 


$ 107% 

Ordentlich fielen alfo die Saufgräben, Gräben 
por, welche zidzafförmig angeorbnet werben. Dieſe 
Gräben werden gemeiniglid) 3 Schub tief, und 6 bis 
12 breit. Die ausgegrabene Erbe wird gegen die Fe— 
ftung zu aufgeworfen, und, man erhält fo, eine wenig⸗ 
ftens 6 Schuh Hohe Bedeckung gegen das feindliche Ger 
ſchuͤß. Dabey koͤmmt die Bruftmehr abwechſelnd bald 
auf die rechte, bald auf die linke Seite der Laufgraͤben. 
Diejenige Seite der letzteren, welche keine Bruſtwehr 
hat, heißt die Ruͤckſeite der Trenſcheen (Revers de 
Trenchee). 

| $. 108. 

Ein Angriff beziehe ſich auf eine ganze Polygon 
der Feftung, und da giebt es drey vorfpringende Win⸗ 
kel des bedeckten Weges, auf welchen man fich feft- 
fegen muß. Die Eleineren vorfpringenden Winkel der 
Waffenpläge werden nicht mitgerechnet. Es find daher 
die Eapitallinien fo wohl von beyden Bollwerken, als 
vom Ravelin zu. verlängern, und auf jeder derſelben 
die Saufgräben angezeigter Maaßen zu führen. Diefe 
Saufgräben Hätten. aber unter fich Feine Verbindung 
und es wuͤrden die jebesmallgen Spigen berfelbers 
gegen bie — Ausfaͤlle viel zu ſchwach ſeyn, 
und 
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und nur ſchlecht unterſtuͤtzt werden koͤnnen. Der Um⸗ 

tınd hat veranlaßt, zwiſchen ihnen die Verbindungs⸗ 

gaͤben h zu ziehen, welche, weil fie mie dem Con» Tafel 
tour der Feſtung fo ziemlich parallel laufen, daher Si. 4 
dm Namen der Parallelen erhalten haben Da \ 
mer diefe Werbindungslinien der Mannfchafe zu Ver 
mmlungsplägen dienen, und durch die in Ihnen poſtirte 
Infanterie, fie niche nur felbft behaupter, fondern auch 

die über die Parallelen hinaus avancirte Arbeiten un« 

terftüge und gegen die Ausfälle vertheibige werden, fo 

haben fie daher bey einigen auch den Namen ber 
Waffenpläge (Places d’armes) erhalten, 


$. 109, 

Da die erfte Parallele aufer dem Kartärfchen- 
ſhuß der Feſtung angelegt wird; fo würden die vor« 
pärts getriebene Saufgräben daraus nicht weiter wirf- 
im unterſtuͤtzt werden koͤnnen, fo bald die Spiße der 
ksteren fich bis auf einem Muskerenfhuß von erfterer 
entferne haͤtte. Man ziehe alfo zwifchen ber erften 
Parallele und dem Fuße der Feldabdachung, noch eine 
imepte, und am leßteren eine dritte, Daher beißt es 
Ve erfte, zweyte und dritte Parallele, wobey man 
desmal von derjenigen zu zählen anfängt, welche 
jueeft verfereige wurde, und von der Zeftung am wei⸗ 
hften entſernt iſt. 


$. 110, 


— — — —— — — 
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Begreiflih gewinnen wir um fo mehr, je nähe 
wir die erfte Parallele vor der Feſtung anbringen 
fönnen. Allein die Belagerten werben ordentlich nice 
unterlaffen, ſich diefer Arbeie mie ihrem ſchweren Geſchuͤt 
zu widerfegen. Ob nun zwar dabey die $eute eine 
Furze Zeit denen Kanonenfugeln unvermeidiich blos 
geftelle werden muͤſſen, weil fonft die erfte Patallele 
eine gar zu entfernte tage erbielte; fo würbe im Gegen. 
eheil der Berluft zu groß fern, wenn man fie nic 
außer den Gränzen des wirkſamen Musfeten » und 


Kartaͤtſchenſchuſſes anordnete. Deren Enefernung von 


der Feftung berräge daher, nach Beſchaffenheit der 
Umjtände 600 bis goo Schritt. 


$. m 

Die Parallelen find übrigens auch Gräben, und 
haben gleich ben Saufgräben etwa 3 Schuh Tiefe, aber 
eine weit größere Breite, welche legrere ‚nicht unter 
12 bis ı5 Schub betragen darf. Die fämmtlide 
berausgegrabene Erde wird gegen bie Feftung zu ge 
worfen, und davon. eine fehußfreye Bruftwehr gemadit, 
welche über der natürlichen Oberfläche des Bodens 
3 bis 4 Schuh hoch ift. Da, wie fid) aus der Folge 
ergeben wird, die Parallelen von. fo großer Wichtigkeit 
find, fo wird auf deren Werfereigung auch weit meht 
Fleiß, als auf die Saufgräben verwandt, und ba bie in 
Ä | ihnen 
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Ihnen’ poftirten Soldaten, bey einem Ausfall auf ben 

Feind feuern follen, fo erhalten fie in der Abftche ein 

por Banquess, Auf der XV. Taf. zeige Fig. 5 Kafıl 
den: Durchfchnite der Lauſgraͤben; dis. 6 das Profil gig; 
der Parallelen. 3 oe 


§. ım, 


Vermittelſt der Trenſcheen allein, laͤßt fich indeſ⸗ 
en Fein Dre wegnehmen, ſondern es gehoͤren dazu 
uch die Belagerungsbatterien. Da giebt es nun ver⸗ 
fhiedene Arten, die Werke der Feſtung zu befchießen, . 
h mie auch die Abfiditen, in melden dieß geſchieht, 
verfchieben find. Alle geben inbeffen darauf hinaus: 
diejenigen Werfe, gegen welche wir den Angriff gerich“ 
tet baden, in fo fern anfer Verrhrivigungsitand zu 
ken, daß fie ung das weitere Vorrücen nicht ver« 
wehren fönnen, und ung. zulegt den Eingang in die 
Feſtung felbft zu verſchaffen. Die verfchiedenen Bat- 
trien, melche um diefe Abfichten zu erreichen erforder» 
ic find, theilen fich in Ricochett: Demontir » Brefch- 
nd PWurfbatterien, welche leßtere auch Keffel ge⸗ 
hanne werden. Mas Nicochettiren ſey, ift bereits in 
der Geſchuͤtzwiſſenſchaft erkläre worden. Hier ſucht 
man nun alle finien der angegriffenen Polygon, nicht 
veniger verfchtedene der anliegenden, vermictelft der Nie 
cochettſchuͤſſe, hinter den Bruftwehren der fange nach, zu 
beftreichen,, und die in der Abfiche ‚angeordnete Batte⸗ 

vien, 
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rien, heißen Ricochettbatterien. Man ricochettirt 


aber nicht allein mit Kanonen, ſondern auch mit Hau⸗ 
bitzen. Vermittelſt der Demontirbatterien, werden die 
Bruſtwehren der Werke dergeſtalt heruntergeſchoſſen, 
daß weder die Belagerten, noch deren Geſchuͤtz dadurch 
weiter gedeckt. find. Durch das Geſchuͤtz der Breſch— 
barterien werden endlich‘ geräumige Definungen in Dies 
jenigen Theile -der Feftung felbft gemacht, durch welche 
man einzubringen beabfichtige. Batterien für das Wurfs 
gefhüß angelegt, erhalten ven Namen der Keflel. Baus 
ban gab denen Batterien ordenelich ihre Stelle vor 
den Parallelen, allein man lege fie jege gemeinig« 

lich in den Parallelen felbft an, weil dadurch viel Are 
beit erfpare wird, und diefer Anordnung gas feine 


Bedenklichkeiten im Wege a 


Tafel 
XV 


§. 13. 
Die Ricochertbatterien i befommen ihre Stellen or⸗ 


gig. 4, denelih in der erften Parallele. Ihre Anzahl richtee 


fi) nady der Menge der Linien, welche ricochettirt wer⸗ 
den müffen. Und in Anfehung der zu ricochettirendere 
$inien, muß die Batterie. eine folche Lage haben, daß fie 
auf jener MWerlängerung fo viel als möglich) fenfreche 
ſteht. Die Anzahl der Stüde für jede Ricochettir⸗ 
Batterie, richtee fi nad) der Wichtigkeit der zu rico» 


chettirenden Linie. So werden z. B. gegen die Boll- 


— mehr. Stuͤcke aufgepflanzt, als gegen tie 


Gefihts- 
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Geſichtslinien des Ravelins, weil auch bie Belagerten 

mehr dergleichen auf erſteren, als auf letzteren haben 
verden. Die. in der 4. Fig. verzeichneten Schlußlinien Lafel 
jigen, welchergeftale die werfchiedenen Theile der- ange: gig. 4 
griffenen Polygone, nebſt =. ‚ter eg zu 
ticochettiren find. \ 


§. 114, 

In bie Gegend der zwehten Parallele, kommen 
bet Regel nach, die Demontirbarterien k, beren Zweck 
bereits angezeigt worden. Dieſe müffen den zu bes 
Khießenden Werfen gerade gegenuͤber Tiegen, und fo 
viel als moͤglich damit gleichlauſend ſeyn. Es koͤnnen 
übrigens wegen ‘der Lage dieſer Batterien mancherley 
kleine Abaͤnderungen eintreten, je nachdem das Terrain, 
die lage der feindlichen Werke, und ‚fonftige a 
gleichen nochwendig machen. | 


| 6.1 
Die Brefehbatterien 1, kommen gerade vor dieje⸗ Big. 4. 
nige Linie zu liegen, in are man —— legen will 


ML | §. — 
Neben den Kanonen auf den Rleochett· und Des Fig. 4. 
nontirbarterien, oder -in: beſonders Dazu angelegten » 


Keſſeln m, ‚werden :Mörfer geftelle, :um fo wohl bie 
attakirten feindlichen, Werke, als auch in beſondern 
Bl, die Stade felbft, mit Bomben zu bewerfen. 
Kk Bey | 
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Bey Anlage dieſer Moͤrſerbatterien hat’man vornehm« 
lich auf Bequemlichkeit und Sicherheit zu fehen, da 
übrigens nichts weiter dazu erforderlich ift, als daß fie 
in der gehörigen. Entfernung liegen, und man von 
ihnen wo möglidy die Werke, welche Deworfen werben 
follen, entdecken Ean. 


J §. 117. 

Vor wirklicher Eröffnung ber Saufgräben find noch 
verfchiedene Dinge zu beftimmen, welche wir hier kuͤrz⸗ 
lich anzeigen, und. mit einigen andern Bemerkungen 
begleiten wollen. Dahin. gehört vor andern der Be: 
griff des mehrfachen Angriff’s einer Feſtung. Selten 
greift man nur eine einzige Polygon an, fondern attafirt 
ordentlich deren zwey, wenn man nur einiger Maafen 
dazu ftarf genug iſt; eheils um die Aufmerkſamkeit der 
Belagerten zu zertbeilen, theils um ihnen mehr zu 
ehun zu machen, und fie. fo um deſto eher abzumat⸗ 
‚ten, und zu ſchwaͤchen. Werden gar drey Polygonen 
angegriffen, fo ift der eine Angriff eine. fogenannte 
falfche Artafe, die aber unter gewiſſen Umftänden zu 
‚ einer wahren werden fan. Ob es rarbfam fey, die 
beyden Angriffe gegen zwey an einander liegende, oder 
von einander entfernte Polygonen zu richten, fönnen blos 
das Local und fonftige Umftände, entſcheiden. Gewoͤhn⸗ 
lich find jedoch die Angriffe von einander abgeſondert. 


-. ‘ * 
_ . 
Te ” 44 * §. IIS. 
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§. 1i8. 

Sehr wichtig iſt's, alle erſinnliche Mittel anzu« 
menden, um der Beſeatzung bie eigentliche Seite des 
Angriff's zu verbergen Denn wenn der Feind dieſe 
weiß, ſo ſetzt er ſelbige waͤhrend der Zeit, daß er 
von unſern Batterien noch nicht beunruhiget werden 
kan, mit aller Bequemlichkeit in die beſte Verfaſſung. 
Weiß aber die Beſatzung unſern eigentlichen Plan 
nicht, fo muß fie überall in Bereitſchaft feyn uͤberall 
beſſer Einrichtungen machen, und kan dann theils 
überhaupt nicht fo viel thun, theils ihre Arbeiten nicht 
fo fehr auf einem engeren Raym zu unſerm Nachtheil 
concentriren. | | 


§. 119. 

Daß aber. die Befagung der Feltung, unfere 
eigentlichen Abfichten wegen des Angriff’s, niche vorher . 
erfahre, gebraucht man mancherley Mittel. “Eins deren 
ift feine Truppen. felbft deshalb in Ungewißheit zu laſſen, 
damie nicht etwa „Durch Verraͤtherey davon etwas bes 
kannt werden koͤnne. Ferner ſucht man den Gegentheil 
ju irrigen Muthmaßungen zu verleiten. °.. In der Ab 
ſicht vecognoseire man einige Seiten vor andern ſehr 
fleißig. Man legt da vielleicht einige, Materialien 
Depots an, und laͤßt ſonſt dieß und jenes vornehmen, 
wodurch es das Anfehen gewinner, als ob. bier bie: 
eigentliche Attake State ‚finden fölle; ruͤckt aber auf 

| Ka einmal 
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einmal zur Nachtszeit vor eine andere Polygon, und iſt 
vielleicht fo gluͤcklich, da die Eröffnung der Trenfcheen zu 
Stande zu bringen, ohne daß es die Befagung früher, ; 
als Morgens darauf gewahr wird. Begreiflich fan das 
Vorhergehende nur auf dem Fall Bezug haben, wo 
ein Plag an mehreren Seiten, mit gleihem Vortheil 
für dem Belagerer angreifbar iſt. Es giebt aber auch 
Seftungen, wo die natürliche Befchaffenheie des Bodens, 
eine oder andere Seite, zum Angriff gleihfam unabän- 
derlich beſtimmt hat. Da fan denn freylich auch die 
Beſatzung deshalb in Feiner Ungewißheie feyn. 


$. 120, 

Diejenigen Truppen, welche die Trenfcheen be: 
feßen, um felbige zu vertheidigen, und die vorrückende 
Arbeit zu unterſtuͤtzen, machen die fogenannte Tren⸗ 
fchee » oder Laufgrabenwache aus. . Deren Anzahl 
richtet ſich nad) der Stärke der Beſatzung; nach der 
Ausdehnung der zu befegenben Trenfcheen, aud) wohl 
mit nad) der Größe der Belagerungsarmee, Gemwöhn- 
fich werden, wenn die Befagung 4 bis 6000 Mann 
ſtark ſeyn follte, 4: bis 6 Bataillone zur Trenfchees 
wache commandirt. Diefe bleiben 24 Stunden, denn | 
werden fie von andern abgelöfer. Die von ihnen aus« 
geſtellte Poften: ftehen in den Trenfcheen felbft, und 
treten. auf das Banket, wobey fie eine Bedeckung 
von — oder Ser erhalten, bie. fo 
‚ neben 
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neben und übereinander gelege werben, daß eine Eleine 
Deffnung entſteht, um durch diefe nach der Feſtung 
ſehen zu können, und die Ausfälle und feindlichen Bat⸗ 
terien “zu beobadıren. 


$. 121. | | 

Die gute Ordnung und Polizey in ben Tren« 
ſcheen, ift gleichfalls ein Gegenftand, der Aufmerkſam⸗ 
keit verdient, Ordentlich wird diefes Departement ei» 
nem füchtigen Offizier übertragen, welcher dann den 
Namen des Trenfcheemajors führe, und in den Lauf⸗ 
graben obngefähr das Amt bat, welches der Plasmas 
joe in der Feftung befleider. Dieſer Trenfcheemajor 
führe die Staaboffiziere der neuen Wache in die Tren« 
fcheen, und zeige ihnen ihre Poſten. Er hält genaue 
Kechnung über alle in den Depots befindliche Mater 
rialien und. Werkzeuge. Alle Marketenber , welche 
Lebensmittel in die Trenfcheen bringen , ftehen unter feis 
ner Auffihe. Er forge für: die Ordnung und Rein⸗ 
fichfeie, und läße die Getoͤdteten wegfchaffen und bes 
graben, Endlich haͤlt er ein genaues Tagebuch) , in 
welchem alles aufgezeichnet wird, was vorfälle, Jede 
Attake Hat ihren eigenen Trenfcheemajor, Ä 


' $ 122, 
Auch die Größe ‚derjenigen Arbeit, : welche man 


in der erfien Nacht auszuführen gedenkt, muß vorher 
! Kt 3 in 
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in Ermegung gezogen werden, um barnath hie Anzahl 
der erforderlichen Arbeiter zu beflimmen. In dieſer 
erften Nacht fan man Vieles, ja fehr Vieles thun, 
weil man eines Theils fodann von der Feltung noch 
ziemlich weit entferne ift, und andern Theils diefe Ar» 
beit meiftens der Befagung gleichfam abgeftohlen wird. 
Denn wenn biefe auch merfen follte, daß wir mie 
Eröffnung der-Saufgräben den Anfang machten, fo wird 
dech das Feuer der Feflung dagegen nur unges 
wiß feyn, weil bas Gefchüß nicht erforderlich gerichtet 
werden fan, und uns daher nur wenig Schaden zuzu⸗ 
fügen vermag. Wird aber die Defaßung unfere Ars 
beie glücklicher Weife gar niche gewahr, fo wird fie 
auch nicht ſchießen, und dann erft am folgenden Mor 
gen fehen, daß wir uns in aller Ruhe eingegraben 
haben. - Dasjenige Stuͤck ber DBelagerungsarbeiten, 
womit man fi in der erſten Nacht zu befchäfrigen 
pflegt, befteht gewöhnlich aus der erſten Parallele, und 
den Commimicationen zwifchen dieſer und den Materia⸗ 
liendepots. Die $änge der erfteren hängt freylich von 
der Situation ab, fan aber bey einem feenen niche 
durchſchnittenen Terrain, 12 bis 1500 rheinländifche Rus 
then betragen, wenn anders’die angegriffene Eeite, 
gehörig umfaßt werden fol. Da man nun bey gutem 
Erdreich auf jede 4 Schuh einen Mann rechner, fo 
gäbe das etwa 4 bis 5000 Arbeiter uͤberhaupt. 


6. 123. 
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§. 123. 


Nachdem wir im Vorhergehenden den — 


bey alle demejnigen, was er bis zur wirklichen Eröffnung 
der Saufgräben zu beobachten hat, begleitet haben, wollen 
nie felbigen auf einige Zeit -verlaffen, um nun audy 
gu zeigen, wie fic) der Befehlshaber bes Dres dagegen 
zu verhalten: habe: Diefer muß, fo bald er wiſſen 
fan, daß die ihm anvertrauete Feflung eine Belages 
tung zu befürchten habe, auf alle mögliche Gegenan⸗ 
falten bedacht ſeyn. Selbige heilen ſich füglich ein: 


ı) in folche, „welche auf die bloße Wermurhung eines ' 


Angriffs, er fey von welcher Are er wolle, überhaupt 
vorgefehre werden muͤſſen. Dieſe find gleich anfänglid) 
angezeigt worden; 2) in Diejenigen, welche alsdann 


erft eintreten, wenn die Belagerung als gewiß erwar« 


tet werden muß; und von leßteren wäre alfo noch das 
— — zu machen. 


§. 124. 

Erfaͤhrt der Beſehlshaber des Platzes durch ſeine 
auegeſandten Truppen und Patrouillen, daß ſich in 
der Nähe Feinde feben laffen, fo muß er vor allem zu 
erfahren fuchen, ob wirklich Abſi chten gegen die unter 
inem Befehl ftehende Feftung vorhanden find, ober 
od man ihn durch bloße Worfpiegelungen und Schein« 
bemegungen zu täufchen ſuche. Der Feind koͤnnte 
fogar eine Feftung , ohne gewillet zu fen, fie wirklich 

Kg zu 


— — > 


$20 Vierter Theit. 


zu belagern, berennen, einzig in der Abſicht, die 
gegenfeitigen Befehlshaber zu’ falſchen Schritten zu ver- 
leiten, Daher iſt's nothwendig, alle Data zu benugen, 
um aus. ihnen nach den. Kegeln‘ der Wahrfcheinlichkeie; 
das eigencliche Worhaben des Beindes zu ergründen, 
Es laſſen ſich Aber in der Hinfiht "blos allgemeine 
Borfchriften ertheilen. Brächte man in Erfahrung, 
daß der Gegentheil ftarf in feinen Zeughäufern arbeiten 
laſſe; einen. großen Zug Delagerungsgefchüß in Bes 
reitſchaft fege u. ſ. f. fo: lleße ſich daraus. als hoͤchſt⸗ 
wahrſcheinlich folgern, daß felbigerseihe Belagerung im 
Einne habe. Aus det Sage der feindlichen Magazine 
gegen unfern Dre, und ähnlichen Verhaͤſtniſſen, laͤßt 
ſich gleichfalls manches ſchließen. Die Gerüchte, 
welche im feindlichen Sande, von den vorzunehmenden 
Operationen: fich- verbreiten, find! zwar niche allemal 
äuverläffig, da dergleichen mit Fleiß irrig ausgeftreug 
werden koͤnnen, um uns zu verführen; indeffen doch 
nicht zu vernachläffigen. Spione fönnen bier auch 
ſehr nuͤtzlich werden, man muß deren aber mehrere 
haben, um zu ſehen, wie ihre Nachrichten und Auffa- 
gen mit einander übereinftimmen, — 


MT. 

Vernimmt der Befehlshaber des bedroheten Platzes 
uͤberdem, daß mit den erſten feindlichen Truppen meh⸗ 
| rere Ingenleurs angekommen find; daß dieſe das Ter- 
| | | ws rain 
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rain um die Feſtung aufnehmen; daß Holz zu Zafchi- 


nen und Schanzförben gehauen werde u. f. w.; ſo darf 
er alsdann freylic) an einer vorfenenden Belagerung niche 
weiker ‘zweifeln, und muß nun mit allem Ernft die 
Zeit bis zur Ankunfe der Belagerungscorps benußen, 
noch “alle diejenigen Anordnungen in der Feſtung zu 
treffen‘, --wodurd ihre nachherige Wereheidigung erleich⸗ 
tert: und wirkſamer gemachte werden Fan. - Demnad) 
werden, wie bey jebem andern zu befürchtenden Angriff, 
alle brauchbare Lebensmittel und Vieh, aus den nah 
gelegenen Dörfern in die Feftung gebraht; alle der 
Vertheidigung nächfheilige Hecken, Zäune u. ſ. w. weg⸗ 
geraͤumt, und uͤberhaupt diejenigen Maaßregeln ge⸗ 
nommen, die ſchon anfaͤnglich als im Allgemeinen noth⸗ 
wendig angezeigt worden ſind. Ueberdem ſucht der 
Befehlshaber, ſobald die Berennung gewiß, oder 
auch ſchon erfolge iſt, alle noch nicht fertige Arbei— 
ten, und Verbeſſerungen an der Feſtung, nach aͤußer⸗ 
ſten Kraͤften zu beſchleunigen. Denn jetzt kan man 
noch arbeiten, wo und was man will; bald aber 
macht der Belagerer uns andere nicht ſo willkuͤhrliche 
Arbeiten. Er nimmt ferner mit den erſten Ingenieur⸗ 
und Artillerieoffiziers , nicht weniger mit den Vorge⸗ 
fegeen des Commilffariats und Proviantwefens, die nö- 
tbigen Werabredungen; ertheilt der Beſatzung folche 
Befehle als die Umftände erforderlich machen, und 
eriffe auch in Hinfihe auf die Stadtobrigkeit, Buͤr⸗ 

Kt; ger 
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gerfhaft, Polizey u, ſ. w. die erforderlichen Wer- 
fügungen. u. 
$. 126. a 
Sobald endlih die Belagerungsarmee wirklich 
vor der Feftung angefommen ift, muß der DBefehls- 
haber feine Aufmerkſamkeit verdoppeln. - Sollte der 
Gegentheil niche vom eigentlichen. Zuftande des Orts 
unterrichtet feyn, fo wäre es allerdings wichtig, ihm 
die ſchwaͤchſte Seite deffelben verbergen zu Fönnen. 
Dazu fan mehr als ein Miteel-dienen Die Verthei— 
Diger von ‘Bergen op Zoom, machten, als 1747 bie 
FSranzofen diefen Ort angriffen, von der ſchwaͤchſten 
©eite ein beftändiges ftarfes Kanonfeuer, und bielten 
dadurch "eines Theils die Ingenieurs ab, fich diefer zu 
nähern, um felbige zu recognofeiren; andern- Theils 
machten fie die Franzofen , welche wirflih von ber 
eigentlichen Befchaffenheie der Werke niche genau un- 
terrichtee waren, glauben, daß fie da den ftärfiten Wiber- 
ftand zu fürchten haͤtten, obgleich das Gegentheil würde 
Statt gefunden haben, härten die Belagerer ſich durch 
diefe iſt nicht irre machen laſſen. Man freue in der 
Hinſicht auch wohl falſche Nachrichten aus, um ben 
andern dadurch hinter's Licht zu führen. Mur muß 
dabey viel Klugheit gebrauchte werden. Ein merkwuͤr⸗ 
biges hieher gehöriges Beyfpiel war, als der Herzog 
von Guife, Carl V. verführee, den gegen die wirf- 
lich ſchwaͤchſte Seite der Feſtung, bereits angefangenen 
| Angriff, 
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Angriff, aufzugeben, und eine andere weit ftärfere 
Seite anzugreifen, wo er fo viel Schwierigkeiten fand, 
deß er ſich zuletzt genoͤthigt ſah, die Belagerung gar 
auſſugeben. Der Herzog ſpielte nehmlich dem Kayſer 
ein von ihm an ſeinem Koͤnig gerichtetes Schreiben in 
die Hände , in. welchem er dieſem mit vieler ſcheinbarer 
Fteude meldete, daß es mic der Belagerung aͤußerſt 
Ingfam zugeben würbe, da der Kanfer ſich hätte ver- 
kiten laffen , die Feſtung gerade an der ftärfften Seite 
onmgreifen; und fegte hinzu, wie er nicht im Stande 
genefen feyn würde, einen langen Wiberftand zu thun, 
wenn der Feind feinen Angriff gegen die und die 
Exite, als die fehwächfte gerichter hätte. Der Kanfer 
ieh fih anführen, und Metz warb gerettet. 


§. 127 

Wir Haben ſchon bemerklich gemacht, daß es 
deſtungen gebe, wo wegen der Seite des Angriff's 
ser keine Wahl Start finde. Dann fan auch ber 
Veſehlshaber des Plages, ſich deshalb in Feiner Unge⸗ 
pißheit befinden. Sollte dieß aber nicht der Fall feyn, 
und ber Pag an mehreren Seiten mit gleichem Vor— 
heile angegriffen werben fönnen, fo liege dann dem 
Befehlshaber der Feſtung allerdings viel daran, den 
igentlichen Dre zu erfahren, wo ber Belagerer feine 
iufgraben zu eröffnen gedenfe, um demnaͤchſt diefer 
eften Arbeit um fo mehr Dindernifle in den Weg 

legen zu koͤnnen. 
128 
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Tafel 
xv. 
Fig. 7. 


G. 128. 

Können wir den Belagerer noͤthigen, daß er 
feine $aufgräben,, in einer mehr als gewöhnlichen Enk: 
fernung, von der Feftung anfangen muß, fo ift die 
allemal ein großer Gewinn. Denn je entfernter die 
erite Parallele angelegte wird, deſto längere Zeit muß 
der Gegeneheil, bey übrigens gleichen Umftänden, zu 
bringen, ehe er auf den vorfpringenden Winkeln des 
bedeckten Weges ankoͤmmt. Dadurch wird aber die 
Belagerung überhaupt verlängert. In der Abfidı 
werden mit großem Nutzen vor ben vorfpringenden 
Winkeln des bedeckten Weges, in einer Entfernung 
von 40 bis 60 Ruthen Fleine vorliegende Werfe, mei⸗ 
ftens in "Form der Flefchen angelegt , welche aber 
mie dem bedeckten Wege eine ſichere Gemeinſchaft ha. 
ben muͤſſen. Die 7. Sig. auf der XV. Taf, giebt 
davon ein Benfpiel. Diefe werben fo angeordnet, baf 
fie fi) einander felbft wechſelſeitig vertheidigen, und 
von den Werken: der Feſtung gut beftrichen werden 
Stellt man in jedes derfelben ein paar Kanonen, ft 
werden diefe mit. ihren rafirenden Feuer den Belage 
rer nöthigen, feine Saufgräben nicht nur um fo vie 
weiter rückwärts zu eröffnen, als fie dem bebedte 
Wege vorfpringen, fondern auch bey der Fortſetzun— 
feiner Arbeiten, viel behurfamer zu Werke zu gehen 
Wie viel ein folcher Poften, wenn er brav vercheidig 
und gut unterftüge wird, vermöge, bat 1762 die Be 

. fagerum: 
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gerung von Schweidnitz gelehrt. : Die Preußen 
firmten da eine Fleſche fiebenmal vergeblich. 


A $. 129. | 
Daß der Befehlshaber füchen müffe, die eigent- 
he Zeit zu erfahren, wenn der Feind die. $aufgräben 
aöffnen will, verſteht fih von felbft. In der Abſicht 
peden zur Nachtszeit Eleine Haufen von treuen Leuten 
nusgefchicke, welche das Terrain um die Feſtung in großer 
Stille durchfreugen, um fid) von den Unternehmungen 
vs Feindes zu unterrichten. Man fan aud), wenn es 
vahrfcheinlich ift, daß der Gegentheil mit feinen Arbei- 
on bald anfangen werde, von Zeit zu Zeit lichtkugeln 
bin werfen laffen, wo man dergleichen vermurhen darf, 
m zu feben, ob hier Truppen verfammler find, und 
yarbeitet wird, 
§. 130. Ä 
Nachdem mir. im Vorhergehenden das Verhalten 
yr Befagung bis zum wirflichen Angriff der Seftung 
abſt, dargeftelle haben, kehren wir zum Belagerer 
ui, um zu zeigen, wie biefer die Eröffnung der 
aufgräben bewerkſtellige, und darauf mit feinen Are 
eiten bis zum Angriff des bedeckten Weges vorrüde, 


§. 131. 
Derjenige Entwurf, welcher zu ſeiner Zeit, von der 
anzen vorfenenden Arbeit gemacht, und in einem Riß ges 


rache wurde, foll nunmehr: zur Ausführung gebracht 
werben, 
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werben, und ber Anfang der dahin. abzweckenden Ar; 
beit beftehe in Eröffnung der Laufgräben. Wir 
haben gleichfalls fhon bemerklich gemachte, daß man 
in der erften Nacht, mie der erften Parallele, und 
denen zu. den Maferialiendepors führenden Communi. 
cationen, den Anfang made. Jetzt foll gezeige werden, 
mwelchergeftale man dabey zu Werfe gehen muß. 


§. 132. 

Die zur Eröffnung der $aufgräben commanbirten 
Arbeiter, famme ihrer Bedeckung, welche letztere nadı 
ber die erfte Laufgrabenwache ausmacht, verfammilen ſich 
gegen Abend in denen ihnen angemwiefenen Marerialien- 
Depots. Hier erhält jeder Arbeiter eine 4 Fuß lange 
Faſchine und folhe Schanzwerfzeuge, als die Ber 
ſchaffenheit des Bodens erforderlich macht. Iſt es 
dunkel genug geworden, daß der Feind von unſern 
Veranſtaltungen nichts ſehen kan, ſo marſchirt man 
nach dem Orte, wo die Saufgräben eroͤffnet werden 
ſollen, in folgender Ordnung ab: voran einige Compag 
nien Granatiere, welche noch näher gegen die Feſtung 
zugehen, als die Laufgraͤben anfangen ſollen, um ſich 
zwiſchen die Feſtung und die Arbeiter zu ſtellen, un 
letztere durch eine Kette zu decken. Dieſe Poſtirunge 
halten ſich ganz ſtille, und legen ſich auf die Erd 
nieder. Darauf folgen die Arbeiter in ſogenannt 
Delecen abgetheilt, unser Aufſicht der dabey comman 

dirte 
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birten Ober⸗ und Unteroffisiers , und Anführuhg der 
Ingenieurs, und zwar in zweyen Reihen, Mann für 
Mann hinter einander. Dabey haben die Ingenieurs 
genau darauf zu. achten, wie die Leute angeftelle werden 
follen, und wie diefe die Feftung zur Seite haben werben, 
nern fie im Allignement der erften Parallele angefom« 
men find, und: in diefem nun entweder rechts oder links 
narſchiten müffen , bis jeder auf feinen Pag koͤmmt. 
Diejenigen Arbeiter, welche dann bie Feftung zur rech« 
ten haben, : nehmen die Faſchinen im rechten Arm, 
die andern, , denen die Feſtung linfs zu liegen koͤmmt, 
im linken. Auf bie Arbeirer-fommen die zur nächften 
Tronkcheewache befiimmten Bataillone. So gehe der 
Marich fort, bis die Arbeiter an diejenige Sinie kommen, 
na) welcher die erfte Parallele verfertiget werden foll. 
Ist marfchiren die Ingenieurs, der gedachten Difpo« 
ſtion zufolge, theils rechts, theils linfs, laͤngſt dem 
Alignemene der Parallele, und die Arbeiter- folgen 
Inen in geböriger: Diftanz; d. h. in der Sänge ihrer 
Faſchinen von einander, Sind dergeftalt bie Arbeiter 
ingft- der. ganzen Unie gebührend eingerheile, - und 
nachen Front nach. derjenigen Seite zu, wo fie die 
tung. tragen; fo: ftehen fie. ſaͤmmtlich gegen die 
jeſtung gerichtet, worauf fie bie Faſchinen vor fich 
ider, und: vor ‚einander legen, , und nun heiße es: 
ik Parallele fey tracirt. Sie fangen darauf an, fich 
geſchwind und file, als möglich, hinter ihren Far’ 

| ſchinen 


— 
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fhinen einzugraben, und die Erde gegen vie Feſtung 
zu aufzuwerfen. 
§. 133. 

Die zur Bedeckung, ober vielmehr zur Unter⸗ 
ſtuͤtzung der Arbeiter, und zur erſten Laufgraͤbenwache 
beſtimmten Bataillone, nehmen, wie ſchon bemerkt 
worden, ihre Stellung hinter den Arbeitern, und dieß 
aus guten Gruͤnden. Denn ſchwerlich werden die Be⸗ 
lagerten einen Ausfall wagen, wohl aber, wenn ſie's 
gewahr werden ſollten, daß wir in Eröffnung der 
Trenſcheen begriffen find, ein heftiges Feuer gegen 
unfere Arbeit machen. Man würde folglic ganz un« 
nüger Weife Leute der Gefahr ausfegen, und fo, gar 
leiche zu Unordnungen Veranlaſſung geben, indem man 
jene Baraillone vorwärts, und der Feſtung fo nahe 
ftellee. Es koͤmmt hier lediglich darauf an, daß fel« 
bige im Nochfall, z. B. wenn die Befagung wieder 
alles Erwarten einen Ausfall. wagen follte, bey der 
Hand find. : Das find fie aber, wenn fie ſich hinter 
der Arbeit: befinden, indem fie dann leicht, fo bald es 
erforderlich iſt, vorrücen koͤnnen. Ja, man hat in 
neueren Zeiten fo gar angefangen, biefe zur Bedeckung, 
und zur erften $aufgräbenwache: beflimmte Bataillone 
noch meiter ‚zurückzuftellen, indem man ſehr richeic 
urebeilte, daß ‚fie erforderlichen: Fal’s immer geſchwind 
genug zur Unterſtuͤtzung herbey eilen koͤnnten, und ſich 
dabey recht wohl beſunden. Gemeiniglich pflege mar 
EEE auch 
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auch einige Reuterey zur Bedeckung der Arbeie mie 
aufziehen zu laſſen, welche allerdings.gegen die Aus» 
fälle. wichtige Dienfte leiſten fan, um die von der Fe⸗ 
fung ſich zu weie Enrfernenden in die Flanke und. im 
Nücken zu nehmen, und ‚felbige abzuſchneiden. Diefe 
Neuterey wird, da fie fo ſchnell vorrücen fan, ihrer 
Sicherheit halber - weit genug zuruͤck geftelle, wo fie 
entweder. durch eine Anhöhe o. d. gl. ‚einer natürliche 
Bedeckung finder,‘ oder. man wirft in deren Erman⸗ 
gelung dafuͤr Schulterwehren auf. 


6. 13% 

Wegen des Vorhergehenden ſind noch cinlge Be⸗ 
merkungen zu. machen. Was die Arbeiter anbetrifft, 
ſo wurden dazu in vorigen Zeiten wohl Bauern ge⸗ 
brauche, melde ‚man. gewaltfamer Weife zufammen» 
trieb. . Dabey fand ſich aber ſo mancherley Nachthei ⸗ 
liges, daß man endlich. diefe Mode verließ. Daß bie 
Ingenieurs, welche die Laufgraͤben traciren ſollen, ſich 
das Terrain vorher ſehr genau bekannt machen muͤſſen, 
verſteht ſich von ſelbſt, weil ſonſt große Unordnungen 
entſtehen koͤnnten. Vornehmlich muͤſſen ſie die verlaͤn⸗ 
gerten Capitallinien der angegriffenen Polygon, richtig 
aufzufinden, und in dleſen fortzugehen wiſſen, in wel⸗ 
cher Abſicht ſie ſich verſchiedene, dazu ſehr ſchicklicher 
Huͤlfsmittel bedienen. Bey der ganzen Arbeit koͤmmt auf 
gute Ordnung außerordentlich viel an. Es muß überall 

A Stille 


* 
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Stille herrſchen, und fo wenig Geraͤuſch als moͤglich 
gemacht werben. Beſonders iſt's nothwendig, daß 
Jeder von demjenigen, was er zu thun bat, ſchon 
vorher auf’s deurlichfte unterrichtet fey, damit auf der 
‚Stelle nur wenige Befehle ertheilt werben dürfen, 


$ 135. | 

In der. angezeigten Werfaflung bleibe alles bis 
zum. Anbruc des Tages. Mun aber geben folgende 
Veränderungen vor: Noch vor Tagesanbruch ziehen ſich 
diejenigen Granatiere, welche vorwärts die Kette zur 
Bedeckung der Arbeiter machten, bis hinter die Fluͤ— 
gel der Parallele zurück, wo fie ihre Poften einneh— 
men. ° Dagegen ziehe fi) die Trenfcheewache, melde 
bis dahin rückwärts, fand, vor, und ftelle ſich Ba— 
taillönsweife hinter die Parallele... Denn da. an be 
Parallele noch manches zu arbeiten. iſt, fo- rücken me- 
der die Granatiere noch die Bataillone in felbige hinein, 
weil dadurch diejenigen Arbeiter, welche am Tage das 
Werk fortfegen follen, wuͤrden gehindert werben. Da 
indeffen der vor der Parallele . befindliche Erdaufurf 
immer etwa 3 Schuh hoch iſt, fo wird dieſer ſchon 
zureichend feyn, bie -längft dem Revers geftellte De 
deckung, wenn diefe ſich auf die Erde niederlege, dar 
Gefichte der Belagerten zu entziehen, und fie zugleid 
. gegen das feindliche Gefhüg ziemlich zu fichern. Di 
Nachtarbeiter legen ihr Arbeirgeräche auf Die Nückeic 
u | nieder 
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nieber, werben hierauf nach den Depots 'Heführe, und 
fehren von da, zu ihren Negimentern: zurück, 


8. 136. 
Alles was bie Befagung des befagerten Ortes ge⸗ 
gen die Arbeit der erften Macht unternehmen Fönnte, 
wäre ein beftiges Feuer auf unfere Arbeiter, und des 
ren Bedeckung; oder ein. großer und Iebhafter Ausfall‘ 
Allein beydes bat fo viel nicht auf fih. Wir fegen 
voraus, daß die Seite des eigentlichen Angriff’s, 
mwenigftens die zur Eröffnung der Saufgräben beftimmte 
Nahe, der Befagung nicht vorher befanne geworben 
iſt. Die Defagung ſey nun noch fo wachſam, fo 
wird fie doc) von unfern Unternehmen nichts eher mit 
Gewißheit erfahren, als wenn wir bereits in der Ar⸗ 
beit begriffen ſind, und bevor die Batterien der Feſtung 
in Activitaͤt kommen, ſind unſere Arbeiter meiſtens in 
der Erde. Wie ungewiß zugleich dieß Feuer ſeyn 
werde, bedarf kaum erinnert zu werden. 


§. 137 
Das zweyte Mittel, deſſen ſich die Beſatzung be⸗ 
dienen koͤnnte, wäre ein ſtarker Ausfall, um die, ‘Bes 
lagerer an Eröffnung der Saufgräben zu verhindern. 
Allein auch dazu kan der Befehlshaber des Ortes nicht 
eber ſich enefchließen, als bis er von dem Unternehmen 
des Gegentheils gewiſſe und genaue Nachricht bat. 
Und bevor denn die Truppen verſammlet und aus der 
- 112 Seſtung 
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Seftung geführte. werben koͤnnen, iſt auch ein großer 
Theil der Macht: verloren. Das ſchlimmſte aber ift, 
daß die. Befagung nichts von alle demjenigen weiß, 
was der Belagerer gegen einen ſolchen Ausfall borge⸗ 
kehrt haben koͤnnte, und fie muß daher ſehr fürchten, 
ſelbſt in’s Verderben zu eilen. Endlich aber auch den 
Fall angenommen , der Ausfall liefe anfänglich gluͤcklich; 
fo mürde doch der Ruͤckzug ordentlich deſto trauriger 
ausfallen, denn da dieſer über das 6 bis 900 Schritt 
. breite freye Feld gefihehen müßte; fo häfte da unfere 
Cavallerie eine vorerefflihe Gelegenheit, von allen 
Seiten einzubauen. Bey einem folchen Ausfall würde 
folglich außerordenelich viel gewagt, aber wenig zu ge 
mwinnen feyn; denn, Alles angenommen, was fid) an 
nehmen läßt, er gelinge in fo fern, baß mir in ber 
erften Nacht mie Eröffnung der $aufgräben nicht zu 
Stande fommen fönnten; fo wird viefes Doch gemiß 
in der folgenden gefchehen. Der Belagerer bar alo 
ordentlich bey Eröffnung der Saufgräben nicht viel zu 
fürchten, und die Erfahrung lehrt auch, daß bey den 
meiften Belagerungen, theils die Befagung erft am 
folgenden Morgen gewahr wurde, daß die Trenfcee 
eröffnee fen, 'theils der Verluſt in der erſten Nacht 
unbedeutend war, 
| G. 138. 

Indeſſen, wenn auch alles noch fo gut geht, fü 
wird dennoch die erſte Parallele in der erſten Nach 
| | nicht 
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nihe basjenige werden, mas fie ſeyn foll; fondern fie 
iR dann erſt gleihfam im Rohen fertig, Deshalb 
fommen nun am. Morgen andere Arbeiter, um fie 
vollends zu Stande zu bringen. Dieſe Tagarbeicer 
helfen überall noch, und machen ‚bie Parellele durch⸗ 
gängig wenigftens 12 Schuh breit, und 3 Schuh tief, 
wobey ſaͤmmtliche Erde zur Verſtaͤrkung der Bruftwehr 
gegen die Feftung zu, aufgeworfen wird. Hat derge⸗ 
ſtalt die Parallele die erforderliche Einrichtung erhal« 
ten, fo ruͤckt nun bie Trenfcheewahe in fie hinein; 
und die Soldaten erbauen ſich die Auftritte, um über 
bie Bruſtwehr wegfehen und fchießen zu koͤnnen, ſelbſt, 
wozu ihnen die erforderlichen Faſchinen u. ſ. w. ger 
reiche werden, 
| G. 1239. 

Es iſt ſchon beyläufig angezeige worden, daß bie 
Kicochettbatterien gewöhnlich in ber erften Parallele ih: 
ten Pla erhalten. Deren Anzahl richtet fid) nad) der 
Menge der zu ticochettirenden Linien. Man muß aber 
fuchen alle diejenigen Linien zu ricochettiren, welche auf 
unfere Arbeit feuern koͤnnen. Die Sage der Ricocherts 
batterien beftimme fid) übrigens fo zu ſagen von felbft! 
fie iſt nehmlich da, wo die zu enfilirende Sinie verlän« 
gert, bie erſte mn fchneider. 


$. 140. 

Sobald die Kicocherebarserien fertig find, wird 

das — aufgefahren, und mit dem Schießen der 
113 Anfang 
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Anfang gemacht. : Dieſes Feuern geſchieht nicht as 
genweife, fondern nad) gewiflen. Tempo’s ,.. bergeftalt, 
daß die zu enfilirende und ricochettirende Linie beftän« 
dig gleichförmig . befchoffen, und fo deren Verthei⸗ 
Diger in ihren ——— unablaͤſſig beunruhi⸗ 
— werden. 


§. 141. J 


Wenn dergeſtalt die erſte Parollele, die — | 
\ nicationen zwifchen ihr und den Depots; nicht weniger | 


die Batterien zum Enfiliren und Ricochettiren fertig, 


und in Activitaͤt geſetzt find ; fo fähre man nun mit | 
dem Angriffe fore, ‚indem man aug der. erften. Paralı | 


lele herausbricht, um die Saufgräben weiter zu führen. 
Dieß gefchieht, mie wir ſchon bemerflih gemacht ha« 
ben, auf den ‚verlängerten Capitallinien der angegriffe 
nen Polygen, nad Zickzackfoͤrmigen !inien, weil man 
ſich dergeſtalt, wie auch fehon angezeigt worden , ohne 


den. Enfiladen ausgefege ‚zu feyn, ‚den vorfpringenden | 


Winkeln auf. dem Fürzeften Wege nähert. Die Arbeiter : 


werden bier eben fo wie bey ber erſten Paraflele anges ı 
ſetzt, und durch vorwärts poftirce Granatiere gedeckt. 


. 142. 


Die zweyte Parallele wird weiter oder — von 
der Feſtung angelegt, je nachdem die Beſatzung ſtark 


und kuͤhn, oder vr ift, und es außerdem die Um⸗ 
ſtaͤnde 


\ 
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fände beftimmen; gemeiniglich von ber erſten Parallele 
angerechnet, auf dem halben Wege bis zum Fuß der vor« 
(pringenden Winkel des Glacis, als wofelbft die dritte 
Parallele ihren Plag findet. Da bie Arbeit zwifchen 
der erſten und zweyten Parallele, und noch mehr an 
der zweyten Parallele felbft , ſowohl für die Arbeiter als 
die vorwärts geftellse Bedeckung, ſchon weit gefährlie 
her, als die der erften Nache ift; indem man fich eines 
Theits der Feſtung überhaupt näher befindet, andern 
Theils nun auch die Befagung gewiß weiß, wo wir 
arbeiten, und folglich ihr Geſchuͤtz beſtimmter gegen ung 
richeen kan; fo ift es allerdings billig, bey Verferti⸗ 
gung der zweyten Parallele, auf eine mehrere Schonung 
der Arbeiter bedadıe zu feyn, indem man ihnen theils 
weniger Arbeit giebt, theils fie mehr gegen das Feuer 
der Feftung zu decken ſucht. Hier find jedoch zwey 
Faͤlle gehörig. zu unterfcheiden. Wäre die erſte Paral⸗ 
lele in einer fehr geoßen Entfernung von ber Feflung, 
3. D. mie 1762 vor Schweidnitz auf 1000; oder wie 
1758 vor Olmuͤtz auf 1500 bis 1800 Schritt angelegt 
worden, und betrüge dann die Entfernung bee zweyten 
Darallele von der Feflung, 500 bis 600 Schritt, und 
vielleicht noch mehr , fo wird es füglid angehen, fich 
dabey gänzlich des Werfahrens zu bedienen, weldes 
bey ber erften State hatte. Die Arbeiter werben da⸗ 
bey auf die nehmiiche Weife angeſetzt; Granatiere zies 
ben vorwärts eine Kette, und zur Unterſtuͤtzung - der 

$l4 ganzen 
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ganzen Arbeit, dient die in der: erfien Parallele befind 
lihe Trenſcheewache. Sollte aber’ die zweyte Parallele 
der Feftung  beträdhelid, näher eröffnee werden müffen ; 
fo wird allerdings zweckmaͤßiger ſeyn, dabey auf noch 
folgende Weiſe zu Werke zu gehen. | 


$ 14%. | 

MNachdem fich die zur Verfertigung ber zmepten 
. Parallele befehligeen Arbeiter, nebſt den Granatieren zu 
ihrer Bedeckung, in der erſten Parallele verſammelt 
haben, marſchiren letztere voran, um vor der Arbeit 
die Kette zu ſormiren. Sie legen ſich dabey auf die 
Erbe mieber, und. man ſollte ihnen, nach Landsbergs 
Rath, allemal Wollſaͤcke mitgeben, um ſich dadurch ges 
gen Die Musfetenfchüffe decken zu Fönnen. Statt der Fa⸗ 
ſchine traͤgt jeder Arbeiter einen 3 Schuh hohen und 2! 
Fuß im Durchmeſſer haltenden Schanzkorb. Die Inge⸗ 
nieurs ſtellen uͤbrigens die Arbeiter wie bey der erſten 
Parallele an, worauf jeder ſeinen Schanzkorb vor ſich 
bin ſetzt, hinter demſelben ſich ſchnell eingraͤbt, und 
den Korb fülle.- Iſt der Korb voll, fo wird den. 
noch mit dem Ausgraben- fortgefahren, und die Erde 
über dem gefüllten Schanzkorb, , gegen bie Feſtung 
zu, geworfen. Die Beſatzung der erſten Parallele 
dient auch hier zur Unterſtuͤtzung. Nachdem auf 
die Weiſe, waͤhrend der Nacht, die zweyte Parallele 
ſo weit als moͤglich gebracht worden iſt, wird ſelbige 

| nachher 
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vachher durch andere Arbeiter vollends in gehoͤrigen 
Stand geſetzt. 


$. 1 we 

Bor die zweyte Parallele kommen nun die 
Demontirbatterien, derem Abfiche ift, die Bruftmehe - 
der angegriffenen Polygon niederzuſchießen, und ba« 
her ihre Stellen denen zu befchiegenden Werfen ge» 
rade gegenüber finden, fo daß fie damit möglichft 
parallel laufen, Die Arbeiter, welche felbige verferti⸗ 
gen muͤſſen, koͤnnen ſich dabey mit Schanzkoͤrben und 
Wollſaͤcken decken. 


915 
Eind die Demontirbatterien fertig, fo ER 
die Kanonen aufgefahren, und man fängt an, bie 
enrgegenftehenben Sinien auf’s heftigfte zu befchießen, 
womit man fortfähre, bis die Bruſtwehren derjenigen 
Unien, welche man demontiren will, dergeftalt herunter 
gefchoffen find, daß weder Menfchen noch Geſchuͤtz auf 
dem Wallgange weiter bedeckt find. Um hier feine Abficht 
defto ficherer zu erreichen, richtet man alle Kanonen einer 
Demontirbatterie auf eine und die nehmliche Schieß⸗ 
ſharte, und geht von diefer nicht eher ab, als bis fie 
völfig zu Grunde gerichtet ift. Darauf nimme man auf 
gleihe Weiſe die folgende Schießfcharte vor, und faͤhrt 
dergeſtalt fort, bis alle unbrauchbar gemacht ſind. 


1 5 §. 146. 
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Iſt auf bie angezeigte Weile die. zweyte Yarıl 
fele nebjt den Demontirbatterien zu Stande gebradt; 
ſo ſucht man fid) weiter dem Fuße der Feldabdachung 
zu nähern, um hier. die dritte Parallele zu verfertigen. 
Allein jegt ‘darf man nicht mehr‘ auf diejenige Weiſe 
verfahren, nad) welcher bis dahin gearbeitet wurde, 
weil dabey zu viel Leute würden aufgeopfere werben; 
ind es ift um fo nörhiger, bey den folgenden Arbeiten 
mit vermehrter Vorſicht und Behutſamkeit zu Werke 
zu geben, je mehr die Gefahr, deren man in de 
Folge ausgeſetzt iſt, zunimmt. Man faͤngt alſo nım- 
mehro an, ſich der ſogenannten Sappenarbeit zu ber 
dienen. Das Wort Sappe wird in verſchiedenen 
Bedeutungen genommen: Meiſtens verſteht man darun⸗ 
ter diejenige beſondere Methode, nad) welcher die Tren- 
feheearbeit von der zweyten Parallele an, foregeführt 
wird, Dann werden aud die nach gedachter Methode 
verfertigten Arbeiten mic ‚diefem Namen belegt; und 
endlich verſteht man darunter auch wohl einen bedeckten 
Gang, vermittelft deffen man in bem bebedten Weg 
der FZeftung fommen fan. Wir nehmen es hier in 
der erfien und eigentlichen Bedeutung, Das Weſent ⸗ 
liche der Sappenarbeie befteht darin, daß man längft 
ber. à la Sappe zu führenden Linie Schanzkoͤrbe ſetzt, 
und diefe mie Erde füllt, 


J §. 147. 
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Die Sappe wird eingerheile, in die e förmtiche, 
halbe, und fliegende. oder flüchtig. Die foͤrm⸗ 
lihe Sappe wird folgender Geftalt. geführt; eine joger 
nannte. Brigade Sappirer (Sappeurs),- das heißt: 
3 ſolcher Leute, welche auf diefe Art von Arbeit befon« 


ders . abgerichtet find, . arbeiten. dergeſtalt zufammen, 
daß viere von ihnen: jedesmal die eigentlichen Arbeiter 


an der Sappe find, die andern viere aber ſich unter 
deffen ausruhen, oder jenen mit Zubringung der nöthle 
gen Materialien, Handreichung leiften. Won den 
vier arbeitenden Sapirern nimme der erfte einen ge« 
woͤhnlichen Scyanzkorb, ſtellt ihn längft der Linie, 
wornach die Arbeit laufen foll, Feftungswärts , gräbt 
dahinter auf den Knien liegend, die Erde 13 Schuh 
breit und tief aus, und füllt damit den hingeſtellten 
Schanzeorb. Den diefer Arbeit wälze ober fhlebe er 
einen fehr großen Schanzkorb a, welcher. mie Faſchinen 
oder beffer mit Wolle gefülle iſt, vor fi) hin, um 


dadurch a und gegen die Fleinen Kugeln gefi chert 


zu ſeyn. Er fährt darauf fort, einen Schanzkorb nad) 
dem andern zu feßen und fid dahinter durchgängig 
12 Fuß breit und tief einzugraben. In dem eingeben 
den Ed, welches jedes Paar Schanzkörbe machen, wird 
Binterwärts ein Sappenbündel (Fagot de Sappe) auf 
geftell. Dieß find 3 Schuß lange, mit einem einges 
bundenen,; unten: zugefpigten und. hervorfiehenben Pſahle, 


vermit⸗ 


Tafel 
XVI. 
Fig, I. 
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vermittelſt deſſen bie Fagots befeſtiget werden. Ehe 
mals bediente man ſich ſtatt des großen Schanzkorbes, 
zur Bedeckung der Arbeit, verſchiedener Arten fünft: 
licher. Blendungen, die aber gegenwärtig nicht mehr 


im Gebraudy find. Hat ber erfte Arbeiser auf die 


erklärte Weife feinen. Schanzkorb geſetzt, fo folge ihm 
auf dem Fuße der zweyte, welcher den: von. dem erſten 


gemachten Graben um einen halben Schuh erweitert, 


und um eben’ fo viel vertieft; ba. felbiger alsdenn 2 
Fuß breie und tief iſt. Die dabey ausgegrabene Erde 
wird ‚gleichfalls in und über dem Schanzforb geworfen, 
Völlig fo verfähre der dritte, und nad) ihm der. vierte 
Arbeiter, ‚und alle _fegen die Arbeit in der Maafe 


fort.  Dergeftale entftehe ein Graben 3 Schuh breit 


und eben fo tief,:der gegen die Feftung zu eine Reihe 
Schanzkoͤrbe hat, in und über welche die ſaͤmmtliche 
ausgegrabene Erbe .ift.. geworfen worden; und we 
durh man im Ganzen eine 6 ka hohe —— 


| Bienen hat. 


6. 148: 
ESs faͤllt leicht in die Augen, daß bey dieſer Ar⸗ 
beit der an der Spitze (à la Tere) arbeitende Sappi⸗ 


rer am meiſten der Gefahr ausgeſetzt ſey. Er bleibt 
daher nur "eine Stunde dafelbft, worauf er zurüd 


geht und den: vierten, . der zweyte aber den erften 
macht. In dieſer Ordnung geht's von Stunde zu 
Stunde ſort ſo daß jeber: ber: vier Arbeiter binnen vier 

Stunden, 
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Stunden, in jeder Stelle eine Stunde, gearbeitet hat. 
Nach Ablauf dieſer vier Stunden werden die vier 
Sappirer von den vier übrigen, der 8 Mann ſtarken 
Brigade, abgelöfer, welche auf eben die Weife bie 
Arbeit forefegen. Da die Arbeit der Sappirer fo 
äußerft gefährlich iſt, fo geſchieht felbige nicht umfonft, 
vs heiße: für dem gemöhnlichen Sold, fondern fo 
wohl die Ingenieurs, welche die Sappe birigiren, 
als auch “die Sappirer werden dafür außerordentlich 
bezahle, und ordentlich defto befler, je näher die Sappe 
dem bedeckten Wege ift. Denen franzöfifchen Sappirern 
nurde fonft für ein Toife der $änge nad) 2 Siores bes 
able, Der Preiß galt aber nur alsdann, wenn man 
noch weit vom Glaris, und bie Arbeie noch nicht fo 
geſaͤhtlich war. Je mehr aber die Gefahr zunahm, 
veflo größer "ward auch der Sohn, fo daß er. bis zu 
» und mehr $ivres für die Tolfe hinanſtieg. Diefer 
Ihn wurde an die Brigade allemal voll ausgezahle, 
gefegt auch, daß einer ober mehrere davon getödtee - 
varen, und die übrigen waren bergeftale jener Erben; 
b,. daß wenn auch nur ein Einziger am $eben blieb, 
Nefer Alles erbiele. Auf der XVL Taf. zeige Big. 1. Kefel 
vie die Sappe von’ oben anzufehen iſt; Fig. 2. ſtellt Sig 1. 
kbige im Durchſchnitt dar. Es bedarf kaum bemerk. — 
ih gemacht werden, daß die. ganze Sappe eine lang⸗ 
me Arbeic ſey, und in einer Macht koͤnnen nicht 
vohl über 30 Schanzkoͤrbe geſetzt werden, 

§. 149, 
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— 5. 140. | — 
Bey der halben Sappe wird auf folgende Weile 
verfahren :. wenn die Direction -und- $änge der darnadı 
zu verfertigenden Linie beftimme iſt, rechnet man auf 
24 Fuß allemal einen Schanzkorb, die an fo viel Sol⸗ 
Daten verteilt werden, bie damit aus der Trenſchee 
herausgehen, ſich laͤngſt der beſtimmten Linie ſtellen, 
und ihre Schanzkoͤrbe geſchloſſen neben einander fegen, 
bierauf aber. ſich in die Trenfchee zurücziehen. Die 
Schanzkörbe werden darauf einer nad) dem andern ge 
fülle, fo, daß man mit dem entfernteften den Anfang 
macht. Diefer Merhode Fan man fi) indeffen nicht 
wohl anders bedienen, als wenn das Feuer ber Fr 
ftung- bereits ziemlich zum Schweigen gebracht ift, ober 
wenn man bey Nachtszeit gewahr wird, daß bie feind- 
lihen Stüde gegen unfere Arbeit niche gut gerich« 
tet find. 
6. 150, | 
Die flüchtige oder fliegende Sappe iüft völlig 
basjenige Verfahren, welches bereits im Vorhergehen⸗ 
den für die zweyte Parallele, im Fall, daß biefe dem 
bedeckten Wege näher angelegt werden .follte, empſoh⸗ 
. den worden. Man führe dann, wie dorten, die Arheis 
ter, deren jeber ein 24 füßigen Schanzkorb, nebft einer 
Erdhaue und Schaufel hat, in die Richtung der zu 
verfertigenden Sinie, worauf jeder feinen Schanzkorh 
hinſtellt, und indem er ſich dahinter eingräbe, felbigen 
| \ 
| 


| 
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fo ſchnell als möglich zu füllen ſucht. Begreiflich ift 
bey der flüchtigen Sappe bie, wenigfte Sicherheit für 
Ye Arbeit, und fie findee daher aud) nur: in beſondern 
Fällen Anwendung. 3. DB.’ wenn man bisher nad) 
dee förmlichen Sappe arbeitete ,- und das Feuer gegen 
diefe, fen es durch welche Veranlaſſung es wolle, uns 
bedeutend wird; fo nuͤtzt man einen ſolchen günftigen 
Augenblick, um fehnell eine Anzahl von Schanzkörben 
hinzuftelfen, und zu füllen, wodurch bie Arbeit unge» 
mein befchleunige werden fan. Die Gefchwindigfeir, 
womit dergeftalt ein Süd der Sappe fein Dafeyn 
erhält, hat Die Benennung der flüchtigen hervorgebracht. 


§. 151 

Die fo, auf die eine oder andere Weiſe, verfertigte 
Sappe, ift aber nod) viel zu ſchmal, um zu einem Laufe 
sraben 0. f. dienen zu -Fönnen, und eigentlich nur als 
Vorarbeit für diejenigen zu betrachten, welche felbige 
nunmehro noch erforderlich erweitern müflen. Dazu 
werden Arbeiter von den Megimentern commandirf, 
weſche die fämmtliche noch auszugrabende Erde, über die 
Ehanzförbe weg, gegen die Feftung zu aufmerfen. 
Demnad) ift die Sappe überhaupt, ein nad) einer befonde« 
ten Methode verfertigter, 3 Schuh breiter Graben, wel⸗ 
ber durch eine Reihe gefüllter Schanzförbe noch 3 Fuß 
hoch bedeckt iſt, und nachher zu einer — 
Venſchee erweitert wird. 

. 152% 


Kafel 
XVI 


” 
3 
gig. 3. 


Bis. 4. 
Big: 5. 
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Auch in Hinſicht auf Abſicht und Form hat man 
verſchiedene Arten von Sappen. Es giebt nehmlich erſt 
die einfache Sappe (Sappe ſimple), bey welcher 
man ſich blos an der einen Seite mit einer Reihe von 
Schanzkoͤrben deckt, und weshalb hier. nichts weiter zu 
bemerfen ift, ba von dieſer im Vorhergehenden eigent« 
fih die Rebe ‚war. : - Der: doppelten Sappe bedient 
man ſich in folchen Fällen, mo es noͤthig iſt, ſich von 
beyden Seiten gegen bas feindliche Feuer zu decken, 
und welche den Namen daher erhält, daß fie an beyden 
Seiten mit Schanzförben beſetzt wird. . , Diefe muß 
aber gleich anfänglich breiter denn 3 Schub angelegt 
werben, theils um die zur Füllung der Schanzförbe 
erforderliche Erbe zu ‚gewinnen, theils weil felbige fich 
nachher. nicht erweitern laͤßt. Die 3. Fig. auf ber 
XVI. Taf. zeige davon den Durchſchnitt. Die be 
decfte Sappe wird anfänglid) wie die doppelte erbauer, 
hernach aber werden auf die beyben Reihen von 
Schanzkörben ‚noch: Blendungen u. d, gl. gelegt, um 
die Sappe auch. von oben zu been. Fig. 4. ſtellt 
diefe im Profil dar, Führe man nad Fig. 5. die 
Zickzacks von ber zweyten bis zur dritten Parallele 
vermictelft ber. Sappenarbeir weiter; fo finder die Be⸗ 
ſetzung mit Schanzkörben in derjenigen abwechſelnden 
Ordnung Start, in welcher bey gemeinen Laufgraͤben die 
Erde gegen die Feftung zu aufgeworfen wird. Zur 
— | Zeiten 
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Zeiten beſtehen dergleichen Sappen aus- ganz kurzen 
Zickzacks, wovon zwar jeder Theil, der Direction nach, 
von der Feſtung beſtrichen werden koͤnnte, welches 
aber dadurch verhindert wird, daß, wie Fig. 6. ergiebt, Tafel 
jede dieſer kleinen Unien durch die vorliegende gegen Sig, ei 
bie Enfilabe voͤllig gefchüge if. Dieſe Methode ift 
dann vorzüglich) brauchbar, wenn man fich auf fhmalen 
Dämmen u: d. gl. der Feſtung nähern muß. Sn 
ſolchen und aͤhnlichen Fällen fan man ſich auch der 
ſchlangenfoͤrmigen Sappe bedienen, welche durch 
ihre Benennung, verbunden mit’ der Betrachtung der 
7. Sig. völlig erkläre’ feyn wird. Die trapifirte Sappe gig. 7. 
if diejenige, welche, indem man auf ein Werf in 
gerader Linie zugeht, durch Queerwälle gegen die En- 
filade gedeckt wird. Davon find Fig. 8. u. 9. Bey 3ig. 8. 
fpiele. Die wendende Sappe wird aus ” 10, gig. ic 10, 
völlig BREUER werden. * 
1 
ae 153. | | 
Da. die Teten der Sappen zwiſchen der zweiten Tafel 
und, dritten „Parallele ,. in.eben dem Verhaͤltniß weni. a £ 
ger unterftüße, und mehr ausgefegt ſind, in welchem 
fie fih) dem Fuße der Feldabdachung naͤhern, ſo pflegt 
man zwiſchen den genannten beyden Parallelen ſoge⸗ 
nannte halbe Parallelen n anzulegen, um aus biefen 
die vortüctenden Sappen näher und wirkſamer unters 
sag und vertheidigen zu fönnen: In ſolchen halben 
Mm Darale 


% 
j , 
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geräte mit Ben anordnen. 


5. 54. | 
Vermittelft der im Vorhergehenden „erklärten 


j Sappenarbeit, werden nun ſowohl die ſaͤmmtlichen lauf⸗ 


graͤben von der zweyten Parallele an; die halben Pas 
xallelen, und die dritte - Parallele ſelbſt, zu Stande 
gebracht, und man gelangt ſo zum Fuße der Feldab⸗ 


dachung. Jetzt ſtaͤnde alſo der Angriff des bedeckten We⸗ 


ges bevor. Wir wollen aber den Belagerer hier auf einige 
Zeit verlaſſen, um das Verhalten der Belagerten, waͤh⸗ 
rend der Periode von Eröffnung der Laufgraͤben an, 
bis zur Beendigung ber . dritten — kuͤrſich 


» darzuftellen. 


N 155 
Es giebt der Hauptſache nad) dreyerden Mittel, 
woburd die feindliche Trenfcheearbeit aufgehalten wer« 
den kan: Ein lebhaftes und "gut unterhaltenes Feuer 


" aus dem fehweren Gefhüß -und Eleinen Gewehr; die 


fogenannten Gegenlaufgräben — — 
und die Ausfälle. 
| N Due EEE 
Es iſt Grundfag „- daß der Befehlshaber di 
belagerten Feſtung fein Gefchüg,. fo bald, und fo gu 


| gegen. den Feind Be muͤſſe, als es nur moͤglich 


il 
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it. Wollte man den Belagerer feine erſten Arbeiten 
ruhig zu Stande bringen, laffen ; ruhig abwarten, bis 
er uns nahe genug gefommen fey, um unfer Gefchüg 
deſto wirffamer gegen ihn fpielen laffen zu fönnen, fo 
wuͤrden dann die feindlichen Batterien durch das gute 
Vorhaben: bad einen Strich machen!“ Wenn auch der 
Belagerer anfänglich durch; unfer Feuer nicht viel Leute 
derllert, fo wird er doch dadurch beuntuhiget, md ges 
noͤthiget werden, behutſamer zu? Werke zu gehen, ind 
Alles: dieß verlaͤngert die Belagerung. Allein man 
muß nicht blos ſchießen, ſondern damit auch Wirkſam⸗ 
keit zu verbinden ſuchen. Wat bie Beſatzling fo glüͤck⸗ 
fi), auf eine oder andere Weiſe fo fort gewahr zu wer⸗ 
ben, wie, und wo, der Belagerer die Laufgraͤben eröff 
nete, und fie machte dagegen unvorzuͤglich ein "hefti- 
ges Kanonfeuer; denn wenig Schüffe fagen hier ſo viel 
als. Nichts; fo werden ſich am folgenden Morgen gewiß 
viefe unvollendete Theile, ja wohl: gar foͤrmliche Luͤcken 
an der erſten Parallele zeigen, die man nun mit Nach⸗ 
druck zu beſchießen, fortfahren muß, um den Belage: 
rer an deren Beendigung zu- verhindern.‘ Die Bes 
fagung Fan. überdem wiſſen, wo: der Gegentheil feine 
Batterien anlegen’ werde und müffe Bey Tage ſieht 
man leicht, ob daran gearbeitet wirb 'oder niche, und 
fan dann fein‘ Geſchuͤtz beſtimmt dahin richten. Weit 
aber der DBelngerer zu dieſen Arbeiten vorzüglich; die 
ro zu nügen ſucht, fo wirft man fo bald es bun- 
Mm 2 kel 
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kel wird, haufig Lichtfugeln, um zu fehen, ob und wo 
an den Batterien gearbeitet werde, 


Een 7? 


Indeſſen man chue auch was nur immer moͤglich 
iſt, fo werden dennoch die feinlichen Batterien endlich 


ihr Daſeyn erhalten, und wenn der Belagerer dieſe 
recht angelegt und ‚mie dem erforderlichen Geſchuͤtz bes 
ſetzt hat, und ſich deſſen gehoͤrig zu bedienen weiß; ſo 


werben die furchtbaren enſilirenden und ricochettirenden 


Schuͤſſe, dem Geſchuͤtze des Belagerers ein ſolches Ueber» 
gewicht uͤber die Batterien der Feſtung verſchaffen, 


daß. dieſe zuletzt unterliegen muͤſſen. Saͤhe man da⸗ 


— 


bey als gewiß voraus, daß das Geſchuͤtz auf dieſer oder 
jener Anie, ſich fehlecheerdings nicht ſouteniren Fönne , fo 
iſt alsdann rathſamer, felbiges bey_Zeiten abzuführen, 
um. es, noch bey einer ‚andern Gelegenheit zu nuͤtzen, 
als deſſen bisherige Stellung Hartnädig zu behaupten, 
um es ruiniven zu laſſen. Daß es indeffen unter ' 


gewiſſen Umftänden: allerdings möglich ſey, eine feind« 
liche Batterie zu. demontiren, iſt durch mehrere Bey: 
fpiele beftätiget worden. In der Abfihe macht man 


— 


darauf: ein ſtarkes unterhaltendes Feuer, vornehmlich 
gegen die Schießſcharten, und bewirft den inneren 


— mit Bomben und — 


$. 158. 
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Dergeftale bediente man fich feines Gefchüges 
gegen bie feindlichen Batterien. Man bejchieße aber 
niche diefe allein, fondern auch die Spigen der Lauf⸗ 
gräben und der Sappen, um dieſe, fo viel nur immer 
möglich ift, am Fortruͤcken zu hindern. 


§. 159. 

So bald der Belagerer mit feinen Arbeiten fo 
nabe gefommen ift, daß er fich innerhalb unfers Flin⸗ 
tenfeuers befinder, fo iſt es müßlich, aus dem bedeckten 
Wege ein oft wiederhohlees Feuer aus dem kleinen 
Gewehr, gegen die Epigen der Sappen zu machen. 
Dieb Feuer iſt freylih an und für ſich von feiner 
großen Wirkung, da man fid) dagegen fo leichte zu 
decken vermag, indeflen nöthiget es doch die feindliche 
Sappirer. behurfam zu Werke zu gehen, und verhin- 
dert dieſe wenigftens, nach ber flüchtigen Sappe zu 
verfahren, und dadurch mit ee Arbeit — vor⸗ 
zuruͤcken. 

§. 160. | 

Auch die Gegenlaufgräben,, ober Eontreappre« 
ſchen, gehören zu denjenigen Mitteln, wodurch man 
den feindlichen Angriff aufzuhalten gefucht har Ob⸗ 
gleich ehemals mehrere Ingenieurs, von welchen einige 
bie — nicht einmal recht kannten, aus den Ge⸗ 

Mm 3 genlaufe 
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genlaufgtäben viel Weſens gemachte haben, fo ift ben» 
noch) ausgemacht, daß fie im Ganzen gefährlich find, 
und daß es nur wenige, Fälle gebe, mo fie. zuläflig, 
und. von mefentlihen Nutzen feyn fönnen, weshalb 
man fi) ihrer mie großer Vorſicht bedienen - muß. 
Man verfteht aber ‚unter Contreapproſchen uͤberhaupt 
jeden gedeckten Gang, welchen die Beſatzung in's Feld 
hinaus gegen den Feind fuͤhrt, in der Abſicht, eine 
Stellung zu gewinnen, aus welcher ein Theil der ge 
genfeitigen $aufgräben beftrichen. werden fan. Es ift 
ſchlechterdings nothwendig, dabey die erſorderliche Be⸗ 
deckung, vermittelſt der Schanzkoͤrbe, Sandſacke u. ſ. w. 
bios auf der Oberflaͤche des Bodens anzuordnen, ohne 
fih dahinter einzufchneiden, _ weil ed äußerft. gefährlich 
werden fönnte, förmliche Saufgräben gegen ben “Bela: 
gerer zu führen,. bie,- fobald er uns genörhige Härte, 
fie zu verlaffen, ‚ihm zum geoßen Vortheil gereichen 
würden. - Am Ende ber Gegenapprofcen ſucht man 
einen Auſwurf anzubringen, wohinter ein paar Kano« 
nen geftelle werden fönnen. So verfuhren die Defter- 
reicher, als die Preußen 1758 Schmweidnig belager- 
ten, und führeen an einen Morgen ein paar Stüde 
zur Feſtung hinaus, vermittelſt deren fie die. erſte Pa— 
rallele der Preußen der Laͤnge nach, beſtrichen, welche 
daher genoͤthigt wurden ihre Parallele zu traverſiren. 


9. 161, 
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Das dritte Mittel, die Belogerungsarbeiten aufs 
wbalten, find die Ausfälle. Wird ein. Theil der ‘Bes 
ſatzung aus. der Feſtung geſchickt, um dem Belagerer 
auf irgend eine Weife Abbruch zu thun; fo heiße das 
in der meitläuftigften Bedeutung ein Ausfall (Sortie). 
Hier werden darunter inſonderheit diejenigen: Detaſche⸗ 
ments ber Befagung verftanden, welche zur Zeit der 
Belagerung , gegen den in ben Trenfcheen ſtehenden 
md arbeitenden Feind abgeſchickt werben, um felbigen 
zurück zu drängen, und einen Theil feiner Arbeiten zu 
vernichten... Man kan die Ausfälle gemwiffermaaßen 
als ein .widernatürliches Mittel anfehen, ba es eigent« 
lich nicht natuͤrlich iſt, daß der Schwächere hinaus 
gehe, um den Stärferen aufzufuchen und anzugreifen, 
Allein da der Stärfere nicht immer auf feiner Hut 
ft; fih zu Zeiten an gefährliche Derter wage; dann 
und ‚wann Arbeiten unternimmt, die er nicht gehörig 
ju vertheiblgen und zu unterflügen vermag, und unter . 
befonberen - Umftänben in gewiſſe Sagen fommen fan, 
wo bie Ueberlegenheit ihm niche zu Starten koͤmmt; 
fo giebe es allerdings Fälle, wo die Ausfälle von 
großem Nugen und von fehr gutem Erfolg feyn koͤnnen. 


. 162. 

Die , Ausfälle. heilen ſich in große und Kleine. 
Bey erfleren ruͤckt ein großer Theil ber Beſatzung, 
Mm4 viels 
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vielleicht ber dritte Theil, oder die Haͤlſte aus; zu 
den kleineren werden nur wenig Leute, z. B.u5 bis 
so Mann, gebraucht. Darnach koͤnnte man auch 
mittlere, etwa von ein paar hundert Mann annehmen. | 
Jeder großer Ausfall muß eine beftimmte und widyrige 
Abſicht Haben, worauf alle Anftalten abzwecken müffen, 
z. B. den Bau einer gefährlichen Batterie zu verbin- 
dern, oder falls fie bereits aufgeführe wäre, felbige zu 
nehmen und zu zerftören; bie Minen des Belagerers 
zu entdecken und fie zu verderben; den Gegentheil aus 
einem Theile feiner Arbeiten gewaltſam zu vertreiben, 
und diefen dann zu vernichten u.f.w. Die Eleinen 
Ausfälle gefchehen ordentlich in der Abſicht, die Spigen 
der feindlichen Arbeit zu beunruhigen und die Arbeiter 
auf einige Zeit an deren Fortfegung zu verhindern. 
Die mehreften. Ausfälle werben in einer Weite von 
etwa 100 Kuchen vom Glacis unternommen; denn fid) 
weiter zu wagen; iſt zu gefährlich, weil man leiche 
abgefchnitten werben fan; es fey dann, daß die Bes 
faßung fehr ſtark fey, und daher mic ‚großer Anzahl 
ausfallen könne; oder die feindlichen Arbeiten : fehler- 
bafe geführe und niche gehörig unterſtuͤtzt wären u. ſ. f. 


$. 16. 

Die Anftalten zu einem Ausfall hängen zum 
Theil von mancherley Mebenumftänden ab, weshalb 
ad davon nichts ganz — ſagen laͤßt. Das 

Allge⸗ 
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Afgemeine davon beſteht :in Folgenden: Die Anzahl 
der_ Truppen , welche. den: Ausfall unternehmen follen, 
muß nach der Stärfe des Feindes, womit er ſich uns 
in:der Eile entgegen ftellen Eon, und nad) ber. Ent⸗ 
ſernung, auf welche der Ausfall Statt haben foll, 
beflimme werden. Bey erflerer iſt aber nicht allein: 
auf die Stärke der Trenfcheewache, fondern vornehm« 
lic mie auf die Anlage der Trenfchee ſelbſt, und auf 
die Unterftügung , melche jene erhalten fan; und bey 
lehterer auf. bie Sicherheit des Ruͤckzug's zu ſehen. 
Die viel: Arbeiter mitgegeben werben müffen, und mie 
nelhen Werkzeugen diefe zu verfehen find, hängt von 
dem Zwecke des Ausfall’s, und fonftigen Umſtaͤnden ab. 
Die Truppen, welche ben Ausfall zu unternehmen 
beftimme find, verſammlen ſich nebft den Arbeitern. im 
bedeckten Wege, und zwar, wenn bie Fronte der feind- 
Ichen Arbeiten angegriffen werden ſoll, in der attakir⸗ 
tn Polygon; Hat man hingegen die Abſicht, einen 
dlügel der Trenfcheen anzugreifen; fo ift der Verſamm⸗ 
lungsplatz in derjenigen Polygon, welche dem anzugreis 
enden Flügel gegenüber liege. Aus biefem Verſamm⸗ 
lungsplatze ruͤckt man. entweder durch bie in’s Glacis ges 
machten Einfchnirte, oder beſſer vermittelſt eigentlich 
deju verſertigter Leitern, ober vielmehr Treppen, über 
bie Pallifaden in großer Fronte hervor. ine Avant 
zarde marſchirt an der Spige, welcher das Hauptcorps 
og. Dann kommen die Arbeiter, und: zulegt eine 
| Mm 5 Arrier⸗ 
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Arriergarde, welche zur Unterftügung ,  unb zur Ber 
defung bes Ruͤckzugs beflimme- ift.. In diefer Ord⸗ 
tung marfchire man, ‚bis. zu demjenigen Punfte, wel⸗ 
hen: man zum Augenmerk bat, ſchnell vor; greife: den 
Gegentheil mie dem Bajonet entfchlöffen an, vertreibt 
ihn aus feinen Arbeiten, und drüce ihn fo weit, als 
es mit Sicherheit gefihehen fan, zuruͤck. Während 
der Zeit, daß Letzteres geſchieht, verrichten: bie Arbei- 
eer das Ihrige; das heiße: fie verderben, was fie 
verderben fönnen; reiffen ein, was ſich einreiflen läßt; 
fuchen Faſchinenwerke u. d. gl. im Brand zu: feßen; 
vernageln, wenn man ſich einer . Batterie bemaͤchtigt 
Hat, das darauf befindliche Geſchuͤtz, falls: es nicht an- 
gehe, felbiges mit ſich zurück. in die Feſtung zu fuͤh⸗ 
ren, und verberben, bie vorgefundene Munition.  Dieß 
alles muß aber in einer großen Gefchwinbigfeie geſche⸗ 
hen, weil man ordentlich bald: auf den Ruͤckzug bebadhe 
feyn muß. Der Rückzug: ſelbſt gefhiehe auf folgende 
Weiſe: die Truppen welche den Angriff machten, zie⸗ 
ben: ſich an die Arbeiter heran, wogegen bie zur Un 
terftüßung Commandirten, vorruͤcken, um den Ruͤckzug 
zu decken. Die Hauptfache dabey.ift Ordnung. . Wor« 
nehmlich muß bie. Arriergarbe ein fehr genaues. Auge 
auf dem Feind haben, und: wenn biefer fih besgeben 
laſſen follte, die fih Zuruͤckziehenden zu verfolgen, 
dergeftale fi bewegen, daß er abgehalten werde, we⸗ 
ber af den. Flanken noch. im Rüden einzubringen, 

Waͤh⸗ 
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Mäßrehb des Ausfall's ſind nicht nur "diejenigen 
Werke: der. angegriffenen Polygon, fondern aud). der 
anſtoßenden, weiche den Ausfall zu unterflügen geſchickt 
find, ſtark mit Truppen befege, und die Batterien 
halten ſich in Bereitſchaft, um durch ein heftiges 
Feuer den verfolgenben Feind im Reſpect zu erhalten, 
und Ihn nach feinen Trenfcheen zu begleiten.: Ob der 
Ausfall: zur Nachtszeit ober bey Tage gefchehen müfle, 
finnen einzig und aflein bie jebesmaligen Umſtaͤnde 
beftimmen, Für beybes laffen‘ fi Gründe für und 
damider anführen. Ordentlich ift es am voreheilhaf« 
teften den Ausſall kurz vor Tagesanbruch zu unterneb« 
men, weil man denn theils um fo umbemerfter feine 
Anftalten machen fan, und den Feind in feinen Arbei⸗ 
ten leichter uͤberraſcht; cheils der angebrochene Tag dem 
Ruͤckzuge fehr zu Starten koͤmmt. Es werden aud) 
wohl falfche Ausfälle unternommen, um den Gegen« 
theil nach : einer Seite zu ziehen, und dann unverfehens 
gegen denjenigen Theil. loszubrechen, ‚auf welchen man 
. fein Abfehen gerichtet Hatte, 


$. 164. 

Wir tehren gegenwaͤrtig zu dem Belagerer, wel⸗ 
hen wir in der dritten Parallele verließen, zuruͤck, um 
zu zeigen, wie dieſer von da an mit ſeinen Arbeiten 
weiter gehe, in der Abſicht ſich zuvorderſt des bedeck⸗ 
tn Weges zu bemaͤchtigen. Da koͤnnen nun drey 

. verſchie⸗ 
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| verfchiebene Faͤlle eintreten, je nachdem der bedeckte 
Weg ein gewoͤhnlicher, verſtaͤrkter oder unterminit. 
ter iſt. Wir verfiehen bier ‚unter einem gewöhnlichen 
bedeckten Wege einen folchen , der: in feinen eingehenden 
Winfeln blos durch Queerwaͤlle .verfchloffene Waſſen⸗ 
pläge hat; durch eine Feldabdachung gedeckt wird, und 
eigentlich nur’ zur Vertheidigung mit dem Eleinen Ge⸗ 
wehr eingerichtee iſt. Ein verftärfter if, in welchem 
$ünerten, Rebouten, Caponieren u. d. gl. Werfe fih 
beſinden, bie ihn zur Wertheibigung vermittelt des 
ſchweren Geſchuͤtzes, ‚gefickt machen. Ein contramis 
nirter bedeckter Weg ift endlich derjenige, unter, und vor 
welchem fürmliche Minengänge vorhanden find. Dem 
einige unbebeusende Fladderminen, machen den bedet. 
ten Weg noch feinesweges zu einem contraminirten. 


— | 165. 

Des gemöhnlichen,, bios verpallifabirten und tta- 
verſirten bedeckten Weges fan man ſich auf eine zwie⸗ 
fache Weife bemächtigen:. Entweder . vermittelt der 
Eappenarbeit , oder durch einen offenbaren gemalt: 
famen Angriffe Die Methode der Sappe ift fie, 
ja ohnfehlbar; und- ordentlich mit geringerem Verluſte 
an Leuten verknuͤpft; allein fie geht langſam. Man jollte 
fie jedesmal waͤhlen, wenn. die Beſatzung ſtark il; 
eine brave Vertheidigung bes bedeckten Weges: ih 
als wahrſcheinlich annehmen laͤßt, und. es gleichguͤltig 


— 
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iſt, ob''man ſich des Platzes um 8: bis r0 Tage ſpaͤter 
bemaͤchtige oder. nicht. Der offenbare gewaltſame An- 
griff kan mißlingen, welches: jedoch" nur ſelten der Fall 
ſeyn wird; koſtet meiftens, niche allemal, mehr Volk. 
Alein man gewinne an Zeit. In ſolchen Fällen alfo, 
no es mie ber Munition und den Lebensmitteln auf 
die Neige gienge; nur eine ſchwache Vertheidigung bes 
hedeckten· Weges ſich erwarten ließe; ein Entſatz im 
Anmarſch waͤre, dem man zuvor kommen wollte; oder 
bie verſtrichene Jahrszeit uns noͤthigte, der Sache ein 
Ende zu machen, u. fi ſch muͤßte man ſich allemal des 
offenbaren gewaltſamen Angriffs bedienen. ° Wir werben 
kimeßro Em ber begbeni BUBEN näber erklären 2 


§. 166, — 


Cl der bedeckte Weg vermittelft ber er Tafel 


obere werden, fo briche man auf den drey vorfprin: gig, 1. 


senden Winfeln der angegriffenen Polygone, und zwar 


wf. den ‚verlängerten Capirallinien, aus der dritten ı. 
Parallele vermittelft - boppelter traverfircer Sappen a — 


heraus, 


‘Und smar, fo wie bey den vorhergehenden, als allen noch 
bevotſtebende Arbeiten hauptſaͤchlich nah Vaubans Bor 

Schriften, um unfere Lefee beſonders damit bekannt zu mas 
hen. Freylich findet man von diefen ſehr verfchiedene Vor⸗ 
fchläge, deren Vorzüge aber noch nicht dargethan find: 
Uebrigens laſſen fich allerdings im Einzelnen mancherien 

. . Modificationen, und für befondere Faͤlle beträchtliche und 
vortheilbafte Abkürzungen anbringen, welche aber ſaͤmmt⸗ 
lich anzuzeigen der Raum nicht geſtattet. 


2 


— 
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heraus, und ruͤckt damit vor, bis man fid den Patti 
ſaden auf erwa 30 bis 40 Schritt genähere hat. Dann 
wendet man ſich mie zwo Sappen: b rechts und. Hinfs 
Der Verpallifadirung des bedeckten Weges: ohngefäht 
gleichlaufend, um am Ende derſelben die: Trenſchee⸗ 


fagen (Cavalier de Trenchee) c anzulegen: Dieſe 


offen ſich ſo wohl nach der flüchtigen als eigentlichen 
Sappe zu Stande bringen... Bedient man ſich der 
erſteren, ſo werden 4 Reihen: Schanzkoͤrbe nach der 
gehoͤrigen Richtung neben einander geſetzt, und in 
deren Zwiſchenraͤume Fagots geſtellt. Man laͤßt dem 
die ſaͤmmtlichen Körbe fo geſchwind als moͤglich fuͤllen; 
das Erdreich oben etwas abebenen, und darauf zoo 
neue Reihen von Schanzkoͤrben ſtellen, welche gleich⸗ 
falls mit Erbe gefuͤllt werden, worauf alsdenn nod) cin 


drittes Stock von einer Reihe Körbe zu ſtehen fümmt, 
Zugleich wird ſo viel Erde hinüber geworfen, daß die 


Tafel 
Xvn. 


gig, 2. 


dergeſtalt entſtehende Bruſtwehr erforderlich Schufſtey 
wird. Sig: 2. auf der XVII. Taf. zeige den Durch- 
ſchnitt eines“ ſolchen Trenſcheecavaliers. Da tie 
Schanzkoͤrbe 3 Schuh hoch find, fo machen bie 3 Stod⸗ 
werke derſelben eine Höhe von 9 Schuh. Sie find 
ferner fo geftellt, daß innerhalb Abfäge oder Stufen 
entftehen, welche mit Faſchinen belegt, und zu Ban 
kets eingerichtet werden. Diejenigen Soldaten, welcht 


auf dem zweyten Abſatz treten, werden nun die freye Aus 


DAR in dem bedecten Wege haben, und * ihr eur 
di 


n 
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bie Vertheidiger verjagen koͤnnen. Beſſer aber iſt's, 
auf dem Trenſcheecavalier eine ordentliche Batterie 
anzuordnen, weil Ale nn — als: das 
Musketenfeuer if. 
$ — 7 

Sind nun vermittelſt des ren bie 
Belagerten gezwungen worden, den bedeckten Weg zu 
verlaflen ; fo geht man von den Fluͤgeln der erſteren ver⸗ 
mittelft gerader Sappen d hervor, und nähere ſich 
ben Pallifaden. bis, auf. etwa 24 Schuh; worauf man 
fi mie der. Soppe: zur Rechten, rechts, mie der zur 
iinken, linfs wendet, und beyde- in der eben genannten 
Enrfernung. denen Pallifaden. gleichlaufend‘, foreführe, 
bis endlich die werfchledenen Sappen zufammenfloßen, 
und dergeſtalt das ſogenannte Logement e auf ber Feld⸗ 
ehbahung ausmachen *).. . Da aber diefe Logements 
den Enfilaben ausgefege find, fo ift es nothwendig, fie 
nforberlich zu. traverfirn. So bald nun alles das 
fertig iſt, it man auch Here, vom bededten Bu 


$. 168, 
Die im vorhergehenden erklaͤrte Mechode Pr 
uf dem Glacis ber Feſtung einzuſchneiden, oder wie 
es 


Wenn, ſo wie bier, eine Linie, oder der Kand eines 
‚Minenteichters u. f. w. mit Schanjkärben gefaßt wird, fs 

nennt man dieß: felbige Erönen. , : Daber die Kunfmwörter: 
Den bededten Weg Erönen (Couronner le Chemin couvert); 3 
die Krönung des hedeckten Weges (Couronnement du 
Chemin couven). 
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es gemeiniglich Heiße: ſich zu logiren/ ‚und daduch 
Meiſter vom bedeckten Wege zu werden, iſt wie bereite 
bemerklich gemacht worden, ſicher und unfehlbar, und 
koſtet, wird alles recht angeſangen, ordentlich die we⸗ 
nigſten Leute. Da ſelbige aber zugleich langſam if, 
fo’ koͤnnen gleichfalls ſchon angefuͤhrte Gründe uns noͤ 
chigen, ihr die Wegnahme des bedeckten Weges ver⸗ 
mittelſt des offenbaren: gewaltſamen Angriff's, vorz 
ziehen... Man erobert ſelbigen ſodann, wie es gewöͤhn⸗ 
lich genannt wird, durch Sturm. Das Wort Sturm 
iſt Hier freplich nicht ganz am rechten Orte, da ſelbi⸗ 
ges im Feſtungskriege eigentlich einen gewaltſamen 
Angeiff- auf ein‘ Wer bezeichnet, in welches zuvor 
Breſche geſchoſſen worden. Die Sranjofen unterſcheiden 
letzteren, oder den eigentlichen Sturm (Alſaut) von 
einen andern: offenbaren Angriff dadurch , daß fie Diefen 
Attaque de vive force nennen, Durch einen ſolchen 
gewaltſamen Angriff "Fan man ſich nun freylich weit 
ſchneller, und in einer einzigen Nacht, des: bededten 
Weges bemeiftern. Diefe Methode ift — von 
ne — vr — * 


= a 
| Nicht ehe darf man ſich zum. gewaltſamen An 
griff des bedeckten Weges entfchließen, als bis die 
Batterien der attaquirten Polygon, welche den bebed. 
ten Weg beftreichen, zum Schwelan. sehen. worden, 
2 wire We 
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weil ſonſt das Unternehmen eine Tollkuͤhnheit waͤre. 
Die Leute, welche dazu erforderlich find, beſtehen in 
ausgefuchten Soldaten zum Fechten, Zimmerleuten 
und fonfligen Arbeitern. Dieſe verfammlen ſich gegen, 
den Abend in der legten Parallele, wofelbft fie zu ven 
verſchiedenen Angriffen gehörig eingerheile werben, 
Die Parellele ſelbſt wird in der Gegend des Angriff’s 
von unten an, bis eben an die Krone der Bruftwehr, 
mit Stuffen, ober Auftritten verfehen, damit die 
Soldaten in breiter Fronte herausruͤcken fönnen, Der 
Angeiff ſelbſt gefchiehe nad) eingebrochener Macht, 
damie bie Dunkelheit die Gefahr einigermaaßen ver- 
mindere, und man vor Anbruch des Tages überall 
eingegraben fey. Vor und während des Angriff’s agi- 
ten unfere Batterien auf’s lebhaftefte, um durch ein 
ftarkes Feuer die Befagung in ihren Loͤchern zu erhal⸗ 
ten, welche folglid) um fo weniger gewahr wird, was 
wir vor haben, und daher auch um fo weniger Gegen« 
onftalten machen Fan. , Die Anzahl der bewaffneten 
und der Arbeiter vichter fi) nad) den Umſtaͤnden. 
Man Fan für jedem vorfpringenden Winfel, und für 
jedem Waffenplag eine. Compagnie Granatiere von 
1350 Matın rechnen, deren jegliche von etwa 12 Zim⸗ 
merleuten und 20 Schanzgraͤbern, begleitet wir, So 
bald Bas Zeichen zum Angreiffen gegeben iſt, ruͤcken 
diefe fahnell aus ber Parallele gegen die vorfpringen« 
den Winkel. Die Granariere theilen ſich rechts und 
N links, 


’ 
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links, ſchließen fo fämmeliche vorfpringende Winkel 
ein, und vertreiben durch ihre Flintenſchuͤſſe die hinter 
den Pallifaden ftehende Mannfchaft ; die Zimmerleure 
hauen die Pallifaden um, die Schanggräber machen große 
Deffnungen in die Bruftwehr des bedeckten Weges ; die 
Granatiere dringen überall ein, und fuchen vornehmlich 


durch's Bajonet davon Meifter zu werden, und bie 


mislihe Sage, in welcher die Wercheidiger deſſelben 
fid) befinden, läßt vermuthen, daß fie hier das Aeußerfte 


nicht abwarten, fondern bey Zeiten auf ihren Küdzug 


denfen werben, da fie im Gegentheil, gelinge ber An 
griff, offenbar verloren find. Unterdeſſen, daß dief 
alles gefchiehe, rücken bie Ingenieurs auf den nerlän 
gerten Capitalen ber beyben Bollwerke und des Have: 
lins, und zwar auf jeder mit etwa 200 Arbeitern vor, 


Dieſe Arbeiter formiren zwey Reihen, jebe von 100 


Kafel 
Xvii. 
Figs. 3. 


Marin, deren jechliger einen Schanzkorb, Grabſcheid und 
Hade hat. Sobald diefe fi) auf etwa 12 Schritt den 
Dallifaden genähert haben, geht die eine Reihe rechts, 
bie andere linfs, der Verpalliſadirung des bebedten 
Weges gleichlaufend, bis die legten Männer auf du 
Spitze des vorfpringenden Winkels angekommen find, 
worauf alle Halt, und Front gegen ben bedecken By 
maden, dann ihre Schanzförbe 24 Fuß von da 
Pallifaden entferne niederfegen, und ſich dahinter fehnel 


. eingraben, wöben fie die Erbe in den Korb, .unl 


barüber werfen. So entftehen die drey Logements & 


Ar ⸗ 
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auf den vorſpringenden Winkeln der angegriffenen Pos 
Ingom Waͤhrend der Zeit, daß dieſe erklaͤrter Maaßen 
zu Stande gebracht werden, verfertigen andere Arbei⸗ 
tet zwiſchen ihnen und der dritten Parallele, die er. 
forderlihen Communicationen b, welche in einigen Zick⸗ 
zacks beſtehen, oder die Form einer traverſirten Sappe 
erhalten koͤnnen. Die Granaricere ziehen fih, ſobald 
fie den bedeckten Weg gereiniger haben, hinter vie 
Traverfen, legen ſich dafelbft nieder ‚ und warten fo 
die Beendigung ber Logements auf den vorfpringenden 
Binfeln ab, Sollten fie vom feindlichen Feuer zu 
(hr leiden, fo können fie fich bis auf efwa 15 ober 
» Mann von jeder Compagnie, in die Dritte Paral⸗ 
de "zurückziehen; allein gegen Anbruch des Tages 
verben von ihnen die Logements felbft beſetzt. Waͤh⸗ | 
nd der ganzen Unternehmung iſt in ber dritten Pas 
ulefe eine flarfe Wache unterm Gewehr. Meiſtens 
den die Logements in ber einen Nach nicht voͤllig 
ı Stande kommen, weshalb am folgenden Tage, da 
v es fehle, nad) zu helfen ift. Aus Diefen Logements 
n man fid) hernach vermittelft der Sappe zu beyden 
Fiten ausdehnen, und erſtere dadurch mit einander 
Verbindung ſetzen, fo wird dann ber bedeckte 
deg, wie bey der erſten Methode, gekroͤnt ſeyn. 
'v bemaͤchtiget man ſich des bedeckten Weges durch 
h offenbaren gewaltfamen Angriff, 

h 


NMna $. 170, 
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6. 170 
— Die Wegnahme eines verftärften , das heiße: 
eines folchen bedeckten Weges, in welchem ſich man 
cherley Werfe angeordnet befinden, die ihn zu 
Vertheidigung mie dem ſchweren Gelhüs geſchickt 
und überhaupt. zu einer ftärferem Gegenwehr fühl: 
machen; von welchem wir jedoch bier vorausfegen, dat 
er nicht contraminirt fey, muß auf eine ganz ander 
Weiſe bewerkftellige werden. Man wird in diefen 
Fall, vorzüglich alsdenn, wenn fi) vor den ausfprin 
genden Winkeln noch vorliegende Werke befinden, ge 
nörhiger feyn, tie Saufgräben in einer bettraͤchtlie 
größeren Entfernung zu eröffnen, und die ‚niedrige 
Werke, welche mit ihrem rafirenden Feuer das Feld | 
wirkfam  beftreichen fönnen, werden den Fortgang di 
Arbeie fehr erfchweren. Man äft ordenelich gezwunge 
dagegen Batterien anzulegen, wobey das Wurfgefhi 
vorzüglich gute Dienfte leiſtet, um fie außer Wertheit 
gangsfiand zu fegen, worauf alsdenn die Vertheidig 
folche uns von felbft überJaffen werden, oder die — 
durch Sturm erfolgt. 
§. am. 

Soollte es indeſſen nicht möglich ſeyn, ſich die 
Werke auf dem erklaͤrten Wege allein zu bemaͤchtige 
fo muß man feine Zuflucht noch zu den Minen n 
men, wobey dem Weſentlichen nah, auf folgen 
Weife zu verfahren ift: Iſt das zunehmende W 

| 
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ein vorllegendes, fo nähere man fi) felbigem vermit⸗ 
tft der Sappe fo viel man Fan. Hierauf muß ein 
Ninengang gerabe darauf zu, und unter das Werk 
flbft geführe werden. Die gefprengte Mine wird dann 
einen Theil der Bruſtwehr heraus heben, dadurch den 
Graben füllen, und das Werk erforderlich öffnen, um 
# fo fort beftürmen zu Fönnen, welches nun ohne 
große Schwierigkeit ehunlich ift, da man ſich dann in 
dem Trichter der Mine logirt. | 


| G. 17% 


Könnte man einem folhen Werke felbft nicht durch 


Ninen beyfommen ; wie dieß der Fall bey den $ünerten 
im bedeckten Wege ift, wenn ſolche zwar einen trocke⸗ 
nen, aber bis nahe auf’s Sommerwaſſer vercief- 
tn Graben haben; man würde indeflen dadurch zu 
ſhr gehindert, das Logement vermittelft der Sappe 
uf den Glacis zu Stande zu bringen, fo macht man 
dbiges vermittelſt der Minen felbft. In ber Abfiche 
herden auf den verlängerten’ Capitalen bie Minengänge 
» welt getrieben, daß die anzulegenden Minen ein gutes 
Stik des Glacis, und der Pallifaden wegheben koͤn⸗ 
m, worauf man ſich in die Trichter ber gefprengten 
Ninen logirt, und biefe gegen bie feindlichen Werke 
chörig kroͤnt. Naͤchſtdem iſt es vielleicht thunlich, 
ie Trichter, vermittelſt zu beyden Seiten getriebener 


zappen, zuſammen zu haͤngen. Sollten aber die 
Mn 3 Bela» 


- 
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Belagerten der Verbindung dieſer Trichter durch Sa. 
pen, nod zu viel Hinderniffe in Weg legen Fönnen, 
fo muß man auch die durch) ‚fernere Minen zu erhalten 
ſuchen. In der Abfiche treibt man aus ben erflen, 
auf den Spißen der vorfpringenden Winkel gemachten 
und gefrönten Trichtern, rechtes und links neue Minen 
gaͤnge, und läßt noch fo viele Minen hinter einander 
ſpielen, als die Umftände es erfordern. . Diefe müfen 
immer Theile des Glacis und der Verpalliſadirung 
wegnehmen, und die Trichter vermictelft der en in 
Gemeinſchaft geſetzt werden. 


| $. 173. 

Ein contraminirter bedeckter Weg heiße allgemein 
ein folher, unter welchem, und unter deſſen Feld⸗ 
abdahung Minengänge ſich befinden, um aus die 
fen Teiche unter die, Arbeiten des Belagerers zu 
fommen ,. und. folhe durch die Wirfung der Minen 
zu verderben, Diefer Begriff findee Start, ber bei 
deckte Weg mag uͤbrigens ein gewoͤhnlicher, oder ei 
verſtaͤrkter ſeyn. Gegen einen ſolchen contraminirter 
bedeckten Weg ſind die Minen gleichfalls das vortheil 
hafteſte Angriff'smittel, wobey es vornehmlich darau 
ankoͤmmt, die feindlichen Contraminen nad) Moͤglich 
keit unwirkſam gu machen. Ein Umſtand gereicht hie 
dem Belagerer. zum großen Vortheil, und macht, dal 
m RR ac Kriege das Uebergewicht au 

deſſen 
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deffen Seite ift. Die Belagerten dürfen es ordentlich 
nicht wagen, eine Mine. von ſehr ftarfer Ladung, einen 
meigenelih fogenannten Globe de Compreflion fpie 
len zu laſſen. Sie fönnten dadurch zwar ein feind« 
lihes Werk mie den darauf befindlichen Leuten in bie 
tufe ſchicken; allein fie würben zugleich alle ihre in ber 
Nähe befindliche Galerien. vernichten, und: der große 
Trichter gäbe für dem Belagerer ein vortreffliches 
Lgement ab, aus welchen biefer nunmehro mic feinen 
NMinengängen ficher vorgeben koͤnnte. Ganz aufßerot« 
dentliche Fälle ausgenommen, müffen alſo die Belagers 
ten fih) auf Minen von gemäßigter Wirkung einfchrän« 
fen. Der DBelagerer hingegen handelt nad) ganz andern 
Grundfägen. Diefer wünfche möglichft große und flache 
Tichter und die Zufammendrüdung ber feindlichen 
Galerien. Das Marimum der Wirfung der Minen 


it folglich für ihm in jeder Hinſicht vortheilhaft. 


| 9 174 | 

Diefe Bemerfuhgen, verglichen. mie demjenigen, 

was wir in der $ehre von den Minen hieher Gehöri« 
ges beygebrache haben, wird gewiſſermaaßen von felbft 
Mon. das Verfahren einfehen laffen, deſſen man fi . 
gegen einen contraminirten bedeckten Weg bedienen 
muß. Man laͤßt nehmlich, ſo bald man annehmen 
darf, den Contraminen nahe zu ſeyn, tieſe Minen⸗ 
daͤnge gegen die ausſpringenden Winkel treiben, und 
I Nn4 ſucht 
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fuche durch eine ſtarke Ladung nicht nur einen großen 
Trichter, in welchen man ſich hernach logirt, hervorzubrin⸗ 
gen, ſondern auch die ſeindlichen Gallerien auf eine be⸗ 
traͤchtliche Strecke zu zerſtoͤren. Aus dem Trichter 
geht man: mit einem neuen Minengange vorwaͤrts, 
und faͤhrt mit dieſer Arbeit nach der Richtung der 
verlängerten Capitallinien ſort, bis man unter die Spitze 
der vorſpringenden Winkel des bedeckten Weges ſelbſt 
gelangt, und dann nicht nur einen großen Theil des 
letzteren uͤber dem Haufen wirft, ſondern auch gemeinig⸗ 
lich zugleich einen betraͤchtlichen Theil des Grabens fuͤllt. 


| $.. 173. 

Machdem wir fo die verfchiedenen Arten des An- 
griff's, welche gegen den bedeckten Weg Statt finden 
fönnen, kuͤrzlich erfläre haben, wollen wir nunmehro 
auch die Wertheidigung vdeflelben mit Wenigem dar 
ſtellen. Natuͤrlich begreift die Beſatzung, wie wichtig 
fuͤr ſie die Erhaltung des bedeckten Weges ſey, und ſie 
wird Daher nicht unterlaſſen, ſich jeder Arc des An—⸗ 
griff's auf's thaͤtigſte zu mwiederfegen. Da ein ges 
wöhnlicher,, ein verftärfter und ein contraminirter bes 
deckter Weg, jeder befondere Angriff’sanftalten noth- 
wendig made, fo. will auch. jeder auf eine befondere 
Weiſe vertheidigt feyn, 


F. 176. 
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§. 176. 

Ein gemeiner bedeckter Weg, deſſen Bafenniöge 
blos durch ein paar unbedeutende Dueermälle gedeckt 
werben, laͤßt fich nie: ftarf vertheidigen. Das gar 
zu wirkſame euer ber enfilirenden und ricochettie 
renden Batterien des Belagerers, feine Trenfcheecava» 
liere u. ſ. w. vertreiben bie Beſatzung des beberften 
Weges ohne große Schwierigkeit aus den langen Linien 
der vorfpringenden Winkel; und wenn denn auch bem 
Moffenplägen mit Bomben, Granaten und Steinförben 
tühtig zugeſetzt wird, fo muß der Befehlshaber der 
Feſtung auch daraus feine Leute zurück ziehen, went 
er fie niche fämmelich aufopfern will. Beym Angriff 
eines folchen. ganz einfachen bedeckten Weges ſind für 
dem Belagerer die Vorteile gar zu überwiegend, und 
es bleibe daher dem Befehlshaber des Plages, wenn 
er deffen unvermeidlichen nahen Verluſt und den Untere 
tergang feiner: $eute, fo. klar vor Augen fieht, gemei« 
niglih nichts anders übrig, als felbigen zu verlaffen, 
Noch Fönnte er, wenn anders die Umftänbe dieſes 
Mittel erlauben, einen‘ großen und lebhaften Ause 
fl wagen, in der Abfiche, die nahen Sappen über 
dem Haufen zu werfen, und fo einige Friſt zu gewin⸗ 
nen. Brav wäre ein ſolches Unternehmen immer, und 
es würde, gut und glüclich ausgeführe, dem Befehls- 
haber und der Befagung wahre Ehre machen. Allein 
es * damit von der — Seite ſo manche Be⸗ 

Nn5— denk⸗ 
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denklichkeiten verfnäpft, die felbiges nur für ganz be⸗ 
fondere Situationen zuläffig machen. 


Ä 9. 1m 

Befindet ſich indeſſen ein Befehlshaber in ber 
‚traurigen Nothwendigkeit, einen folchen elenden bebed- 
ten Weg vertheidigen zu müflen, fo thut er, was er 
Eon. Er läßt in der Abfiche alle diejenigen Werbefle 
rungen anbringen , die in feiner Gewalt find, um ihn 
Doch zu einer etwas ftärferen Gegenwehr fähig zu 
machen. _ An große und beträchtliche Anlagen -ift in 
ſolchen Fällen felten ju gedenken, ſondern es koͤmmt 
Hier auf folhe Mittel an, von welchen ſich voraus 
ſetzen läßt, daß fie in der Gewalt jedes Befehlshabers 
- find, und leicht ausgeführte werden können. Dahin 
gehören z. B. Werpallifadirungen; fo daB man außer 
der allemal "vorhandenen Reihe. Pallifaden auf bem 
Banker, noc) eine andere in die Mitten des bededten 
Weges fegt. Wäre der bedeckte Weg fehr breit, fo 
koͤnnte man bie dritte Reihe, etwa 10 Schub vom 
‚ Graben entferne, "hinzufügen, - Würden überdem noch 
Dueerreihen von Palliſaden gefege, fo Fönnten biefe 
fämmtlihen Werpallifadirungen gegen: den unmittelba⸗ 
ren Angrifj, und wo man meiter nichts, als das Fleine 
Gewehr zu fürchten hätte, Wunder thun; allein das 
feindliche -fchwere Gefchüg wird bey den Enfiladen des 


bedeckten Weges, ei Verpalliſadirungen fo nachtheilig 
fallen, 
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ſallen, daß deren ſonſt großer Nutzen ſich hier nur 
zum Theil realiſiren kan. Mehr laͤßt ſich von ſchick⸗ 
lichen Verſchanzungen ber Waffenplaͤtze, darin angeleg« - 
ten Caponnieren und Blockhaͤuſern erwarten, die, wenn 
es niche am Holze fehle, Teiche zu Stande gebrache 
werben können. Endlich fan der Befehlshaber auch) 
feine Zufluche zu den Fladderminen (von förmlichen 
Contraminen ift hier die Rebe nicht) nehmen , welche 
er vornehmlich unter den vorfpringenden Winkeln des 
bedeckten Weges, und ba, wo ber “Belagerer feine 
Zrenfcheecnvaliere aufführen muß, anlegen läßt. Diefe 
Fladderminen müflen auch dann fpielen, wenn ber 
Begentheil „den bedeckten Weg nicht vermittelſt ber 
Sappe, fondern mit Sturm angreife, um die An« 
tüßenden in Unordnung zu bringen, 


| | §. 178. | | 

Iſt dergeſtalt von Seiten ber Befagung alles 
mögliche vorgefehre, und ber Belagerer, greift den 
gewöhnlichen bedeckten Weg mit der Sappe an; fo 
beſteht alles, mas zu beflen Vertheidigung als mög« 
li) gedachte werden fan, im Folgenden: die Beſatzung 
ſucht das Fortruͤcken der feindlichen .Sappen, durch 
ihr hie und da noch erhaltenes, oder wiederhergeſtelltes 
Geſchuͤtz, und durch ein lebhaftes Flintenfeuer moͤglichſt 
zu erſchweren, und die feindliche Arbeit durch viele 
kleine und geſchickt unternommene Ausfälle öfters zu 
unter⸗ 
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unterbrechen; auch wohl wie bereits im Vorhergehen⸗ 
den angezeigt worden, durch einen großen herzhaften 

Ausfall.die Teten der feindlichen Sappe, völlig uber 
den Haufen zu werfen; und endſich fi hinter ben ge» 
machten Berpallifadirungen und Traverfen, fo lange 
als — zu halten. 


ch. 19 

Was den offenbaren — Angriff des 
bedeckten Weges, oder deſſen Eroberung durch) Sturm 
anbetrifft; fo findet dagegen eine doppelte Arc ber Ver, 
eheidigung Start. Die erfte ift, den hedeckten Weg, 
fobald ein Angriff der Are vermucher wird, ftarf 
befege zu halten, doch nur des Nachts, da, mie wir 
ſchon bemerflich gemacht haben ‚"diefer nur alsdann, und 
orbenelich. gegen den Morgen Statt haben wird. Bey 
Tage bleiben wegen der Gefahr vor ber feindlichen 
Batterien nur einzelne Wachen. - Im Fall des wirf- 
lich erfolgten Angriff’s, muß bie Defagung bes bedech⸗ 
ven Weges, felbigen ftehenden Fußes gegen ben ein- 
dringenden Feind vertheidigen; mit ihm Handgemein 
werden, trachten, ihn zuruͤckzuſchlagen, und wenn ſie 
das nicht vermag, ſich in die Waffenplaͤtze, und von 
da weiter in die hinterliegenden Werke zuruͤckziehen, 
worauf von allen noch im Stande ſeyenden, oder wieder 
hergeſtellten Werken der angegriffenen Polygon, gegen 
die — ein ſo heftiges Feuer, als moͤglich, 
gemacht 
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gemacht wird. Das bedenklichfte bey dem allen ift 
der Rückzug, meil dabey Unorbnungen faft unvermeida 
ih find, wodurch die Stürmenden Gelegenheit erhal: 
ten können, zugleich mit in noch mehrere Werke einge 
dringen, und ſich deren zu bemächtigen, 


§. 180 

Man fan aber auch zweytens die langen finien 
des bedeckten Weges blos mit einzelnen Poften, vie 
Waffenpläße hingegen mit ftarfen Commando’s befegen. 
Erftere ziehen fich beym Anrüden bes Feindes fo gleich 
zuruͤck, worauf denn von allen Werfen, und aus ven 
Waffenplägen, ein lebhaftes Feuer gegen die Eindrin- 
genden gemacht wird. Diefe Art den bedeckten Weg 
ju vertheibigen, iſt ficherer als die vorige, weil babey 
leichter Ordnung zu erhalten ift, und Fan vornehmlich) 
alsdenn einen glüclihen Erfolg haben, wenn man 
auf vorangezeigte Weife Etwas zur Verſtaͤrkung ber 
Woffenpläge gerhan hat, und infonderheit die Manns 
(daft durch Caponieren 0. ſ. gegen die Bomben und 
Granaten zu bedecken, bedacht geweſen iſt. 


§. 181, 

In — Faͤllen muß der Gegentheil verhindert 
worden ſeyn, ſein Logement auf der Feldabdachung zu 
Stande zu bringen, wenn der bedeckte Weg ſich noch 
ferner halten fol. Wird man dieß gewahr, und 
zugleich, daß der Feind beym mislungenen Angriff 

ſehr 
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fehr gelitten habe, fo Fan. es unfer günftigen Uns: 
ftänden rathſam feyn, gegen den Morgen einen 
furiöfen Ausfall .zu unternehmen. Man wirb dann 
wahrfcheinlih im Stande feyn, ben Belagerer vom 
Glacis zu verjagen, feine Sappen und. angefangene 
$ogements über den Haufen zu werfen, und nun den 
bedeckten Weg noch ferner weit zu verfheibigen vermögen, 


$. 182, 

Die Vertheidigung eines verftärften bebecfren 
Weges beruhet hauprfächlich auf einem ftarfen Feuer, 
womit die Werke fich niche nur felbft vertheidigen, 
fondern auch einander wechfelfeitig gehörig unterftügen 
muͤſſen; und auf den Ausfällen, welche man zu red) 
ter Zeit unternimmt, um den Fortgang der feindlichen 
Arbeiten aufzuhalten. Wir haben fhon zu bemerfen 
Gelegenheit gehabt, daß gut angeordnete vorliegende, 
das heiße: aufferhalb dem bedeckten Wege befindliche 
Werke, wichtige Dienfte zu leiften vermögen. Sind fel« 
bige mit bombenfreyen Wachhäufern, welche ſich zu⸗ 
gleich) zur Vertheidigung einrichten laflen, verfehen, 
fo Fönnen fie fi) lange halten. Allein fobald der Be— 
lagerer fie durch feine Batterien zu ſehr beſchaͤdigt, 
und außer Vertheidigungsſtand gefege har, ift es rath⸗ 
fom felbige zu verlaflen, und die darunter angelegten 
Minen fpielen zu laſſen, theils um dem Feinde, 
Ä wenn 


y 
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wenn er ſich fo fort in ſelbige logiren wollte, Sta 
den zugufügen, theils um fie. vollends zu verderben. 


G. 183. 

Alle innerhalb des bedeckten Weges felbft anges 
legte Werke, werben, wenn fie anders gehörig angeord⸗ 
net find, den Fortgang der feindlichen Sappe in der 
Nähe des erfteren fo fehr erfchweren, daß der Belages 
rer ſich genörhige fehen wirb, ſtatt deren den langſa— 
men Weg der Minen zu wählen. Da diefe Werke 
fimmelih von dem eigentlichen. bedeckten Wege ums 
geben werden, fo hindern fie die Einnahme des leßte= 
ren, fo lange fie felbft noch im Vertheidigungszuftande 
ih) befinden. Man muß daher nichts unterlaffen, was 
ihre Erhaltung befördern Fan; jeden daran durdı dag 
kindfihe Gefhüg verurfachten Schaden nach Mögliche 
kit ausbeffern u. f. w., und im Ganzen jedes diefer 
Werke auf eine ſolche Weife, und nad einer folchen 
Difpofition zw vertheidigen fuchen, die den Belagerer 
nöthigen Fan, fid deren eins nad) dem andern zu bes 
mächtigen und fo den bedeckten Weg gleihfam Schritt 
Dr Schritt zu erobern. 


§. 184 
Die Verteidigung eines contraminirten bedeckten 
Weges, er ſey num ein gewoͤhnlicher, oder ein ver« 
Rärkter, beruhee der Hauptſache nad darauf, daß; 
| man 
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man ſuche, dem Belagerer dieſſeits der zweyten Pa—⸗ 
rallele das Vorruͤcken fo ſehr zu erſchweren, als mög. 
lich iſt; wenn er aber fi) fo weit genaͤhert hat, daß 
man annehmen Fan, er babe nunmehro feine Mi. 
nenarbeit gegen uns angefangen, ihn felbft in die 
fer aufzuhalten. Hat man eine zahlreiche brave 
Befagung, und es läßt ſich mit Zuverſicht annehmen, 
man werbe unter vorſeyenden Umftänden durch einen 
ſtatken Ausfall: den Belagerer aus ben Teten feine 
Arbeiten zurück brüden, und auf eine kurze Zeit fih 
in deren Beſitze erhalten Fönnen, fo wäre dieß allerdings 
ein vortreffliches Mittel, weil man fodann die bis 
dahin gefertigte feindliche Minenarbeit vernichren koͤnnte. 
gäße fi aber daran nicht gedenken, fo muß man 
feine Zufluche zu den Chicanen des fogenannten unter 
irdifchen Kriegs nehmen. Vernimmt man da, daß 
der Gegentheil in der Mähe unfers Ganges arbeite, ſo 
ſucht man den Seinigen durch eine kleine Kammer 
einzudrüden, Dabey muß man fid) aber hüten, ohne 
Noch und ohne: des guten Erfolgs gewiß zu ſeyn, 
ſelbſt Minen ſpringen zu laſſen, und wenn dieſes ja 
geſchehen muß, ſich blos gemaͤßigter Ladungen bebienen, 
es fey dann, daß außerordentliche Situationen das 
Gegentheil forderten. Bey dem allen har aber der Dr 
lagerer, wie bereits bemerklich gemache ift, überwiegend? 
Vortheile. Uebrigens ergiebt ſich ſchon aus der Narr 
ber Sadıe von felbft, daß unter allen Arten bes An⸗ 

griff, 
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geif's, derjenige vermittelſt der Minen, Der lang⸗ 
ſamſte eh. — 


9. 185 

Jetzt kehren wir zu dem Belagerer zuruͤck, wel⸗ 
chen wir verließen, als er die Belagerten aus dem 
bedeckten Wege vertrieben, und ſich auf der Feldabs 
hung laͤngſt den Pallifaden eingeſchnitten, oder logire 
hatte. Die ihm nun bevorfiehende Arbeicen ſind die 
Anloge der Breſchbatterien, das Logement im bedeckten 

Wege und: der Gang: nach dem: Graben;: Demnad) 
betrachten wir zuerſt die. Brefehbatterien. In ein 
Berk Breſche ſchießen, die Sturmluͤcke in ſelbiges legen; 
heißt: vermittelſt des ſchweren Geſchuͤtzes einen bes 
taͤchtlichen Theil an deſſen äußeren Seite, In: der Maaße 
oitderben und berabflürzen, ‘daß das Werf fi bequem 
tteigen laſſe. Es fälle von ſelbſt in die Augen, daß 
ejenigen Kandnen, welche dieß bewerkſtelligen ſollen, 
m Fuß des Wall's, oder der Futtermauer, es vers 
eht ſich, bey einem naſſen Graben, beyde bis auf 
Oberfläche des Waffers, muͤſſen entbecken koͤnnen. 
B war aber..dem Belagerer in ſeinen entfernteren 
Berfen unmöglic), “ Allein fobald er auf dem Glacis 
"lange iſt, und fi auf felbige, längft den Pallifas 
n eingegtaben hat, ſieht er nun über den bedeck⸗ 
Weg in den Graben, und entdeckt die äußere 
cite der Werke völlig. Folglich finden die. Breſchbat 
So ferien 


\ 
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terien erſt auf dem Blade, und zwar in den foge 
ments felbft, ihre Stelle. 


| 6. 186, 

Es iſt augenfällig, daß ed am Teichteften fa, 
durch die Geſichtslinle des Bollwerks in bie Feflung 
einzubringen, da man ſich hier nur gegen eine Streiche 
zu. decken ha. Man muß folglich eine Brefchbatterie 
gegen eine Hauptface anlegen. . Allein da ber Angrif 
gegen die ganze Polygon gerichtet iſt, fo wird es imme 
vortheilhaft ſeyn, auch gegen bie Geſichtslinie des a 
dern Bollwerks eine Breſchbatterie anzuordnen, um 
der Beſatzung an mehreren Stellen zu fchaffen zu 
machen , und fie fo deſto eher zu ermuͤden. Das vor 
der angegriffenen Fronte ‚befindliche Ravelin wird frey 
— Uch ſchon vorher demontirt ſeyn, und uns den Da 
der DBrefchbarterien gegen bie Facen der Bollwerke 
nicht verwehren können, indeſſen darf. doch anch diefei 
Werk nicht in den Händen ver Befagung bfeiben, wei 
letztere, vornehmlich wenn deſſen innerer Raum no 
beſonders verſchanzt, oder caſemattirt waͤre, uns uner 
wartet auf's neue laͤſtig fallen, beſonders dem Uebet 
gange des Grabens Hinderniſſe in Weg legen koͤnnt 
Es iſt alfo unumgaͤnglich nothwendig, die Belagertt 
euch aus dem Ravelin zu.vertreiben, und ſich ſelb 
darin feſtzuſetzen. Mithin muß auch in eine der Ri 
velinface Breſche gelege werden, und es werden pi 
e a ® — alle 
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allen’ drey Brefchbarterien erfordere, welche Taf, XVII. gar 
Sig. 1. mie £ begeichner find, * J 


| §. 187. | 

Mie diefen Brefehbarterien werben zugleich bie 
Demontirbatterien g gegen die Flanken, welche die 
Gefiheslinie und den Graben vercheidigen, verbunden. 
Denn da es bisher wenigitens bey mohlangeorbneten 
Werfen, niche möglich war, bie Flanfen außer Wer 
theldigungsſtand zu fegen; man mochte ihnen durch das 
MWurfgefbüs auch noch fo fehr zu ſchaden fuchen, dieſe 
ober den zu übergebenden Graben und die Gefichts« 
linlen beftreichen,, fo iſt's nothwendig fie Zu demontl« 
ten, und die dazu beſtimmte Batterie findet erft im 
{ogemene auf der Feldabdahung Statt, weil zuruͤck⸗ 
gejogene und geſenkte Werrheidigungen, mie biejenie 
gen von welchen hier die Rede ift, nicht früher ges 
ſehen werden fönnen. Uebrigens beftimme die Lage der 
Breſchbatterien fih von felbft; nehmlich demjenigen 
Theile, gegen melden fie eigentlich gerichter ſeyn ſoll, 
möglichft gerade gegen'über. 


$. 188. 

Zu diefen Brefchbatterien werben 24 Pfünder, 
und zu den Demontirbatterien 12 Pfünder genommen. 
Ueberdem iſt's von Wichtigkeit, neben den Demontir- 
batterien bey h nord einige Haubigen zu fielen, ver- gig, 2. 

Do2 - mittelſt 
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mittelſt deren man die Gefichtslinie enfilicen ‚- und die 
gegenfeitige Flanke in Rüden nehmen ‚kan. Die 
Steinmörfer aus den nächften Keſſeln, müffen mie den 
Breſch⸗ und Demontirbarterien zugleich) agiren, und 
zwifchen durch ſchießt man große Trauben, fo daß fich 
die Vertheidiger ſchlechterdings nicht dürfen fehen laffen. 


$. 189. - | 

Man feuert von den Brefchbatterien lagenweiſe, 

und richeee dabey alle Kanonen gegen die nehmlicye 
‘Stelle, und‘ zwar fo tief als möglid. Damit, fährt 
“man fort, bis der obere Theil des Wall’s feiner Un 
terftügung beraubt wird, und in den Graben; flürze, 
Dann ift die. Brefche fo gut .als fie werden Fan, und 
ein meiteres Schießen würde von unbedeucender Wire 
£ung ſeyn. Man fan auf jede Kanone für 24 Stun- 
den 80 bis 100 Schüffe rechnen ; die Breſche muß 40 
Schritt weit feyn, und daran haben 6 bis 8 Stuͤck 
etwa 4. bis 8 Tage zu hun, je nachdem die Bauart 
befchaffen iſt, deren ſich der Ingenieur bey Aufführung 
der Werfe bediente Da die. große Mähe: des feind« 
lihen Hauptwall's biefen Breſchbatterien, und vor- 
nehmlich den Arrilleriften für ihre Perfon fo gefährlich 
iſt, ſo iſt es nothwendig, die leßteren während der Zeit 
daß auf’s neue geladen wird, zu decken, damit fie nicht 
den Scharfſchuͤtzen der Feftung zum Ziel dienen. Dazu 
dienen von ftarfen Bohlen verfertigte Blendungen 
| (Por- 
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(Portieres), welche man, fo bald das Stuͤck abgefeuert 
it, in die Schießfcharten ſtellt, und in dem Augen- 
blick wegnimmt, wenn Feuer gegeben werden fol. 


. 190 

In älteren Zeiten wurde die Sturmluͤcke gewoͤhn⸗ 
fh dur; Minen gemacht, weil man damals eines 
Theils zu wenig Geſchuͤtz mit ſich führte, und andern 
Theils auch die Kunſt niche recht verftand, vermittelft 
der Kanonen: die Breſche in fo kurzer Zeit zu erhalten. 
Dann mußte der Miniter -über dem Graben geben, 
und fich in dem Wall auf eine gewiſſe Strede eingras 
ben Won da trieb er. drey verfchiedene Streden; 
zwo zu beyden Seiten, und eine gerade vorwärts; bie, 
an den Enden dieſer Streden angelegte Minen fpielten 
auf einmal: So. konnte nun freylich in manchen Fäl- 
len eine fehr gute Breſche entfliehen; allein das Ver— 
fahren war vielen Schwierigkeiten. unterworfen „ lang⸗ 
hm und ungewiß; wogegen durch Kanonen die Abſicht 
— und ſchnell ſich nun en 


§. 191. i 
‚Wenn bergeflak die Brefchharterien errichtet fi nd, 
und das Ihrige zu hun angefangen haben, fo nähere 
man ſich nunmehro dem ;Uebergange des Grabens. 
Diefer Fan entweder trocken ober naß feyn, und. 


zn richten. ſich die Anſtalten zum Uebergange. 
D0 3 - . Bir 


I) 
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Mir berrachten zuerft die Annäherung zum trockenen 
Graben. Vauban's Vorſchlag zur Hinabfteigung: in 
dem Graben (Defcente du Fofe) ift unfers Wiffens 
nirgends, wenigftens nicht völlig, ausgeübt worden, 
obgleich die Sache allerdings als thunlich angefehen 
werden fan. Diefe follte als ein unterirdifcher Gang, 
- aus dem $ogement auf dem Glacis, Stuffenförmig bis 
Auf dem Grund des trocdenen Grabens, oder bey fehr 
hoben Ufern eines naſſen, einen Schub oberhalb des 
Waſſers Hinabgehen. Bey :Waffergräben. mit niebri- 
gen Ufern findet dergleichen gar nicht Start. Kuͤrzer 
und leichter ift es allerdings ; wenn man die’ Contres« 
carpe vermittelft einer Mine über den Haufen wirft. 
In der Abfiche führe man einen Minengang i bis nahe 
zum Graben, und lege dafelbft eine tiefe Mine an, 
- Sobald die Brefche erfteigbar ift ‚ läßt man jene fpies 
‘ Ien, und unternimmt, wenn anders die Flanke gehörig 
demontirt iſt, fofore den Sturm. Im Gegentheil 
muͤßte man den Graben vermittelſt der Sappe uͤber— 
gehen. Von beyden in der Folge das weitere. Bey 
einem naſſen Graben gehet man aus dem Logement 
auf den Glacis, mit einer bedeckten Sappe k, bis zum 
Gegenufer, welche in der Maaße abhängig geſuͤhrt wird, 
daß man einen Schuh oberhalb dem Waſſer heraus: 
koͤmmt, da denn vor dem Uebergange annoch die Fuͤl⸗ 
fung des Grabens bevorſteht, falls die Umſtaͤnde nice 
erlauben ſollten, ſelbigen durch Huͤlfe kuͤnſtlicher Bruͤcken 
zu 
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zu paſſiren. Auch davon werben wir — das 
nähere beybringen. 


G. 19% | Ä 

Das Verhalten der Belagerten gegen, bie Ein. 

vchtung der Brefchbatterien, gegen bie feindlichen 
Eingrabungen im bedeckten Wege, und bie Annähes 
rung des Belagerers zum Graben, beruhet auf weni⸗ 
gen Regeln. Das Feuer aus dem Fleinen Gewebe 
und aus dem ſchweren Gefhüg, ein Hagel von Gras 
naten und Stein... wären freylich die wirkfamften 
Mittel; allein wenn die feindlichen Batterien ihre 
Schuldigkeit gethan haben,. fo wird es ſchwer halten, 
den. Arbeiten bes DBelagerers noch viel Gerhüß ent: 
gegenzuftellen. Indeſſen fan doch der Fall ein⸗ 
teten, daß eine oder andere Kanone wegen ihres 
vortheilhaften Standes nicht demontirt, ober wiederher⸗ 
geftellee worden iſt; ober daß eine Vertheidigung en 
Revers Statt finde, wo enfferntere Werfe, hinter dem 
näheren Weg, bie feindlichen Arbeiten entdecken und 
beſchießen Fönnen. Dann muß man thun, mas man 
fr, und es bat feinen Zweifel, daß dadurch bie 
dortſchritte des Belagerers fehr werben aufgehalten 
verden. ° Bey einem trockenen Graben fönnen unter 
jewiſſen Umftänden Ausfälle thunlich und von gutem 
Frfolg feyn. Bey. naffen wird man: fid) der ſchwim⸗ 
nenden. Batterien mit großem Nugen bedienen fönnen, 
| 804 welche 
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welche: zu gelegener Zeit aus den nebenliegenben Do: 
Ingonen hervorruͤcken, und Hinter den Auffenwerfen 
eine vortheilhafte Stellung. nehmen. 


ee $. 19%. 
‘. Der Belageren wäre alfo bis zum n Graben . ge⸗ 
lommen, und es feblee ihm zur : völligen Eroberung 
des Platzes weirer nichts, als dieſen noch zu. übergeben, 
und dann einen glüdlichen Sturm. auf die Brefchen zu 
unternehmenz vorausgejegt, daß die: Belagerten : Feine 
Abſchnitte verfertigt, wodurch der Gegentheil noch - weis 
ter :aufgehalten werden koͤnnte. Was den: Mebergang 
des Grabens ſelbſt betrifft, ſo giehe es dabey verfchier 
dene Faͤlle, je nachdem der ‚Graben. trocken, naß, 
ober auch von ber‘ Beſchaffenheit iſt, daß er zwar 
trocken ; aber vermittelſt der in einem Fluſſe angelegten 
Stauwerke, plöglich mit Waſſer :angefülle werben fan. 
et u 

Iſt dee Graben trocken, und’die Befagung hat 
in: :felbigem feine befondere Vertheidigungsanſtalten 
vorgerichtet; find überdbem auf der Breſche feine wich⸗ 
tige Minen ‚noch ſonſtige unüberfteiglihe Hinderniffe 
zu befürchten, fo ift es am rarbfamften, Die zum 
Sturm beſtimmte Mannfchafe: ohne weitere Umſtaͤnde 
durch. den Graben gehen zu‘ laſſen. Dabey ift jedoch) 
ne daß. eines a diejenigen Batterien, 

| Ber 
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welche ben Graben an ber ‚Stelle bes Uebergang's 
vertheibigen ‚ demontire find; und andern Theils ſicher, 
oder wenigſtens mit einem hoben Grade von Wahrs 
ſcheinlichkeit ſich annehmen laffe, man werde durch 
einen folchen Angriff, wo nicht fo fort der ganzen 
Feſtung ſich bemächtigen ; doch wenigſtens die Belager« 
ten von bem Hauptwerken der. attafirten Polygon vera 
reiben und ſich auf jelbigen behaupten Fönnen. Denn 
wenn; die. Belagerten den Graben annoch vermittelſt 
des ſchweren Geſchuͤtzes vertheidigen koͤnnten, fo würden 
ſie der Colonne der Stuͤrmenden durch ein heftiges 
Kartaͤtſchen » und. Flintenfeuer nicht nur. einen großen 
Verluſt ‚zufügen, .fondern ' es wäre, überbem fehr zu 
befürchten, daß ſelbige dagegen gar. nicht, Stand. hielte, 
fondern- ſich retirirte, da denn bey. der: dabey unver 
meidlichen Unordnung, der Verluſt vollends fürchterlich 
werden koͤnnte. Und: in eine noch mißlichere Sage 
rirden die"Stürmenden gerathen , wenn ſie die Brefche 
zwar erfleigen,, aber. fi) auf dem Bollwerfe nicht bes 
haupten Fönnten. Es heiße zwar, man müffe dann 
fich) auf ‘der Brefche einfchneiden ober logiren, allein 
ein: ſolches logement, ‚das mit den Trenfcheen jenſeits 
des Grabens keine Gemeinſchaft har, iſt zu ‚großen 
Gefahren ausgeſetzt, da es gar nicht unterſtuͤtzt, mit« 
” auch) — behauptet werden * 


— 


805 §. 195. 
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§. 195 

In ken Fällen alfo, wo ber gluͤckliche Aus 
gang zweifelhaft iſt, iſt es rathſam mit mehrerer 
Borfiche zu Werke zu gehen, und vor Beflürmung 
der Breſche eine ſichere Gemeinfchaft zwiſchen legte: 
zer und dem bedeckten Wege zu etabliren. Dieſe 
nun iſt eigentlich dasjenige, was. man den kuͤnſtli⸗ 
den Uebergang des Grabens nennt, ° Selbiger wird 
im teodenen Graben durch eine Sappe bewerkſtelliget, 
welche da, wo die Contrescarpe zur Hinabſteigung 
im Graben geoͤffnet worden, anfaͤngt, und dann bis 
zur Breſche fortgefuͤhrt wird. Hauptſaͤchlich koͤmmt 
es bey dieſer Art des Uebergang's darauf an, daß 
man eine ſtarke und hohe Bruſtwehr gegen die feind⸗ 
liche Flanke erhalte. 


196... 1— | 
Der Uebergang eines Waſſergraben wirb gemei« 
niglich vermittelſt eines durchgeführten Dammes von 
Faſchinen bewerkſtelliget, wobey, wenn die Belagerten 
dagegen noch etwas zu unternehmen vermoͤgen, beſon⸗ 
dere Vorſichten erforderlich ſind. Das Nachſtehende 
wird von dem alten einen richtigen Begriff verſchaffen. 
In den nächften Trenſcheen wird eine große Menge 
zur Füllung des Grabens beflimmter Faſchinen zuſam⸗ 
mengebrache. In dieſe werden, um fie zum Sinken 
zu bringen, einige Steine ober Raſen gebunden. 

TR WE Man 
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Man ftelle barauf eine doppelte Meihe Arbeiter bis 
zum Graben. Durch diefe gehen die Fafchinen von 
Hand zu Hand bis zu den voranftehenden Sappirern, 
die feibige einwerfen. - Da die Sappirer bier einen fo 
gefährlichen Stand haben, fo fuchen fie fich durch vor« 
gelegee Wollſaͤcke, ober durch große mic Wolle ange« 
fuͤlte Schangförbe ‚zu. decken, uͤber welche fie die Fa— 
(dinen hinaus werfen, Auf diefe Weife wird ein 
breiter Damm durch den Graben bis zum Fuß der 
Breſche hervorgebracht, auf welchem zugleich eine Brufle 
wehr gegen bie Flanquen und etwaigen Kanonenböte 
— wirt, 


§. 197% 

So laͤßt ſich ein ſtehender Waſſergraben uͤberge⸗ 
hen. Allein es giebt auch fließende Graͤben, wo ſich 
die Methode, den Graben vermittelſt der Faſchinen, 
Erd » oder Sandſaͤcke durchzudeichen, nicht anwenden 
läßt, weil das auf der einen Seite des Dammes auf 
gefchmellte Waffen gewiß alles wegreißen wuͤrde. 
Einen folhen Graben zu übergehen, hat allerdings 
kine Schwierigkeiten. Unter allen dahin abzielenden 
Borfchlägen ift derjenige immer noch die befte, den ° 
Hebergang vermirtelft der auf Tonnen, oder Kiften 
ſchwimmenden Sturmbruͤcken, zu bewerkſtelligen. 


J 


§. 198. 
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z.. 6.. 198. 
Wenn der Graben zwar trocken ift, aber mit 
Waſſer angelaſſen werden kan, wird der Uebergang 
um‘ fo ſchwieriger, wenn anders die Beſotzung von 
dem Epiel ihrer Schleufen gehörig Gebrauch zu 
machen: weiß...» Könnte man die Staufchleufen ent» 
Decken: und durch fein Gefhüß zu Grunde richten, fo 
wäre’ dieß freylich ein zu empfehlendes Mittel; allein 
mon muß annehmen, daß die Belagerten darauf 
werden Bedacht genommen haben, erftere gegen letz⸗ 
teres zu ſichern. Das beſte wuͤrde immer ſeyn, wenn 
anders die Lage der Umſtaͤnde einen ſolchen Schriet er⸗ 
lauben, den Graben unerwartet und ſchnell zu über- 
gehen, bevor die Befogung felbigen mit Waffer anfül- 
len Fönnte. Im Gegentheit müßte man fuchen, den 
Ä Delagerten Furcht: einzujagen und fie dadurch zur An« 
foffung des Grabens zu bewegen. Bey Bergen op 
Zoom wagte der Marfchall von Lörvendahl, welcher 
‚ diefe Feſtung 1747 belagerte, ben Sturm, ehe bie 
Beſatzung felbigen der Regel nad) vermurhen Eonnte, 
indem ſogar die Flanke nicht einmal demontirt war, 
| und eroberte den Ort, bevor die Delagerten den Gra⸗ 
; ben mie Waſſer anzufüllen vermogten. Diefe Unter: 
nehmung war freylich ein wenig gewagt, und es find 
dem Marfhall von Loͤwendahl deshalb auch Vor—⸗ 
würfe gemacht worden. Allein er kan allerdings enr- 
fhuldige werden, weil ſich annehmen läßt, daß er auf 
| ri dem 


dem gewöhnlichen Wege eben fo viel Leute, wiewohl 
fueceffive ‚verloren haben würde, und man muß ihm 
wutrauen, daß. er die Sache zuvor überleg, und eine 
pie Parallele angeftelle habe. Freylich wuͤrde der 
Verluft ‚außerordentlih gemefen ſeyn, hätte er das 
Unglüt gehabt, daß der unternommene Eturm wäre 
obgefiylagen worden. Als die Kayſerlichen fid) vor 
Landau in einem ähnlichen Fall befanden, halfen fie 
ſch durch eine Kriegsliſt. Eie ließen nehmlich, nach⸗ 
den: fie fi) der Contregarden bemächrigt hatten, auge 
ſptengen, daß fie den Hauptwall vermittelſt der tele 
tern. erfteigen wollten. Die Franzoſen fuchten der 
Escalade dadurch vorzufommen,, daß fie den Graben 
ihnell mie Waffer füllten. Dieß war es aber eben, was 
die Kayſerlichen wuͤnſchten, als welche nun den Ueber- 
gang auf die gemöhnliche Arc .; bie 
Beſatzung den’ Orc übergab. | 


G. 199. 

Befaͤnde ſich im trockenen Graben eine — 
bmacht dieſe Feine große Schwierigkeit, da felbige 
tie berrächrlich breie if. Man fülle fie entweder mit 
daſchinen, oder wirft Balten barüber , und belege diefe 
alt Bohlen. 


$. 200: 


Nachdem im Vorhergehenden gezeigt iſt, welcher 


"ftale der Webergang des Grabens zu bemwerfftelligen 
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ſey, 
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ſey, wäre nunmehro auch deſſen Vatheddigang gegen 
den Uebergang, kuͤrzlich darzuſtellen. Es iſt ein ſehr 
gemeines Sprichwort: Contrescarpe verloren, alls 
verloren; und wahr iſts, wenn Thatſachen in allen 
Faͤllen unumſtoͤsliche Beweiſe abgeben koͤnnten, ſo ließe 
ſich dagegen kaum etwas einwenden. Denn ſcchlägt 
man die Tagebücher der Belagerungen nad) ſo findet 
man. daß bey weiten bie alfermeiften Feftungen Cha 
made fchlugen, wenn der “Belagerer fid) auf dem Gla⸗ 
cis feftgefege, oder den bedeckten Weg gewonnen hatte; 
ja die wenigften von biefen trieben die Vertheidigung 
fo weit. Unterſucht man aber die Sache näher, fo zeigt 
fi), daß ordentlich die Schuld encweber an der Feltung, 
oder an dem Befehlshaber , auch wohl an der Beſahung 
überhaupe lag, wenn der Dre fi) niche länger hielt 
Manche -Feftung iſt gar niche zu einer: langmierigen 
Vertheidigung geſchickt, und wenn da der Befſehlsha⸗ 
ber einen nur erträglichen Vergleich erhalten wil, ſo 
darf er gewiß niche lange fäumen, ſich deshalb mit 
dem DBelagerer in. Unterhandlung einzulaffen ; weil die 
fer, wenn er noch mehr Mühe und Arbeit ammenden 
müßte, fih nun auf gar feine Vorſchlaͤge weiter eine 
faffen würde, da er jegt mit Zuverläffigfeie weiß, dab 
die Zeftung ohnehin in wenigen Tagen die feinige feyn 
werde. Dagegen würde der Befehlshaber einer Fr 
ſtung, die in jeder Hinficht fo beſchaffen und ver 
fehen iſt, mie: fie ſeyn fol, hoͤchſt — handeln, 


wenn 
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wenn er mach Eroberung des bedeckten Weges fchon 
auf die Capitulation dächte, und. das um fo mehr, 
da wirflih nunmehro das Spiel wieder: gleicher ,. und 
die Vertheidigung in manchem Betracht deſto leichter 
wird, je mehr der Feind fi in unfern Werfen ver 
wickelt ſieht. Der Beweis davon würde ung zu weit 
führen, Allein wir erinnern nochmals, daß mir bey 
gegenwärtiger Behauptung eine Feftung und Befagung 
vorausfegen, welche in jeder Hinſicht das find, was fie 
In ſollen. 
| $. 201, | 
Was nun die Vertheidigung des Grabens ins 
befondere anberrifft, fo muß mar zunörberft fih dem 


Eingange in felbigen mwiderfegen. Bediente ſich ver - 


Gegeneheil zur Hinabfteigung in den Graben bes 
Vaubanſchen unterirrdifchen Gang’s, fo müßte man 
demjenigen Theile des Logements, wo felbiger anfängt, 
mit Bomben, Granaten und Steinen fo fehr zufegen, 
als man nur Fönnte, und dann deffen Ausgang in ben 
Graben nach Möglichkeie befchießen. Ermähle der Bes 
lagerer die doppelte und bedeckte Sappe, fo muß man 
feldige mit Bomben und Granaten bewerfen, um bie 
Decke einzuftürgen u. ſ. m. 


6. 202. 
Bey dem wirklichen Uebergange iſt, wie ae 
bereits zu bemerken Gelegenheit gehabt haben, der 
Gegen⸗ 


— 
öñ—— ñ — ññ —— — — —— — ——— — — — — — en ee en — nn 


592 | Vierter Theile“ 


Gegencheil wohl ſo kuͤhn, gerades Weges * den 
trockenen Graben zu gehen, um die Breſche zu beſtuͤr⸗ 
men, ohne weitere beſondere Sicherheitsanſtalten dazu 
vorzukehren. Da gehen alſo die Stuͤrmenden ohne 
alle Bedeckung durch den Graben und in die Breſche 
hinein, mie es ſchon angefuͤhrter Maaßen die Fran—⸗ 
zoſen bey Bergen op Zoom machten. Dieß iſt frey ⸗ 
lich die bequemſte, leichteſte und geſchwindeſte Methode, 
über den trockenen Graben zur Breſche zu gelangen, 
allein fie ift aucy nur alsdann thunlih, wenn die Ge 
ftung ſchlecht beſchaffen iſt, ‚oder ſchlecht vertheidigt | 
wird; oder auch, es koſte was es wolle, auf biefe 
Weiſe durchdringen will, und es niche achtet, ob ein 
paar 1000. Menfchen mehr todt gefchoflen werden, ober 
nicht; kurz, wenn man auf gut ruffifch flürme. Hat 
aber ber Befehlshaber eine tüchtige Feſtung und eine 
brave Befagung , und gegen eine folhe Unternehmung 
diejenigen Mittel realifire, welche Dagegen gleichfam fper 
eififch find; fo wird die Vermegenheit des Belagerers 
gewiß aufs empfindfichfte beftraft werden. Zu diefen 

Mitteln gehören. befonders die ‚Minen unter den zu 
beftürmenden Linien, und haltbare Abſchnitte: wenn 
erſtere zu rechter Zeit ſpielen, fo wird der Feind ſchwer- 
lich dagegen aushalten. Aber auch den Fall angenom« 
men, er erbielte ſich anf der Brefhe, fo würde doch 
der Abſchnitt ihm nöchigen, ſich auf ihr fürmlid ein- 
ne. ‚ ober ein fogenanntes Logement dafelbft zu 
errich- 
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errichten. Um ein folches Logement fiehe es aber. Immer 
mißlih aus, wenn zwiſchen ihm und dem bedeckten 
Wege die nörhige Communication mangelt, um. es 
gehörig unterftügen zu können. Der Belagerer würde 
fofglich diefe ſchlechterdings noch verfertigen müffen. 


6. 203, 

Wil der Begenrheil den trockenen Graben mir 
Vorfihe übergehen, fo bediene er fih der Sappe. 
Diefer muß man fid) fheils durch ein wohlangebradhtes 
Feuer, theils durch ſchickliche im Graben felbft ange⸗ 
brachte Vertheidigungswerke, beſonders durch oͤftere 
Ausfaͤlle, auf's thaͤtigſte widerſetzen; und ſchwer wird's 
dem Belagerer werden, ſeinen Uebergang zu Stande 
ju bringen, wenn dieſer kleine Krieg im Graben, 
gegen ihn gut geführt wird. 


§. 204. 

Die Vertheidigung des naffen Graben erlaube 
bey mweitenn niche, von fo mancherley Wertheidigungs 
nitteln Gebrauch zu machen, als bie eines trockenen; 
veshalb mehrere Ingenieurs bie trockenen Gräben, 
hne alle Einfchränkung ben naffen vorgezogen haben. 
daruͤber Haben wir uns aber bereits im zweyten 
heile erkläre. Den Anfang und das Fortruͤcken des 
Jammes: Durch den Graben zu hindern, dienen befonders 
13 Seuer aus dem ſchweren Gefchüß und Fleinen Ges 
dr wie auch) verfchiedene Kunftfeuer, Vielleicht ift es 

Pp der 
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der. Befagung möglich geweſen, etwa Hinter den Boll: 
werfsohren o. f. ein paar Kanonen zu erhalten, welche 
dem feindlichen Webergange ſich wiberfegen koͤnnen; 
oder giebe es irgend in ber Kehle der benachbarten 
Werke, Stellen, von welchen man die feindliche Arbeit 
fehen und befchießen fan. So lange es auf eine ober 
andere Art möglich iſt, einige Kanonen gegen dieſen 
Uebergang fpielen zu laflen, wird es dem Belagerer 
kaum möglich feyn, felbigen zu Stande zu bringen. 
Der Karonenböte haben wir ſchon bey einer andern 
Gelegenheit gedacht. 
G. 205, 

Diejenigen Gräben, welche man nad Gefallen 
mie Waſſer füllen Fan, haben in ihrer. Vereheidigung 
nichts befonderes. Denn fo lange fie erocen bleiben 
fönnen, werden fie wie trockene Gräben vertheidigt, 
und wenn fie angelaffen find, wie naffe. Die Haupt« 
fache dabey koͤmmt darauf an, daß die Befagung dat 
Spiel des Waſſers genau Eenne, um den rechten 
Zeirpunfe beftimmen zu fönnen, wenn der Graber 
unter Waſſer zu feßen ift. 


6. 206. 

Jetzt fommen wir auf diejenigen Arbeiten, welch 
dem Belagerer annoch bevorfiehen, wenn er nach Ue 
berwindung fo mancher Schwierigkeiten und Hinderniſſe 
endlich den. Webergang bes Grabens, es fey des trocke 

Ä a ne! 
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nen oder naffen, zu Stande gebracht, und ſich damit 
an bie Breſche gefchloffen ha. Da bie Auffenwerfe 
gleichſam einen Mantel um ben Hauptwall bilden, fo 
iſt der Belagerer genöthige, ſich zuvor auf dem Ra⸗ 
velin feſtzuſetzen, bevor er an die Eroberung des Haupt⸗ 
wall's gedenken darf, wenn in ſelbigem ein tuͤchtiges 
caſemattirtes Reduit, oder ein wohlangeordneter Ab⸗ 
fhniee ſich befindet, aus welchem die Breſche in der 
Geſichtslinie, gleichſam im Ruͤcken geſehen und beſchoſſen 
werden kan. Denn muͤßte deren der Belagerer ſich or⸗ 
dentlich bemaͤchtigen, bevor er ſeinen Angriff gegen den 
Hauptwall ſelbſt ſortſetzen darf. Waͤre aber blos ein ge⸗ 
woͤhnliches Ravelin vor der Polygon befindlich , fo be⸗ 
fürme man diefes und die Bollwerfe zugleih, Im 
eitern Salle, mo zuvor ein Auſſenwerk allein auf die 
At: genommen werden muß, heißt ber Angriff ein 
ſpecieller; im andern, wo man die Bollwerke mit 
Kbigem zugleich angreift, ein allgemeiner, ein Gene⸗ 
alftuem. Mach diefer Ordnung wollen wir äuerft den 
preiellen, nachher den allgemeinen kuͤrzlich erklären. 


$. 207. | 
Sobald man ſich eines Auffenwerfs zu bemaͤchti⸗ 
in, und im felbigen ſich feſtzuſetzen beabſichtiget, muß 
an zuvor gewiß ſeyn, daß das da anzulegende Loge⸗ 
ent von den feindlihen Minen nichts werde zu fürd)- 
n haben, Ein paar Fladderminen würden das Un« 
| Ppa teerneh ⸗ 
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ternehmen nicht aufhalten, allein ſobald wichtige Mi: 
nen unter dem zu nehmenden Werfe ſich befinden, wäre 
es Tollkuͤhnheit, die Leute dagegen anmarfchiren zu laf- 
fen. Sn diefem Fall muß man feiner Minirer. fich 
bedienen, um die feindlichen Minen zuvor außer Actis 
vitaͤt zu fegen. Darauf finder der Sturm felbft Stark. 
Die Anzahl der Truppen, welche dazu commandirt wer 
den müffen, richtet fih nad) der Größe und Widhrig« 
feie des Werts, und nad) demjenigen, was die Be— 
fagung gegen fie zu hun vermag, - Diefe marfchiren 
die Breſche in ſo großer Front als möglich hinan, 
und vertreiben die Vertheidiger. Sobald letzteres auf 
eine oder andere Weiſe bemwerfftellige worden, fommen 
die Ingenieurs mit den Arbeitern, um das $ogemene, 
vermitcelft der flüchtigen Sappe, zu Stande zu bringen. 
Wenn biefes fertig iſt, wird es mit Truppen befege, 
welche die fernere Arbeit decken. Dieſe beftehe in der 
weiteren Führung der Sappe in bas Auffenwerf hinein, 
und in Errichtung der nöthigen Batterien gegen Die 
innerhalb des Werfs befindliche Verſchanzung o. d. gl. 
In den meiften Fällen wird es rathſam feyn, auch 
bier zu den Minen feine Zufluche zu nehmen. Iſt 
man  bergeftale Meifter vom Auffenwerfe geworben , fo 
gehe nun die Beſtuͤrmung des Hauptwall’s ſelbſt 
vor fi. | | 


§. 208, 
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G. 208. 

Sicherlich wird keine Beſatzung den Belagerer 
bis auf die Breſche kommen laſſen, wenn fie fich nicht 
auf formidable Abſchnitte; auf eine fichere Zufluche in 
eine Gitadelle, ober auf einen unverwehrbaren Abzug 
fügen darf, In diefen Fällen darf fie das Aeußerfte 
ehmarten, wenn niche ganz befondere Umſtaͤnde fie 
dran behindern, und der Belagerer Fan fi) dann 
genoͤthigt ſehen, die Feftung gleichfam bis zum In⸗ 
nen, Schritt vor Schritt zu erobern, 


$. 209. 

Zum Sturm auf ben Hauptwall, nimme man 
theils Freywillige, welche voran gehen, um die auf: 
foßenden Hinderniffe aus dem Wege zu räumen ; theils 
Branatiers, die eigentlich dazu beflimme find die Ver⸗ 
heidiger der Breſche zu vertreiben, und auf letzterer 
Poſto zu faflen; theils bey einem zu befürchtenden 
farfen Widerftande noch etliche Bataillone, um bie 
‚ Öranariere zu unterftügen; eheils Ingenieurs mit ihren 

Arbeitern, um das Logement auf der Breſche anzu⸗ 
önen. Alle verfammien fi) ein paar Stunden vor 
m bevorftehenden Sturm, und werden dann, in 
den der Ordnung, in welcher fie bey biefem ‚auf ein» 
inder folgen follen, in die der DBrefche zunächft lies 
gende Trenfcheen geführte. Diefe Vorbereitungen erfor 
* die groͤßte Stille, und die Unternehmung ſelbſt 

id 3 findet 
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finder des Nachts, gegen den Morgen Statt. Sobald 
bas Zeichen zum Angriff gegeben ift, ruͤcken die zum 
Sturm. beftimmte Soldaten ſchnell heran, und paffiren 
ben Graben bis zur Breſche. Die erfteren machen 
bier kurz Halt, damit die Folgenden gehörig auffchließen 
Fönnen. Die Minen unter der Breſche, falls dergleis 
chen da waren, find durd) unfern Mineur ſchon vorher 
unwirkſam gemacht, und fommen daher nicht ferner in 
Betracht. Erwartete die Befagung die ſtuͤrmende Kos 
lonne ftehenden Fußes auf. der Breſche, fo müffen die 
Gränatiere fie mit Gewalt vertreiben, und me moͤg⸗ 
lich mit den ſich Zurüchziehenden zugleich in die Ver⸗ 
fhanzung zu dringen, und dieſe fo zu .erobern fuchen. 
Hätte aber die Beſatzung niche Luft gehabt, ſich auf 
die Vertheidigung der Brefche einzulaffen, fondern ſich 
bireits in das Retrenſchement gezogen; fo müßten bie 
Stürmenden auf der Brefche Halte machen, und bier 
das Sogemene verfertigen. Die Hauprfache bey dem 
. allen ift, daß die Truppen Faflung behalten, und 
bey einander bleiben ; dag legtere gilt dem Weſentli⸗ 
chen nach ſelbſt alsdenn noch, wenn der Feind fid) zu⸗ 
rücziehe und fliehe. Da muß man felbigen zwar vers 
folgen, auch nad) eintretenden Umftänden Trupps deta⸗ 
hiren, allein der große Haufen bleibe zufammen, bis 
er noch mehr unterftüge werden Fan. Der Belagerer 
wird freylich bey diefem ganzen Unternehmen bald mehr 
bald weniger Schwierigkeiten antreffen, aber, doch, wenn 
— | Ä alles 
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alles dazu gehörig angeordnet war, ordentlich den Sieg 
davon ragen. Man merfe nur einen Blick auf 
dem Zuftand ber Feftung, mie er aus dem Vorher— 
gehenden bekannt iſt. Die ganze Polygon , welche 


beſtüͤrmt wird, iſt außer Wertheidigung gefegt. Der 


Befagung bleibt alfo nur das Fleine Gewehr und Bajo⸗ 
net. Im Handgemenge muß aber der Stürmende 
fienbar zulege gewinnen, gefegt aud die Tapfer⸗ 
keit beyber Theile fey gleich, weil tie Zahl der An« 
greifenden bie größere if. Und in ſolchen Fällen erhoͤht 


die Offenfiveden Muh ordentlich in eden dem Verhältniß, - 


in welchem die Defenfive ihn niederfchläge. Die Befaßung 
ſeht, daß das, was fie hier thut, gleichfam der legte 
zu ihter Vertheidigung noch übrige Verſuch fey. Der 
Belagerer hingegen fuͤhlt's, daß alle ſeine bisherige 
Arbeit und Muͤhe, bald mit einem gluͤcklichen Erfolge 
gefröne werben muͤſſe, wenn er auch dasmal Sieger 
blelbt. Ueberdem darf die Befagung ſich auf ein 
Sandgemenge nicht einmal fehr einlaffen, weil ſie bes 
firchten muß , von ihrem Abſchnitte abgefchnirten zu 
werden. Sie ift folglich genöthige, fih, weil es noch 
mit Sicherheie gefchehen Fan, dahinein zurückzuziehen, 
und was fie nun thun fan, iſt aus felbigem ein leb⸗ 
haſteß Feuer auf dem die Breſche erſtiegenen Feind 
zu machen. Dieſer koͤmmt aber, indem er ſich bey der 
Arbeit vermittelſt der Wollſaͤcke deckt, mit — lo⸗ 
gement dennoch zu Stande. | 
Pp 4 Ss, 210, 
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| §. 210. 

Es Ren * gegen die im Vorhergehenden vors 
fommenbe . Behauptungen allerdings: anführen, daß 
man doc in den Tagebüchern der Belagerungen Bey—⸗ 
fpiele finde, wo ein folher Sturm mit großem Wer: 
fuft für dem DBelagerer abgefchlagen worden, und bie« 
fer die ganze Unternehmung aufgeben müffen. Allein 
“ bey ‚genauer Unterfuhung der Sache, ergiebe fich faft 
ohne Ausnahme, daß dabey Fehler in der. Anordnung 
ober. Ausführung zum Grunde lagen. Bald hatte man 
die DBrefche nicht binlänglich weit oder erfteigbar ge= 
made. Bald fanden fi) noch einige nicht demontirte 
Kanonen, welche die Stürmenden durch's Kartätichen« 
feuer in Unordnung brachten. Bald war das Boll⸗ 
werk contraminire , und man hatte. auf den Umftand 
niche gehörig. gerechnet, Bald gefhah die ganze Un« 
ternebmung: nicht mit der erforderlichen Ordnung u. ſ. w. 


.$. am 

Gewoͤhnch hat die Beſatzung ſich blos deshalb 

auf einem Abſchnitt geſchickt, um allenfalls den Angriff 
auf die Breſche des Hauptwall's mit Sicherheit ab- 
warten zu koͤnnen. Waͤre indeſſen der Abſchnitt von 
Wichtigkeit, und die Beſatzung wirklich entſchloſſen, 
ihn zu: vertheidigen, fo muß dagegen der Angriff ſort⸗ 
geſetzt werben. In der Abfiche find auf der Brefche 
Batterien zu ae, um ben Abſchnitt zu beſchießen. 
Das 
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} 


Das Uebrige Hat nichts befonderes, indem auch babey 
die bisher erklaͤrten Grundfäge und Regeln, mit gehö- 
igen Abänderungen, Statt finden, 


F. 212. 
Uebrigens beſtuͤrmt man der: Regel nach beyde 
dollmerfe und das Ravelin zugleich, ‚wenn man, niche 
ws vorangezeigten befonderen Gründen nöthig fand, 


Id des legteren zum voraus zu bemädtign, Dann 


gebe es drey Colonnen von Stürmenden. Dadurch 
vird die Stärfe der Befagung vertheil. Sind zwey 
Polngone der Feflung attafire werden, und die Des 
gung iſt ſtark, fo iſt's vortheilhaft, beyde zugleich zu 
beftimen, da es dann feinen Zweifel hat, daß man 
um fo eher reußiren werde, weil die Befagung dabey 
u viel zu thun bekoͤmmt, folglich ihre Kräfte niche 
ncenfriren Ean. | 


| §. 213 

Wir verlaffen gegenwärtig auf einige Augens 
dicke den Belagerer, um zu fehen, wie fich die Bes 
lagerten bey dem Angriff. auf ihre Auffenwerfe, und 
heym Sturm auf den Hauptwall, zu verhalten haben. ; 
Soll ein Auſſenwerk, befonders das Ravelin, eine 
ſarke Vertheidigung leiften, fo iſt's unumgänglich nord» 
vendig, daß es in feiner Kehle eine tüchtige Verfhan: _ 
jung, ein Reduit, ein Blockhauß u. d. gl. habe, Im 
Pe kan fich die Befagung auf Feine hartnäckige 
Pp 5 an 
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Gegenwehr einlaſſen, weil ſie Gefahr laͤuft, abgeſchnitten 
zu werden. Auch kan der Feind unter gewiſſen Um⸗ 
ſtaͤnden das Werk in der Kehle angreifen, und ſich 
deſſen ſo bemaͤchtigen. Es iſt uͤberhaupt eine nie 
zu vernachlaͤſſigende Regel, die Auſſenwerke gegen den 
Angriff: in der Kehle zu ſichern. Bey einem naffen 
Graben iſt dergleichen zwar nicht zu befürchten, defto 
mehr aber bey einem trockenen Graben, wenn dagegen 
nicht die erforderlichen Weranftaltungen getroffen find, 
In der Eile: nimme man’ feine Zufluche zu hölzernen 
Eaponieren und Berpallifabirungen. Die gute Gemein- 
fhaft zmifchen ‚den Auffenwerfen unter fi, und zwi⸗ 
fehen diefem und dem Hauptwall, ift hier von großer 
Wichtigkeit. Denn die Befagung wird ein Auffen« 
werk immer länger vertheidigen Finnen, wenn fie wegen 
des Ruͤckzug's gehörig gefichere if. Das Auffenwerf 
ift ferner contraminire, oder nicht. Die Wertheidi« 
gung des gegenminireen. befolgt eben die Regeln, wie 
die Vereheidigung eines contraminirten bedeckten Weges. 


G 21% 

Gegen den Sturm auf die Brefche des Auffen« 
werks finder eine doppelte Wertheibigung Stat. Man 
erwartet nehmlich den Feind ſtehenden Fußes auf der 
Sturmluͤcke; oder man laͤßt nur wenige Mannſchaft 
in dem aͤußeren Theile, und beſetzt mit den uͤbrigen 
die in der Kehle gemachte Verſchangung. Die letztere 

| Metho⸗ 
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Nethode iſt rathſamer, als die erſte. Man widerſetzt 
fh dann der ſtuͤrmenden Colonne mit allem Feuer, 
vos man Dagegen nur aufzubringen vermag, und bes 
ſonders durch Kartaͤtſchen aus dem Abſchnitte felbft, 
h bald der Feind oben auf der Brefche ankoͤmmt, um 
tie Vollendung feines Logements nad) Möglichkeie zu 
aſchweren. Hätten zufälliger Weife die Minirer noch 
ine Mine bis dahin zu erhalten gewußt, fo Könnte 
tiefe große Dienfte thun. 


G. 215. 

Was. die Verteidigung des Hauptwall's und der 
darin - gelegeen Breſche anberrifft, fo ift’s allerdings 
aufıllend, Daß fo wenige Beyſpiele angetroffen werden, 
wo dieſer wirklich eine ernftlihe Wertheidigung gezeigt 
het, vielmehr iſt der gewöhnliche Gang ber meiften 
Delagerungen folgender: Man beunruhiget den Bes 
Igerer bey Führung feiner $aufgraben fo gut man 
fan; ſucht ihm den bedeckten Weg einiger Maaßen 
freitig zu machen; erwartet höchftens bie die Brefch- 
batterien fertig find, und — übergiebt dann bie Fe— 
fung. Der Hauptwall, welcher doch fo wichtige 
Eummen foftete, leiſtet bergeftale weiter nichts, als * 
daß man anfänglich von ihm das vorfiegende Feld beftric), 
und nachher die vor ihm befindliche Werfe etwas un« 
terflügte, Der Umftand muß allerdings jedem, der 
über die Sache nachdenkt, fonderbar vorkommen, und 


verdiene daher einige — — 
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| $. 216. 
Es Taffen fich verfchiedene Urfachen angeben, mes: 
halb in meueren Zeiten der Hauptwall meiftens gar 
nicht, oder fehleche vercheidige ward, Der Befehls: 
Haber einer Feftung has allerdings zu fürchten, daß 
bey einer hartnäckigen Vertheidigung, der Dre mit 
Sturm genommen mwerbe, zumal, wenn, wie es bey 
den meiften Feſtungen der Fall ift, gute und haltbare 
Abſchnitte mangeln. Dann aber ift eine Beſatzung, 
‚ welche einen ſolchen Hauptwahl verrheidigen fol, übel 
- genug daran, und es find, bereits die Gründe angezeigt 
worden, weshalb felbige die Eolonne der Stürmenden 
fehwerlich aufzuhalten vermag. Die Folgen von dem 
allen. find in gemwiffen Sällen fo wichtig, daß darauf 
wenigftens einzelne Ruͤckſicht zu nehmen iſt. Wird 
der: Ort mit Sturm erobert, fo gehe ordentlich ein 
großer Theil der Beſatzung verloren, und ber Ort 
wird gemöhnlich geplünder. Da wuͤrde es dann frey 
lich rarbfamer feyn, felbigen einige Tage früher durch 
einen Vergleich zu verlieren. So unverantwortlich es 
alfo feyn koͤnnte, wenn ein Befehlshaber, welcher bie 
* Sache. annoch mie Sicherheit abwarten darf, und 
‚wohl überdem einen ficheren Zufluchtsore bat, bie 
Uebergabe ber ihm anvertraueten Feflung, ohne dazy 
Befehl zu haben, und ohne Noth befchleunigen wollte; 
eben fo unverantwortlich. würde im Gegentheil auch 


derjenige handeln, welcher einen Dre mit der darin be— 
findll⸗ 
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fndlihen Befagung, es ſey aus Unverftand,. Eigenfinn, 
‚dee mißverftandener Bravour, unnöchiger Weiſe aufop« 
ſern, und von feinen Vergleichsvorſchlaͤgen hören wollte, 


| §. 2m. — 

Ein zweyter Grund von der gewoͤhnlich unterblei⸗ 
henden Vertheidigung des Haupfmall’s, liege off in der 
Schwaͤche und Entfräftung der Beſatzung, welche bey 
dem heutigen Angriff, während einer ein paar Monate 
hindurch gemährten Einfperrung und Belagerung, in 
ver Maaße Start. haben fan, daß felbige zu. feinen 
Dienften, melche außerordentlihen Muth und Stärke 
erfordern, weiter fählg iſ. Man gebenfe fich nur 
eine folhe Befaßung, welche binnen der Zeit ſtets 
allarmirt war; die vielleicht enge beyſammen liegen 


mußte; deren Wohnungen zum Theil feuchte Caſemat⸗ 


“ — 


ten waren; wo der Soldat wohl den dritten Tag auf 
die Wache mußte, und daneben noch manchen Tag 
zur Arbeit befehliget wurde; auch uͤberdem bey anfd;ei« 
nenden Geſahren, ganze Naͤchte unterm Gewehr blei⸗ 
ben mußte; und nun überlege man, ob es nicht wahr⸗ 
ſcheinlich ſey, daß nach Verlauf der gedachten Zeit, 
die eine Hälfte der Beſatzung theils getoͤdtet, theils 
krank, die andere Hälfte ihrer beſten Kräfte beraubt 
feyn werde? So koͤnnen ſonſt ſehr brave Truppen 
zuletzt allen Muth verlieren, und wenn der Soldat 
auf die Arc einmal bis zu einen gewiſſen Grab herun⸗ 

ter 
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ter gekommen iſt, fo wird man gewiß niche viel mie 

Ihm ausrichten, er mag auch nod) fo gue angeführt, 
noch fo fehr durch Gründe und Verſicherungen ermun- 
gere werben. Das Angeführee ift jedoch keinesweges 
als Schutzrede für alle Befehlshaber anzufehen, deren 
untergeorbnefe DBefagungen die übergebene Feftung in 
einem fo fraurigen Zuftande verlaſſen. Denn nur zu 
ofe find erftere felbft Schuld daran, daß das Uebel 
fo groß ward. Vielleicht wurde nicht gehörig für 
Keinlichkeie und frifhe $ufe in den Eoldatenwohnungen 
geſorgt; vielleiche wurden die Leute oft unnüger Weife 
beunrubigee und angeſtrengt; vielleiche durch unbefonnene 
we ohne Morh geſchwaͤcht u. ſ. w. 


§. 218, 

Oftmals fan auch Mangel an unenebehrlichen 
Bebürfniffen die Befagung nörhigen, den Dre früher, 
zu übergeben, als fonft gefchehen feyn würde. Da 
belfen felbft die wortrefflichften Werke nichts. Freylich 
hätte die Feſtung zu rechter Zeit verforge werben follen, 
allein wie. oft wird dergleichen nicht ER 


$. 219. 

Noch ein Grund, weshalb bie Vertheligung ber 
Seftungen gemeiniglich nicht fo weit als möglich, und 
niche fo wie es eigentlich feyn follte, getrieben wird, 
liegt nur zu oft in der Ignoranz und den Gefinnungen 
der erften: Befehlshaber der Beſatzung. Nicht felren 
| | findet 


/ 
\ 
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findet man daß dieſe in den weſentlichſten Kenntniſſen 
tr Vertheldigung völlig unmiffend find, und dock aus 


kzoismus alles felbft anorbnen wollen, dadurch aber 


te Sache ganz außerordentlich fhaden So giebt es 
uch Benfpiele, wo Weichlichfeit und Gemaͤchlichkeit 
1 Befehlshabers einen Plag dent Gegentheil in die 
Hinde lieferte. Schaͤndlich ift’s, wenn Feftungen durch 
Intreue der Befehlehaber verloren gehen. Jedoch von 
beſen Fällen kan bier eigentlich feine Rebe feyn, und 
nenn wir die Unmiffenheit des Befehlshabers ausneh- 
nen, fo gebören deſſen übrige, befonders die fittlihen 


Eigenfchaften, gar niche hieher. 


G. 220, ° | 
Nachdem wir im Vorhergehenden bie wichtigſten 
Urſachen bemerflih gemadje Haben, weshalb es fo 
Iten zur Wertheidigung des Hauptwall’s koͤmmt, ſoll 
 tinmehro derjenige Zuftand einer Feſtung kuͤrzlich 
ı furgeftelle werden, bey welchen ver Befehlshaber den 
Eturm abwarten kan, und der Regel nad) es bis da« 
fin Eommen laſſen muß. Diefer fan Statt haben, 
ten die Feftung ftarfe und wohlangeordnere Abſchnitte 
kt, welche ohne Artillerie und ohne förmlichen An 
giff nicht genommen werden fönnen; wenn bey dem 
Make fich eine gute und haltbare Citadelle befinder, 
welche der Beſatzung zu einer fiheren Zuflucht dienen 

In; und in einigen andern Zällen, | 
| 6, 221. 
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| ur g 221. 22 
Wir nehmen alfo an, daß die Befchaffenheie der 
Seftung die Abwartung bes Sturms erlaube, und. ein- 
eretende Umftände fie forderten. Da ift nun bie 
Vertheidigung des Hauptwall’s mit der Vertheidigung 
_ eines Auffenwerfs im Weſentlichen übereinftimmend. 
Der Hauptfache nach treten zwey Fälle ein: Entweder 
das Bollwerk ift contraminire oder nicht. Im letzteren 
kan der Belagerer die Breſche durch ſeine Kanonen 
allein zu Stande bringen; im erſteren iſt er genoͤthigt, 
ſich zugleich der Minen zu bedienen. | 


§. 222. 

Hat der Gegentheil endlich bie Breſche auf eine 
oder andere Are zu Stande gebracht, fo laſſen fich 
| verſchiedene Mittel anwenden, wodurch befonders das 
Erfteigen der Breſche erſchwert wird. Dazu bienen 
Fußangel, welche man auf die Breſche werfen läße; 
Eggen mit in die Höhe gefehreen Epigen; queer 
über die DBrefche gelegte lange Balken, welche mit 
ſcharfen eifernen Stacheln befegt, umd mit elfernen 
- Ketten verbunden und befeftigee werben, damit fie 
weder hinunter vollen, noch leihelih aus dem Wege 
geräume werden fönnen. Man Fan aud) die Breſche 
durch ein gefchlepptes Verhau; oder durch eine Menge 
von fpanifchen Reutern verwahren, von melden letz⸗ 


tern mehrere Reiben hinter einander gefegt, und mit 
v Ketten 
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Fetten. wohl verbunden werden, damit ſie nicht leicht 
 ju öffnen find. Noch laͤßt fi, am Fuße der Breſche 
in ſtarker Brand machen, indem mar Holz: und in 
De getaufte Faſchinen hinwitft, und: anzuͤndet, dann 
ber beftändig Holz und fonftige brennbare Dinge nad) 
virft. Des legten Mittels ‚bediente fih 1706 bie 
defagung von Turin mit großen Vortheil Solche 
hoſſchlaͤge lauten nun freylich ſehr gut, nur Schade, 
uk das Kartaͤtſchenfeuer von den feindlichen Botterlen 
in den meiften Faͤllen es unmöglich machen wird, das 
im Gebrauch zu machen. | | 


2% or 

Will die Befagung. den Sturm auf bem — 
si abwarten, foidarf. fie davon im mindeſten nicht 
berraſcht werden, fondern muß auf felbigem ſich wohl 
bereitet haben, - War es irgend möglich ein paar 
Suonen zu erhalten, oder dieſe irgend. wo fo zu 
ken; daß fie in die Breſche commandiren Fönnen, 
werden felbige gehörig, und zu rechter Zeit ges 
kauche, außerordentliche Dienfte ehun. - Dann muß 
mn auch den Abſchnitt mie fo vielem Geſchuͤtz befegen, 
(nur immer Platz bat. Der Befehlshaber muß 
Imer fih im voraus determinirt haben, ob er einen 
il feiner Beſatzung auf die Breſche ftellen, um den 
fimenden Feind ftehenden Fußes zu erwarten; ober 
der feine Seute in dem Abſchnitt, und. hinter ‘den 
Qq anlie⸗ 


so Vierter Theil. 
anliegenden Bruftwehren verſammlet halten, und ſich 
der ſtuͤrmenden Colonne bios vermittelft eines heftigen 


Feuers wieberfegen will. Das legtere iſt in den mel» 
ften Söllen ı am n rathſamſten. 


* $. 22%, .., 

‚ „Allein bey Allem, was man auch um den Bela⸗ 
gerer noch ferner abzuhalten, zu thun vermag, wird 
dieſer doch endlich ſeinen Zweck erreichen, und in den 
meiften Fällen der. Abſchnitt hauptſaͤchlich nur dazu 
dienen, den Angriff auf dem Hauptwall abwarten zu duͤr⸗ 
fen, und nachdem man fi) in den Abfchnite zuruͤckge⸗ 
zogen hat, einen Mebergebungsvergleich zu föließen 


Ne 

Wir kommen gegenwärtig ‚auf die wirkliche Ein 
nahme der ‚ganzen Feſtung. Da koͤnnen nur. zwe 
Faͤlle Start finden, Entweder erobert ber Belagere 
den Ort mit Sturm; oder die Uebergabe erfolge nad 
einem zwifchen beyben Theilen auf gewiffe Bedingun 
gen gefchloffenen Wergleih. Was den erften Fall 
nehmlich die Eroberung des Plaßes durch Sturm an 
betrifft; fo wird man eines Theils fih nach demjeni 
‚gen, was deshalb ſchon gelegentlich bemerklich gemad) 
worden ‚ einen binlänglichen Begriff zu machen in 
‚Stande feyn; andern. Theils find aus der Geſchicht 
die fhaudervollen Ereigniſſe, welche dabey fo oft ein 
treten, bekannt sms, und es würde daher. überfliffig 
—— fon 


— — 
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ſeyn, davon bier ein mehrereg zu ſagen. Wirklich Fan 


ordentlich. ber Befaßung und dem Orte felbft, Fein raus 


rigeres Schickſal treffen, als die Eroberung. des egteren 
durch Sturm. | | 

§. —2 

Enrfetieft fich im zweyten Fall * Valchlshebe⸗ 

einer Feſtung, dieſe, nachdem er die Vertheidigung fo 
weit getrieben, als feine Pflichten, und die ihm zuge 
gangene . Befehle es. forderten, durch Vergleich dem 
Gegentheil zu übergeben, /oder zu capituliren; ſo laͤßt 
ea auf den angegriffenen Polygonen die ſogenannte 


C(hamade ſchlagen, und auf den. Breſchen weiſſe Fah⸗ 


von aufftecfen. Auf dieſes Zeichen höre man von bey 
den Seiten auf zu fchießen, und auf erhaltene Erlaub⸗ 
niß begeben fich ein, oder mehrere Offiziere der Ber 
fogung, durch das Thor einer nicht angegrifienen Pos 
Ihgon, mit dem Entwurfe zur Capitulation, zum Bes 
khlshaber der Belagerungsarmee, welche denn im feind« 
lichen Lager, oder Generquartier, gemeiniglich ſo lange 
verbleiben, bis der Vergleich voͤllig zu Stande gebracht 
und unterzeichnet worden, und gegen welche wohl eben 
p viel Offiziere von der andern Seite, als Geiſeln in die 
deftung gefchicfe werden. - Während der Unterhandlung 
unterbleiben nicht nur alle Feindfeligkeiten von beyden 
dheilen, fondern es wird auch weder außerhalb der Fe— 
fung in den Trenfcheen; noch innerhalb derfelben an 
Ausbefferung der Werke, o. ſ. gearbeitet, | 
Qq42 §. 227 


I 
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Beym Entwurf der. Vergleihungspunfte har ber 
Befehlshaber. der Feftung die größte Vorſicht zu ges 
brauchen, damit Nichts vernachläffiget werde, was der 
Befagung und dem Orte überhaupt, zu einigem Vor⸗ 
theil gereichen Eönne, Diefe Vergleihungspunfte bes 
treffen entweder die Beſatzung, oder die Feſtung; theils 
die Bürgerfchaft, Magazine und Worräthe; theils die. 
während der Belagerung von beyben Seiten gemadh« 
ten Gefangenen u. ſ. w. Was das Schickſal der Bes. 
fagung anbetrifft, fo Fönnen deshalb verfchiedene Fälle 


eintreten. Der erfte, mern die Beſatzung fih auf 


Gnade und Ungnade ergeben muß, erlaube freylich dem - 


‚Belagerer jede Gewalt gegen die Ueberwundenen, und 


in äfteren Zeiten findee man Benfpiele genug, daß 
erſterer ſelbige in voͤlliger Maaße gegen letztere geltend 
machte. Allein man iſt in dieſem Stuͤck, wenigſtens 
was das cultivirte Europa anbetrifft, laͤngſt menſchli⸗ 
cher geworden, und haͤlt es fuͤr barbariſch, einen 
Menſchen zu ermorden, der ſich nicht mehr wehrt. 
Auch koͤmmt der Fall, daß eine Beſatzung ſich auf 
Gnade und Ungnade ergeben muß, in neueren Zeiten 
ſehr ſelten, und nur unter außerordentlichen Umſtaͤnden 
vor; z. B. wenn Aufruͤhrer gegen ihren rechtmaͤßigen 
Herrn in einer Feſtung ſich zur Wehre geſetzt hatten. 
Denn da bier ‘der Oberherr mit aufruͤhriſchen Unter— 
ehanen keinen Vortrag machen kan, nod) darf, fo ver 


giebe 


\ 
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giebt er ſich auch ohne Noth nichts von ſeinen Rech⸗ 
ten, die Rebellen, fo er in feine Gewalt bekoͤmmt, 
nad) Werdienft beftrafen zu Fönnen, läßt babey aber 
nad) der Sage der Umflände, Milderungen, vielleiche 
eine allgemeine Vergebung eintreten. Im zweyten 
Fall muß ſich die Beſatzung zwar zu Kriegsgefangene 
geben, es werben ihr aber, vor anderen, ohne DBe« 
dingung gemachten Gefangenen, verfchledene Wortheile 
jugeftanden. 3.3. daß die Truppen Negimenter - und 
Compagnieweife zufammen bleiben; daß fie unter der 


Auſſicht ihrer eigenen Offiziere ftehen follen; nicht nad) 


— — 


gewiſſe Gegenden und kaͤndern transportirt werben duͤr⸗ 
ſen u. ſ. w. Die für jedem Fall eintretende Concur⸗ 
ten von Umſtaͤnden, iſt eigentlich für dem Ueberwin⸗ 
der der Maaßſtab, wornach er das Schickſal der Be⸗ 
fngung beſtimmen muß. Iſt ihm mehr an der Ge 
ſangennehmung der Befagung , als an ber Feſtung 


ı gelegen, fo darf er Feine andere Bedingung als die 
Krtiegsgefangenſchaft zugeftehen. Siege ihm ein anders 


mal vornehmlich an dem Beſitz der Feftung, fo bewil- 
ligt er der Befagung gern alle Forderungen, um befto 
her feine Abfiche zu erreichen, zumal wenn er befürd)- 
tn muß, daß der Feſtung KHülfe zueilen könne. Im 
dcitten Fall erhält die Befagung zwar freyen Abzug, 
muß fich aber verbindlich machen, während einer beftimm- 
ten Zeit, niche gegen die Truppen bes “Belagerers, 
noch vr Bundsgenoffen zu dienen. Im vierten 

| QAq 3 wird 
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wird der Beſatzung nicht nur der freye Abzug zuges 


ſtanden, fondern es wird ihr uͤberdem aud) nicht das 


Recht benommen, gegen die Armee des DBelagerers 


% 


und. ihrer Alliirten, wenn fie ſich vorher an einem ge⸗ 
wiffen Dre begeben hat, fo fort wieder zu fechten. Zu 


üunfern Zeiten wird unter geſitteten Wölfern der Bes 


fagung faft ohne Ausnahme zugeitanden, daß die Offi— 
ziere ihre Bagage, die Unreroffiziere und Gemeine 
äber ihre gepackten Tornifter behalten dürfen. 


§. 228. 

Hat die Befagung einen Dre brav vertheitigr, 
fo ift es. gewoͤhnlich, daß der. General der Belages 
rungsarmee ihr deshalb feine Achtung bezeigt. Dann 
erhalten die Offiziere wohl die Erlaubniß in der Kriegs- 
gefangenfchaft ihre Degen tragen zu dürfen. Der Bee 


ſatzung wird — obgleich dieß jetzt faft allemal ge⸗ 


ſchieht — zugeſtanden, mit fliegenden Fahnen, klin⸗ 


gendem Spiel, und mit brennenden Lunten aus der 
Feſtung zu marſchiren. Dabey wird es ihr zur Ehre 


angerechnet, wenn ſie zur Breſche herausmarſchiren kan, 
weil dieſes zum Beweiſe dienen ſoll, daß fie die Ger 


fung erft im äußerften Nothfall übergeben habe, Als. 
les das find nun freylih bloße Komplimente, indefe 


fen man zeige doch, daß es auch in folhen Fällen 
daran nicht ſehle. 


$. 229. 


— 
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Wird der Befagung ber freye Abzug bewilliger, fo 

muß ber Ort, wohin fie geführe werden foll, nebft der 
Marfchroure, den Nachtlägern und Ruherägen genau be« 
fimme werben. Dann werben der Befagung gemeiniglich 
ud ein paar Kanonen, nebft einer gemiffen Anzahl Schüffe 
fir jede; nicht weniger eine beftimmte Anzahl belade- 
ner Wägen zugeftanden. Die Kranken und Verwun⸗ 
beten, welche in der Feflung zurücbleiben müffen, ba» 
ben gemeiniglich mie den Ausmarſchirenden gleiches 


Schickſal. 
§. 230. 


Was die Feſtung anbetrifft, ſo macht ordentlich 
die Beſatzung ſich verbindlich, dieſe in demjenigen Zu⸗ 
ſtande zu uͤbergeben, in welchem ſie ſich bey Schließung 
des Vergleich's befand. Nicht weniger verſpricht fie 

le unterirdiſche Vorrichtungen, als: Minengaͤnge, 

wa ſchon geladene Minen u. d. gl. getreulich anzuzei⸗ 

| gen; alles fchmwere Gefhüs und Eleine Gewehr; basje- 
nige ausgenommen, was ihr bey erhaltenem freyen Abzuge 
mitzunehmen erlaube wird; ſaͤmmtliche Munition; Eurz 
ales dasjenige, was dem bisherigen Oberherrn ber de. 
fung gehörte, richtig zu überliefern ; indem dieß fämmt« 
ih nunmehro ein Eigenthum des Belagerers wird. 


§. 231. 
Es iſt allerdings Pflicht, daß der Befehlshaber 
der Feſtung bey einer ſolchen Gelegenheit auch das 
Qq 4 Inntereſſe 


616 Vierter Theil: * 
Intereſſe ber Buͤrgerſchaft nicht vernachläffige; weshalb 


er auch für dieſe verſchiedene Punkte zu erhalten ſucht; 


z. B. daß die Bürgerfehaft bey ihren hergebrachten 
Rechten und Freyheiten geſchuͤtzt bleiben; daß ſie die 


freye Ausuͤbung ihrer Religion behalten; daß feine 


PM ünderung , oder außerordentliche Brandſchatzung er» 
folgen * u. b. m 


. 232 


Denjenigen Punkten, welche bie Befagung fordert, | 
und von dem Meberwinder entweder accordirt, oder 


abgefchlagen werden, pflegt leßterer noch einige andere 
hinzu zu fuͤgen, welche der. Beſatzung gleichfam als 
Befehle vorgefchrieben,werden. Dahin gehören: Daß for 
gleich, nachdem der Hebergebungsvergleic vollzogen wor⸗ 
den, ein oder mehrere Thore; auch wohl ein und anderes 
Werk der Feſtung, denen Belagerungstruppen eingeräumt 
und von dieſen befegt werden; daß die Befagung an einem 
sei: Tage ausmarfchiren folle u. ſ. w. 


6 23% 

da ein folder Vergleich gewiſſermaaßen als ein 
Geſet beirachtet werden kan, welches der Sieger dem 
Ueberwundenen vorſchreibt; der Geſetzgeber aber bes 
rechtigt iſt, ſein Geſetz auszulegen; ſo haͤngt es in 
zweifelhaften Fällen von dem Belagerer ab, in wel⸗ 
chem Verſtande .eri diefe..oder "jene Stelle des Ver⸗ 
wag’s erklären wilk Daher hat der Befehlehabe 
BER? an | der 


— 
— — 
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ber Feſtung genau darauf zu fehen, daß in ber abzi- 
fließenden Kapitulation alles deutlich beſtimmt, und 
kde Zweydeutlgkeit vermieden werde. Die Gefchichte 
ht mehrere Benfpiele aufzumeifen, wo Werabfäumun« 
gm-in dem Stuͤck, der Beſatzung große Ungelegen« 
hiten zugezogen haben. So war z. B. der franzöfie 
hen Befagung einer bey St. Dmer gelegenen Schanze 
igeflanden worden, daß fie nach Frankreich gebracht 
verden ſollte. Dieß Werfprechen wurde nun zwar 
füllt, allein man führte: fie queer durch die Nieder 
Inde, und dann durch das Luxemburgiſche nach Frank⸗ 
ih, Freylich beſchwerte die Befagung ſich deshalb; 
alein fie erhielt die. Antwort, daß es dem Ueberwin⸗ 
ber zuftehe, Die zweifelhaften Artikel nach feinem Gut 
tinfen zu erflären. Seitdem iſt es ordentlich zur 
Obfervang  gemorben, in dem Wergleiche genau’ zu 
hefimmen, daß die Befagung nach dem benannten 
de, auf dem Fürzeften Wege, mit fo vielen Märs 
hen und fo vielen Ruhetaͤgen fortgeſchafft und geleitee 
veden ſolle. Uebrigens iſt's allemal ſchaͤndlich, wenn 
kr Ueberwinder bey Auslegung ſolcher Stellen, bie 
wöhnliche und dem gemeinen Redegebrauche gemäße 
Bedeutung der Worte verläßt, und dagegen einen 
m ungewöhnlichen Sinn erzwingen will, in der 
Ifiht, den Ueberwundenen zu fehaden, und die ihnen 
Wentlich bemilligee Wortheile wieder zu entziehen, 
Vie Geſchichte ftelle Beyſpiele der Are auf, welche 

| Das . nicht 
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nicht. nut einzelne Männer, fondern ganze Heere für 
beftändig ‚gebrandmarfe haben. .. Alexander Der Große 
verſprach der. Beſatzung einer ſehr feſte Schanze in 
Indien, daß fie ſich mit ihren Waffen aus ſelbiger 
zuruͤck ziehen koͤnne. Die Beſatzung nahm dieß Er- 
bieten an, wurde aber nad) dem erſten Marfche in 
ihrem Lager von. ‚den Griechen umringt. Auf ihr 
gerechtes Geſchrey über Ungerechtigkeit,  erwieberte 
Alerander, daß er ihr zwar erlaubt haͤtte ſich zurück 
zu ziehen, aber nicht mit dem Verſprechen, ſie nicht 
verfolgen zu wollen. F E 


RE 234. 
-.+ Da von jeher in den Schriften. der Kriegsver- 
ſtaͤndigen ein Unterſchled zwiſchen einem rühmlichen 
"und: fehimpflichen Vergleich gemacht worden, fo müffen 
mir auch deshalb: einige Bemerkungen einfließen laſſen. 
Ordentlich nimmt man am, daß die Beſatzung einen 
rühmlichen Accord erhalten habe, wenn: fie mit fiegen- 
den Fahnen, Elingendem Spiel und brennenden Lunten 
aus der. Seftung marſchiren darf, und dann noch 
einen freyen Abzug bekoͤmmt; will man biefe Erklärung 
gelten laffen, fo darf man nur daraus niche zugleich 
folgern, daß diejenige Beſatzung, welcher ein folcher 
ruͤhmlicher Vergleich zugeſtanden wird, ſich auch ruͤhm⸗ 
lich muͤſſe vertheidigt haben, und umgekehrt. Nur 
zu oft erhielt ein Befehlshaber einer Feſtung eine ſo⸗ 
ER genannte 


1 
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mannte ruͤhmliche Capitulation, der wegen feines 
Betragens “die größte Befchimpfung verdiene hätte; 
nd ein anderer, welcher ganz feine Pflichten erfüllte, 
nd den ihm anvertraueten Platz auf das rühmlichfte 
urheidigee, ſah ſich in der Nothwendigkeit, den häts 
len Bedingungen fi) zu unterwerfen. Eigentlich 
innen der Befehlshaber, und. die ihm untergeordnete 
defagung, nur dadurch befchimpft werden, wenn fie 


ih fehleche vertheidigeen. Hat aber der Ort eine.brave 


hegenwehr geleiftet, und der Weberwinder denkt uns 
del genug, der Beſatzung ſchimpfliche Bedingen aufs 
ülegen, fo äft diefe deshalb zwar zu beflagen; allein 
Ye Schande fälle einzig auf dem Sieger zurüd, 


$. 235. 
Iſt endlich der Tag des Ausmarfches gekommen, 
h marfchire die Befagung zu dem im Vergleiche bes 
fimmeen Thore hinaus. ° Die Ordnung, welche dabey . 
kbachtet wird, iſt gewöhnlich folgende Kin Des 
ihemene Reuterey und Fußvolk mache die Avant: 
ge Hierauf folge die Bajage. Dann die in ber 
lopitulation zugeftandene Areilleriee Darauf die noch) 
heige Cavallerie, - und endlich die fämmtliche Infan⸗ 
mie in verkehrter Kolonne; das heiße: das. ältefte 
Igimene koͤmmt zulegt. Der Befehlshaber, begleiret 
um Stabe der Befagung, macht den Befchluß. Die 
delogerungsarmee ruoͤckt vor dem Ausmarfche der Ber 
| fagung 


! 


) \ 
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ſatzung aus, und ſtellt ſich Baraillonen » und Schwa 
deonenweife in zwey Reihen, zwifchen welchen die Be: 
fagung durch marſchirt. Dieſe fege darauf ihren Marfd 
entweder weiter fore, ober ſtreckt die Gewehre, nad): 
dem fie entweder einen-freyen Abzug erhält, oder Kriegs 
gefangen wird. - Ein Theil der Belagerungsarmee be: 
fegt alsbenn: die Feſtung. 


G 236, 

Jetzt beforgten die Ingenieurs, daß eines Teils 
die von ihnen geführten Trenfcheen zugeworfen und 
geebnet; andern Theils die demontirten und befchäbig: 
ten Werfe unverzüglich wieder in gehoͤrigem Stant 
gefege werben; mern es anders die Abſicht iſt, den er 
oberten Dre zu behaupten. Wäre dieß nicht der Fall 
fo fönnten Umftände eintreten, die es rathſam machte: 
felbigen vollends außer Verrheidigungsftand zu fegen 
Dann werden unter den Werfen Minen angelegt, un 
fie zu fprengen ; es werden Arbeiter zum Einreiffen befeh 
lige; und nun heiße es: die Feſtung werde gefchleift 


§. 237. re 

.&o wie fih bie Beſeſtigung in die regulärı 
und irreguläre eincheile, laͤßt ſich eine ähnliche Ein 
theilung für dem förmlihen Angriff annehmen, der 
regulären und irregulären. Erſterer, welchen mit 
bis dahin eigentlich) berrachtee haben, finder allemal 
Statt, wenn die Befeftigung regulär, und das Ter- 
1 rain 
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tin um die Feſtung eben und gleichfoͤrmig iſt. Allein 
ur ſelten iſt dieß der Fall, und dann muß mar ſich 
at der Führung der Trenfcheen und der Anlage der 
Batterien, lediglich nach dem Terrain, und nach) der 
herdnung ber Feflungsmerfe richten. So entſteht 
fr irreguläre Angriff. Diefer bedarf indeffen Eeiner 
Yonderen Regeln; indem alle die fir dem regüläs 
m ertheilten, auch bier gelten. - Je mehr man 
ib beym irregulären Angriff dem regulären nähern 
Im, defto beſſer iſt es. Stelle man über wirkliche 
mgulare Angriffe, von “weichen richtige Plane und 
ebücher vorhanden find, nähere Unterfuchungen an, 
vwd man fich faft ohne Ausnahme überzeugen, daß 
kp denjenigen, wo obnerachtet aller Irregularitaͤt eine 
miffe Ordnung und Megelmäßigkele bervorftehend 
'R, die Ingenieurs ihre Sache verftanden und in der 
‚Hayen Unternehmung Feſtigkeit herrſchte; Hingegen 
nfolhen, wo die Trenfcheen einem labyrinchförmigen 
Ömühle gleichen, : die erfteren ſich von Feiner vorcheile 
‚htm Seite auszeichneten, und. feßtere ſchwankend und 
hit Unordnungen verfnüpft war, | 
§. . 238. 2 
Nahdem mir nunmehro gezeigt haben, wie es 
ig der Belagerung und Vertheidigung einer Feſtung, 
'm Anfang bis zu Ende zugehe, wollen wir kuͤrzlich 
") einiger befonderen Faͤlle gedenken, welche dabey 
| vorfoms 
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vorkommen koͤnnen. Dahin gehöre bie DBelagerumg 
einer Feftung mit einer Citadelle. Hier find eigene 
lich zwey Feſtungen zu erobern, wo das Schickſal be 
einen, von dem Schickſale der: andern, aber nihe um 
gefehre, abhängt. Dann iſt die Cicadelle genommen 
fo ift man auch Meifter von ber Stadt; allein maı 
kan letztere erobert haben, ohne deshalb Herr von de 
Citadelle zu ſeyn; fondern gegen diefe. iſt nun nod 
eine befondere Belagerung vorzunehmen, Alles ma: 
übrigens die Belagerung und Vertheidigung, fo woh 
der Stadt, als der Citadelle anberrifft, ift aus den 
Vorhergehenden bekannt, und es kaͤme bier nur nod 
auf die einzige Trage an: Ob es befler fey, zuvor di 
Stadt, und dann erft. die Citadelle; oder umgekehr 
erfi die Citadelle, und hierauf die Stadt zu erobern 
Diefe Frage laͤßt ſich niche für alle Fälle auf einerle 
Art beantworten, da den Umftänden nach bald das ein 
bald das andere vorcheilhafter feyn fan. Kan ma 
ſich der. Eitadelle eben fo leicht als der Stade bemäd 
tigen, fo ift es allerdings rachfam, zuerft die Citadel 
wegzunehmen, weil bie Stadt von felbft nach folg 
Wäre im Gegeneheil die Stadt viel leichter, als bi 
Citadelle zu erobern, fo greife man gemeiniglich zuer| 
die Stadt an. 
—— §. 239. 

Bey ber im vorhergehenden enthaltenen Erklaͤrun⸗ 

bes foͤrmlichen Angriff’s, und der dagegen zu führen 
| dei 
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vn Vertheidigung, haben wir. oͤberall vorausgeſetzt, 


daß die Feſtung ſich in einer: Ebene beſinde, und daß 
tine Umſtaͤnde vorhanden wären, wodurch bie Ausübung 


| be, erthellten „Regeln erſchwert, oder gar unmoͤglich 


mache werden Fönnten. Allein es, Eönnen Sälle eine 
teten, „wo die befondere Beſchaffenheit bes Terreing 
und der Feſtung, in Abficht auf dem Angriff ein ganz 
igenes Verhalten nothwendig macht. Heißt es, der 
drt liege auf einem Berge, oder ſey eine fogenannte 
Öergfeftung ; fo ift Diefes fo zu verftehen, daß fi ch 
tings herum eine Tiefe befinde, aus der man zur 
deftung „ hinanſteigen muͤſſe. Denn wenn nur ein 
il derfelben am Rande eines Berges, der übrige 
chet auf einer Ebene: liege ‚-fo.ift fie in Hinfiche auf 
lehtern, als eine Feſtung in der Ebene anzuſehen, und 
man wird denn auf jener Ebene ‚ den Angriff wie fonft 
führen Eönnen. Eobald aber‘ der Dre eine eigentliche 
dergfeftung iſt, fo Fan’ die Befchaffenheit der Sage fo 
he verfchieden feyn ‚’ daß ſich beshatb “Feine beſtimmte 
Borfhriften ertheilen laſſen. Hauptſäachlich koͤmmt es 
ber darauf an, daß. der Ingenieur feine Kunſt ver« 
ie, um jeben vorcheilhaften Umſtand -zu- benugen, 
hr ſich ihm gegen die Feſtung darbletet. Es Finnen 
bet auch ganz unuͤberſteigliche Swierigkelten vorkom⸗ 
nen. Z. B. wenn die Feſtung fo: hoch liegt, daß ſich 
weder. mit Kanonen: noch) ... dagegen . Etwas 
vn bit, I ur au ausrich⸗ 


at 
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ausrichten‘ laͤßt. Dann iſt die Einſperrung das et, 
— paßt ſich deren zu bemaͤcheigen. — 


$. 240. 

Iſt ein an einem großen ſchiff baren Strome, 

ober am Meere belegener Platz zu belagern, fo ge- 
ſchieht der. eigentliche Angriff von. der Landſeite allein; 

oder von diefer und der Waſſerſeite zugleich. Der 
Angriff und die Vertheidigung der Landſeite beſolgen 
bie nehmlichen Regeln, welche fuͤr jede Landfeſtung 
gelten. Die Attake von der Waſſerſeite beſteht darin, 
daß man der Feſtung von ſeinen Schifſen, Bombar⸗ 
diergallioten ſchwimmenden Batterien, und Kanonen⸗ 
boͤten zuſetzt. Dagegen werden in der Feſtung laͤngſt 
dem Ufer Batterien errichtet, um ſich dem Annaͤhern 

der feindlichen Schiffe zu widerſetzen, und ſolche über- 

Haupt im Reſpekt zu erhalten. 


nd .% * 
BRETT 


G 24 

Wäre der zu belagernde ‘Dre ganz. mit Moraft 
umgeben , durch welchen blos ein oder mehrere Dämme 
zur Feftung führten,. fo iſt es allerbings-eine fehr be⸗ 
ſchwerliche Sache, auf ſolchen ſchmalen Erdſtrichen 
ſeine Trenſcheen zu fuͤhren. Denn ordentlich wird die 
Feſtung Batterien haben, welche felbige der. Laͤnge 
nach beſtreichen, und deren Feuer ſich in der Maaße 
gegen die Spitze der Laufgraͤben concentrirt, daß man 
zu Zeiten kaum weiß, gegen welches Werk man fid 
vorzuͤg · 
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vorzüglich decken ſoll. Unternimmt die Beſatzung 
unter dem Schutze ihrer Batterien einen lebhaften 


Ausfall, fo wird fi) die Tere der Trenfchee faum 


dagegen halten koͤnnen, ba dieſe fo ſchwer zu unter 
fügen iſt. Ganze und halbe Parallelen’ fallen hier 
nlig weg, und man ift gezwungen, blos vermittelſt 
gan, Fleiner Zickzacks gegen die Feſtung an zu gehen, 
jehle es auf diefen Dämmen am Raum zur Anlage 
ke Batterien, fo muß man an beren Seiten dur) 
Jafhinen, Sandſaͤcke u. d. gl. Theile des Moraftes 
wsfüllen, um darauf nicht nur die Batterien gegen 
tie Feftung, fondern auch Waffenpläge zu errichten, 
aus welchen die Spige der $aufgräben mit einem fic) 
frugenden Feuer vercheidige werden fan. Es giebt 
indeffen niche viel Feftungen, die ganz vom Moraft 
| mgeben find. Sollte alfo eine Seite derfelben trocken 
‚m, fo unternimmt man von daher den Angriff. Es 
braucht kaum bemerklich gemacht zu werden, daß Ge 
fingen, welche ganz oder zum Theil vom Waſſer 
 imgeben find, fey es, daß natürliche oder Fünftliche 
leherſchwemmungen das umliegende Terrain unter 
Daſſer fegen, in Hinſicht auf dem Angriff und die 
Vereheidigung, denen vom Moraft umgebenen Plägen 
Slig ähnlich. Wäre es möglich, die Ueberſchwem⸗ 
tung abzuleiten, fo.muß man darauf vor allen Din- 
gen bedacht feyn, um nachher den Angriff wie gemöhn: 
I) führen zu koͤnnen, obgleid) die Saufgräbenarbeir in 

| | Rr | dem 
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dem vom Waſſer vollgefogenen UN mit vieler 
mn verbunden iſt. 


G. 242. 

Endlich eriffe man auch Feftungen an, mo gar 
feine Erde zu Führung der Trenfcheen, und Anlage 
der Batterien vorhanden ift, wenn z. B. der Boben 
felfiche ift, oder ganz nahe unter der Oberfläche Waf- 
fer angetroffen wird; und da giebe es denn allerdings 
für dem Belagerer ein fehlimmes Stuͤck Arbeit. Die 
Trenfcheen find hier Feine Gräben, fondern auf der 
Hoerflähe des Bodens angelegte bebedfte Gänge. 
Diefe werden von Fafıhinen, Schanzkoͤrben, Sand⸗ 
und Erdſaͤcken angeordnet, zu deren Füllung das Erfor⸗ 
derliche von weitem herbengefchaft werden muß. Eine 
ſolche Arbeie iſt freylich ehunlich , aber fehr befchwer- 
lich und hoͤchſt langſam. 


§. 243. 

Denen verfchiedenen Arten des regelmäßigen An⸗ 
griff’s, laͤßt ſich auf feine Weife diejenige beyzählen, 
welche man bas Brüsquiren einer Feflung nenne. Un- 
ter den Ausdrüden: einen Ort brügquiren; einen An⸗ 
griff bruͤgquiren, begreife man ein folhes Werfahren, 
da man ſofort am Fuße des Glacis, oder- auf diefem 
felbft fich feitfege, und hierauf erft an den Communi- 
cationen und Batterien rückwärts arbeitet; ober über- 
haupt den regelmäßigen Angriff ganz bey Seite feßt; 

ſchnell 
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fönell vortheilhaft ſcheinende Punkte beſetzt; ſich da ein- 
gäbe, und feine Batterien errichtet, ohne dieſe verfchie« 
dene Arbeiten mit einander in Verbindung zu fegen, in 
ber Abfiche, fih auf dem Wege des Plages defto burtiger 
u bemeiſtern. Es fälle von felbft in die Augen, daß 
ein ſolcher Angriff gar niche State finden dürfe, wenn 
hie Feſtung nur einigermaaßen im Vertheitigungszuftande 
ſt. Wuͤßte man inteffen, daß die Werke nichts raug- 
tn; daß es am ſchweren Geſchuͤtz mangele; daß die Be— 
hung ſchwach ſey, und überdem noch aus ſchlechten Leu⸗ 
im beſtehe; fo ließe fih dann freylich mit Wernunfe et⸗ 
ms wagen, Allein wie konnte man in ganz neuen. Zei« 
ten auf dem Gedanken fallen, einen gut befeftigeen Dre, 
br eine ſtarke brave Befagung harte, dergeftalt weg⸗ 
women zu wollen ? Die Sücheigung dofär m war hart, 
‚der verdient, 





§. 244 
Es konnen Faͤlle eintreten, wo die Umſtande. — 
| Im,.einen bis zum Aeußerſten vertheidigten Orc zu ver⸗ 
ken; z. B. wenn eine Citadelle da ift, in melde die 

Sfogung fich hinein ziehen kan; der Abzug zu Schiffe 

niglich iſt u. ſ. w. In allen Fällen muß man eine fehr 

Mimmte Diſpoſition gemacht, und ſich von allem im 

"aus entledigt haben, was deren Ausführung hinder⸗ 

ih ſeyn Fan, In der Abſicht gehe. das ſchwerſte Ger; 

bih, Bagage md. gl. voraus, Ferner muͤſſen alle 

orderliche Anſtalten getroffen werden, um den Abzug 

Ara zu 


’ 
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zu.defen. Deshalb werden bie zur Citadelle, zum Ha- 
fen, oder zum Thor führende Gaſſen, durchgängig mie 
Dueerwällen verfchanze, und vor diefen fo viel’ Hinder« 
niffe angebracht, daß es dem Gegentheile felbit alsdenn 
noch unmöglich. fälle, ſchnell vorzurüden, wenn diejeni- 
gen Truppen, welche dieſe Queerwaͤlle vertheidigeen, 
felbige bereits verlaffen haben. Die Hauptfache dabey 
koͤmmt auf Ordnung und Geheimniß an. Kan man den 
Abmarfch antreten, und größtentheils, ober gänzlic) aus« 
führen, bevor es der Feind einmal gewahr wird, fo 
iſt's defto beffer; denn je früher Biefer von unferm Vor⸗ 
haben unterrichtet wird, je mehr Schwierigkeiten wird 
er felbigem in Weg legen koͤnnen. 


§. 245. 

Mir — den Beſchluß des Feſtungskriegs mit 
einer kurzen Anzeige desjenigen, was ſich auf die Aufhe⸗ 
bung einer Belagerung, und dem Entſatz einer Feſtung 
bezieht. Mancherley Urſachen koͤnnen eine Armee zur 
Auf hebung einer Belagerung noͤthigen; wobey der Ort 
entweder gänzlich frey, ober die Belagerung in eine Ein⸗ 
fperrung 'verwandele wird. Z. B. wenn eine feindliche . 
Armee zum Enefaß herbeyeilte, und man niche ftarf 
genug wäre, biefer die Spige zu bieten ,. und zugleich 
die Belagerung fortzufegen; wenn bie Beobachtungsar⸗ 
mee gefchlagen würde; ein befrächtlicher Transport. von. 
unentbebrlichen — verloren: gienge m. ſ. w. 

Sieht 
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Sieht man durch folche Ereigniffe ſich gezwungen, die 
Belagerung aufzuheben, fo wird vor allen Dingen das 
(here Gefhüg von den Batterien abgeführt, und ge- 
rettet, was gerettet werden Fan; das übrige läße man 
fo viel es thunlich ift verderben, und unbrauchbar ma⸗ 
den. Darauf ziehe ſich die Saufgräbenwache zurüd. 
Der Befehlshaber der Belagerungsarmee ordner darauf . 
das Weitere an, um entweder den Dre völlig zu ver⸗ 
laſſen, ober die Belagerung in eine Einfperrung zu 
verwandeln, Hat die Belagerungsarmee beym Abzuge 
nichts zu fürchten, fo verläße fie ſowohl die Trenfcheen 
als das Lager, am hellen Tage mit fliegenden Fahnen 
und Kingendem Spiel. Sollte fie aber in Gefahr fi 
befinden, fo gefchiehe der Abzug bey Nacht, und fo 
Rille als möglich. | 


$. 246. 

Wenn die freundfchafelihe Armee den Belagerer 
 jinge, die Belagerung aufzuheben, und den Ort zu 
verlaſſen, fo nennt man dieß den eigentlichen Entſatz. 
Dazu Fönnen gleichfalls verfchiedene Mittel dienen. - 
Ms möglich, dem Belagerer die Zufuhr abzufchneis 
den; oder gar für ihm beftimmee wichtige Transporte 
junehmen u. ſ. w., fo wird dadurch die Feſtung wahr- 
(heinlich entfege werden. In einem Sande wie Hol 
land, täße fich wohl durch Durchftehung dee Dämme 
die Arbeit des Belagerers unter Waſſer fegen, und 

Nr 3 ſo 
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fo der Ort befreyen, wie wir davon in ber Geſchichte 
mehrere »Benfpiele finden. Zu Zeiten made man 
anderswo eine Diverfion, und zwingt dadurch den Feind 
zur Aufhebung der Belagerung. Ein andermal wirft 
man eine Verftärfung in dem belagerten Ort, und 
feßt die Befagung dadurd im Stand, die Verrheidi« 
gung noch länger fortzufegen, wodurch gleichfalls bie 
Aufhebung der Belagerung. veranlaßt. werden Fan. 
Das legte Mittel ift, das Obfervationscorps oder bie 
Delagerungsarmee anzugreifen. ft man ſo gluͤcklich 
ben Gegentheil zu fhlagen, fo ift der Entfaß der Fe— 
ftung die .erfte Folge des Siegs. So ſchlugen 1757 
die Kapferlichen die preuflifhe Beobachtungsarmee bey 
Colin, und das belagerte Prag ward frey. | 


$ 247. | 
Iſt dergeftale die -Feftung auf eine oder bie an« 
dere Weife entfege, fo werden alle feindliche Arbeiren 
zugemorfen und geebnet, und die beſchaͤdigten Werfe 
der Feftung unvorzuͤglich hergeſtellt. 
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| Davor wie in die Taktik ſelbſt Hineingehen, ift es 


nothwendig, „gleich Anfangs die Bedeutung diefes mili⸗ 
türifchen Kunſtwortes feftzufegen; und dieß um  „ 
mer, da das Wort in fo verfchiedener be. “ 
vorfömme, und nad der jegigen Gewohnheit, Da 

im engeren, bald im meitläuftigeren Verſtande ge: 
mmmmen voird, — 


$ 7 => 
Das griechiſche Zeitwore arrow beißt überhaupt 
anordnen; eine Menge einzelner Dinge in eine gemwiffe, 
den Abfichten: des Ganzen gemäße Verbindung bringen, 
und e8 :wirb "bey allen. Gelegenheiten gebraucdhe, mo 
von einer mit Wahl nnd Ueberlegung angeordneten 
Einrichtung die Rede ift. Allein fo wie es mit den 
Börtern Mathefis, Mathemata gieng, daß fie all- 
mäblig einer gewiffen einzelnen Wiflenfchafe, die fich 
mit den — beſchaͤftigte, gleichſam eigenthuͤmlich 
Rr 5 gewid⸗ 


J 
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gewidmet wurden, obgleich ihre eigentliche Bedeutung 
ſich auf alles dasjenige erſtreckte, was erlernt werden 
fan; fo gieng's auch mit dem Worte Taktik; es 
wurde nach und nad) ausſchließungsweiſe ein militär 
rifches Kunſtwort, und bezeichnete anfänglich) denjenigen 
heil der Kriegswiſſenſchaften, welcher ſich mit Der 
Errichtung, Anordnung, Stellung und Bewegung 
eines Kriegsheers befchäftiget. So haben die "Alten 
das Wort genommen, und einige Neuere find ihnen 
getreu geblieben. Die Taktik pflege mandmal wieder 
in die Heine und große Taktik eingerheile zu werden, 
wovon erftere die Bildung, Stellung und Bewegung 
einzelner Soldaten und Eleiner Abtheilungen, letztere 
Duwigenigen größerer Corps und ganzer Armeen zum 
Gegenftande hat. m fpäteren Zeiten, da man ans 
fieng, die Kriegsfunft der Alten felbft zu vergeflen, 
veraag.man auch die wahre Bedeutung ihrer Kunft- 
ee und verftand num unter der Tafeif die ganze 
Kriegskunſt, Diele Neuere folgten bem Beyſpiele, und 
fo, mie man einen fleinen und großen Krieg . bat, 
nahmen fie eine kleine und große Taktik an. Noch 
andere betrachten die Taktik als bie Bafıs und das 
Weſentliche der ganzen Kriegskunſt, weil fie zu jedem 
Theile derſelben concurrire, ober eigentlicher . das 
Hauptwerk dabey ausmache, und heilen ſolche wieder 
in die elementare und hoͤhere Taktik ein. Dieſe 


Meinung iſt blos eine ſeine Erklaͤrung der unmittelbar 
— | vorher 
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vorhergehenden, und es leider Feinen Zweifel, daß 
man die Sache fo nehmen fönne, aber eine andere 
frage ift: Ob die Alten es eben fo verftanden haben ? 
Indeffen fo ſchwankend, fo verſchieden diefe Begrifſe 
von der Taktik auch immer feyn mogten, fo betrachtere 
mon fie dody überhaupt als eine von den mancherley 
Biffenfchaften, die zufammen genommen die ganze 
friegsfunft ausmachen, und dabey Beziehung und 
kinfluß auf die übrigen habe, fo wie dieſe wechſel⸗ 
kitig auf. die Taktik. | 


§. 3 | 

Heutzutage verfiehe man gewöhnlich uncer ber 
daktik die Wiſſenſchaft von der Stellung und 
hewegung der. Truppen. Wenn fi) die dahin 
ubörige ehren blos darauf einfchränfen, die Stellun- 
gm und Bemegungen, welche je im militärifchen $eben 
vorkommen koͤnnen, zu entwickeln, fo entjtehe daraus 
Nie fogenannte reine Taktik. Dehnt fie fih aber 
niter aus, und zeige Die Anwendung der verfchiede- 
im Stellungen und Bewegungen der Truppen im 
Stiege, fo heißt. fie die angewandte Takti.e So - 
hl die reine als angewandte Taktik haben jede 
dieder zwo Unterabtheilungen. Die Lehre von den Stel- 
ingen und Bewegungen Fleiner Haufen , einzelner Ba⸗ 
tillone und Regimenter machen die niedere reine 
Taktik aus, fo wie hingegen die Wiſſenſchaft von 
den 


\ 
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den Stellungen und Bewegungen ganzer Corps und 
Armeen, in’s Gebiet der reinen höheren Taktik ge- 
hört. Eben fo made die Anwendung diefer Lehren im 
wirklichen “Kriege bey Eleinen Trupps oder Detafche- 
ments, der fogenannte Fleine Krieg, die niedere ange- 
wandte, und die Anwendung berfelben bey ganzen 
| Kriegsheeren, der fogenannte. große Krieg, die höhere 
angewandte Taktik aus. Der Vorfhlog, aus den 
überhaupt hieher gehörigen Sehren zweene Theile zu 
‚ machen, deren erfterer das Mechanifche, oder bie eigent« 
liche Tafeif, der andere aber das Wiffenfchaftliche, 
oder die Strategie enthielte, bat allerdings fehr viel 
Empfehlendes, wenn nur. nicht die Gegenftände bes 
einen und des andern oft fo fehr in einander griffen, 
daß es äußert ſchwer iſt, zwiſchen ihnen eine Gränz- 
linie zu ziehen. Dieſe Bemerkung eriffe indeffen mehr 
oder weniger faft jede Eintheilung der Taktik. 


| 5. 4. 

Zur Taktik gehoͤrt allerdings die Logiſtik, oder 
dieBerechung von Zeit und Raum der Stellungen 
und Bewegungen. Die Strategie, ober die Wiffen- 
ſchaft eines Feldheren, wird gemeiniglich auch als ein 
Theil der Taktik angefehen, obgleich zu biefer man 
ches gehört, das eigenelich weder zur reinen noch an⸗ 
gewandten Taktik gehört. Die Caſtrametation, Stra 


ai oder Lagerfunft, ift ganz. mit der Taktik ver- 
mebt, 
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mebe, und zeige wie ein Lager zu wählen und abzu» 
teten ſey. Außerdem verbreiree fich die Taktik im 
ausgedehnteren Verftande, noch über verfchiedene andere 
nihe minder“ wichtige m. 


9. 5 

Das Angeführee wird zureichend — jeden zu 
herzeugen, daß die Taktik eine hoͤchſt wichtige und 
chabene, aber auch eine ungemein weitlaͤuftige und 
ſhwere Wiffenfchafe feyn müflee Bey einer folchen 
Beſchaffenheit Fan es num ſchlechterdings nicht die Ab- 
iht feyn, uns Hier auf den näheren Vortrag. derfelz 
ben einzulaffen; fondern wir müffen ‚uns darauf eins 
Khränfen, von ihr blos eine allgemeine, den Gränzen 
infers Plans angemeflene Weberfihe zu ertheilen, 
demnach werben wir anfänglich über die Beſtandtheile, 
bulchtung und den Unterhalt eines Kriegsheers in 
neuern Zelten, das Erforderliche bemerfen, wenn wir _ 
wor die Erklärung einiger norhwendigen ‘Begriffe. 
ingefhaltee, und dann Fürzlich gezeige haben, mie 

# in bee Hinſicht bey den u und Roͤ⸗ 
* ausſah. 

G. 6. 

Eine kleine Anzahl zum Streit geruͤſteter und 
Ögerichteteer Männer, Kriegsleute, Soldaten, fo 
gemanne, weil fie um Sold dienen, beißt man einen 
Spp; eine ‚größere Anzahl Truppen, eine ſolche 


u 
Fr 
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berrächtlihe Menge, deren fi große Staaten gegen 
einander bedienen, um wirkliche oder vorgebliche Rechte 
zu vertheidigen oder geltend zu machen, und welche im 
eigentlichen Werftande ein Ganzes ift, erhält den Na⸗ 
men eines Kriegsheers, einer Armee. Korps beißt 
eine ſolche beträchtliche Anzahl, die zwar auch ein ei. 
genes Ganzes ausmacht, aber dod) den Mamen einer 
Armee noch nicht verdiene. Ein Detafchement fan 
zwar in gewiſſer KHinfiche gleichfalls als ein Ganzes 
angefehen werben, wird aber von einer Armee, ober 
von einem Corps, blos zu einem gemwiffen Zweck abge» 
fondere, abgeſchickt, detaſchirt, und ſchließt fih nach 
ausgerichtetem Auftrage, widber an erftere an. 


9 7. 

Wir finden, mas die Errichtung eines Kriegs: 
beers bey den Alten anbetrifft, daß deshalb bey den 
verfchiedenen Völkern und in ben verfchiedenen Zeicen, 
ein gar großer Unterfchied Start Hatte, Unter den 
Griechen machte, wie wir ſchon im Anfange diefes 
Werks zu bemerken Gelegenheit gehabt haben, ver 
Soldatenftand Feinen befondern Stand aus, fondern 
war vielmehr mie demjenigen des Bürgers auf’s 
genaufte vereiniget. Denn jeder- Bürger war verbun« 
den auf obrigfeitlihen Befehl Kriegsdienfte. zu thun, 
und blos die Verwalter ber Öffentlichen Einfünfte, nebſt 
den gottesdienſtlichen Perſonen, machten bier eine Aus 

nahme. 
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nahme, Die Dienftjahre giengen vom’ 2zoten bis zum 
boten Fahr. Da dergeſtalt die Griechen vermöge ihrer 
bürgerlichen Pflichten ſchuldig waren, für's Vaterland 
zu flreiten; fo dachte man anfaͤnglich nicht daran , fie 
dafür zu belohnen; fondern jeder Bürger mußte fi) 
nährend des Kriegs felbft unterhalten, und fein gans 
jr Sold beftand in einem Antheile an der gemachten 
Beute, welche gleich vertheile wurde. Ja man biele 
denjenigen, der fich für feine dem Vaterlande geleiftere 
Dienfte bezahlen ließ, für einen niederträchtigen Men« 
(hen. Deshalb wurden die Carier, eine feeräuberifche 
Nation, fo fehr verabfcheue, weil fie die erften waren, 
wihe um Sold dienten, 


§. 8. 
Allein die Gewohnheit, ohne Sold zu dienen, 
forte nicht lange währen. Denn ba die Kriege oft 


‚ m langer Dauer waren, und nachher auch in ent= 


fernten $ändern geführe wurden, fo fiel es dem Solda⸗ 
ten unmöglich, fi) allemal und für beftändig mit den 
aferderlichen Bebürfniffen zw verfehen; und es wurde 
huen nun ein gewiſſer Sold ausgeſetzt, welcher theils 
im Gelde, theils in Victualien beſtand. 


§. 9. 

Die ſtreitenden Griechen waren entweder Fuß- 
änger,, oder Reuter. Won erfleren gab es Schwer · 
bewaffnete, BEER und Peltaften; welche 

letztere 
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legtere das Mittel zwifchen beyden erfleren waren, 
‚ Die Schwerbewaffneten führten große Schilde und 
lange Spieße; vie $eichebewafineten Bogen, Wurf: 

fpieße und Schlaͤudern; die Peltaften hatten, wie 
die erften, zwar auch Schilde und Spieße, aber nicht 
fo große und lange. Gleich dem Fußvolk wurde ‚die 
Reuterey in ſchwere und leichte eingerheile, und, wie 
bey jenem, gab es auch bier ein Miteel, die, wie fonft 
in neueren Zeiten die Dragoner, bald zu Pferd, bald 
zu Fuß dienten, Bey den Echwerbewaffneten, Kata» 
phrakten, waren Mann und Roß bepanzert, unb bie 
Keuter führten große tanzen. Die $eichtbewaffnere 
hatten Wurffpieße und Pfeile. Anfänglich) war die 
griechifche Meuterey,, wegen der Seltenheit und des 
außerordentlichen Preifes der Pferde, gar nicht zabl« 
reih; 3. B. die der Arhenienfer nur 69 Mann ftarf, 
welche jedoch nad) Vertreibung der Perfer aus Grie- 
chenland, bis auf 300 vermehrt wurde, und zulegt bis 
auf 1200 flieg, Weil es dergeftale fo Eoflbar war, 
fih) zum Reuter auszurüften, und als ein folcher 
fid) ‚zu erhalten, fo kam's, daß die Nitter einen fo 
hohen Rang harten, und im Staat die zweyte Ord⸗ 
nung ausmachten. 

6, 10. 

So lange das monarhifhe Negimene in Den 
griechifchen Staaten Start, harte, harten auch bie 
ae den Oberbefehl der es nad) deflen Ab» 

ſchaffung 
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(haffung aber wurde das Commando unter mehrere 
Perfonen verteilt, welche Strategen hießen. Daher 
das, Kunſtwort: Strategie, oder die Wiſſenſchaſt der 
heldherrn. Dieſe wurden, mie alle obrigkeitliche Per⸗ 
men, jaͤhrlich gewaͤhlt, und mußten, wenn die Zeit 
hrer Würde abgelaufen war, von Führung ihres Amts 
Rechenſchaft ablegen. In Athen belief ſich die An- 
nhl der Strategen auf zehen. Es har gar feinen 
zwifel, daß dieſe Marime, das Kriegs. Commando 
mehreren Perſonen anzuvertrauen, nichts faugte, ' und 
daß die Griechen in ‚ihren Kriegsoperationen weit 
guͤcklicher gemefen feyn -mürden, wenn ein Einjigek 
dm Oberbefehl gehabe hätte. Mach dem Plutarch 
ſpottete Philipp, der Bezwinger Griechenlands, mie 
Recht einſt uͤber die Menge der athenienſi ſchen Ge⸗ 
terale. In meinem ganzen Leben, ſagt er, habe 
ih nur einen einzigen General finden fünnen; den 
Ahenienſern fehlt es nicht, deren jährlich zehen zu 
inden.- Es giengen indeffen nur in wichtigen Kriegen 
ile.zehen Strategen zu Felde, und gewoͤhnlich blieb 
tin Theil von ibnen zu Haufe, um da dag Erforder⸗ 
lche zu beſorgen; fo wie auch in ſehr dringenden Ume 
fünden, mo es auf die Geſchicklichkeit des Feldherrn 
heſonders ankam, manchmal einem Einzigen die hoͤchſte 
Gewalt im Kriege anverfrauer wurde, "Ein folcher 
Dar denn ohngefähr das, mas > den - Prem | ber 
Dictator war 


©; | — It, 


9. 
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§. ın Ta 

Was die Eineheilung der Truppen anbetrifft, fo 
finden wir, daß die Griechen dabey weit mehrere Un. 
terabtheilungen machten, als die Römer. Diefe waren 
indeffen ſehr weislich ausgedacht, ſtanden mit ihren 
Manoeuvers im genaueſten Verhaͤltniß, und dien⸗ 
ten dazu, nicht nur das Ganze, ſondern auch jeden 
Heerestheil insbeſondere, um ſo leichter ordentlich und 
ſchneller zu bewegen, und uͤberhaupt die Logiſtik ihrer 
Operationen zu vervollfommnen, Dieſe Eintheilungen 
verdienen allerdings gekannt zu ſeyn, und wir werden 
ſelbige im Nachſolgenden kuͤrzlich darſtellen. 


Gm 

Die erfte Abrheilung war die Eenturie, im We⸗ 
fentlichen dasjenige, was bey ung die Compagnie ift. 
Sie war ordentlih 100 Mann ftarf, ohne ihrem Ca— 
pitain, dem Taxiarch. Die Centurie enthielt 4 Fo: 
chos, Motten, oder vielmehr Peletons, deren jebe 
ohne dem Kortmeifter aus 24 Mann beftand. Die 
Rotte wurde ferner in zwo Decaden, und die Des 
cade in zwo Pempaden abgerheilt, deren Anführer 
die Decadarchen und Pempedarchen waren. 


| 13. 

Ein griechiſches Regiment, bie. Chiliarche, war 
aus zehen Compagnien, oder Centurien, zuſammenge⸗ 
ſetzt, folglich 1000 Mann ſtark, deſſen Anfuͤhrer, ober 
Oberſter, 
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ten eine Brigade, und haften wieder einen eigenen 
Befehlehaber, den Telarch, welcher, fo wie die Chi 
liarchen, noch einige Staabsoffiziere unter fich hatte, 
Endlich bildeten vier Ehillardien den Phalanr, wel 
her folglich 4000 Mann ftarf war, deffen Befehlsha- 
br Phalangarch oder Strategos hieß. In der 
dolge wurde der Phalanx verdoppelt, und beſtand fo 
us gooo Mann. Sa zulege wurde der doppelte Pha⸗ 
anx nochmals verboppelt, da denn der Befehlshaber 
diſes vierfachen, aus 16000 Mann beftehenden Pha- 
lang , der hoͤchſte commandirende General war. Diefe 
Neboppelung des Phalanr unternahm Philipp von 
Macedonien, daher man aud) den doppelten und vier» 
ſachen Phalanx ausſchließungsweiſe den macebonifchen 
Phalanx nannte; die uͤbrigen Griechen bedienten ſich 
adentlich des einfachen, 


$. 14 \ 

Brceym Treffen ftanden die Phalangiten gemeinig« 
lch 16 Mann hoch. Dann betrug die Fronte des dops 
pilten 500 ; die des vierfachen gooo Mann. Der Pha« 
lanx bildete indeffen Eeine fortlaufende ununterbrochene 
inie, fondern hatte feine Sectionen und Zwifchenräume; 
auch die Tiefe war nicht allemal die nehmliche. Die- 
fr Phalanx, welcher blos aus Schwerbewaffneten 
dußgaͤngern beſtand, wurde fo lange für unüberwind« 

Ss 2 ih 
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(id) gehalten , bis die Roͤmer Mittel fanden, ihn zu 
erennen und über ben Haufen au werfen. 


§. 15. dr 

Zu einer vollftändigen griechifhen Armee, gehörte 
aber außer dem Phalany, der, wie unmittelbar vorher 
bemerfe worden, blos aus ſchwerbewaffneter Infanterie 
beſtand, auch noch leichtbewaffnete, die ſchon gedach⸗ 
ten Peltaſten, und die Neuterey, Die Leichtbewaff- 
tete und Peltaften waren etwa halb fo flarf als der 
Phalany , beftunden folglih aus etwa gooo Mann, 
und die Reuterey befand fih) gegen diefe ohngefähr in 
eben dem Verhältniß , betrugen mithin oßngefähr 4000 
Mann, und das Ganze beftand fo aus etwa 28000 
Köpfen. Die Hier angeführte Verhaͤltniſſe der ver» 
ſchiedenen Arten, von Truppen , waren jedoch keineswe⸗ 
ges beftändig die nehmlichen, fondern wir finden, daß 
desfalls oft beträchtliche Abänderungen Statt hatten. 


| §. 16. | E 
Die Leichtbewaffnete harten, gleih dem Phalanr, 
gewiſſe Unterabtheilungen, weldye wie, ihre ‘Befehlsha- 
ber, ihre befonderen Namen hatten. - Man bediente ſich 
deren, nachdem es das Terrain und‘ die Umflände 
erforderten, und fie machten bergeftaft bald das Wor« 
dertreffen, bald das Hintertreffen, bald die Flügel aus, 
Die Peltaften wurden anfänglich ‚mie unter den leichten 
Trup⸗ 
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Truppen begriffen, machten aber in der Folge ein 
beſonderes Corps aus. 
$ 17. 
Die Reuterey war vornehmlich da, um die Fluͤ⸗ 
gel des Phalanx zu decken, den erſten Angriff zu thun, 
und den erhaltenen Sieg durch Verfolgung des flie— 


henden Feindes vollftandig zu machen. Begreiflich A 


ſanden auch dabey ſchickliche Unterabtheilungen Statt, 
welche wir Hier der Kürze halber übergehen muͤſſen. 
‚Die Streitwagen find älter als die Reuterey, es 
(heine aber, daß man ſich nach Einführung und Aus— 
bildung der letzteren, wenig’ mehr aus ihnen machte. 
Epäter ift der Gebrauch der Elephanten; denn diefer 
hediente man ſich erft zur Zeie Alexanders im Kriege, 
neicher felbige bey dem Heere des :indifchen Königs 
ı Porus fah, von welcher Zeit an, der Gebrauch dies 
fr Thiere bey den afiarifchen Wölfern immer allgemei« 
am wurde. Sie trugen Thuͤrme auf dem Rüden, in 
ulhen 10 bis :30 ‚Soldaten poſtirt waren. Der 
Echrecken, welchen die Elephanten des Pyrrhus den 
Römern einjagte, war freylich ſehr groß; allein bey 
m allen bedienten ſich ihrer die Griechen und Roͤmer 
Ne durchgängig, weil: fie die Unbequemlichfeicen - und 
Ne Nachtheile, melde damit unvermeidlich verbunden: 
waren, fehr bald einſahen. 


wu ©$ 3 §. 18. 
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Das roͤmiſche Kriegswefen war von bem grie- 
hifhen fehr verfchieden Wir werden aud) davon, 
vornehmlich aber von der legionaͤren Verſaſſung, eine 
kurze Darftellung zu geben fuchen. Won legterer trifft 
man bey den Scriftftelleen, dem Anfchein nad), febr 
widerfprechende Nachrichten an. Dieß koͤmmt aber 
meiſtens daher , daß felbige oft von ganz verfchiedenen 
Zeiten reden, und die legionäre Verfaffung nicht immer 
Die. nehmliche war , fondern von Zeit zu Zeit große 
Abänderungen erlitt. Meuere Schriftfteller find Dadurch 
in  mancherley Vermirrungen und Unrichtigfeiten. vers 
fallen. So haben ſich 3. B. mehrere über die anſchei⸗ 
nende MWiderfprüche des Livius und Polybs den 
Kopf zerbrechen, und eine Berichtigung des Tertes 
für noͤthig erachtet, die fie als völlig unnoͤthig wuͤr⸗ 
den erfanne haben, wenn fie bedacht hätten, daß beyde 
von fehr verfchiedenen Zeiten reden. - Es würde ung 
wiel zu weit führen, wenn wir ung bier auf das ganze 
römifche Kriegswefen, und deſſen mancherley Modifi⸗ 
cationen einlaffen wollten, weil wir ſodann nicht nur 
auf dem Urfprung des römifchen Reichs zurückgehen, 
fonbern aud) alle in der Hinfiche erfolgte Aenderungen, 
bis zum Verfall. der römifchen Kriegsverfeflung , ent⸗ 
wickeln müßten; weshalb wir uns, die nähere Dar 
ft ellung der Segionärverfaffung ausgenommen, blos auf 
allgemeine Begriffe einfhränfen. 


6. 19» 
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9. 19. 

Die erſte Legion, ſogenannt, weil ſie aus lauter 
auserlefenen, ober ausgeſuchten Leuten beſtand, errich—⸗ 
ee Romulus, der Stifter Roms, da er das römie 
he Volk in 3 Klaffen oder Stämme, bie den Namen 
ke Tribus erhielten; jeden Tribus aber in 10 andere 
Rloffen, welche Curien genannt: wurben, abtheilte, 
Co beftand das roͤmiſche Wolf anfänglich aus 3 Tri⸗ 
tus und 30 Curien. Jeder Tribus befam ein Ober- 
haupt, ben Tribun. Romulus zog aus biefen 3 Stäms 
men feine Truppen, bdergeftalt, daß jeder Tribus 1000 
Mann Fußvolk und 100 Reuter ftellte, welche zuſam⸗ 
mengenommen die Legion ausmachten. Selbige beftand 
hfglich aus 3000 Fußgängern und 300 Reutern, bie 
ton den 3 Tribunen angeführt wurden. Bon dieſer 
Reuterey, welche allemal zur Legion gehörte, iſt, eine 
andere zu unterfcheiden, die in den folgenden Zeiten 
tm Königen zur Leibwache diente, anfänglich aud) 

zo Mann ftark war, und den Namen Celeres führten. 


6. 20. 

Obgleich dergeſtalt die roͤmiſche Leglon zuerft nur 
us 3000 Mann Fußvolk beftand, fo wurde doch, 
ven die Umftände es erforderlich machten, ein weit 
fürferes Heer aus dem Wolf gezogen, und. deshalb 
traten um fo weniger Schwierigkeiten ein, weil, wie 
ſhon bey einer andern Gelegenheit erinnere worben, 

Ss 4 jeder 
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jeder Bürger Soldat war. So mar fhon die Armee 
des Romulus im Kriege mie den Sabinern 2000 
Mann ftarf.e MWebrigens wurde fo wohl das Fußvolf 
als die Neuterey ‘in Centurien getheilt, deren jede 
100 · Mann ſtark war. 


§. ar 

Unter dem Servius Tullius wurden die Buͤr—⸗ 
ger nach der Beſchaffenheit ihres Vermoͤgens in 6 
Klaſſen eingerheile, deren jede wieder eine gemiffe An: 
zahl fogenannter Centurien begriff. Unter diefen Een« 
eurien muß man aber feinesweges eine Zahl von 
100° Köpfen verftehen, fondern es diente diefe Ein- 
theilung blos als Repartitionsfuß, wornach fi) Die 
Mamfchaft aus den 6 Klaffen zum Kriege ftellen 
mußten. Denn da dieſe Eintheilung in Klaſſen und 
Eenturien ſich blos nach der Beſchoffenheit des Ver— 
moͤgens richtete, ſo enthielten die Centurien der reichen 
Buͤrger bey weitem weniger Koͤpſe, als die Centurien 
der aͤrmeren. Ferner wurden die ſaͤmmtlichen Buͤrger 
in Hinſicht auf ihr Alter in zwo Klaſſen abgetheilt, 
nehmlich in die junge und in die aͤltere Mannſchaft. 
Die erſtere begriff alle Buͤrger von 17 bis 45 Jahren, 
und aus dieſen wählte man die Soldaten zum Yeld- 
dienft; diejenigen, welche über 45 Jahr waren, blieben 
zu Haufe zur Vertheidigung des Staats; obgleich des 
halb in dringenden Fällen ofe Ausnahmen Statt Hatten. 


(. 22, 
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§. 22. | 

Die Anordnung der gedachten 6 mititärifchen 
Volksklaſſen befchreiben Dyoniſius und Livius fehr 
genau, Die erfte beftand aus dem Adel und der Rit⸗ 
terſchaſt, den angefehenften und. reichſten Bürgern, 
und machten allein 98 Centurien aus. Aus ı8 diefer 
Centurien wurde die Meuterey gewaͤhlt. Die Manns 
khaft, welche aus den übrigen go Centurien ſich ftellen 
mußte, waren Schwerbewaffnete zu Fuß, vorzüglic 
(hön ausgerüftet, und ftanden im Treffen voran. Sie hat⸗ 
ten argolifche Schilde, Spieße, Panzer, eherne Sturm« 
hauben, Beinfliefeln und Schwerdter, alles von Metall. 


G 23. 


Die Bürger der zweyten Klaſſe waren: in 20 


Centurien getheilt. Die Soldaten aus ihnen führten 
sen bie Waffen, wie die von der erften Klaſſe, außer 


daß fie feine Panzer, und ſtatt der runden argolifchen 
Schilde, große Thürfchilde harten, woburd der Mana 


| gel der Panzer erfege wurde, Im Treffen ftanden fie 


hinter der erften Klaſſe. 
§. 24. 

‚Die dritte Klaſſe der Bürger machten gleichfalls 
2° Senturien aus, Ihre zum Dienft geftellie Manns 
ſchaft fand Hinter derjenigen aus den beyden er- 
fen Klaſſen. Sie waren noch geringer ausgerüftet, 
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da ihnen außer dem Panzer noch die Beinſtiefeln 
mangelten. | 
F. 25 
Auh die Bürger der vierten Klaffe waren in 
ao Genturien geteilt, welche im SHintertreffen ihren 
Dias fanden. ie harten blos große Schilde, Spieße 
und Schwerbter. | 


G. 26, 

Die fünfte Klaffe begriff zo Centurien. Diefe 
ftellten die Schläuderer und Leichtbewaffneten, welche, 
wie jegt unfere leichte Truppen, außer ber Schlacht⸗ 
ordnung da flanden, wo fie am vortheilbafteften ge- 
brauche werden Fonnten. Sie waren außer ber IE 
der mie Wurffpießen bewaffnet. 


$. 27. 

Zu dieſen verfchiedenen Centurien famen num 
noch) -4 andere, aus welchen blos Unbewaffnete gezogen 
wurben/ Zwey von ihnen, bie man ber zweyten Kiaffe 
beyzaͤhlte, ftellte alleriey Arbeiter, welche die Waffen 
und Kriegsmwerfzeuge verfertigen mußten. Die beyden 
legteren, welche zur vierten Klaffe gehörten, gaben bie 
Seldmuficanten, 


§. 28. 
Die ſechſte Klaſſe endlich begriff alle — 
gende und arme Buͤrger in ſich, und machte nur eine 
einzige 
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einzige Centurie aus. Dieſe mar von allen Abgaben, 
ſo mie vom $andfriegsdienft völlig ſrey. Erſt als 
die Römer anfiengen Flotten auszurüften, nahmen fie 
Matrofen und Sciffsfoldaten aus dieſer Klaffe, weil - 
bp ihnen der Seedienſt bey weitem nicht fo geehrt, 
als der Landdienſt war. 


$. 29. 

Aus der angeführten Einrichtung erhellee, daß 
nes Theils, ‚weil von den 193 Eenturien, in welche 
dergeftolt das ganze Volk eingerheilt war, die erfte 
Kaffe, worin fich der Adel und die Nitterfchaft befand, 
alkin 98 Eenturien, mithin mehrere begriff, als alle 
die übrigen Ktaffen zufammen genommen; und alle 
Etaatsſachen durch die Mehrheit der Stimmen nad) 
den Centurien entfchieden wurden; der Adel durch bie 
ne Anordnung des Servius das Mebergewiche im 
Volk erhielt; andern Theils erglebe fih, daß damals 
jeder Roͤmer, der Arme ausgenommen, Soldat war; 
oder eigentlicher zu reden, die Römer waren ein Volk 
von Soldaten, deſſen vornehmfte Abfihe der Krieg 
war. Daher Fam’s, daß wenn eine roͤmiſche Armee 
gefihlagen wurde, "fo fort eine andere, eben fo ftarfe 
und ausgefud)te, nieder zum Vorſchein kam. Der 
Umftand, daß die römifchen Heere blos aus vorneh⸗ 
men und bemittelten Bürgern beftanden, und bie 
Armen davon ausgefäloffen waren, war zuverläffig 

| ein 


vierten Jahrhunderts der Stade, den glüdlichen Ein- 
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ein Grund mit, weshalb die Römer bey allen Gelegens 
beiten fo außordentlich brav thaten. Ihr Privatin⸗ 
tereſſe war mit dem allgemeinen verbunden. Sie 
fochten fuͤr ihr Vaterland und fuͤr ihre eigene Reich— 
thuͤmer zugleich. That jemand ſeine Schuldigkeit nicht, 
fo hielt ſich der Stast an feine. Güter. | 


§. 30. 

Uebrigens wurde durch die neue Eintheilung des 
Volks in militaͤriſche Klaſſen und Centurien, die alte in 
Tribus oder Staͤmme, nicht aufgehoben, vielmehr that 
Servius noch einen hinzu, und mit der Zunahme des 
roͤmiſchen Reichs vermehrte ſich auch die Anzahl der 
Tribus, fo daß fie unter den Conſuln bis auf 35 ſtieg. 


§. 31. 
Anfaͤnglich ſtellten ſich die Roͤmer, nach Art des 


| griechiſchen Phalanx, in ein einziges Treffen, nad) Ord⸗ 


nung ber Klaffen des Servius; fo, daß die erften 
Glieder von den Centurien der erfteren, -und bie fol« 
genden lieder von den Centurien der folgenden Klaſſen 
formire wurden. Allein die Römer erkannten bald 
das Echwerfällige diefer Schlachtordnung, und fucheen 
den Phalanr aud) dadurch zu verbeflern, daß fie ihn 
in mehrere Haufen abtheilten, um ihn fo geſchmeidiger 
und beweglicher zu machen. In dieſen Verbeflerungen 
giengen fie immer weiter, bis fie endlich) zu Ende des 


fall 
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fall hatten, den Phalanr in drey Ordnungen, $inien, 
oder Treffen abzurbeilen, und dadurch ihrer Stellungs» 
und Bewegungsfunft auf einmal. ein ganz verändertes 
Anfehen gaben, wobey zugleich die Truppen auf eine 
ne Arc 'bewaffnee wurden. Dergeſtalt enefland die _ 
h berühme gewordene drenfahe Schlachtordnung - der 


Haſtaten, Principen und Triarier oder Pilanen. 
ı Die Haftaten machten die erfte Sinie, oder das erfie 


treffen aus, und waren mit leichten und langen Wurfe 
pießen (Haftis) bemaffner, woher fie den Namen 
hatten. Die Principes formirten das zweyte Treffen, 
und hießen darum fo, oder die Erſten, weil fie gleich» 
fm den Hub des Ganzen ausmadıten. Cie führten 
pila oder fchmere Wurfipieße. Die Triarier oder Pi« 
men machten endlicy das. dritte Treffen aus, und 


 nurden fo genannt, weil fie gleichfalls ſchwere Wurf: 
 Piefe hatten, die fie aber in der Folge mit langen 


‚ und leichten, ober Haftis vertaufchren. Sie flellten 


igentlich das Corps de Referve vor, unb dienten 
 Insbefondere auch zur Deckung des $agers, 


§. 32 
Nah Abfhaffung der Föniglihen Würde, wurde 
ie Armee zu Kriegszeiten gemöhnlid von einem der 
heſden Confuln commandirt. Bey gefährlichen Eitua- 
tionen wählte man einen Dictator , welcher alstann 
auch den uneingefchränften Oberbefehl der Armee hatte. 
Uebri⸗ 
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Uebrigens hielten die Roͤmer, gleich; den Griechen, ben 
Kriegsdienft für fo ehrenvoll, daß es ein Vorzug war, 
wenn man in felbigem aufgenommen werben konnte. 
Dieß Recht hieß ius ‚militiae, welches, mie ſchon 
bemerklich gemacht worden , anfänglich nur die angefe« 
henen und reiheren Wolfsklaffen harten. Allein in 
der Folge änderte ſich manches, und da murde denn 
auch die fechfle und letzte — mit zum Kelegs 
dienſt gezogen. 
3 

Wir haben bereits angeführt, daß bie roͤmiſche 
Legion anfänglich 3000 Mann ſtark war: Sie wurde 
ober bald vermehrt, und flieg zulege auf 6000 Mann 
und darüber. Solcher $egionen hob man fo viel aus, 
als die Lage der Uniftände es nothwendig machte. So 
wurden 3. B. bald nad) Vertreibung ber Könige 10 
$egionen, jede von 4000 Mann ausgehoben. Wir 
finden daß die Segionen bald ftärfer, bald fhwächer 
waren, Die mittlere Größe läßt ſich indeſſen auf 
4200 Mann fegen, und diefe Anzahl lege aud) Polyb, 
bey der von ihm befchriebenen Eintheilung der Legion, 
zum Grunde. | 

$. 34 

Sollten eine ober mehrere $egionen errichtee ober 

vielmehr ausgehoben werden; fo ließen, nad) Polybs 


Belhreibung, die Confuln ſolches durch einen Herold 
bekannt 
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bekannt machen, und auf dem Capitol eine Standarte 
aufitefen. Sofort verſammleten fi) alle Bürger von 
ı7 bis 47 Jahren auf. dem Felde bes Mars; wer 
nicht erſchien, wurde mit Einziehung feines Wermögens 
beftraft, und er felbft: zum Sclaven verfauft. Solche 
dälle waren indeſſen fehr felten, da es wichtige Ber 
neggründe gab, weshalb die Römer ſich bey einer fol« 
den Gelegenheit fo gern ſtellten. Diefe waren, daß der 

| $tiegsdienft ben Weg zu allen: bürgerlichen Ehrenftel« 
In bahnte, und dag Niemand ſich um ein öffentliches 
Amt bewerben durfte, der nicht wenigſtens 10 Jahre 
| En barte, 


I 35. 

Ordentlich wurden jährlich die Segionen auf's neue, 
und zwar deren 4, nehmlich 2 für jedem Conſul er⸗ 
vihlt, und dieſe 4 Segionen machten zufammen, eine 
egenannte confularifche Armee aus. Bevor aber bie 
Confuln zur Aushebung der Truppen fehritten, wählten 
fe zuvor 24 Tribimen, für jede Legion 6, und zwar 14 
aus der erften Klaffe oder den Patriciern, die übrigen 
10 aber aus den folgenden Klaſſen. Won biefen Tri 
tunen. mußte jeber der erfteren ſchon wenigſtens 5, 
der der letztern wenigſtens 10 Feldzüge gerhan haben. 

So erhiele das Heer lauter verfuchte. Befehlshaber. 
Freylich wurde aud) dieß , wie das römifche Kriegswer 
In im Verfall geriehe, nicht mehr beobachtet. Sobald 

bie. 
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die Tribunen gewaͤhlt waren, fehrite man zur Auswaͤhl 
der Soldaten, wobey es mit einer merkwuͤrdigen Ge⸗ 
nauigfeit und Ordnung zugieng. Dann murden alle, 
vom Conful an, bis zum Gemeinen in Pflicht genom⸗ 
men, und die Namen der letztern in's Verzeichniß der 
Legion eingetragen. Was bie Dienftzeie anbeerifft, 
ſo mußte jeder Sußgänger‘s6 bis 207 ber Reuter aber 
wenigſtens 10 Jahre dienen, bevor er vom Dienſt 
befreyet war. Hatten die Tribunen bergeftalt- ihre 
Mannſchaſt erhalten; fo beſtimmten fie einen Tag, an 
welchem dieſe fich wieder verfammien mufre. Dann 
theilten fie die nad) den Polyb 4200 Mann ſtarke 
gegion in zwey Theile, in fhwere und leichte Trup⸗ 
pen ein. Zu letzteren wurden 1200 ber jüngften, vom 
ızten bis 2sften Fahr, zu erfteren die übrigen 3000 
beftimme. Die Schwerbewaffneten wurden auf’s neue 
in 3 Ordnungen, nehmlich in die der Haſtaten, Prin- 
eipen und Triarier eingeteil. ‘Der Haſtaten waren 
1200 Mann von 25ten bis 3aften Jahr; der Principen 
eben fo viel von 3aten bis often Jahr; die übrigen 
600 von 40 Jahren und darüber, welche bie meiſte 
Erfahrung hatten, wurden Triarier. Die Waffen 
mußten die Buͤrger ſich ſelbſt anſchaffen. Endlich wur⸗ 
den jeder Legion aus dem Capitol: nody die. ihnen "zu 
fommenden Fahnen, Moſchinen u. ſ. w. verabfolge. 
Die Fahnen glichen den Unſrigen im mindeſten nicht, 
und hatten allerley Geſtalten. Indeſſen die Haupt 
a | fahne 
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ſahne bey jeder Legion war ein ſilberner Adler, wel⸗ 
cher auf einer langen Stange getragen wurde, 


2 §. 36, | 

Es iſt ſchon vorhin bemerklich gemacht. worden, 
daß aus 18 Centurien der eriten Volksklaſſe für 
jede degion 300 Reuter ausgehoben ‚wurden, welche 
ihre Dienftpferde - vom Staat erhielten. _ Ihre Auss 
wahl geſchah mit eben der Pünktlichkeit, wie bie 
des Fußvolks. 9* 

6. 37. 

Es faͤllt von ſelbſ. in die Augen, daß ſo wohl 
beym Fußvolk als der Reuterey der Legion, gewiſſe 
Unterabtheilungen Statt haben mußten. Es wuͤrde 
ing zu weit führen, wenn wir davon die völlige. Dar» 

fellung mittheilen wollten. - Wir bemerken alfo bloß, 
daß die Infanterie der Legion, ordentlidy nad) Cohorten, 

ı Manipuln und Centurien eingerheilt wurde. Man 
fan ſich die Cohorten füglic als Bataillone, die Mani« 
fin als Compagnien denken. Allein dieſe Einthei⸗ 
mg war zu allen Zeiten nicht immer die nehmliche. 
Anfänglich beftand die 3000 Mann ftarfe $egion aus 10 
Cohorten, jede von 300 Mann, und jede Cohorte aus 
Manipuln oder Centurien, welche nad) Bedeutung 
des Worts 100 Mann enchielten. Zur Zeit der puni⸗ 
ſhen Kriege hingegen harte der Manipul 2 Centurien; 
ben übrigens die Einteilung der Legion in 10 Co: 
Tt horten 
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horten blleb. Die Eenturien wurden. ferner in. De⸗ 
eurien, jebe von 10 Mann abgerheil, Die bey. der 
$egion befindliche 300 Reuter machten ordentlich 10 
Zurmen, jede von 30, und die Turme 3 Decurien, 
jede von 10 Mann aus, 


§. 38. 

Was die hoͤheren und niederen Befehlshaber der 
Legionen anbetrifft, ſo hatten zur Zeit des koͤniglichen 
Regiments auch die Könige die Oberbefehlshaberſchaft 
über die Truppen. In deren Stellen traten nachher 
die Conſuln und Praͤtoren mit ihren Legaten. Unter 
dieſen ſtanden die Tribunen oder Obriſten, auf welche 
die Centurionen oder Hauptleute ſolgten. Dann 
kamen die Faͤhndriche (Signiferi), und zuletzt die De« 
eurionen oder Decanen, Unteroffiziere, wege. 10 Mann, 
ober eine Rotte commandirten, 


$. 39. 

So mar eg mit ber legionären Berfaffung zur 
Zeie der Republif befchaffen, und man hatte dergeftalt 
anfaͤnglich Feine andere Soldaten, als die aus römifchen 
‚ Bürgern beftanden. Da aber die Römer mächtiger 
wurden, und fich die andern Völfer Italiens unrer- 
warfen, fo mußten diefe ſich verbinden, jährlich eben 
fo viel Fußvolk, und noch einmal fo viel Reuterey, in’s 
Feld zu ftellen, als die Römer. Diefe Hülfstruppen 
ve. die Legion der ea ober auch ber 

Sateie 
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Sateiner. Eine vollftändige confularifche Armee beftand 
dann aus. 8 Legionen, - die $egion der Bundesgenoffen 
eingefehloffen; und jede ‚Legion zu 4200 Mann; bie 
Reuterey für jede römifche Legion zu 300 Mann; für 
je Segion der Bundsgenoffen aber zu 600 Mann 
gerechnet, in allem aus 37200 Mann, Die Römer 
pollten, aus leicht zu errathenden Staatsmaximen, nicht 
mehr Fremde als Bürger bey ihren Heeren haben, und 
fhlugen es daher mit aller Höflicykeie ab, wenn ihnen 
ihre Alliirten bey mißlichen Situationen, das doppelte 
Contingent anboten. 


6. 40. 

Die dritte Art von Truppen, welche man * 
den Roͤmern, wiewohl erſt in ſpaͤteren Zeiten ſand, 
waren die Huͤlfsvoͤlker der, mit ihnen außerhalb Ita— 
liens verbuͤndeten Kriegsvoͤlker. Aus dieſen formirten 
ſe jedoch keine Legionen, ſondern bedienten ſich ihrer 


8 leichtbewaffneter Infanterie, und leichter Cavallerie. 


9 41. — 

Das Angefuͤhrte kan voͤllig zureichen, uns zu 
überführen, daß die Roͤmer bey Errichtung ihrer Kriegs⸗ 
heere nach fehr weifen Grundfägen handelten. Zugleich 


fläre fi) daraus mit, wie es möglich war, daß fie 


mit fo kleinen Armeen, fo große und außerordentliche 
Ihaten verrichten konnten. Bey Kriegen von minderer 
Wichtigkeit, pflegten fie ordentlich nur 2 $egionen, eine 

| a’ roͤmi⸗ 
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tömifche und eine verbündere unter dem Befehle eines 
Prätors; oder auch 4 $egionen, 2 tömifche und 2. ver- 
bündere, unter dem Commando eines, Conſuls in's Feld 
zu ſtellen. Die letztere Armee betrug dann etwa 
50000 Mann. Bey wichtigeren Kriegen hingegen 
ſchickten ſie 8 Legionen unter dem Befehl der beyden 
Conſuln ab, wovon die eine Hälfte aus. Römern, Die 
andere aus Bundesgenoflen beftand, und die überhaupt 
etwa 4oooo Mann zählten. Freylich machten bie 
Umſtaͤnde in befonderen Fällen ftärfere Armeen erfor- 
derlih, wie denn z. B. Caeſar in Gallien allein 10 
—— hatte. 
9 4 
Der Zuſtand des Kriegsweſens nach dem gaͤnzli⸗ 


| hen Verfall des ömifchen Reichs, während der Periode 


der allgemeiner‘ milieärifchen Barbarey, ift eins-Theils 
ziemlich dunkel; und hat andern Theils nicht Intereſſe 
genug, um ſich auf deſſen Detail einzulaffen. Wohl 
aber ift’s wichtig zu wiffen, wie aus jenem Chaos Das 
neuere Kriegsmefen altmälig fich entwickelte. Da bie 
bey Mationalcharafter, policifche Sagen, Verhaͤltniſſe 
zwifchen Sandesheren und Unterthanen u. f. f. großen 
Anteil hatten, und mancherley Mobdificationen veran 


laßten; fo konnten die Dinge in den verfchiedenen Laͤn— 


dern und Staaten nidye den nehmlicdyen Gang neh⸗ 


men, ſondern es zeigen ſich in der Hinſicht merkwuͤr— 


dige Verſchiedenhelten. Wer die Geſchichte des fran— 
$ zoͤſiſchen 
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söfifchen Dienſtes kennen lernen will, wird. durch den 
Pater Daniel völlig befriedige werden, und es märe 
ju wünfchen, daß "wir von dem Zuftande des deurfchen 
Kriegswefens, und wie dieſes Stuffenweiſe ſich ent« 

| miete, eben fo genau unterrichtet wären. Allein dieß 
AR nicht. der Falle Indeſſen find doch Hinlänglihe 
Quellen vorhanden, um fich auch davon die erforder⸗ 

| lihe Kenneniß zu verfchaffen. Wir müffen ung bes- 

halb auf eine kurze Ueberſicht einſchraͤnken. | 

3 $ 43» | | — 

Die urſpruͤngliche Verfaſſung deutſcher Völker, 
vepflichtere jeden Freygebornen: zum. Kriegsdienft, ſo 
bald fein Waterland deſſen bedurfte. . Die allgemeine 

Aufforderung, welche in der Abſicht Statt Harte, 
nenne man das Aufgebot. In aͤlteſten Zeiten hieß 
s der Heer ⸗Bann; im mittleren die Heers - Folge; 
in neueren: bie Reichs - und Land - Folge. Die darauf 
Bezug habende Nachrichten machen einen beträchtlichen 
Theil der deutſchen Geſchichte aus. Man Fan aller» 
Uings behaupten, daß .jene Verfaſſung dem Zuftande 
der Nation angemeflen war, fo lange natürlidye Ge 
' hidfichfeie und Stärke im Kriege alles, die Kunſt 
rihes chat... Dieſe durch ein folches Aufgebot zuſam⸗ 
mngerufene Streiter, mußten ſowohl für ihre Ruͤſtung 
als igren Unterhalt felbft forgen. Daraus folgte aber 
ſehr natuͤrlich, daß ber fo aufgebotene Soldat weder 
ig weit 
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weit uͤber die Graͤnze, noch lange Dienſte thun konnte. 
Sein ganzer sohn beftand in dem Antheile an der 
Ehre des erfochtenen Siegs, und der gemachten Beute. 
Daß eine folhe Verfaſſung, milirärifchen Zwang | 
oder Difeiplin, fehlechterdings entfernen mußte, und 
diefe damit ohnmoͤglich beftehen konnten, bedarf kaum 
bemerkt zu werden. 


| „9 44 | | 

Diefe Verfaffung änderte ſich indeſſen mie dem 
veränderten Sintereffe der Staaten und ihrer Negenten. 
Denn bereits‘ unter den leßteren ſraͤnkiſchen Königen 
kamen die Fragen vor: Wie weit das Aufgebor geben 
fönne? Wie lange es dauern Eönne? Ob, und wie 
viel der Eoldat zu. fordern :berechriget fey, wenn er 
weiter und länger diene, als er der Obſervanz nad), 
zu dienen fhuldig war? Schon unter Karl dem Großen 
war die Zeit des Aufgebots auf-3 Monate feftgefegt, 
wobey zugleich gewiffe Gränzen beftimme waren, über 
welche die Dienfte des aufgebotenen Soldaten nicht 
erfitecfe werden Eonnten, außer wenn er freyen Unter» 
bale bekam.’ a 


a 
Die Regenten mußten nur zu gut einſehen, wie 
wenig Unterſtuͤtzung ſi ſie von ſolchen Soldaten ben weit 
ausfehenben Kriegsunternehmungen ſich verſprechen 
konnten, und fiengen daher baid an, zur Ausführung 
. | ihrer 


/ 
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ihrer Abſichten, ſich ordentlich geworbener und bezahl⸗ 
te Krieger zu bedienen, Damit ftand zugleid der 
Urfprung . des Feudalſyſtems in’ ber genaueften Ber- 
bindung. Denn diefe neue Art von Truppen beftand 
heils aus Leuten, fogenannten Wafallen, weldye wegen 
des Beſitzes gewiffer ihnen ertheilten Lehnsguͤter, 
deren Nießbrauch für fig Bezahlung war, mit ihren 


Gefolge im Felde zu erfcheinen verpflichtee waren; theils 


aus andern, welche Sandsfnechte hießen, die man von 
Leit zu Zeit anwarb, baar bezahlte, und nad) geen« 
digtem Kriege wieder laufen ließ. Die Sehnsvafallen 
mußten ſich und ihr Gefolge, auf eigene Koften bewaff: 
nem und unterhalten, dagegen war auch ihre Dienftzeit 
eingeſchraͤnkt. So heißt es 3. B. im alemannifchen 


| khnrecht: ein Vaſall fey nur 6 Wochen dem Keiche 


auf feine Koften zu dienen ſchuldig. Das Aufgebot 
vr Wafallen zum Roͤmer⸗Zuge war Das flärffte, 
indem es fih 6 Monate erſtreckte. Dennoch beruhete 
Vie größte -Stärfe eines „Heeres auf diefen Vaſallen, 


da die Zahl der geworbenen und bezahlten Soldaten 


ordentlich die geringere war, fo lange die Friegerifchen 
Kegenten felbige aus ihrem. eigenen Beutel bezahlen 
mußten, und der Unterthan dazu nichts bergab, Daher 
nurden felbige allemal wieder. abgedanfe, fo bald fie 
nue einigermaaßen entbehrlich wurden; oder die Fuͤrſten 
machten auch Friede, wenn fie Fein Geld mehr hatten, - 
diefe Mierhlinge weiter zu bezahlen, 

Tt 4 . 46. 
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§. 46. 

Da enblih neue Entdeckungen, inſonderheit die 
Anwendung bes Schießpulvers im Kıitge, die Geſtalt 
aller. Eriegerifhen Operationen fo ganz veränderten, 
und letztere immer mweitläuftiger wurden; fo war auch 
das Aufgebor der Vaſallen allein, nicht weiter hinläng- 
lich, den Staat wehrhaft zu madyen, und dadurch 
wurden denn -allmälig- die ftehenden Heere (Miles 
perpetuus) veranlaßt. Blos auf diefen beruhete num: 
mehto bie Eicherheit der Staaten, welche fo oft. für 
einem hohen Grad des Elends der Unterthanen erfauft 
wurde, Denn zur Unterhaltung diefer ftehenden Heere 
waren die gewöhnlichen Kinfünfte nicht zureichend. 
Indeſſen war's billig, daß da jetzt weder der Vaſall 
noch der gemeine Mann weiter auſgeboten wurden, 
dieſe diejenigen bezahlten, welche den Staat ſtatt 
ihrer vertheidigten. Willig gab alfo erſterer Ritter⸗ 
und Lehenpferde, letzterer Kriegsſteueren, und beyde 
glaubten damit ihre Verpflichtung zum Kriegsdienſt 
bezahlt und abgekauft zu haben. Allein die eigentliche 
Veranlaſſung und Abſicht dieſer Art von Abgaben, wurde 
bald vergeſſen, und durch eine neue veraͤnderte Art von 
Aufgebot, die man Werbung nennt, wurde der ſteuernde 
Unterthan abermals zum Kriegsdienſt gezwungen. 


* 


§. 47. 
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F. 47. 2 

Uebrigens iſt die Geſchichte von Errichtung ber 
fiehenden Heere in Deurfchland, und bes Uebergang's 
von dem vorherigen allgemeinen Aufgebot zu demfelben, 
zum Theil noch nicht völlig in's Licht gefege worden, 
Erf am Ende. des fechszehneen Jahrhunderts fieng 
mon an, bey einem Kriege beträchtliche Corps anzu« 
werben, und das Geld zu deren Bezahlung von ben 
| Imdftänden zu fordern. Aber auch diefe Corps wurden 
nach erfolgeem Frieden mwieber abgebanft. Der Abel 
hiele ſich mehrentheils zu gut, Offizierſtellen darunter 
 munehmen, und noch im dreyßigjährigen Kriege wur» 
den die Patente der Offiziers, nicht vom Landesherrn, 
findern von den Chefs der Truppen ertheil. Die 

\ Gubalternen waren daher ordentlich nur jüngere Brüder 
one Vermögen, Avanturiers und verlaufene Stuben 
tem Erſt nad) dem dreykigjährigen Kriege fand man 
| Sriegsvölfer, «die auch in Friedenszeiten befolder mur- 
' ten, und vom Sande. unterhalten werben müßten. Da 
 Atftanden nun Auflagen mandyer Ar. Sn den un« 
zaͤhlbaren und fo merfwürbigen Revolutionen, welche 
tiefe Veränderung in dem Zuftande der menſchlichen 
Geſellſchaft hervorbrachte, gehört als eine der wichtig. 


' fen, welche dadurch in den Verhaͤltniſſen zwiſchen 


Iindesheren und Unterehan erfolgte, Der Unterchan 
ſah fi) allmälig völlig: entwaffnet. Was war: natür- 
licher, als daß jege Die Souverainität der Fürften flieg, 

Tt5 | in 


— 
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in mehreren Staaten bis zur höchften Stufe des Defpo- 
cismus ſtieg; Die Theilnahme der Unterthanen an ber 
Staatsverwaltung, oder bie landftändifchen Rechte Hin 
gegen, in eben dem Maafie abnahmen, fo daß die Land⸗ 
ftände in einigen Staaten bis zu bloßen Rechnungsbe» 
dienten, die nur willführlich reſolvirte Abgaben unter 
die Laſttragenden zu vertheileg harten , herabſanken, 
theils gar verſchwanden. 


§. 48. : 
Allerdings müflen biebey Jedem bie Fragen einfals 
len: Wie kam es denn, daß Ritterſchaft und Stände, 


mit der durch die Reformation in’ den evangelifchen 


$ändern ſehr rebueirten Prälatur, fich jener wichtigen 
Kevolution nicht zeitiger widerſetzten? Wurden fie auf 
ein Mahl durch militärifche Gewalt uͤberraſcht und un« 
eerdrücht, ‚oder waren fie niche fcharffichtig genug ? 
Keines von beyden! Noch im dreyßigjährigen Kriege, 
und nachher gab’s Zwiſchenzeiten, wo dieſes oder jenes 
Sand Feine ſtehende Soldaten hatte. Die Staͤnde ſa⸗ 
hen auch zeitig genug, was daraus entſtehen wuͤrde, 
fo wie die Fuͤrſten, welche dabey freylich nicht ohne 
Plan hanbdelten, ‚ Allein es gab wirklich, in der erften 
Zeit nach) dem weftphälifchen Frieden noch Eonftellatio« 
nen, welche neue Kriege wahrfcheinlich madıten; man 
hatte die Folgen des wehrlofen Standes bie - und da 
zu fehr empfunden , ‚delre alfo für nothwendig, hin⸗ 

fuͤhro 


| 
| 
f 


| 
| 
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ſuhro mehr in Bereitſchaft zu ſeyn; gewoͤhnte ſich all. 
maͤlig an ſtehende Truppen; und demnach ſcheint der 
Erfolg mehr ein gluͤcklicher Zufall für die landesherr · 
ihe Gewalt, als praͤmeditirte Abſicht geweſen zu feyn. 


G. 49 
Aus demjenigen, was mir über bie Beſchaffen⸗ 


hit der Armeen in den verſchiedenen Zeiten, und bey 


verfchiedenen Völkern, beygebracht haben, ergiebe fich 
ſhon .von felbft, daß felbiger mit dem gegenwärtigen 
Zuftande der. ftehenden Armeen Europens in gar feine 
Vergleihung geftelle werden koͤnne. Unter Anführung 
Nrranders des Großen unternahmen und vollendeten 
4ooo Mann die Eroberung des größten Theils der 
damals bekannten Welt. Vier bis zehen $egionen 
machten die anfehnlichften römifchen. Heere aus, und 
me am demjenigen Tage, wo Brutus blutete, und 
das Schickſal von Rom's Freyheit fih entfhied, 
zahlte man deren 40. Gegenwaͤrtig haͤlt mancher 
Staat- weit. mehr Truppen in Friedenszeiten auf den 
Beinen, als bie „größten Armeen der Caͤſaren in 
ben Frieifchften Sagen zählten, und beym erften Trommel« 
(hlage wird die. Menge noch um ein Großes vermehrt. 
Im  fiebenjährigen deutſchen Kriege, waren mehr 
denn 1200000 Mann unter den Waffen. 


$. 50. 
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| $. 50. 

* Seh wollen mir aud) die gegenwärtige 
Verfaſſung eines. Kriegsheers in Hinficht auf deffen 
Beſtandtheile, Erriditung und Unterhalt kuͤtzlich dar: 
fielten. Der ‚erfie Beftandiheil eines Heers ift das 
Fußvolk, ‚oder die Infanterie, welche zu Fuß flreirer. 
Der zweyte begreift die Reuter, oder die Eavalle- 
tiften in fih, die zu Pferde dienen, Dieſe zwey find 
diie eigenelich fecheende Truppen. Den dritten machen 
die Geſchuͤtzkuͤnſtler oder Artilleriſten aus, deren Ge 
ſchaͤft ift, das ſchwere Gefhüs zu bedienen, und ba: 
von fuͤr jede Gituatiom, die: vorcheilhaftefte und ent⸗ 

fheidenfte Anwendung zu machen, - 

| ( Ä 
$ 51. | 
Zu den Ingenieure find im melcläufeigeren Vers 
ftande alle diejenigen zu rechnen, welche alles dasjenige 
angeben und beſorgen, was zur. Führung, Stellung 
und Fünftlichen DBefeftigung ber Truppen gehöre. Das 
Wort in der Bedeutung genommen, begreift fo- 
dann auch den Generalquartiermeifter mit feinen. &e« 
hülfen ober Aiden, deſſen Gefchäft. die Anordnung 
aller großen Bewegungen, ber $äger und Quartiere 
der Armee iſt. Sonſt theilt man, wenigſtens in 
großen Dienften, die Ingenieurs in Feſtungs- und 
Keldingenieurs ein. Jene dienen blos beym Bau, 


Weg Angriff und bey Vertheidigung der Feſtungen; 
diefer 


% 
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biefer Ihre Wiffenfchafe beſteht in Beurtheilung des 
Terraing zur Anordnung der Märfche und Bewegun⸗ 
gm des Heers, und zur Wahl der laͤger; in der Feld⸗ 
efeftigungsfunft ; im Zeichnen und Aufnehmen -alfer » 
Yrten von Gegenden, und in ber daher enrfpringenden 
Uehung, Situationen, Bewegungen und Verſchanzun⸗ 
m des Feindes zu recognofeiren, und richtig zu beut- 
hellen, um die ſchicklichſten Gegenftellungen, die erfor- 
derlichen Gegenbewegungen, und die vortheilhaftefte Are 
des Angriff ’s zu beſtimmen. Beſchaͤfftigen einige von 
tiefen fich blos mit Verfertigung ber Militärcharten und 
Mans, ‚wie dieß menigftens ehemals der Fall beym 
ſramzoͤſiſchen Militär war, fo erhalten bed den Na- 
men der Ingenieurs- Geographes, 


§. 52. 

Bey Anordnung und Inſtandſetzung ber befonder - 
‚tm Wege, ' oder Maͤrſchrouten der Armee, und um 
en Theil, jede Colonne derſelben, den dafuͤr beftimm- 
tem Weg zu führen, find ben Feldingenieurs ordentlich 
gewiſſe Leute zugeordner , die Guiden, Führer heißen. 
In einigen Dienflen nimmt man dazu aus. gufen 
Gründen Jaͤger. Es’ müffen überhaupe Subjekte von 
gutem natürlichen Verſtande ſeyn, welche fich in jeder 
Gegend feicht zu finden wiffen, einige praftifhe Kennt. 
nis vom Boden, Fuhrmefen u, d. gl. haben. Um die 
bey Anordnung der Marſchrouten verfallende Arbei« 
ten, 


x 9 
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ten, z. B. über Bäche Bruͤcken zu verfertigen, Graͤ⸗ 
ben niederzuftechen, durch Hecken und Zäune Oeffnun⸗ 
gen zu machen u. ſ. w., unvorzüglid verrichten laſſen 
zu koͤnnen, iſt, wenigftens bey größeren Heeren, ein 
eigenes Corps befindlih, welches ben Namen der 
Pionniers führe. 


>» 


et 3. re 

Die Beftimmung der Mineurs und Sappeurs 
ift bereits. aus den vorhergehenden heilen bekannt. 
Diejenige der Pontonniers, ift die Anordnung der 
Schiffs - und anderer kuͤnſtlichen Brücen, beym Ueber» 
gange größerer Gewäffer und Ströme, wozu die Ar: 
mee die Pontons, und fonftige Erforderniffe, mit fich 
‘ führe. Alle diefe machen in großen Dienften gleichfalls 
befondere Corps aus, 

9 5% 

Der Generalftab beftehe aus dem commanbiren 
ben General, feinen General: Flügel =, und übrigen Ads 
jubanten,, dem Generalquartiermeifter und beffen Aiden, 
dem. Öeneralintendanten der Armee, welchem Alles 
was zum Proviantmwefen gehört, untergeordnet iſt, 
dem Generalkriegsgericht, dem. Generalfriegszahlmei« 
fter, dem Generalmagenmeifter, dem ‚Generalgewaltiger 
oder Grand» Profos u. a. m.,. welche alle, mwenigftens 
in angebaueten und bevälfereen Gegenden, in einen Ort 
gelege werden, der fodann das Hauptquartier heißt, 
| und 
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und noͤthigen Falls -von. befonders. Dazu eommandirten 
Truppen gedeckt wird. 


§. 55. 

Dos ſaͤmmtliche bey einem Heere befindliche 
Fuhrwerk wird von montirten Knechten gefahren, 
welche ihre vorgeſetzten Offiziere, Wagenmelſter u. f. m. 
haben, um dabey die erforderliche Ordnung zu hand⸗ 
haben. Es wird ſelbiges in gewiſſe ſogenannte Traing 

engetheilt, wovon folgende die vornehmſten find: Der 
‚ Atillerietrain,, welcher weiter in den DBelagerungs: 
und Feldartillerietrain abgerbeile wird: Beyde ftehen 
unter dem Befehlshaber der Artillerie. Der Ponton= 
tin begreife die Pontons, Portarifbrüfen, und 
edle hieher gehörige Bedürfniffe. Der Provianttrain 
hänge. vom Generalintendanten des Verforgungscoms 
mifariats ab, gleich wie der Baͤckereytrain, welcher 
les in ſich begreift, was zur Feldbaͤckerey gehört. 
Die Bagage des Hauptquartiers, ſammt allen Mar 
quetendern, Kaufleuten u. d. gl. welche dem Heere fol« 
gen, und die fämmelic) , nebft der Bagage der ‚ganzen 
Armee, wenn fie vereint marſchirt, unter dem Defeble 
des Generalwagenmeiſters ſtehen. 


— — — — 


| 


9 56. | 
Zur Verwaltung der Polizey in ber — m 
der Generalgewaltiger oder Grandprofos beſtellt, 
Wwel⸗ 


% 
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welcher allemal einen militärifchen Charakter, gemei—⸗ 
niglich den eines Staabsoffiziers Hat, —* 


§. 57 

Maehrere Urſachen und Gefechte verurſachen Kranke 
und Bleſſirte, die verpflegt und. geheilt werden. muͤſ— 
fen; daher. gute Lazarerh » oder Hpfpital Anſtalten 
für eine Armee hoͤchſt wichtig, find. . Um den Patien: 
ten mehrere Bequemlichkeit zu verfchaffen, verlegt man 
bie Sazarerhe in Staͤdte und Dörfer. Dabey werden 
die gefährlich und langwierig Kranfen von denjenigen, 
bie bald zu. heilen find, abgeſondert. Jene kommen 
in's fogenannte große Dofpisal, das weiter hinter der 
Armee zuruͤckliegt, und feinen Aufenthale fo felten. alg 
möglid) ändert ;. diefe in das kleine oder fliegende Ho⸗ 
ſpital, welches in der Naͤhe ber Armee ſich befinder, 
und ihr in einer angemeflenen Entfernung folge. 


$ 58. 

Noch ein ganz nothwendiges Erfordernig bey 
einer Armee find endlid die Spione Dieß find 
feute aus allen Ständen, welche fiir Geld die Abfich. 
ten: des Feindes auszufpähen ſuchen, und uns hinter— 
bringen. Es giebe deren zu Zeiten felbft im Cabiner 
bes Fürften, mit welchem wir. im Kriege verwickelt 
find. Man muß fie fehr gut bezahlen, um dadurd) 
Gewiflen und Galgenfurcht in ihnen zu unterdrüden; 
ihnen nie ohne große Behutſamkeit trauen; die Auffage 

| * des 
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bes einen genau mit demjenigen vergleichen, was 
man über dem nebhmlichen Gegenftand durch andere 
erfahren bat, und fie ſtrenge beftrafen, wenn fich’s 
entdeckt, daß fie falfh find. Den leßteren Umftand fan 
man in befonderen Fällen benugen, um dem Gegen« 
theil eine irrige Nachricht hinterbringen zu laſſen, 
wodurch er verfuͤhrt wird. Go hatte z. B. der Her⸗ 
zog von Luremburg den Eecretair des Königs Wil⸗ 
helm im Solde, melder ihm von allem Nachricht 
gab. Der. König entdeckte folches , und: og davon 
allen nur möglichen Vortheil: Er zwang nehmlich 
den Werräther an luxemburg zu ſchreiben, daß die 
Alliirten am folgenden Tage eine große Souragirung 
vornehmen würden, und die dadurch hintergangene 
Stanzofen wären beynahe überrafche, und bey Steen⸗ 


kerke gaͤnzlich gefchlagen worden, wenn fie nicht auge 





nehmend brav gefochten hätten, 


$. 59 | 
Die Art und Weife, wie heutzutage ein: 


Kriegsheer errichtet wird, iſt zu befannt, als daß 


wir ums lange dabey aufzuhalten nörhig harten. Es 
gefchiehe durch freymillige Anwerbung; burch Yus« 
hebung der jungen Mannfchaft; durch gewaltfameg 
Wegnehmen; durch Truppenlieferungen aus frem- 
den Provinzen; durch Auswärtige, welche wir in 
Sold nehmen. Gemeiniglich ſieht man in allen 

YUu Faͤl⸗ 
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Fällen nicht genug auf das Wahre, worauf man eigent: 
lich fehen ſollte; oder vielmehr die Umftände erlauben 
orbenelih niche, darauf viel Rüdfihe zu nehmen; 
fondern man verläßt fich darauf, daß der Rekrut durd) 
die eingeführten Madfregeln und Difeiplin fehon ges 
zwungen feyn werde, im Dienft zu bleiben und zu 
fechten. Allein es ift wahrlich niche einerley, ob ein 
patriotifcher Unterthan die Waffen für fein Vaterland 
und fein Eigenthum führe, oder ob ein eigentlich) 
gar nicht zum Soldaten gefchaffener Menſch, bios, 
weil er die erforderliche Laͤnge hat, von feinem Fürften 
einem andern verkauft wird, um gegen einen Feind zu 
dienen, zu welchem er vielleicht aus guten Gründen 
eine weit größere Zuneigung bar, als zu demjenigen, 
für welchen er ſein geben wagen fol. Traurig und 
empörend iſt's wahrlich, daß eine folche Arc des Men« 
fhenhandels unter cultivirten Nationen Statt fand. 


Ä $. 60. 

Die freymillige Anmwerbung fcheine auf dem 
erften Blick viel Empfehlendes zu haben. Denn 
auf meflen Neigung und: Treue follte man fi) wohl 
mehr verlaffen Fönnen, als auf desjenigen, ber ſich 
zum Dienft aus eigenem Antriebe darbietet? Das 
wäre: freylich gut genug, wenn nur die ſich Angebende 
allemal die wahre Urfach entdeckten, welche fie zu 
einem folchen Schritte ‚bewegten. Allein fo zwingt 

malte 


— — 


— 
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manchen bie äuferfte Noch, etwas ju_ ergreifen, 
wozu er dody im Grunde nicht die mindeite Neigung 
hat. : Andere mögen aus Faulheit nicht arbeiten, und 
glauben thoͤrigter Weile im Soldatenftande Feyertäge 
zu finden, Moc andere fuchen fo eine Freyſtadt für 
ihre vorher begangene Verbrechen, oder einen Schuß, 
um unter biefem dergleichen ungefirafter zu begeben. 


$. 61 
Die Aushebung der jungen Mannfchafe, feine 
anfänglicy etwas Gewaltfames, Hartes, felbit Zweck: 
widriges zu haben. Wenn-man aber die Sache näher 
betrachtet, und, wie billig ift, einen ‚gerechten Fürften, 


‚einen rechtmäßigen und unvermeidlichen Krieg, gute 


und anftändige WVerforgung der Truppen, und niche 


ohne Noth vergrößerte Kriegsdienfte dabey vorausſetzt; | 


fo wird man bald finden, daß diefe Arc der Werbung 
die allerbeite fey. Cie wird dadurd) noch) billiger, und 
dem gemeinen Wefen weniger nachtheilig, wenn man 
nach geendigtem Kriege, die wohlverdienten, aber nun 
überflüffigen Truppen, welche oft blog die Marben-ihrer 
Wunden zu Haufe bringen nicht fo ſchlechtweg abge» 
danke, ohne ſich darum zu befümmern, ob fie auch 
im Stande ſind, ihren vorherigen Erwerb fortzuſetzen, 
oder einen neuen zu ergreifen; ſodann diejenigen, die 
nicht fofore auf eine ehrliche Weiſe ſich zu nähern wife 
fen, bis dahin, daß fid) die Gelegenheit barbierer, 

Uu2 oder 
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ober bis zu einem neuen Krieg, nuͤtzlich zu berät 
gen ſucht. | 


$. 62. 

Das gewaltfame, oder das bem gleichgültige li— 
flige Anwerben, iſt, man betrachte es, von welcher 
Seite man wolle, auf Feine Weife zu rechtfertigen. 
- Hier ift aber blos von unrechemäßiger Gewalt, gegen 
Perſonen, die vorher feine Verbindlichkeit harten, uns 
zu dienen, die Rede, 


G. 6%. 

Eine ganz andere Frage ift: Ob es erlaube ober 
rathſam fey, in feindlichen Provinzen, deren wir uns 
bemächtigee haben, gewaltſame Werbungen anzuftellen, 
oder Contribution an junger Mannfchafe zu fordern ? 
Diefe Erfindung ift gar nicht neu, fondern gehört 
unter die bereits in den älteften Zeiten ausgeübten 
Marimen. Jemand zwingen zu wollen, mieber fein 
eigenes Materland zu dienen, wäre zu hart, und gegen 
alles Voͤlkerrecht. Der Hall fan aber feine Natur 
manchmal fo verändern, daß dem Eroberer fein Wors 
wurf gemacht werden fan, wenn er ſich diefes Mittels 
bedient. 3.3. wenn von folchen eroberten Provinzen 
die Kede ift, von welchen wir im Voraus wiſſen, ‘daß 
wir fie bey erfolgenden Frieden wieder räumen müffen, 
jedoch) fo lange wir felbige inne haben, ung deren wie 
der Unfrigen bedienen. Dann wird's uns um fo wer 

Ä nigee 
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niger verdacht werden koͤnnen, wenn wir diejenige 
Mannfchaft, von welcher wir vorausſehen, daß fie 
gegen uns bewaffnet werben dürfte, felbft bewaffnen. 


§. 64. 

Was die in Eold genommene Truppen anbetrifft, 
fo befiehle die Klugheit, wenn es feyn Fan, vorzüglich 
fokhe zu mählen, die mit ung ein gemeinfchaftliches 
Intereſſe haben, ober uns aus anderen Gründen zuges 
than find. Zu Zeiten nimme man auch wohl Truppen 
im Sold, nicht daB man auf wirflihe Dienfte von 
ihnen groß rechnete; fondern blos deshalb, ‚damit der 
Gegentheil fie niche gegen ung engagiren Eönne. 


§. 65, 
Daß bie heutigen Armeen fo zahlreich geworben 
find, hat mehr als einen wichrigen Nachtheil zur Folge 
gehabt, Selten ift der Staat im Stande, folde 


Heere von einen Kriege bis zum andern zu erhalten. 


— 


— — — — 


Dankt man aber einen Theil derſelben nach erfolgtem 
Frieden ab; — von Landeskindern, die in ihren Fami⸗ 
lien mit offenen Armen erwartet werden, iſt hier die 
Rede nicht — ſo kan dabey theils manche individuelle 
Härte eintreten; theils ſehr oft gegen, die gute Politik 
gehandelt werden. Solche des Handwerks gewohnt 
gewordene Soldaten zerſtreuen ſich, und gehen entwe⸗ 
der in andere Dienſte, wo ſie vielleicht in der Folge 
gegen uns ſelbſt dienen, oder ſie werden aus Mangel 

Uu3 zu 
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zu noch was Aergerem gezwungen. Entſteht nun bald 
ein neuer Krieg; fo wuͤnſcht man fie vergebens zuruͤck, 
und ſieht ſich genöthige deren Stellen mit Neugewor⸗ 
benen, Ausländern, Ueberläufern , kurz mit allem was 
man nur auftreiben fan, zu erſetzen; oder dem Lande 
durch allzuftrenges Ausheben der jungen Mannfchaft 
fo wehe zu thun, daß die Fünftigen Kecrutirungen 
während des Kriegs, daraus nicht beftricten wer 
den fönnen, | 


. §. 66. 
Solche Betrachtungen haben Anlaß gegeben, eis 


nen Theil der Kriegsmacht auf einem andern Fuß von 


lauter Sandesfindern zu errichten, und dieß ift die for 


“ genannte Landmiliz; auf deren Werbefferung man in 
der Folge boffenslih um fo mehr Bedacht nehmen 


wird, je mehr fich bey näherer und unpareheyifcher 
Prüfung der Sache, der DBenfall vergrößern muß, 
welchen eine folche Einrichtung verdient. Freylich wer. 
den dabey fehr veränderte Grundfäge adoptirt werden 
müffen, mern fefbige zu derjenigen Vollkommenheit 
gedeihen foll, deren fie fähig ift, und da fteflen ſich 
feyder fo manche Hinderniffe entgegen, welche durch 
Verjährung und erlangte Autorität zu wichtig gemor- 
den find, als daß ſie ſo leicht aus dem Wege geraͤumt 


werden duͤrften. 


N 67. 
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Der Unterhalt oder die Subſiſtenz einer Ar- 


| mee, made einen hödyft wichtigen Gegenfland aus, 
Ein großer General fagte: Wenn man eine Armee 
bauen wollte, müßte man vom Magen anfangen, Dies 
fer Scherz druͤckt die Wahrheit fehr gut aus. Allein 
der Soldat will nicht blos ernaͤhert, fondern aud) ges 
leidet, und in jeder Hinfiche gehörig unterhalten ſeyn. 
Während des Friedens macht es in einem Staate, 
wo Ordnung und gute Einricheung: der Finanzen herr⸗ 


ſchen, eben Feine Schwierigkeiten, alle hieher zu rech⸗ 


nende Einrichtungen auf die zweckmaͤßigſte, und den 
wenigſten Misbräuchen unterworfene Weiſe; zu veran« 
falten, Allein zur Zeit des Kriegs, ift Die Unterhal⸗ 
tung der Truppen oft mit fo vielen Schwierigkeiten, 
und MWeitläuftigkfeiten verbunden, daß der General 


nelher eine Armee führe, bey jedem Schritt den er 


Mut, bedenken muß, ob fein Heer auch die nörhige 
' Eubfiftenz finden werde. Die vortrefflichften Entwürfe 
| ſchlugen manchmal fehl, oder fielen ungluͤcklich aus, 
einig weil die Armee mitten in ihren Operationen, 
durch unerwartete Umftände, in Mangel gerieth. Diele * 
große Bewegungen ber Armeen haben mehr Sconomi« 
Ihe als eigentlich militärifche Abfichten zum Gegenftanbe, 
38, die Zufuhr zu erleichtern und zu fihern; ein 
Negazin w decken; Vorräthe von Lebensmitteln in 
Uug | - einem 


— 
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einem Sande aufzuzehren , damit der Gegenrheil Hier. 
demnaͤchſt fich, niche halten koͤnne u. d, sem 


$. 68. 

Es verfteht fich won felbft, daß diejenige Mache, 
welche eine Armee auf die Beine bringen und unter. 
halten will,“ vorhin darauf Bedacht genommen baben 
muͤſſe, daß es dazu am Gelde nicht fehle Die Un. 
terhaltung ſelbſt, wird naͤchſtdem durch Adminiſtration, 
oder durch Entrepreneurs beſorgt. Letztere ſind aus 
einem ſehr alten Geſchlecht. Schon die Griechen und 
Römer kannten fie Der große König, welcher 
Gelegenheit genug hatte, die Entrepreneurs kennen zu 
lernen, giebt den Rath, ſich ihrer nur im aͤußerſten 
Nothfall zu bedienen ‚ weil fie, feiner Berfiherung 
äufolge, noch) gewinnſuͤchtiger als die Juden feyn follen. 

§. 69. 

Die Beſchaffenheit der Nahrungsmittel, hat den 
‚ größten Einfluß auf die Gefundheie und Seibesfräfee 
der Truppen, und dieſer Grgenftand verdient daber 
nicht blog aus öconomifchen Gründen, als welche 
ohnehin niche leicht vergeflen werben, fondern aud) diaͤte⸗ 
tiſch behandelt zu werden. Vernachlaͤſſigungen in dem 
Stuͤck hatten eben ſo wichtige als traurige Folgen. 


§. 70. — 
Ohne Widerſpruch beleidige diejenige Kleidung, 
welche dem Menſchen der ſie träge, nicht die erfor der⸗ 
* liche 


— — — — 
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liche Bequemlichkeit gewaͤhrt, den gefunden Menſchen - 
verſtand. Eine Betrachtung, die bey der Kleidung 
eines Kriegers, der große ermuͤdende Maͤrſche thun, 
und unter freyem Himmel Regen und Kaͤlte ausſtehen 
muß, nie vernachlaͤſſiget werden ſollte. Und dennoch 
wird man gewahr, daß dieſe Betrachtung nur ſelten 
gemacht werde; und wenn ſie auch angeſtellt wird, 
wie wenig ſie fruchte. Vorzuͤglich ſieht man in der 
Hinſicht die ungereimteſten und nachtheiligſten Ein⸗ 
fälle im Dienft ſolcher Fuͤrſten realiſirt, denen ihr Eleines- 
Militär ſtatt Puppenfpiels dient. 


§. 7x. 

Wir kommen jetzt auf die Eintheilung, Be⸗ 
waffnung, und Exercice der Truppen. Die Anfan« 
tertie iſt ohne Widerrede der erſte, und allgemein 
brauchbarſte Beſtandtheil eines Heers. Der geringe 
Raum, welchen der Fußgaͤnger einnimmt, macht es 
ihm moͤglich, auf allen engen und gebirgigten Wegen 
durchzukommen, und deshalb iſt das Fußvolk in allen 
Gegenden zum Gefecht brauchbar. Bey beſonderen 
ktiegeriſchen Vorfaͤllen, z. B. beym Angriff und bey 
Vertheidigung der Feſtungen, Verſchanzungen und 
enger Paͤſſe; beym Gefecht in gebirgigten Gegenden, 
uff. erſcheint fie in ihrem völligen Glanze. Gründe 
genug, weshalb bey einem gut organifirten Kriegsheere 
bie —— des Fußvolks, diejenige der Reuter und 

Yus- Artile 
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Artilleriften ordentlich bey weitem übertriff. Und von 
demjenigen Staat, wo die Reuterey den Hauptbe— 


ſtandtheil der Kriegsmacht ausmacht, darf man breift 


behaupten, daß felbiger in deren Zufammenfegung ſich 
eines großen Fehlers rheilhaftig mache; es fey denn, 
daß ganz befondere Umftände und Situationen, laut 
zu deſſen Entſchuldigung IEIENER, 


$. 7% 
Bey der Snffnterie kommen wieber verfchiedene 
Denennungen vor. Der größere Theil wird mie dem 
Namen der Musketiere belegt; da doch im eigentlichen 
Verftande Feine Musketiere mehr eriftiren, weil das⸗ 
jenige Gewehr, nehmlich die Musfere, wornach ſie 
ehemals benennt wurden, gar nicht mehr im Gebrauch 
iſt; ſondern nach Einfuͤhrung der Flintenſteine, der 
jetzigen Flinte (Fuſil), Platz gemacht hat. Das 
franzoͤſiſche Wort hat die. Benennung Fuͤſeliere ver- 
anlaßt; ein Name, welcher eigentlich unſerm ganzen 
jetzigen Fußvolk zukommt ‚ ber aber nun um eine 
leichte Infanterie zu. bezeichnen , gebraucht wird. 


$ 73 
Ehemals wurbe ein Theil des Fußvolks befonbers 
dazu gebraudhe , Granaten gegen ben Feind zu werfen, 
woher fie den Mamen der Granatiere befamen. Da 
diefe öfterer denn andere, nahe an dem Feind mußren; 
ſo wurden dazu die beſten und ie feute ausge: 
u, ſucht 


— 
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ſucht. Nun if zwar der Gebrauch der, Handgranaren 


fo gut als gänzlich abgefommen, und es Fönnen hoͤch—⸗ 
ftens in Velagerungen einzelne Sälle eintreten, wo 
fie. von Nutzen feyn dürften, die Benennung von 
Granatieren aber ift beybehalten worden, Man verfteht 
darunter gegenwärtig "eine Auswahl der beften Sol« 
daten, den Kern des Fußvolks, von welchen befons 
dere Compagnien, und von diefen nad) Erforberniß 
ganze Bataillone formirt werden, deren man fid) vors 
nehmlich in folchen Fällen bedient, wo es auf ausge 
nende ‘Bravour befonders anfümmt, 


6. 7% 

Es ift in neueren Zeiten faft allgemeiner Gebrauch 
geworden, bey den Armeen theils beſondere Jaͤgercorps, 
theils ſogenannte Chaßeurs in den Regimentern zu 
haben, von welchen man hauptſaͤchlich erwartet, daß 
ſie ſich durch richtiges Schießen auszeichnen ſollen. Die 
Scharfſchuͤtzen haben mit den Jaͤgern ohngefaͤhr 
gleiche Abſicht. Die erſten von dieſen waren Tyroler, 
welche als ſehr gute Schuͤtzen bekannt ſind, und bey 


der kayſerlichen Armee in der Qualitaͤt gebraucht wurden. 


§. 75. 
Es fälle von felbft in die Augen, daß ein fo " 


großer Körper, als ein Kriegsheer, ſchickliche Unterab⸗ 
theilungen unvermeidlich erfordere. Blos dadurch wird 
die Aufſicht uͤber jedes einzelne Mitglied, und das We⸗ 

ſent⸗ 
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fentliche des Dienftes, die Ordnung, möglih. Es ift 
alfo bey weitem nicht genug, den Fußgänger vom 
Reuter zu trennen, fondern es find nod) mehrere Ab- 
eheilungen "erforderlich. Dieſe Abrheilungen können in 
doppelter Hinficht gemachte werden: Entweder um die 
Deconomie, Polizey und Yuftiz defto leichter zu bewir- 
fen; ober um die Soldaten zu den Friegerifchen Stel» 
lungen und Bewegungen geſchickter zu machen. Zu 
den erfteren gehören die Korporalfchaften. Eompag- 
nien und Regimenter; zu den anderen die Züge, Pe— 
letone, halbe und ganze Divifionen, Bataillone, Bri⸗ 
gaden, Generallieutenants » Divifionen und Zlügel. 


g 76. — 

Die Compagnie iſt eine Anzahl Soldaten, welche 
ordentlich nicht über 200 Mann ſtark ift, und in ge- 
wiffe Korporalfchaften eingerheile wird. Bier bis fechs 
Compagnien machen ein Bataillon; 2 bis 4 DBataile 
Ione ein Regiment. Weniger oder mehr Regimenter 
ein Corps, oder eine Armee. Bey den Preußen wird 
das Bataillon in 5 Divifionen; 10 Peletons, und 20 Züge 
eingerheilt. Bey andern Truppen ift es wieder anders. 
Werden 4 bis 6 “Bataillone zufammengefegt, fo ent- 
ftehe die Brigade; mehrere Brigaden formiren eine 
Generallieutenantsdivifion; eine ober einige ber leßteren 
machen einen Flügel, welcher ordentlich mit Reuterey 
verbunden iſt; und beyde Flügel mit der dazwiſchen 


befindlichen Mitte, ein Kriegsheer. s 
| — 


| 
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Die Reuterey überhaupt wird in ſchwere und 
leichte eingerheile. Die erftere enchäle ordenelich größere 
Menfhen und Pferde als letztere. Die ſchwere 
Cavallerie foll eigentlich am Tage der Schlacht, in der 
iinie, wie man’s auszudruͤcken pflege, ihre wefentlichfte 
Dienfte leiften. Die leichte Reuterey iſt haupefächlich 
zu ſolchen Werrichtungen beftimme, wobey mehr Ge« 
ſchwindigkeit, mehr kleiner als großer Krieg, Statt 
findet. Obgleich die ſchwere Reuterey im Ganzen einer« 
Im Abfiche hat, fo kommen dennoch bey ihr verfchie- 
dene Benennungen vor: Cuiraßiere, von den Cuiraßen 
ſo genannt, welche fie zu ihrer Bedeckung tragen, 
Karabiniers, die ihren Namen von dem kurzen und 
leichten Gewehr das fie führen, dem Karabiner, er- 
hielten. Gens d'Armes hießen in älteren Zeiten alle 


ſcwerbewaffnete Keuter, Granatiere zu Pferde, wa- 


ten eine Nachahmung der Granatiere zu Fuß; das 
beißt: fie follten ein ausgefuchtes Corps von Streitern 


ı usmachen. Der leichteren Reutereh find die Drago- 


ner beyzuzaͤhlen, dergleichen zuerft im ı7ten Yahrhun« 
dert im Kriege in Piemont, vom Marfchall von Bri⸗ 
ſae errichtet wurden. Die Abfiht war, daß felbige fo 
wohl zu Pferd als zu Fuß dienen; kurz eine reitende 
Infanterie vorftellen follten. Allein gegenwärtig ift das 
Abſihen ganz aus der‘ Mode gefommen, und fie die» 
ten blos zu Pferde, weil man fi) immer mehr über- 

zeugt 
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zeuge hat, mie ſchwierig es fey, den Fußgänger und 
den Reuter in einer dritten Perfon zu vereinigen. 
Cheveaux Legers find eigentlich) deurfche Hufaren, oder 
haben. doch mit den Hufaren gleiche Abſicht. Die 
Huſaren ſtammen befannelih aus Ungarn her, ‚wo 
ihre Kleidung Nationaltracht ift, Bosniaken verrich⸗ 
een den Dienft der Hufaren, und der weſentlichſte 
Unterfchied zwiſchen beyden, beftehe in der Bewaf—⸗ 
fung, indem die Bosniaken Spieße führen. 


| . 18. 
Sp mie die Infanterie geroiffe Unterabrheilungen 
fordere, iſt's auch der Fall bey der Reuterey, nur 
mit dem Unterfchiede, daß bey leßterer die Abrheilung 
in Baraillone gegenwärtig nicht mehr üblich iſt; mos 
gegen eine andere, die in Schwadronen ober Esca⸗ 
drons, Statt finder; deren mehr ober weniger ein 
Kegiment ausmachen. ine Schwadron hat orbent« 
lich 2 Compagnien, oder 4 Züge, 
\ 


§. 79 

So wie die bergichte Gegend eigentlich der vor⸗ 
zuͤglichſte Schauplag für Das Fußvolk ift; fo ift’s bie 
Ebene für die Reuterey; weil fie ſich hier nad) Ge— 
fallen ausdehnen, alle Stellungen annehmen, und jede 
Bewegung mit der möglichften Geſchwindigkeit ausführen 
Fan, Durch diefe Geſchwindigkeit, welche die Reute⸗ 
rey mit allen ihren Bewegungen zu verbinden im 

Stande 
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Stande ift,- wird fie befonders zu allen denjenigen 
Unternehmungen geſchickt, die ſchnell ausgeführe werden 


‚ müffen. Dergleichen find: - Recognofeiren, reife: 


reyen, Verfolgung des fliehenden Feindes u. f. w. 


u 860. 

Wenn bier von der Artillerie, als dem dritten 
DBeftandrheile eines Kriegsheers gehandele wird, fo 
fon eigentlid) nur von demjenigen, was auf die Be— 
dienung und Anwendung des fehweren Gefhüßes Be: 
zug bat, die, Rede feyn, da die Gefhügmiffenfchafe ſelbſt, 
ſchon befonders vorgetragen worden. Daß die Artillerie 
fo wohl beym Angriff als Vertheidigung der Feftungen, 


bey weitem die erfle Rolle fpiele, leider gar feinen 


Widerſpruch. Eben fo verhaͤlt ſich's in den mehreſten 
Faͤllen, beym Angriff und bey Vertheidigung der Ver— 
ſchanzungen. Nicht weniger kan fie in Feldſchlachten, 


nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde ‚ mehr oder weniger 


entſcheidend werden. Auf einem von hohen und ſtel⸗ 
len Anhoͤhen durchſchnittenen Terrain, wo zugleich die 
Fortſchaffung der Arcillerie oft mie großer Schwierigfeit 


verbunden ift, fan fie nur- wenig leiften; dagegen iff 


auf einem offenen Terrain alles von ihr zu erwarten,” 
Die phyſiſche Beſchaffenheit des Bodens koͤmmt bier 
ebenfalls mit in Betracht, da dieſe der Wirkung des 
Geſchuͤtzes theils vortheilhaft, theils nachtheilig ſeyn kan. 


$. 81, 
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Hier ift eigentlich der Dre ‚ über bie Anzahl des 
ſchweren Geſchuͤtzes, welches ein Kriegsheer mic ſich in’s 
Feld führen muß, über die Stärfe des fogenannten Feld⸗ 
artillerieerats — des Belagerungserats ift bereits im 
vorhergehenden Theile gedacht — einige Bemerkungen 
zu machen, welche indeffen nur fehr allgemein feyn 
fönnen, da die Anzahl der Truppen, das Eigene: des 
feftgefegten . DOperationsplans, bie Belchaffenheit der 
feindlichen Kemer, und. desjenigen Landes in welchen 
der Krieg geführt werden muß, und fo viele andere 
dabey in Ermegung zu ziehende Umftände fehr verän« 
derte Beftimmungen nothwendig machen Fönnen. Ge— 
meiniglidy giebe man jedem Bataillon, als fogenannte 
Kegimentsartillerie, Zwey 3, 4 oder 6 Pfünder, und 
eine Haubigee Dann rechnet man gegenwärtig auf 
jede Brigade von 4 oder 5 Bataillonen, eine fogenannte 
Batterie von 6 bis 10 Etüden, theils Kanonen, theils 
Haubigen verfchiedenen Ealibers. Darnach würde eine 
Armee nur von 36 DBataillonen, etwa 160 bis 180 
Stück ſchweren Gefhüges mit ſich führen *). 

| §. 82 


°) Die nähere Darſtelung der Koſten, welche erforderlich 
find, eine Armee mit Allem mas dazu gehört, auszuräften 
und zu unterhalten, iſt gewiß im mehr als einer Hinficht 
intereffant, würde uns aber zu meit geführt baden Wir 
begnügen uns daher, bier nur einige Beſtimmungen mit 


zutheilen, die als nen dienen Eönnen, um darnach 
die 
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Der größere Theil der Artilleriften erfcheint bey 
feinem Gefhüg zu Fuß, und bis nah der Mitte 


unſers Jahrhunderts, mar dieß ohne Ausnahme ver 


| 


j 


| 


l 


Fall. Allein nachher, und zwar im fiebenjährigen 
Kriege, fuchte man einem Theile der Artillerie eine 
ſolche Werfaffung zu ertheilen, daß felbiger fich gefchwin- 
der als das übrige Geihüg bewegen, und bey foreir» 
tn Marſchen den Truppen befländig folgen Eonnte, 

Das 


die ungeheuern Summen, welche aroße Heere Bolten, ohn⸗ 
gefähr zu beurtheilen. Ein hannoͤverſches Bataillon von 
805 Gemeinen over Kombattanten, Eofkete im flebenjährigen 
jährlich 106284 Rthlr. Darnach kam jeder Kombottant 
zu Fuß 1, Rthlr monatlih, und 30 Rthlre. jährlich zu 
fieben. Eine Schwadron erforderte jährlich «4000 Rthlr; 
hatte 160 Kombattanten, deren jealicher folglich monatlich 
43 Rthle., und jährlich 526 Rıbie koſtete. Die Austuͤ⸗ 
fiunaskoften des fchweren Geſchuͤtzes, betragen nach Mers 
ſchiedenheit des Calibers, für jedes Etüc 1500 bis 4500 
Kthie.; und die jährlichen Unterhaltungsfoken inclufive 
200 Schuͤſſen, 3000 bis 11000 Rthlr. Für jede Batterie 
zwiſchen den Brigaden, kan man im Durcfchnitt 40000 
Rthlr. jährlibe Ethaltungskoſten rechnen. Eine Bats 
terie von 8 Drenpfündern Eoftet jährlich 26500 Rthle. 
s 8 fchmweren 6 Pfündern = s  gıo0 s 
⸗ 8 ⸗ 12 ⸗ — 87000 ⸗ 
Das alles betrifft blos das Fußvolk, die Reuterey und die 
Artillerie; welche zahlloſe Rubiken von Ausgaben giebt es 
aber noch uͤberdem: Die Untethaltung des Generalſtaabs, 
Verluſt an Menſchen und Pferden, Belagerungskoſten, 
Krains, Hofpitäter u. f. w. 
| Er 
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Das Wefentliche der neuen Einrichtung beftand darin, 
baß tie zu dem Zweck beſtimmte Stüce beffer befpannt, 
und den dabey fenenden Artilleriften Pferde gegeben 
wurden, So entftand die Eintheilung in die fußge 
hende und veitende Artillerie, welche letztere auch wohl 
die fliegende genannt wird, Diefe reitende Areillerie 
fan der Reuterey bey ihren gefchmwinden Bewegungen 
and Verrichtungen eben das leiften, mas die fußge— 
bende- Artillerie gewöhnlid der Inſanterie gewaͤhrt. 
Die Areilleriften reitenneben dem Gefhüs her, und 
hängen ihre Pferde im Nothfall mie vor  Sobalt 
wirflich gefeuere werden foll, fpringen die Artilleriſter 
herunter, und geben ihre Pferde an die, für jedes Stüd 
beftimmten zwey Pferdehalter, ‚oder Knechte, weld) 
gleichfalls beritten find. Mac) geendigtem Feuer fig 
alles wieber auf, und der Marfch gehe weiter, Di 
Wichtigkeit und der große Mugen einer folchen reiten 
den Artillerie, find zu einleuchtend, als daß beyde hie 
nöch weiter dargethan werben dürften; und jede Arme 
der felbige mangelte, würde, hätte der Gegenthel 
dergleichen, fich fehr empfindlichen Nachtheilen ausge 
ſetzt ſehen. So neu alfo die Sache war, fo bal 
wurde fie allgemein, 


§. 83 | ; 
Noch finder man bey der Artillerie die Einthei 
fung ia Bombardiere und Kanoniere. Die erfterer 
bedie 
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bedienen” das Wurfgefhüg, letztere die Kanonen, 
Vebrigens formiven auch bey der Artillerie mehrere 
Eorporalfchaften eine Compagnie; mehrere Compagnien 
che Brigade; einige Brigaden ein Datalllon , und 
nige Bataillone ein Regiment. 


8: | 
| Wir kommen gegenwärtig auf die verfchiedenen 
Uten, ſowohl der Schuß - als Trutzwaffen. Unter 
tm erfteren oder Schutzwaffen, werden im weitläufti- 
zen Verftande alle Arten von Werkzeugen und Wer- 
‚fm begriffen , die unfere Perfon, und dasjenige, mag 
nie befigen, gegen feindliche WBerlegungen und Gemal 
thiigkeiten in Eicherheit zu fegen, die Abſicht haben. 
Unter Trugmwaffen hingegen diejenigen Werkzeuge ‘oder 
Vırfe, wodurch wir den Gegenrheil, und das was 
hm gehöre, zu verlegen und zu verderben fuchen. 
Einige diefer Werkzeuge Eönnen zu beyderley Gebrauch 
men; z. der Degen, welcher ſowohl zum Angriff 
ib zur Vertheidigung dient, 


$. 85. 

Zu ben Schutzwaffen gehoͤren demnach im weit⸗ 
uftigem Verſtande, alle Arten von Beſchirmungen; 
lich) auch Feftungen, Linien und Scanzen. Allein 
us diefen Hat man eine eigene Wiſſenſchaft, die Be⸗ 
kligungsfunft, gemacht. in gleiches gefchah in Ab- 
iht auf Diejenigen Werke, melde eigentlich Bezug 

£ra2 auf 
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auf den Angriff und Wertheidigung der Feſtunger 
‘haben, indem man alles dahin gehörige In die befon 
dere Lehre vom: Feſtungskriege begriff. j 


G. 86, 

Indem wir bier zuerft der Waffen der Alte 
gedenken, geben wir nice in diejenigen Zeiten zurüc 
wo die Kriege noch ohne alle- Kunſt geführe wurden 
und den Menfchen die Gefchiclichfeie mangelte, dic 
- Metalle überhaupt, befonders aber das Eifen, erfor 
berlich zu bearbeiten; fondern betrachten Fürzlich bio: 
die Waffen der Griechen und Römer. Die griechi 
(hen Wertheidigungswaffen waren der Helm, de 
Panzer, Armſchienen, Beinftiefeln und der Schild 
Der Helm war aus Metall, aud) wohl nur aus ftar 
fem Leder verfertigee, oben mit einem Feder: oder Maͤh 
nenbufch geziert, und unterhalb des Halfes mit eineı 
Riemen befeftig. Der Panzer beftand aus zmeye 
Theilen, deren einer die Bruft famme dem Unterleil 
der andere den Ruͤcken bededte; er war in den ältefte 
Zeiten von Metall, nachher aber der mehreren Seid 
tigkeit : halber aus Sinnen o. d. gl, gemacht. Di 
Armfchienen dienten die Arme; fo wie die metallene 
Beinftiefeln die Beine zu bedecken. Der Schild mc 
von Holz‘ oder ftarfem Leder verferrige, und mit Er 
oder Blech befchlagen. Uebrigens waren die Echilde nad 
Beſchaſſenheit der Truppen bald größer, bald Fleiner 
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Zu dem Angeiff’swafien ber Griechen gehörte 
außer. der Keule zuerft die Lanze, melde metallene 
Spigen harte. Es gab davon eigentlidh zwo Arten: 
die Pike zum Stoß, und der Wurfſpieß womit man 
warf. Dahin gehörte aud) die macedoniſche Sariße, 
ein 14 bis 16 Cubitus langer Speer, und eine fuͤr 
den Phalanx ganz vortrefliche Waffe. Das Schwert 
war von verſchiedener Form und Groͤße, wie es denn 
auch gekruͤmmte Saͤbel gab. Die Schlaͤuder iſt ohne 
Widerrede eine der aͤlteſten Waffen. Sie war aus 
Hanf, oder beſſer aus Haaren, Sehnen und Haͤuten 
der Thiere gemacht, hatte die Geſtalt eines Riemens, 
welcher ſich aber gegen die Mitte in ein laͤnglichtrun⸗ 
des Schild verwandelte, damit der zu werfſende Koͤr⸗ 
per ein deſto ficheres Soger befam. Die Einwohner 
der balearifhen Inſeln zeichneten ſich durd) ihre Ge- 
ſchicklichkeit in Schläudern fo ſehr aus, daß letztere 
daher den Namen der Schläuberinfeln erhielten. Man 
warf vermittelft der Schläuder theils platte Steine, 
deren die Echläuderer immer einen Sad oder Tafche 
voll im Vorrath "hatten, wenn es gegen ben Feind 
gieng; theils auch blelerne Kugeln, Die groͤßten 
Steine wogen eine attiſche Mina, d. i. beynahe ein 
Pfund. Auf die bleyernen Kugeln wurden manchmal 
diejenigen Nachrichten geſchrieben, welche man dem 
Feinde, ober eingefperrten - Sreunde befanne machen 

Er 3 wollte, 
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wollte. Diefe Schläuder war wirklich gefährlicher, als 
es vielleicht auf dem erften Anblick ſcheinen moͤgte. 
Der alles Zutrauen verdienende Vegez verfihert, daß 
gegen Truppen, die mit Helm und Harnifch, oder. mit 
fhuppichten Panzerhemden bedeckt waren, die Schläuder 
weit wirffamer geroefen fey, als die Pfeile. Man fonnte 
vermittelſt ihrer zwar 300 bis 350 Schritt weit wer- 
fen; doch harte fie nur auf 150 Schritt das Vermoͤgen, 
berrächtlich zu fhaden. Der Bogen war gefrümme, 
und aus Holz ober Horn gemacht; die Sehne von ger 
flochten Haaren oder Thierhäuten; die Pfeile vom leich⸗ 
tem Holz mit eifernen Spißen, welche oftmals Wider: 
hafen hatten. Die Spigen der Pfeile zu ‚vergiften, 
war eine Gewohnheit welche die rn verabſcheuten. 


re ‚38. 

Die Waffen der Roͤmer maren ſhon mannig⸗ 
faltiger, als die der Griechen. Die Haſtaten hatten 
nach dem Polyb zu Schutzwaffen den Helm, oder 
die Sturmhaube (galea, caflıs), zu Beſchuͤtzung Des 
Haupts, vom Erz, oder auch vom ftarfem Leder mit 
Erz beſchlagen, mit einem hohen, rothen, oder ſchwar⸗ 
zen Federbuſch. Der Harniſch, oder Panzer (lorica) 
war vom Metall oder Leder. Die Arme waren von 

‚der Schulter. an bis zum Ellenbogen mit ehernen 
Armfchienen bedeckt. Die metallenen Panzer waren 
entweder geſchuppt (ſquamatae), oder beſtanden aus 

in 
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in einander geflochtenen Ringen (hamatae). Die 
Beinſtiefeln (caligae) verſtaͤrkte gleichfalls ein eherner 
Beſchlag. Der Thuͤrſchild (ſcutum) Harte die z6o⸗ 
ga Form eines Hohlziegels, war 24 Fuß breit, und 
4Fuß, auch darüber, lang. Zu Trugmaffen diente 
den Haftaten das: Schwert (gladius), welches von 
| ihnen an ber rechten Seite getragen wurde, eine außer⸗ 
' ordentliche Echärfe und eine fehr flarfe Klinge harte, 
Außer felbigem führte jeder noch) 2 Wurffpieße (pila), 
deren einige dit, andere dünne waren. Die Princi- 
pen und: Triarier waren eben fo bewaffnet, außer das 
kötere ſtatt der Wurffpiefe lange Piken (haftas 
longas) hatten. | 





| $. 89 

Die Trugmaffen der leichten Truppen, waren nah 
Dolyb’s Beſchreibung, nicht fehr von den Trutzwaffen 
des ſchweren Fußvolks unterſchieden. Sie hatten 
aber weniger Schutzwaffen; indem fie weder Panzer, 
noch eherne DBeinfliefel führen. Ihre Waffen waren 
das Schwert, Wurfſpieße und ein runder Schild. 
Die Spigen der Wurfſpieße waren ſo duͤnne, daß 
fie ſich auf dem erſten Wurf umbogen, und daher 
vom Feinde "nicht zurück geworfen werden Fonnten. 
Uebrigens hatten die befonderen Arten leichter —— 
auch —— NR 
Er 4 $. 90. 
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§. 90. 
Die roͤmiſche Reuterey war im Weſentlichen wie 
die griechiſche bewaffnet. Deren Schutzwaffen waren 
die Sturmhaube, der Panzer (lorica, cataphracto), 
ein ovaler Schild (clypeus) und Beinſtiefeln. Ihre 
Trutzwaffen waren Lanze, Saͤbel und Dolch). 


| $. gu 

Die Römer zeigten bey ihrer ganzen Kriegsfunft 
die weiſe Marime, auf einmal angenommenen Grund« 
fäßen und Gewohnheiten nie hartnäcig zu befteben, 
und folche gleichfam für obnfehlbar zu halten; fondern 
fie fuchten ihre Einrichtungen 'beftändig zu verbeffern, 
„oder fchafften felbige auch Yänzlih ab, fo bald fie 
aus eigener Erfahrung, oder bey Fremden etwas beffe- 
res fanden. Diefe Anmerfung betrifft infonderbeie 
ihre Waffen. Sie veränderten diefe mehrmal, und 
hielten es für vernünftig, felbft die Woffen und Ruͤ— 
fung ihrer Feinde einzuführen, fo bald fie fid) von 
deren Vorzuͤgen überzeugt hatten. Daher fommen 
die vielen feheinbaren Wiberfprüche der Schriftiteller, 
bie. fich indeffen feiche vereinigen laſſen, fo bald man 
auf den Unterfchied der Zeiten Acht giebr, auf welche 
fie ſich beziehen, | 
| 29% | 

Hauptſaͤchlich war das Augenmerf ber Römer 
auf das Gefecht in der Nähe gerichtet. Denn da 
— ihre 


Die Taktik 697 


ihre. Armeen nicht fo zahlreich, aber tapferer und 
geübter, als die feindlichen waren, fo war es fehr ver« 
nünftig, ‚daß fie fuchten, mit dem Gegentheil fo bald 
als moͤglich handgemein zu werden, und ſich Mann 
gegen Mann mit dem Feinde zu meflen. Wo das 
Geſchuͤtz aus der Ferne entfcheider, koͤmmt viel auf 
dem Hazard und auf die Menge on, Da fan ein 
Verzagter und. ein. Enefräfteter durd) Zufall den Tap⸗ 
ferften und Staͤrkſten um’s Leben bringen, den er 
unter die Augen zu treten fi nie erfühne haben 
würde. in zahlreiher Schwarm von Feinden ohne 
Drdnung - und ohne Kriegszuche, hätte die beften 
$egionen unter ihren Pfellen und Steinen begraben 
fönnen, wenn diefe ſich lange mit dem Gefecht aus 
der Ferne hätten abgeben wollen. Daher drangen bie 
Roͤmer raſch gegen den Feind vor, weil fie wußten, 
daß, fo bald es zum pilum und Degen fam, der 
Gegentheil ordentlich verloren war, 


$ 9 - 

Bon den römifchen Waffen gehen. wir fo fort zu 

ben jege üblichen über. Der Sprung iſt freylich 
groß, allein in derjenigen Periode, welche nad) dem 
Verfall des römifchen Kriegswefens, bis zur Erfindung 
des Schießpulvers, und deffen Anwendung im Kriege, 
Start hatte, waren: die mancherley Waffen theils 
griechifche, theils roͤmiſche, ober vielmehr: fjlechte Co⸗ 
&r5 pien 


N 
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pien von beyben; oder fie beftanden zwar in neuen Er» 
findungen, die aber fo ungefchickt, und mit der Barba- 
rey damaliger Zeiten fo übereinftimmend waren, daß 
es wirklich niche die Mühe belohnt, ſich auf eine 
nähere Darftellung berfelben einzulaffen. Wer indeſſen 


suft har, ſich mie ihnen befanne zu machen, darf ſich 


nur in. den Zeughäufern umſehen, wo dergleichen häu« 
fig als Antiquitäten..aufbewahre werden, 


— 


$. 94. 

Nach Einführung des Schiefpulvers gemann es, 
wie wir bereits bey andern Gelegenheiten gezeigt ha— 
ben, mit der Kriegsfunft überhaupt, alfo auch mit 
den Waffen, ein ganz anderes Anfehen. Das fchmere 
Geſchuͤtz, welches nun in die Stelle der berühmten 


Wurfmafbinen der Alten trat, ift bereits in der Ges 


ſchuͤtzwiſſenſchaft erkläre morden. Hier wäre folglich 
nur noch von dem fogenannten Fleinen Gewehr, das 
Erforderliche kuͤrzlich anzuzeigen. 


EL u 
Unter dem Meinen Gewehr, wird, wie auch fchon 


bemerklich gemacht worden ‚. “alles : dasjenige Geſchuͤtz 
begriffen, : welches’ beym Gebrauch Feiner beſonderen 
Fußgeſtelle oder ‚Gerüfte bedarf,  fondern von einem 


Menfchen getragen, geladen, gerichtee und abgefeuert 


- ‘werben. fan. Dahin gehoͤren die Büchfen, Musketen, 


u — und Piſtolen. Ein Hauptunter 
* 
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ſchled beftehe bey dem. Eleinen. Gewehr darin, ob bie 
Säufe inwendig glatt, ober mit fehraubenförmigen Ein« 
ſchnitten verſehen -find, in welchem legteren Falk der 
zauſ ein gezogener heiße. Diefe Einſchnitte, oder foge« 
nannte Züge, dienen daju, daß die Kugel im Laufe 
fid) länger aufhalten muß, folglidd mehr Eindruck vom 
Pulver, und eine gemiffere Richtung bekoͤmmt. Zu - 
leßterer träge auch noch bey, daß die Kugel in gezoger 
nen Röhren eine Bewegung um ihr Centrum erhäft, 
Ein gejogenes Gewehr träge daher nicht nur weiter, 
fondern ſchießt auch gewiſſer. Weil aber dabey das 
faden weit mehr, Zeit erfordert, und man bey den 
jegigen Marimen, das gefhmindere, obgleich minder 
weite und richtige, dem gerifferen und weiteren, abır 
viel langfameren Feuer vorzieht; fo ift auc) das uns 
gezogene oder platte Gewehr zum allgemeinen Gebrauch 
beybehalten worden, und man. giebt nur einzelnen klei— 
nen’ Corps .von: Jaͤgern und Scharfſchuͤtzen gejogenes, 
Alle Verbeflerungen, die man in dem Erück gefuche 
hat, beziehen ſich groͤßtentheils auf bie Erhaltung 
einer noch ‚größeren. Gefchwinbigfeit im Feuern. Die 
Patronen waren’in der Abfiche eine. vorereffliche Er- 
findung, da: »vermittelft dieſer der ganze Schuß auf 
einmal in den Lauf. gebracht wird. Daß indeffen die 
übereriebene Gefchwindigfeie ‘im Schießen, der vors 
nehmſten - Abfiche deffelben, dem Treffen nachtheilig 
feyn muͤſſe, lehren Vernunft und Erfahrung ; : weshalb 


auch 
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auch mehrere gegen bag ‚allzu gefhwinde Schießen 
geeifert, und verlange haben, man folle den Soldaten 
— zum Treffen des Ziels abrichten. 


§. 96. 

Allein es laͤßt ſich dagegen mit Recht einwenden, 
daß das regelmaͤßige Feuern mit kleineren und groͤße⸗ 
ren Abtheilungen gaͤnzlich auf hoͤren wuͤtde, wenn man 
von dem Soldaten verlangen wollte, daß jeder ſeinen 
Mann auf's Korn faſſen ſollte, und es fälle leicht in 
die Augen, daß beydes fehlechterdings fih nicht combie 
niren laſſe. Man zieht daher das möglichft geſchwinde 
Feuer um fo mehr vor, da gegenwärtig von dem hef— 
tigen und anhaltenden Infanteriefeuer, ‚überhaupt nur 
in befondern Fällen. Anwendung gemacht wird, wobey 
deffen größere Geſchwindigkeit allemal vortheilhaſt iſt. 


9 

Es ift ſchon bemerkt worden, daß. bie. eigenrliche 
Muskete längft abgeſchafft worden:  Dasjenige Ger 
wehr, welches gegenwärtig den Namen führe, ift Die 
ſchwerere Flinte, : Leichtere giebt man der leichten In⸗ 
fanterie, den fogenannsen Füfeliers ; auch. wohl den Ar- 
tilleriſten. Dergleichen führten fonft auch). die Dragor _ 
ner. Damit bie Flinte zugleidy als Stoßwoffe dienen 
koͤnnte, ftecde man auf ſie das bekannte, beybes zum 
Angriff als zur Vertheidigung fo brauchbare Bajonet. 
Soꝛſt ſuͤhrte die Inſanterie durchgängig. noch kurze 
Pal 
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Pallaſche oder Säbel, welches aber gegenwärtig nicht 
mehr allgemein der Fall ift, weil fid) davon für dem 
Fußgänger wenig Nugen erwarten läßt, Allein daß 
die Pife fo einftimmig verftoßen warb, daran that 
man zuverläffig Unrecht, weil ſich mehrere Fälle geden⸗ 
fen loffen, wo fie große Dienfte leiften fan. Viele 
einfichesvolle Männer traten auch längft zu ihrer Ver⸗ 
eheidigung auf. Daß deren. in den letzteren Jahren 
eine zahllofe Menge in Frankreich verfertigt worden, 
ift bekannt, 
§. 98. 

Die Reuterey führe außer den bereits erwähnten 
Karabinern, ein befanntes kurzes und leichtes Scyieß- 
gewehr, noch Piftolen, und überdem die ſchwete, Pa⸗ 
laſche, die leichte Säbel. Als Schugmwaffen für fie 
eriffe man, jege niche mehr fo häufig als ehemals, 
Cuiraße und Casquets an. Erſtere find ein Meber- 
bleibfel der alten Panzer, und decken die Bruft, leg 
tere eine Nachahmung der Helme, und den Kopf des 
Reuters zu fichern, beſtimmt. 


$. 99 
Die —— der Truppen haben entweder 
Beziehung auf die verſchiedene Art und Weiſe, ſich 
mie dem Feinde, auf eine vortheilhaſte Weiſe in ein 
Gefecht einzulaffen, oder fid) zu lagern. Wir betrach⸗ 
gen zuerft kuͤrzlich die Stellungen zum Gefecht, 


§. 100, 
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er WEST ee an 

Weberhaupt werben alle Truppen theils neben, 
theils Hinter einander geftelle. Das erftere hat. die 
Abfiche, daß einer die Seite des andern vertheidige; 
das zweyte, um — indem die Hinteren die Worderen 
unterſtuͤtzen, die Maffe der Krafte zu vermehren. 
Befinden fi) mehrere Leute in einer Reihe neben einan- 
der; fo machen fie ein fogenanntes Glied (rang); und 
hinter einander geftelle eine-Notte, Reihe (file) aus, 


J §. 101, 

Man kan ſich jedes Glied in drey gleiche Theile 
eingetheilt vorſtellen. Der mittlere heißt ſodann die 
Mitte; derjenige, welcher dem mittleren -zur rechten 
ſich befindet, der. rechte Flügel, und der, weicher dem 
mittleren zur linken ſteht, der linke Slügel. Das 
Wort Sront wird in verfchiedener Bedeutung genom⸗ 
men. Bald bezeichner es die Gegend, wohin das Ges 
fihe der Soldaten, wenn fie in Gliedern ftehen, ge- 
richtet iſ. Daher der Ausdruck: die Armee machte 
Front gegen diefen oder jenen Ort. Bald gilt felbiges 
von dem erften Gliede. Dann fage man: die Fronte 
hält fo und fo viel Leute. Die Tiefe oder Höhe eines 
Truppe, wird durch die größere oder Fleinere Anzahl 
der Soldoren, die eine Rotte ausmachen ; oder welches 
eben daſſelbe ſagt: durch die größere und Fleinere An⸗ 
zahl der Glieder, die hinter einander ſtehen, beſtimmt. 


$. 102. 
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G. 10% - I 

Die Wörter Tlügel oder Flanken, und Mitte, 
werden aber niche blos von den beyden Enden eines 
einzigen Gliedes, fondern aud) von ganzen Heeren und 
Stellungen gebraucht. So ſagt man z.B. der rechte 
Flügel der ‚Armee ftand hinter dem Dorfe N; der 
linfe lehnte fi an dem und dem Strom; bie Mitte 
hatte den — — Grund vor ſich. 


§. 103. 

Befinden ſich mehrere Glieder hinter einander, ſo 
machen bie vorderen die. Spitze (Tete); die mittlern 
die Mitten; die hinteren oder leßteren den Schweif 
(Queue) aus, 

G. 104 

Werben mehrere Bataillone oder Schmabronen | 
neben einander geftelle, fo beißen bie zufammen eine 
Linie, ein Treffen. Finder Hinter einer folchen Linie 
noch eine zweyte Statt; fo entſteht bie zweyte Linie, 
das zweyte Treffen, und jene heiße nun die erfie 
Linie, das erfte Treffen. Da in diefer Stellung ge 
meiniglich die Schlachten geliefere werden, fo wird fel« 
bige daher auch die Schlachtordnung (Ordre de Ba- 
taille). genannt. 

$. 105. | 

Wir ftellen unfer Fußvolk nicht wie die Griechen 

und Römer nach) einer großen Tiefe, die, wie gehoͤri— 
\ | gen 
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gen Ortes bemerkt iſt, beym Phalanx ordentlich 16 
Mann betrug. Was uͤber dem Gegenſtand, als eine 
Sade, welche die neueren Taktiker ſehr beſchaͤftigt 
hat, auch immer für und wider die tiefe Stellord⸗ 
nung gefage worden; fo fcheine es doch nicht blos durch 
Mehrheit der Stimmen, fondern durd) überwiegende 
Gründe ausgemacht zu ſeyn, daß bey ber jegiger 
Weife zu fchlagen; die allgemein eingeführte Stellungs⸗ 
art in dreyen Gliedern die befte, und — andere Ne« 
benumftände mit einbegriffen — diejenige fey, bey 
welcher die Wirfung des ſchweren Gefchüges am wenig⸗ 
ften furchebar ift, und der Gebrauch des kleinen Ge— 
wehrs am vortheilhafteften benuge werden kan. 


$. 106, 

Diejenigen Bewegungen, welche der Eoldar mie 
dem Eleinen Gewehr zu machen. wiflen muß, beißen 
allgemein Handgriff. Won biefen find einige noth= 
wendig, da fie unmittelbaren Bezug auf dem Krieg 
haben; andere willführlih, und nur der Gemaͤchlichkeit 
der Soldaten, der Parade, oder Erhaltung der Gewehre 
wegen , eingeführte. Zu erfteren gehören die Handgriffe 
ber Ladung, des Feuerns u. ſ. f.; zu legteren das 
Präfentiren und Schultern des Gewehrs u. ſ. f. 


$. 107. : 
Der Reuter thut feinen Dienft eheils zu Pferd, 
theils zu Buß; legteren, befonders im Frieden. Der 
Mann 
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Mann muß alfo anfanglicdy wie der Fußgaͤnger, und 
erft nachher zum eigenclichen Reuter gebildet werden, 
Auch hier gab’s manchen Streit: über bie Frage: Ob 
die Cavallerie zwey, oder mehrere Olieder hoch geſtellt 
| werden muͤſſe? Allein triftige Gründe empfehlen dag 
aflere, und die Reuterey ftelle fi) daher zum Gefecht 
nur 2 Mann hoch, oder in doppelte lieder, 


9 108, 

Die Stellung der Attillerie zum Gefecht beſteht 
darin, daß das ſchwere Geſchuͤtz nach Maaßgabe der 
Umſtaͤnde richtig eingetheilt, und dann von den Artil⸗ 

keiten gehörig bediene, und auf das vortheilhaftefle 
benuge werde, Das Geſchuͤtz wird in der Abfiche, 
teils als Regimentsartillerie an die Bataillone ver« 
teile; cheils Brigaden » oder Batterienweiſe, zwiſchen 
die Brigaden des Fußvolfs geftelle, um überall dem. 
Feinde ein ſtarkes, gleichfoͤrmiges Feuer entgegen zu 
| ſehen. Wären indeſſen gewiſſe Stellen unſerer Schlacht⸗ 
oerdnung dem Angriff vorzuͤglich, andere hingegen dem⸗ 
klben weniger , oder gar nicht ausgeſetzt oder ließe fich 
hey einem unferer- Eeits unternommenen Angriff , die 
Birkung unfers Gefchüges, gegen einen oder erliche Theile 
der feindlichen Stellung, mit Vortheil concentriren, ſo 


nuͤßte darauf bey der Vertheilung des ſchweren Geſchuͤtzes | 


hrofältig Nückficht genommen werden, und in diefen Fäl- 
m wäre die gleichförmige Eintheilung beffelben ein Fhler. 


Dy . 109. 
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§. 109. 

Hier folgen noch einige Bemerkungen über das 
Oanze ‚ aus den drey Arten von Waffen, der Inſan⸗ 
eerie, Cavallerie und Artillerie zuſammengeſetzt. Or⸗ 
benelih, und wenn bas Terrain es erlaube, werben 
diefe fo vereheile, daß die Reuterey die beyden Flügel; 
das Fußvolf die Mitten, und die Artillerie ſchickliche Präge 
auf den Flügeln und zwiſchen ber Infanterie erhaͤlt: 
Sollten indeffen die Gegenden, welche die Flügel ein- 
nehmen müffen, ſich fehlechrerdings niche für die. Neu» 
teren ſchicken, fo würde es Unrecht ſeyn, diefe ber 
Eavallerie anzumeifen, Unter befonderen Umftänden Fan 
es fobann rathſam ſeyn, fie in die Mitten zu flellen. 
Wo nicht, gehe man von der gewöhnlichen Ordnung 
ab, und feße die Reuterey hinter das Fußvolk. 


$. 110, | 

Da es möglich, ja oft der Fall ift, daß Theile 

der erften Sinie in Unordnung gebracht werden, und 
man dann fuchen muß, die Ordnung unter den Trup- 
pen wieder berzuftellen ; fo hat man hauptfächlich zu Der 
Abfiche die zweyte Linie, oder ein zweytes Treffen 
beftimmt, um das erfte zu unterftügen. Die Beftand- 
theile bes zweyten Treffens find wie die des erften, Fuß⸗ 
volf, Reuterey und Artillerie. Das zweyte Treffen 
fan aud) dazu dienen, um damit, wenn das erfte ge- 
ſchlagen worden, und fich hinter das zweyte gezogen 
E | bat, 
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dat, das Treffen von neuem anzufangen. Im erfien 
Hall brauche die zweyte Linie nicht die Stärke der er» 
fien zu haben; im zweyten aber fönnte es von nach« 
theiligen Folgen feyn, wenn das zweyte Treffen ſchwaͤ⸗ 
cher waͤre. 
§. tix. 

Meiſtens befindet ſich bey einem in Schlachtord⸗ 
nung geſtellten Heere, hinter der zweyten Linie noch 
das ſogenannte Corps de Reſerve, deſſen Beſtimmung 
eigentlich diejenige des unmittelbar vorher angefuͤhrten 
erſten Fall's iſt, weshalb man ein zweytes Treffen 

ſormirt. Deſſen Größe iſt allemal geringer, als die 

der erſten oder zweyten Linie, und wird lediglich durch 

die Lage der Umſtaͤnde beſtimmt. Ein ſolches Corps 
de Reſerve fan ſehr wichtig werden. Man hat Bey 
| fpiele, wo felbiges den gänzlichen Werluft des Treffeng 
verhinderte; Andere, wo es den Sieg beförderte, oder 
wohl gar hauptfählih zu Wege brachte Der Be 
fehlshaber deffelben muß ein Mann von ausgebreiteten 
taktiſchen Kenneniffen, und von fchneller ‚und richtiger 
Beurtheilungskraft feyn, um jede Gelegenheit, welche 
ſich ihm zum Guten mitzuwirken darbieree, ſchnell und 
| aufs vortheilhaftefte zu beugen, 


| 





| §. 2 
Wenn im Folgenden von der Stellung der Trup- 
pen zum Lagern die Rede ift,, fo wird das Wort in 
Py 2 einer 
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einer eingeſchraͤnkten Bedeutung genommen; da von 
der eigentlichen Lagerkunſt oder Caſtrametation, die 
einen ſehr wichtigen Theil der Kriegswiſſenſchaſt aus- 
macht, erſt demnaͤchſt das hieher Gehoͤrige bemerklich 
gemacht werden wird. 


G. 113. 

Ein Kriegsheer in Städte und Dörfer zu werke 
gen, und es jedesmal wenn ber Feind fich näherre, 
zufammen zu rufen, wäre eine ganz unthunliche Sache, 
"weit dabey eines Theils bey ben bergeftalt vereinzelten 
Truppen, alle Sicherheit völlig wegfiele; andern Theils 
Ordnung und Geſchwindigkeit, die beyden großen 
Hauprftügen aller militärifhen Operationen, gar nicht 
erreiche werden Finnen. Es mar alfo nothwendig, 
darauf bedacht zu feyn, für dem gegen den Feind Die: 
nenden Krieger, eigene Wohnungen und Lagerſtaͤtten 
anzuordnen, die ihn gegen. bie Ungemächlichfeie der 
Witterung erforderlich zu ſchuͤtzen vermögten; und 
wobey überhaupt die möglichfte Sicherheit mie Der 
möglichften Bequemlichkeit vereint, anzutreffen wäre: 
das heißt: Man mußte Läger aufihlagen. 


» 


G. 11% | 
Sollen die Beftandeheile eines Lagers zweckmaͤßig 
genannt werden fönnen, ſo wird erfordert, daß fir 
geſchwind zufammen zu fegen, oder auseinmder zu 
nehmen, und leicht zu transportiren find. In de 
! | Abfiche 
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Abſicht erfand man bie befanhten Zelte, ober bie 
Wohnungen von’ ftarfer Leinwand, welche vermittelft 


einiger Stangen, Pfloͤcke und Sinien, leicht aufgeſchla⸗ 
gen, und wieder abgebrochen werden koͤnnen. 


Bi §. 115. | 

Die Truppen lagern ſich entweder bergeftalt, daß 
M ihre Zelte fo, wie ſie in Schlachtordnung ftehen, 
in Reihen der Sänge nad), ohne beträchtliche Zwiſchen⸗ 
tiume nebeneinander. auffchlagen; ober fie campiren, 
mit Gaflen, fo in die Tiefe geben, Das letztere iſt 
‚der Fall bey allen Staats- und Exerclerlaͤgern, und 
überhaupt auch die im Kriege gewöhnlichfte Arc. Der 
' efleren, welche das Campiren in Schlachtordnung (en 
Ordre de Bataille) heiße, ‚ bediene man fid) nur in 
befonderen Fällen, vornehmlich) dann, wenn das Ters 
tin, um ſich auf die gemöhnlihe Are ‘zu lagern, 
nicht die dazu erforderliche Tiefe hat; ober man ge- 
(minder in den: Waffen und in Schlachtordnung 
fon will, * | 
$. 116. 

Diefes Campiren en Ordre de Bataille: war, 
befonders bey der. preußifchen Armee, im fiebenjäßrigen 
Kriege  fehe in Gebrauch. Man fehlug das Lager 
auf diefe Weiſe auf, wenn man wenig Tiefe hatte, 3: B. 
an fhmalen Anhöhen vor einem Walde ꝛc., am ge: 
wöhnlichſten aber geſchah es, wenn der Feind nahe, 
—Oy 3 und 
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und ein Angriff zu beforgen war, in welchem Fall 
gemeiniglih das Gepaͤck zurück gefchaffe wurde, und 
die Offiziers niche einmal ihre Zeleer auffchlugen, fon. 
dern ſich nur der Baracken *) ‚bedienen. Die Zelter 
werden dann in 3 Reihen aufgeſchlagen, uud hart 
neben einander geſtellt. Die erſte Reihe iſt fuͤr's 
erſte Glied u. ſef. Die Soldaten haben ihre Gewehre 
mit in den Zelten, und da für jedes Zelt fo viel 
Schritte genommen: werben ‚ als Soldaten im Zelte, 
find ; fo ftehen fie, fo bald fie aus den Zelten fommen 
und vortreten, niche allein gehörig in 3 Gliedern, fon», 
dern auch gefchloffen - in Schlachtordnung, wodurch 
allerdings ſo wohl am Platze als an Zeit gewonnen 
wird. Mit der Reuterey verhaͤlt ſich's dem Wefent- 
Aichen nach, eben ſo, wenn ſie auf dieſe Art cam⸗ 
piren ſollen. | | | 


: m7. Ä | 
Den ber andern Are werden bie Zelfe in Queer- 
reihen geſtellt, welche mit der Fronte einen rechten 
Winkel machen; ſo, daß jede Compagnie 2 Reihen 
von Zelten ſormirt, die einander anſehen. Der Raun 
zwiſchen beyden heiße die Compagniegaſſe, deren ei, 
folglich fo viele. giebt, als Compagnien find. Der wi 
fhenraum vom einem Baraillon zum andern wird DU ' 
Bataillonsgaſſe genannt. So erklaͤrt fih Regimenes 
gaſſe von ſelbſt. Die Compagnie und Staabsoffier, 
| | j arme! 
I Eine beſondere Art von Zeltern, | 
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campiren hinter ben Compagnien und Batoillonen ‚ um 
alles genau beobad)ten zu koͤnnen. Die Generalsper- 
fonen hingegen lagern fid) hinter ihren DBrigaden und 
Divifionen; orbentlicd) aber cantoniern felbige in den 
junächft gelegenen Dörfern, 


"m 

Die Stellung der Neuterey zum $agern nad) ber 
tiefe iſt im Weſentlichen der von der Infanterie 
aͤhnlich. Eine Schwadron von 2 Compagnien ‚hat 
ne fogenannte Schwadrongaſſe, zwiſchen den bey- 
den Reihen von Zelten, von welchen jede eine Com⸗ 
pagnie enthält, Einige Schritte von den Zelten ftehen 
die Pferde, die Köpfe gegen die Zelte gekehrt. 


§. 119. 

Diejenige Artillerie, welche in Batterien zwiſchen 
den Brigaden eingetheilt iſt, wird in der Linie aufge« 
fahren, und die bey jeder Batterie commandirten Ar⸗ 
tilleriſten, campiren auf deren Fluͤgeln. Das Regi-⸗ 
mentsgeſchuͤtz findet feinen Platz in den Intervallen 
zwiſchen den Bataillonen. Dem großen Park, welcher 
das Belagerungsgeſchuͤtz, die Reſerveartillerie und un« 
endlich viele Dinge in fich begreift, wird ein ſchickliches 
Emplacement, oft hinter der gelagerten Armee angeivlefen. 


4 


ge m, 
Wenn niche ganz befondere Umflände es hindern, 

ſo müßten die Truppen jederzeit in derjenigen Ordnung, 
DyA4 in 
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in welcher fie fih dem Feinde entgegen ftellen ſollen, 
gelagert feyn. Faſt ben allen Armgen haben die Mes 
gimenter ihren durdy den Rang des Chefs, oder durch 
ihr Alter beſtimmten Pla, Da bleibe denn bie 
Schlachtordnung -die nehmliche, wenn feine Regimen⸗ 
ter dazu oder davon fommen. — Ob es mit zu den 
Mißbraͤuchen gehöre, daß man ſich in einigen Armeen 
fo genau und unabänderlih, in der Ordre de Ba- 
taille. nad) dem ‚Range der Regimenter richte, iſt 
ſchwer zu engfcheiden. Die befchloffene Schlacht vor 
Merwinden wurde auf Bitten einiger Negimenter, welche 
nicht nach ihrem Range zum Angriff Hätten kommen Fön: 
nen, bis auf dem folgenden Tag verfchoben. - Der: Ges 
gentheil benußte die Frift, ſich während der Nacht zu 
verſchanzen, und es. foftete viel Blut — welches 
Tages zuvor härte gefpart werden fünnen — ſich die- 
fer Verfchanzungen zu bemeiftern, die man zu dreyen⸗ 
malen verlaſſen, und auf's neue wieder erobern mußte. 
Bey der Schlacht von Torgau mußten die Kayſerlichen, 
weil der Koͤnig ſie umgieng, durch den ſogenannten 
Contramarſch die Fronte veraͤndern, ſo daß das zweyte 
Treffen auf dem Platz des erſten, und umgefehrt: ‚, das 
erfte Treffen auf. dem Plotz des zweyten kam, wobey 
die Schlachtordnung die nehmliche blieb. Diejenigen 
Regimenter, welche bey der erſten Stellung den rechten 
Fluͤgel des Vordertreffens ausgemacht hatten, mußten 
nun, um bey der nweyten das nehmliche zu thun, den 


* 12* Patz 
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Platz derjenigen Regimenter einnehmen, welche zuvor 
den linfen Flügel des Hincertreffens ausmachten, und 
umgekehrt. Die Kayferlichen fuͤhrten dieſe große 
Veränderung in ihrer Stellung, freylih geſchwind 
genug aus; allein hätten die Preußen eher aus dem 
Walde fommen, und den Angriff unternehmen fönnen, 
bevor jene Veränderung völlig zu Stande fam, fo 
wuͤrde die Beobachtung der. Rangordnung den Kayſer⸗ 
lichen 'cheuer zu‘ flehen gefommen ſeyn. Tielkens 
Bemerkung ift allerdings richtig, daß es Fürzer und 
weit natürlicher geweſen wäre, jedes Regiment ſo 
fore- auf feinem Platz Rechtsumkehrt machen zu 
laſſen, da diefer Nang ſich ohnehin niche auf befondere 
Iharen, oder bemwiefene Tapferkeit der Negimenter, 
fondern auf dem Rang der jedesmaligen Innhaber 
gründet, Allein es laſſen fi) demohngeachtet niche 
unmwichtige Gründe zur Vertheidigung der alten Sitte 
beybringen. Welcher Ungerechtigkeiten koͤnnte ſich nicht 
ein partheyifcher erfter Befehlshaber gegen ein oder 
anderes Regiment wirklich ſchuldig machen; und wie 
manches Regiment wuͤrde ſich nicht zu Beſchwerden 
berechtigt glauben, wenn es jenem frey ftände, in der 
Hinfihe ganz nach Willführ zu handeln? Dem allen 
wirb durch die einmal beliebte Rangordnung vor» 
gebeugt. 


ms gm 
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5. 1ꝛ22. 

Die — von den Bewegungen und Maͤrſchen 
der Truppen, iſt fuͤr dem eigentlichen Taktiker ein 
ſehr weites und faſt unabſehbares Feld, auf welches 
uns hier aber blos ein Blick erlaubt iſt. Es kan nie 
zu viel Fleis angewandt werden, dem Soldaten nach 
richtigen Grundſaͤtzen in derjenigen Kunſt Unterricht 
zu ertheilen, welche uͤberhaupt das Marſchiren heißt, 
und vermittelſt deren er lernt, ſeinen Koͤrper auf die 
den jedesmaligen Abſichten angemeſſenſte Weiſe, von 
einem Orte zum andern zu bewegen. Bloße, mit 
Geſchicklichkeit angeordnete Bewegungen eines Heers, 
koͤnnen die gegenſeitige Armee außer allem Vortheil 
ſetzen, und daher ſchon allein entſcheidend werden. 


§. 122. 

Allein bevor wir weiter gehen, ift es nothwendig, 
von den Kunftwörtern Evolution, Manoeuvre, und 
Eofonne,. richtige Begriffe feftzufegen, um fo mehr, 
da man feibft im milicärifhen geben, über die Bes 
deutung ber beyden erften , die doch. da fo oft vorkom⸗ 
men, noch nicht völlig einverftanden if. Einige ver 
fiehen unter Evolution die einfachen Stellungen - und 
Bewegungen; unter Manoeupres hingegen die zufam- 
mengefegten. Dagegen behaupten Andere, daß bie 
einfachen Bewegungen, bey welchen Nichts entwickelt 


werde, nach dem Wortverflande auch niche Evolutio- 
| | nen 
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nen genannt werben koͤnnten; ſondern die Bewegun - 
gen eines Bataillons, oder eines Regiments, ſollten 
Evolutionen, und die Evolutionen ganzer Cotps und Ar⸗ 
meen ſollten Manoeuvres heißen. Die letzteren haben 
den nun einmal angenommenen Redgebrauch fuͤr ſich, 
nach welchem es ordentlich heißt: dieſes oder jenes Ba⸗ 
taillon oder Regiment hat ſeine Evolution gut ge⸗ 
macht; dieſes oder jenes Corps hat ſchlecht manoeu⸗ 
vrirt. Wenn die Fronte des Trupps groͤßer als deſſen 
Tiefe iſt, fo formirt er eine ſchon erftärte finie._ Hin⸗ 
gegen wenn die Tiefe die Fronte übertrifft, das heiße, 
wenn mehrere Mann hinter, als neben einander ftehen, 
fo eneftehe alsdann die Colonne. Jede Colonne theilt 
man ber Tiefe nach, in drey Theile. Der erfle oder 
vorderfte Heiße die Spitze (Tere); der andere das 
Mittel, und der dritte und legre, der Schweif (Queue). 


6 12% 

Vermittelft bes Schwenkens wird ein Trupp aus ei⸗ 
her geroiffen Richtung in eine andere gebracht, welche mit 
der vorigen einen gemwiffen Winfel macht. Der Eontra- 
marfch hat zur Abſicht, mit einer Linie, oder Schlacht ⸗ 
ordnung, nach der entgegengefeßten Seite, oder ruͤck⸗ 
mwärts Front zu machen. Er ift fehr verfchiebener Art, 
und derjenige erfordert die meifte Zeit, woben die Regi⸗ 
menter in der neuen Stellung , völlig nad) eben ber Ord⸗ 
nung, die bey der erſten Statt hatte, zu ſtehen kommen. 

| Der 
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Der  Abmarfch von der innegehabten Stellung, 
ſo wie der Aufmarſch zur · neuen, geſchehen nicht aller 
mal auf die nehmliche Weife. Allgemein heiße es, 

eine Colonne oder Linie ſey rechts abmarſchirt, wenn | 
der rechte Flügel der legteren an ber Spitze gebt; ſo 
wie man es links abmarſchirt heißt, wenn der linke 
Fluͤgel die Tete macht. Soll eine Armee in mehreren 
Colonnen rechts oder links abmarſchiren; ſo muß jeder 
Theil derſelben, welcher eine Colonne zu formiren be 
ſtimmt iſt, in der Maaße die gehabte Stellung ver 
laſſen. Daraus erfläre fih num ſchon von ſelbſt, was 
rechts oder links aufmarſchiren ſey. Wenn ſich die 
Züge ober Divifionen , welche in der geſchloſſenen Co: 
lonne hinter einander marſchirten, durch Dazu ſchickliche 
Bewegungen auseinander ziehen, um wieder eine Linie 
zu ſormiren, fo heiße dieß das Deploiren. Im Ge— 
gentheil nennt man Ploiren, wenn durch die umge⸗ 
kehrte Merhode bes Deploirens, aus der Linie die Co— 
loune ſich bilde. So muß eine Linie, die mit ganzer 
Front vorwärts marſchirt, vor einem ſchmalen Durd)- 
gange, ‚ploiren, um legfern en Colonne zu paffi» 
ren. Jenſeits bes Durchgang's ſtellt ſich die Co— 
lonne durch's Deploiren wieder zur inie her. Die 
Frontveraͤnderungen leiſten im Großen eben das, was 
die Schwenkungen im Kleinen leiſten, und haben zur 
Abſicht, durch fie Knien, welche zum Schwenken zu 
groß find, mit Vortheil der Zeit und des Raums ih 
| | eine 
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eine „Stellung zu verfegen ,, welche mit der vorherge⸗ 
denden einen gemiffen Winfel macht. — 


§. 124. 

Das: Quarre iſt ordentlich eine — Stel: 
lung, bie vorzüglich dazu beſtimmt ift, auf einer Ebene 
den Anfällen der Reuterey auf allen Seiten einen mög« 
lichſt gleichförmigen Widerftand zu leiften. Man uns 
terfheider die Quarres in leere und volle. Beym 
erſteren ſchließen die 4 Seifen ober Linien, einen leeren - 
Kaum ein; beym vollen iſt diefer mit Soldaten aus 
gefuͤlt. Diefe Stellung fomme befonders den ruffi« 
fhen Truppen zu Statten, wenn ſie gegen die Türfen 
dienen, und auf den großen Ebehen (Steppen) den 


Arnprellungen der feindlichen Reuterey beftändig aus« 


— — 


gefege find. Allein daß die Ruſſen fid) des Quarres 
auh unter ganz anderen Umftänden, z. B. im fieben« 
jährigen Kriege gegen die Preußen, ohne alle Veran: 
laſſing und zu ihrem wirklichen Nachtheil bedienten, 
war freylich ein Beweis, wie weit ſie damals in der 
Taktik noch zuruͤck waren. Zwey Vorwuͤrfe treſſen das 
Quarre inſonderheit: die Ecken deſſelben find nicht fo 
ftarf , als die übrigen Theile; die Mafchine iſt zu 
IAmerfällig folglich in ihrer Bewegung zu — 


.. 9.125 

Die fogenannten Defile» ober Brüdenmärfie ge 
hören unter diejenigen, von welchen im Kriege häufig 
Anmwen« 
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Anwendung gemacht wird. Ein Deflle heiße im en⸗ 
geren Verſtande, jeder fhmaler Weg, oder Durch 
gang, melden man nur Rottenweiſe paffiren Fan; 
daher , das Wort in dem Sinne genommen, der Rot⸗ 
tenmarfch auch der Defilemarfch genanne wird. So 
wird felbiger auch mit dem Namen des Brückenmar- 
fches belege, weil man ſich beym Uebergange ver 
Bruͤcken, gemeiniglid) in dem Fall befindee, rotten⸗ 
weife marfchiren zu müffen. Allein fehr oft wird die 
Denennung vom Defile in einen weit ausgedehnteren 
Verftande gebraucht, da man nehmlich jeden Durchs 
gang, er fey von welcher Arc er wolle, darunter ver 
ſteht, der die Truppen noͤthiget, fih zu einer größeren 
Tiefe auszudehnen, als die Front breit if. So fan 
ein zwiſchen zwo Gebirgskerten befindlihes Thal als 
ein Defile betrachtet werden. Ordentlich nimmt man 
an, daß das Corps oder die Armee diefleits dem zu 
paflirenden Defile aufmarfchire find, Die Truppen 
ploiren alsdenn, gehen fo durch's Defile, und ftellen ſich 
- jenfeits demfelben vermittelft des Deploiments wieder 
her. Bey einem Nückzuge durch's Defile finden bes 
. greiflic eben die Zälle Start, wie beym Vormarſch. 


| §. 126. zus 
Sehr Häufig Eommen In der Kriegsgeſchichte 

u. fm. die Ausdrüde vor: Eine Armee babe bie 
andere überflügelt; man habe den Angriff in fchräger 
oder 
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ober ſchiefer Schlachtordnung (Ordre ‘de Bataille 
oblique) gemacht; der Feldherr habe ben einen oder 
andern Flügel verſagt, vefüfirt, und es iſt nörhig, 
von dem Allen bier eine kurze Erklärung ju geben. 
Wenn zwey gleich große Armeen A und B (Taf. XVII. were 
Dig. 4) parallele Stellungen haben, und die Flügel Fig. 4 
der einen, ben Flügeln der andern gerade gegenüber. 
ftehen , fo überflügele Feine die andere. Hätte A und 
B (ig. 5) anſaͤnglich die vorige Stellung, allein B gig. 5. 
bewegte fih durch ben fchrägen Marfch rechts vor 
waͤrts in C, der erften Etellung parallel, fo würde, 
wenn A feine Gegenbewegung gemacht hätte, nun⸗ 
mehro der rechte Flügel von B den linfen von A übers 
flügeln; zugleih wäre aber auch, bey der vorausges | 
festen parallelen Stellung, der linfe Flügel von B 
durch den rechten von A überflügee. Es Fönnte in» 
deſſen der Fall feyn, daß der letzte Umſtand für B 
nicht nachrheilig würde; 3.3. wenn felbige bey ber 
neuen Stellung für den linken Flügel einen unangreif⸗ 
baren Anftügungspunfe gewonnen haͤtte. Ständen A 
und B (ig. 6) anfänglid) wie vorhin gleichlaufend, und B gig, 6, 
Fönnte durch angemeffene Bewegungen fich in die ob⸗ | 
lique Stellung C verfegen, fo mürbe fie in biefer A 
überflügeln, ohne von letzterer überflügele zu feyn, und 
zugleid den linken Flügel verfagen, vefüfiren. - Die 
Vortheile einer folhen Stellung find fehr groß, und 
müffen jebem * von ſelbſt in die Augen fallen. 

§. 127. 
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Hier folgen vom euer -und deſſen — 
Arten, die angenommenen Begriffe, Feuern heißt in 
der Taktik, das Abſchießen des Gewehrs. Dos. Feuer 
kan regelmaͤßig ſeyn oder nicht; das heißt: es kan nach 
einer gewiſſen Ordnung Statt haben; oder jeder ſchießt, 
ſo wie er fertig iſt. Das letztere nennt man das 
Plackerfeuer (Feu de billebaude); erſteres oder das 
regelmaͤßige Feuer, erhaͤlt verſchiedene Benennungen, 
und geſchieht durch die, Abwechſelung des Feuers ges 
wiſſer Theile der Fronte, oder der. Glieder. In erſte⸗ 
ver Hinficht hat man das often =, Peleton- , Dis 
viſion⸗, halbe und ganze Bätaillonfeuer; in letzterer 
das Gliederfeuer. Feuern nehmlich die Peletons 
nach einer gewiſſen Ordnung hinter einander, ſo heißt 
es das Peletonfeuer u. ff. Beym Gliederfeuer, 
feuert ein Glied nach dem andern. Das Heckenfeuex 
wird von einzelnen, nach einer gewiſſen Ordnung aus 
den Peletonen vortretenden Rotten gemacht. Das Kauf 
feuer fänge bey, einen Flügel an, und läuft bis. zum 
andern hinunter” Des legteren bedient man ſich eigents 
lich bios beym fogenannten Sreudenfeuer. Bon ‚jeher 
war man darauf bedacht, eine Art im Feuern zu er- 
halten, bey welcher ein Trupp nie ohne eine gewiſſe 
Maſſe von Feuer ſich befinde. Dadurch wurde beſon⸗ 
ders das Feuern in kleinen Abtheilungen, z. B. das 
Peletonfeuer veranlaßt. So wenig nun gelaͤugnet 

| werben 
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werben Fan, daß die Erreichung dieſer Abficht in ges 
wiflen Fällen befonders erfordere wird, 3. B. wo Keu- 
teren gegen Fußvolk anrüde; fo ausgemacht iſt's, dag 
im allgemeinen das Bataillonfeuer, halbe Bataillon- 
feuer, und Divifionsfeuer die moͤglichſt groͤßte Wir⸗ 
fung leiſte. | 

N $. 1. Ä 

Ein ſehr wichtiger Theil der Kriegswiſſenſchaft 
ift es allerdings, ein, Lager zu wählen, abzuſtecken und 
aufzufchlagen, weil die Sicherheit des Heers im Felde, 
von der guten Sage, Feſtigkeit und gefchickten Anord- 
nung deſſelben abhängt; daher die Alten daraus 
eine befondere Difeiplin, die Caſtrametation, madıten, 
welche Benennung fid bey den Neueren erhalten har. 


$. 129. 

Bon ben Laͤgern der Alten, verdienen blos die 

der Griechen und Noͤmer, in Betracht gezogen zu 
werden. Die Griechen hatten, wie wir ſchon bey ei⸗ 
ner andern Gelegenheit bemerkt haben, deshalb kein 


gewiſſes Syſtem; die Sacebämonier ausgenommen, als 


welche der Verordnung des Lycurg's zu Folge, dafuͤr 


eine beſtimmte unabaͤnderliche Form, die runde, an⸗ 
genommen: hatten. Die roͤmiſchen Laͤger find vom 
Polyb und Hygin ausführlich, und fehr genau befchrie« 
ben. Sie waren ohne Ausnahme vierecfige, und mit 
der pünfclichften Senauigkelt angeordnet; jedesmal ver⸗ 

33 ſchanzt, 


- 
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ſchanzt, und mit Palliſaden oder Sturmpfählen beſehe. 
Uebrigens hatten dieſe Laͤger entweder die Abſicht, in 


ſelbigen die Armee auf dem Marſch blos ausruhen zu 


loffen, und die Nacht Hinzubringen; ober mit dem 
Heere an einem gewiffer Orte länger ftehen zu bleiben, 
Daher kommen die zweyerley Benennungen Caftra 
und Statiua. So wurden die Laͤger auch in veränber« 
liche und beftändige ; oder Sommer» und MWinterläger. 
eingerheile. In erfteren bediente man ſich der Zelte 
von Haͤuten oder Fellen; in den Winterlaͤgern hinge⸗ 
gen gewiſſer Baracken, oder Huͤtten von Brettern. 
Anfaͤnglich nahmen die Roͤmer ihren Winteraufenthalt 
in den Staͤdten und Doͤrfern. Allein in der Folge 
fiengen ſie an, Winterlaͤger zu erbauen. Die Trup⸗ 
pen mochten indeſſen an letzteren eben keinen großen 
Geſchmack finden. Denn wir leſen, daß diejenigen Le⸗ 
gionen, welche in dem ungluͤcklichen Treffen bey Cannaͤ 
ſich nicht recht wohl verhalten hatten, unter andern 
auch damit beftrafe wurden, daß fie ihre Winterquartiere 
niche in den Städten nehmen, ja nicht einmal ihre 
Winterläger irgend einer Stadt bis auf 10000 Schritt 
nähern durften... Die beftändigen roͤmiſchen Laͤger fan- 


den ſich hauptſaͤchlich an den Gränzen des Reichs, und 
dienten ben dahin poftirten $egionen zum beftändigen 


Aufenthalte, Dieſe waren mehr Städte, oder Kriegs 
pläße, als eigentliche $äger, und man trifft von ihnen 
noch Heutzutage an verſchledenen Orten merkwuͤrdige 

Ueber⸗ 
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Ueberbleibſel ans Uebrigens durften fi) in dem eigene» 
fihen Lager nur Truppen aufhalten. Der Troß der 
Armee, Marferender, Fremde u. f. m. formirten ein 

befonderes Mebenlager, das Proceltria hieß. 


$. 130, 

Unfere heutigen $äger find von ben fagern ber 
Alten gänzlich verſchieden. Um beftändig verfammier, 
beftändig bereit. zu feyn, und um dem Feinde feine 
ganze Mache fhnell entgegenftellen zu Fönnen, wird 
biefe in's freye Feld dargeftelle, und wohne da, fo 
‚ Aange die Witterung es erlaubt, Tag und Macht unter 
Zelten. Derjenige Platz, wo dieß sec, heiße 
fodann das Lager der Armee. 


te. ı * 
Bey der Wahl eines Lagers iſt große Vorſicht 
erforderlich ; und man bat dabey befonders darauf zu 
fehen, daß der Platz eine ſolche Beſchaffenhelt habe, 
melhe der dafelbft gelagerten Armee Vortheile über 
den Feind gewährt, falls diefer ven Angriff gegen jene 
unternehmen ſollte; und daß überall’ ſolche Anorbnuns 
gen getroffen werden, daß das Lager nicht überfallen 
werden Fönne Will man fich nach der erften Grund: 
regel fo lagern, daß ber Feind feinen Vortheil, ſon⸗ 
bern vielmehr Nachtheil dabey finde, wenn er die Ars 
mee angreift; fo werden im Allgemeinen ‚folgende Eis 
ohren des Sagers_erfordere: Der zu wählende Platz, 
3 2 | darf 
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darf weber zu Elein, noch zu groß feym Der Feind 
muß die Armee von vorn nirgends unvermuthet, und 
ohne daß man im Stande ſey, die erforderlichen Ge- | 
genanftalten zu: machen, angreifen koͤnnen. Die Sei» 
ten und der Ruͤcken dürfen keinem Angriff ausgefege 
feyn. Der Zugang zur Froͤnte der Armee, muß bem 
Feinde’ ſchwer fallen, und legterer muß ſich beym An- 
ruͤcken beftändig unter einem überlegenen Feuer befin- 
den. Jeder Theil der gelagerten Armee muß dem 
andern leichte zu Huͤlfe fommen fönnen; und der Aus 
marſch aus dem Lager muß. nady allen Seiten bin, 
leicht und bequem feyn. 


§. 13% 

Was die Größe des Sagers anbetrifft, ſo richtet 
ſich dieſe lediglich nach dem Raum, welchen das 
Heer unter dem Gewehr einnimmt. Weiß man nun, 
- wie viel Bataillone und Schwadronen die Fronte. ent- 
hält, und rechnet für jedes. Bataillon und jede Schwa⸗ 
dron, die deren Stärfe gemäße Anzahl von Schritten, 
ſo iſt darnach die Laͤnge der Lagerſronte fehr leicht zu 
beftimmen. Fuͤr die Tiefe rechnet man auf jedes 
Treffen — wenn nicht en-Ordre de Bataille, fondern 
auf, die gewöhnliche Weife campire wird — 300 Schritt; 
welches auc) diejenige Diftanz ift, weldye ordentlich 
zwifchen den in Schlachtordnung — Treffen, 
Statt hat. 


$. 133 
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6, 133. 

Soll der Gegeneheil niche im Stande feyn, ſich 
ung von‘ vorn unvermuthet ‚und ungefehen zu nähern, 
ſo darf vor der. ganzen Fronte, in der Weite des Ka« 
nonfchufles, kein Dorf, fein Gehoͤlz u. d, gl. die Auf: 
ſicht hindern; Feine Schlucht oder. Hohlweg dem Feinde 
zu Starten kommen, ſich unferer Fronte ungefehen zu 
nähern, und Feine nahe Anhöhe deffen Bewegungen 
verbergen; fondern er muß überall, wenn er ſich naͤhert, 
ſich unter unſerm Feuer befinden, und mir müffen 
alle feine Bewegungen fo fehen Fönnen, daß wir immer 
Zeit haben, für jede die erforderlichen Gegenanftalten 
zu treffen. Alle Gegenftände alfo, die in der Hinfiche 
nachtheilig find, müffen entweder aus dem Wege ge 
tiume, oder wenn dieß unthunlid) it, auf irgend 
eine Weiſe unnachtheilig gemacht werden, 


- 


6. 334. | 

Daß die Flanken der Sagerftellung gut gedeckt, 

gut angelehnt, oder angeſtuͤtzt ſind, iſt ſchlechterdings 
nothwendig. Man nennt aber bie Flanken gut anges 
lehnt, wenn der Feind ben Anſtuͤtzungspunkt nicht um ⸗ 
gehen, oder außer Wirkung ſetzen kan, ohne daß 
ir volle Zeit haͤtten, ſolche Gegenverfuͤgungen ein— 
treten zu laſſen, die ſein Vorhaben vereiteln koͤnnen. 
Darnach laͤßt ſich nun leicht die Tauglichkeit der An⸗ 
ſtuͤtzungspunkte beurtheilen. Das Meer, große Stroͤme, 
J— 333 or Land» 
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Sandfeen und große Teiche, tiefe und undurchgaͤngliche 
Moräfte geben vortrefflihe Anfläßungspunfte ab. 
Berge und Schluchten, wenn fie fehr fteil und uner⸗ 
fteiglich find, taugen auch zum Anlehnen ber Flügel. - 
Sießen fie ſich aber erfleigen, fo müßte man felbige 
verſchanzen. Die Flanken an Waldungen zu flüßen, 

iſt aus fchon vworgefommenen Gründen nicht rath⸗ 
ſam. Vortheilhaſt gelegene und tüchtig —. 
Dörfer a die Flügel ganz gut decken. 


| §. 135. | | 

Alles was bergeftalt die Flanken zu fihern ges 
ſchickt ift, vermag die. Frone noch viel beffer zu decken. 
Denn die Flügel muͤſſen ganz gefichere feyn; bey der 
Front hingegen, wo man den Angriff allenfalls erwar - 
tet, fs genug, wenn berfelbe nur erſchwert wird. 
"Teiche, Ueberſchwemmungen, tiefe Moräfte, find Hin⸗ 
derniffe, welche die Front, fo weit fie felbige decken, 
unangreifbar machen koͤnnen. Waldungen vor ber 
Front nügen nicht, weil fie den Feind verbergen und 
decken. Schluchten, Ravins, Hohlwege, fihern die 
Front, wenn fie damit gleichlaufend find.. Laufen fie 
aber gegen die Stellung zu, fo muß man ſie entweder un« 
— machen, oder der $änge nach ee fönnen, 


G. 136, 
Kein Fluß, kein Hohlweg, kein — 
| na 0, d. gl. darf * die Armee lauſen und ſelbige 
trennen. 
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trennen. Indeſſen da ſich dergleichen bey Auswahl 
einer Pofition nicht allemal vermeiden laffen, fo iſt's 
nothwendig, das Nachtheilige davon. durch gute Com- 
municationen zwiſchen den bergeftalt getrennten Theilen 
aufzuheben. Dieß laͤßt ſich bemerfftelligen, indem 
man über die durch die Stellung laufenden Fluͤſſe 
Bruͤcken fhläge; die hohen Ufer der Hohlwege an ver- 
ſchiedenen Stellen in beträchtlicher Breite abftiche; durch 
das Holz mehrere Wege hauen läßt, u. few, um 
jeden ‚Theil des Heers durch die übrigen leicht und 
bequem unterflügen zu Fönnen, 


$ 137. 

Die Regel, dab man aus bem gewählten Soger 
nach allen Seiten leicht müffe heraus kommen fönnen, 
erſordert Ruͤckſicht auf dem eigentlichen Zweck, den 
man hat, und leidet dann freylich in beſonderen 
Fällen Ausnahme Wollte man z. B. ein ſolches 
Sager wählen, das in ber Front unangreifbar feyn follte, 
fo bringe es fehon die Marur der Sache von felbft 
mie fi), daß man fodann niche leichte vormärs heraus 
fommen fönne | 

$. 138. 
Wuaͤren in der Gegend, mo man fid) zu — 
gedenkt, flache Anhoͤhen befindlich, fo folge ſchon aus 
der Natur unſers Geſchuͤtzes, daß das Lager auf dieſe 
- Anhöhen, und Au in’s Thal zu fegen fey; Imgleichen 
354 von 
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von welcher Beſchaffenheit dergleichen Anhöhen  feyn 
müffen, wenn, fie denen darauf Gelagerten wahre Vor⸗ 
heile verſchaffen follen. 


$. 139. 

Ordentlich wird das Lager vor Ankunft der Are 
mee abgeftekt. Die Negimentsquartiermeifter mit den 
Fouriers der Compagnien, nebit einigen dazu Comman- 
dirten, welche den Namen der Fourierfhügen führen, 
‚matfchiren vom Generalquarriermeifter, oder einem an« 
dern Ingenieur geführt, voraus. Diefer weiſet fodann 
für jedes Regiment den ihm beflimmten Platz an, 
worauf die Regimentsquartiermeifter felbige nach der 
in jedem Dienſt ertheilten Vorſchrift eincheilen, und 
die Stelle der. Zelte mit Reiſern bezeichnen laflen. 
So bald denn die Armee felbft. ankoͤmmt, marſchirt 
- jedes Bataillon u. ſ. w. vor der Front des dafuͤr be— 
ſtimmten Plages auf, ruͤckt darauf Compagnieweiſe 
auf das Emplacement, ſchlaͤgt die Zelte auf, und nun 
heiße es: Das: fager ſey aufgefchlagen. | 


$. 140, 


Gegenwärtig werden wir von dem Serien 


Kriege, und deffen Unterſchied, eine kurze Ueberſicht er⸗ 


theilen. So wenig es in unſerm Plan paßt, zu unter⸗ 


ſuchen, ob es uͤberhaupt erlaubt ſey, Krieg zu fuͤhren, 
und. welche Urſachen den Krieg rechtmäßig machen 
- fönnen ; ‚eben fo wenig gehören diejenigen polltifchen 

| | und 
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und oͤkonomiſchen Deliberationen hieher, welche im 
Cabinet großer Herrn, vor und waͤhrend dem Kriege, 
ver handelt werden muͤſſen. Dahin gehoͤren z. B. wie 
man feine eigenen Einkuͤnfte, Macht und Alliirten auf 
die eine Seite, und die feindlichen auf der andern in 
die Waagfchale lege; die Vortheile eines gluͤcklichen 
Kriegs mit dem Nachtheile eines ungluͤcklichen Erfolgs 
vergleicht; wie man die Gerechtigkeit ſeiner Sache 
auf der beſten, die Abſichten des Gegentheils hingegen 
auf der ſchlimmſten Seite der Welt vor Augen ſtellen; 
durch Drohen und Bitten ſich Alliirte verfchaffen, 
dem andern aber die ſeinigen abtruͤnnig machen; Trup⸗ 
| pen negotiren wolle u. ſ. w. Wer fich indeflen von 
dem allen näher unterrichten will, barf nur die Ger 
ſchichte des fiebenjährigen Kriegs, von deſſen erften 
| Veranlaſſung an, und die während deffelben erſchiene⸗ 
‚ nen häufigen Staatsfchriften Iefen., Denn wie biefer 
| Krieg in jeder Hinfiche fo aͤußerſt merfwürdig war, 
ſo war er’s auch darin, daß die Friegführenden Maͤchte 
ſich recht um die Werte beeiferten, und die gefchicktes 
ſten Federn dazu gebrauchten, die Welt von der Ge- 
recheigfeie ihrer Sache zu überzeugen, \und die Abfid)« 
ten und Intriguen des Gegenrheils mit den lebhafteften 
' Farben zu fchildern, 
| §. 141. 
Der Krieg uͤberhaupt beſteht in einer Reihe ge⸗ 
waltſamer, aber durch's Voͤlkerrecht und die Gewohn- 
335 heit 
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hejt gebilligter Mittel, wodurch unabhaͤngige Staaten 
ihre Rechte gegen einander vertheidigen, oder ihre 
Anſpruͤche geltend zu machen ſuchen. Der Gebrauch 
rechtmaͤßiger und erlaubter Mittel, die Kriegsraiſon, 
unterſcheidet den Krieg von den unmenſchlichen Ver⸗ 
heerungen ungeſitteter Voͤlker. Niemand kan Krieg 
fuͤhren, als unabhaͤngige Staaten, weil dieſe bey ihrem 
Streit keinen Richter anerkennen, fondern es auf den 
Ausfchlag der Waffen anfommen laſſen. Dadurch 
‚unterfeheidee fi der Krieg vom Zweykampf, von Be⸗ 
fehdung, oͤffentlicher Gewalt und Meutereh. 


14% 

Die Abſicht des Kriegs ift alfo entweder unfere 
Rechte zu. behaupten, ober unfere Unfprüche geltend 
zu machen. Jenes mache ihn zum defenfiven, diefes 
zum offenfiven Krieg, Die legtere Redensart bat 
etwas Zweydeutiges, welches fi) aber leichte heben 
laͤßt. Einen offenfiven Krieg führen, und den Krieg 
offenfiv führen, find Feinesweges gleichgültige Ausdrüde; 
eben fo wenig wie: einen defenfiven Krieg führen, und 
im Kriege defenfio gehen. Beym erften Falle koͤmmt 
es blos auf den Umftand an, mer dasjenige, worüber 
geftritten wird, im. Befig bat. Der König von 
Preußen glaubte ein näheres Rechesauf Schleſien zu 
haben, als das Haug Defterreich, in deffen Beſitz es 

war, Der erſte fehlefifhe Krieg, war alfo von preußi— 
| (her 


: ) 
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ſcher Seite offenfiv. - Den britsen ſchleſiſchen Krieg 
hingegen unternahm ber große König, um ſich in dem 
Beſitze von Schlefien, das bedroher wurde, zn behaup« 
tm. Dieſer Krieg war folglich defenfiv, obgleich der 
König. die offenbaren Feindfeligfeiten zuerft vornahm. 
Man muß fi) ja hüten; den vefenfiven Krieg mit 
dem rechemäßigen , und den offenfiven Krieg mit dem 
untechemäßigen für einerley zu halten. Diefer Irr⸗ 
thum iſt gar gewoͤhnlich, indem man fehr geneigt ift, 
demjenigen, welcher zuerft zufchläge, Unrecht zu geben, 
‚chne zu unferfuchen, ob es der Gegentheil nicht auch 
|/ebiene habe, Daher gefchieht’s; daß bie kriegfuͤhrende 
Mächee in ihrer Kriegsdeclarationen ſich fo viel Mühe 
geben, für dem angegriffenen Theil zu pafliren, und 
der. Krieg ift bisweilen ſchon geendige, ehe man noch) dara 
‚über einig geworden, wer ihn eigentlich angefangen habe, 


I $. 1. 

Den Krieg offenfiv, ober defenfio führen, ber 
iiehe ſich blos auf die Beſchaffenheit der Kriegsopera- 
tionen, und weder auf die Rechtmäßigkeit des Kriegs, 
ioch auf dem Umſtand, ob dieſe oder jene Parthey die 
freitige Sache im Beſitz habe, Daher koͤmmt's, daß 
‚ine Parthey wie die andere, in dem nebmlichen Kriege, - 
hald offenſiv bald defenſiv agiren fan; fo mie ihr dies 
fes nach Maafgabe ver Umflände am vortheilhafteſten 
(heine, und ihre eigene, oder die feindliche Uebermacht 

| es 
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es erlaubt oder fordere. Das Defenſive und Offenſive 
im letzteren Verſtande, hat allerdings einen großen 
Einfluß auf die Kriegskunſt ſelbſt, und veraͤndert die 
Maximen und Maaßregeln bey jedem einzelnen Vorfall, 
Der Unterſchied iſt ſo betraͤchtlich, daß wir Beyſpiele 
von Feldherrn haben, die in der einen Art des Krieg's 
vortrefflich waren, dagegen in der anderen faſt immer 
den fürzeren zogen; je nachdem. das Faltfinnige Zaubern 
des Defenfiofriegs, oder. dag Feurig⸗ Wirffame des 
offenfiven, mit ihrem Naturell überein fom. Ja man 
hat einen ſolchen Unterſchied wohl bey ganzen Natio- 

nen deutlich .bemerfe. Es giebt noch einige andere 
Eintheilungen des Kriegs, die ſich aber aus den bloßen 
Benennungen von felbft erklären; nehmlich: innerlich 
oder bürgerliche; Land» und Sreftiege; Eigene» und 
Auriliarktiege. 


6. 144. A 

Wenn mir gegenmärtig Fürzlich der vorläufigen 
Ermegungen und Anftalten gebenfen, welche den, wirf: 
lich » Eriegerifchen Handlungen vorangehen müffen ; fo ift 
dabey gar nicht von denjenigen policifhen Maaßregeln 
die Rede, welche eine Mache zu nehmen hat, die mit 
einer andern Krieg führen will; fondern wir nehmen 
an, daß der. Krieg befchtoffen fey, und es nur daran 
anfomme, die Armee in's Feld ruͤcken zu laffen. Der 
vor dieſe ſich wirklich in Bewegung ſetzt, muß noth 
wen⸗ 
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menbig eine gewiſſe Diipofition, oder Plan entworfen 
werden, wornach fie handeln fol. Diefe Difpofition 
heiße der Dperationsplan. Seine Vollkommenheit 
beruhet größtentheils auf der genauen Kenntniß des 
fonbes, in welchem der Krieg geführt werden ſoll. 
Diefe Kenneniß iſt übrigens im Allgemeinen dreyfach: 
Politiſch; militaͤriſch; oͤconomiſch. Alle drey grei- 
fen aber in verfchiedener Hinfiche mwechfelieitig in ein 


ander, und find daher ſaͤmmtlich wichtig, insbefondere 


aber Die militärische. Man Fan fic) Diefe Kenntniß erwer⸗ 
‚ben durch gedruckte, gefchriebene oder muͤndliche Mach« 
nchten, Zeichnungen, und eigene Unterſuchungen. Der 
hie Beſchreibungen von Laͤndern giebe es frey⸗ 
lich eine zahlloſe Menge, aber nur wenige unter ihnen, 
die in militaͤriſcher Abſicht gemacht und brauchbar 
waͤren. Die ſchriftlichen und muͤndlichen Nachrichten, 
welche man ſowohl in Friedens- als Kriegszeiten von 
— Laͤndern erhält, oder, auf irgend eine Weiſe ſich 
ju verfchaffen weiß, find fehr forgfäleig zu prüfen, und 
nach) den Quellen zu beurtheilen, aus welchen fie ent⸗ 
‚ringen. Letztere find befonders im Kriege, oft un« 
miffende ober auch übelgefinnte Leute. Da bedarf 
ber Offizier wahrlich viel Menfchenfenneniß, theils aus 
dem Unmiffenden ,. das was er weiß, herauszubrin« 
den; theils von dem MWebelgefinnten nicht bintergangen 
ju werben. 


$. 145 


\ 
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Zeihnungen- unterfcheiden fid) in Landeharten und 
fogenannte Plans ober Riſſe. Blos die Größe des 
Maapftabs, und die daher enrfpringende Moͤglichkeit, 
die Gegenflände mehr oder weniger genau auszudrücken, 
machen ben eigentlichen Unterſchied zwiſchen beyden 
aus. Landcharten verfchaffen blos allgemeine Weber 
fihten, die militaͤriſchen Plans und Riffe hingegen 
‚ftellen einzelne Gegenden deutlicher und beftimmter, 
mehr im Detail dar, und eg muß, follen fie anders 
‚ganz das keiften, was man von ihnen mit Recht fore 
bere, in ihnen alles dasjenige ausgedrückt feyn, mas 
uns bey unfern Bewegungen und Stellungen vortheil- 
haft oder nachrheilig feyn fan. Der Entwurf folcher 
Dane und Niffe ſetzt fehlechrerdings Sachkenntniß 
voraus, theils um in ihnen nichts vuszulaſſen, was dem 
Nichtkenner fehr Elein und unbedeutend fheinen Fan, 
aber in milieärifher Hinfiche wichtig iſt; theils um 


nicht durch Angabe von faufend Kleinigkeiten, die 


dem Taktifer völlig gleichgültig find, in’s Ueberhäufte 
und Verworrene zu fallen; Furz, um gerade nur das— 
jenige in ihnen aufzunehmen, was zur Sache gehört, 
und wegzulaffen, was darauf niche den mindeften Ber 
zug bat, Die eigene Unterfuchung befteht in Zeihung 
und Befchreibung, oder auch in bloßen Recognofeirun: 


- gen dee Gegenden, zu welchem Allen ein ſehr geuͤb⸗ 


to 
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tes Auge, und gründliche miticärifche, beſonders taftis 
(he Kenneniffe erforderlich find, 


G 146 
Es ift ſchon im Vorhergehenden gezeigt worden, 


daß es zweyerley Arten Krieg zu führen gebe: An⸗ 


griff'sweiſe, welches gemeiniglic der Stärfere wählt; 
Vertheidigungsweiſe, das gemöhnliche Loos des Schwaͤ⸗ 
deren. Der Entwurf. des Operationsplans zum Des 
fenfiofriege ift,, fo wie deffen Führung felbft, mit weit 
größeren Schwierigkeiten verbunden, als beym Offen⸗ 
fiofriege. Deshalb wird aud) ein Feldherr fuchen, den 


defenfio angefangenen, ober durch gemiffe Ereigniffe. - 


‚ defenfio gewordenen Krieg, fobald es die Umſtaͤnde 


nur irgend erlauben, um fo mehr in einen offenfiven 


zu verwandeln, da, mie wir bey einer andern Gele— 


genheie ſchon bemerfe haben, ordentlich die Dffen« 


five den Muth ber Truppen erhöht; die Dr ve 


| hingegen ihn nieberfchlägt. 


G 147% 
Mit dem Entwurfe des Operationsplans, ftehen 
die Beflimmungen in Hinſicht auf die Zufammenfegung 


‚und Staͤrke bes Heers, welches jene ausführen foll, 


in der genaueften Verbindung. Entweder erlauben bie 


Kräfte des Staats die willführliche Forderung der Mit 


sel für jedem Operarionsplan, und dann fuche man 


die⸗ 


736 Fuͤnſter Theil. - 

dieſem in jeder Hinſicht die vollfommenfte Anordnung 
zu ertheilen; oder die Mittel find begränge, und nun 
muß der Operationsplan diefen anpaffend gemacht wer- 
den. Uebrigens kommen in der Hinficht vornehmlich 
die Stärke des Feindes, mit welchen man es zu thun 
bekoͤmmt; die Befchaffenheitdes Unternehmens überhaupt, 
> und insbefondere des Laudes, in weldyem der Krieg zu 
führen ift, im Betracht. Hat mian: die Abficht offenfiv 
zu geben, fo muß man bey vorausgefegter gleiher 
Güte der Truppen, ftärfer feyn, als der Gegentheil, 
und je flärker, je befler. Wäre Das niche der Fall, 
und die Werhältniffe erlaubten blos die Defenfive, fo 
dürfte man doch auch zu diefer ſich anders nicht ent« 
fchließen,, als wenn man fich im Stande fühlte, und 
“Hoffen dürfte, auf dem Wege wirklich Widerftand 
thun zu fönnen, Denn außerdem wäre es freylich 
rachfamer, den angedroheten Krieg durch einen 
Vergleich) ganz abzuwenden. Kin gebirgigtes, 
durchſchnittenes, mit vielen Feſtungen verſehenes Sand, 
erfordert viel Infanterie; fo wie die Ebene Reuterey. 
Die Stärke der mitzuführenden Areillerie, wird durch 
die Beſchaffenheit der Unternehmung beſtimmt. Sind 
Feſtungen wegzunehmen, ſo iſt ein angemeſſener Be⸗ 
lagerungstrain noͤthig; ſo wie die Eroberung eines 
landes, das viel haltbare Poſten hat, einen ſtarken 
Feldtrain erfordert. Leichter Truppen fan eine Armee 
nicht Teiche zuviel haben, Da wo es viele kleine, und 

| | große 
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größe Ströme giebt, muͤſſen hinlaͤngliche Ponton- und 
Portatif⸗ Bruͤcken mitgefuͤhrt werden uf. m. 


9. 148. 

Bey der beſchloſſenen Offenſive koͤnnen zwey 
Faͤlle Statt finden, je nachdem man entweder 
den Feind überfälle, ohne daß diefer auf unferm An« 
griff vorbereitet iſt, oder den in ihn Bereitſchaft ge» 
ſetzten Gegner angreif. Daß erfteres augenfcheinlich 
vortheilhafter fen, bedarf kaum bemerkt zu werden. 
Dabey aber ift norhwendig, Daß das vorfeyende Uns 
ternehmen geheim bleibe und raſch ausgeführt werde, 
Dann ' müffen auch die dazu heſtimmten Truppen fich 
ſchnell zufammenziehen, und durch forcirte Märfche 
die vorgefegte Abſicht zu erreichen fuhen. Sollte 
aber bey Eröffnung des Offenſivkriegs Eein Ueberfall 
möglih feyn, fo Fönnen auch die Truppen allmälig 
und mic mehrerer Bequemlichkeit ſich zufammenziehen, 
Das nehmliche leider Anwendung auf das ‚Zufammen- 
jiehen einer Armee bey Eröffnung eines. ‚neuen Felde 
jugs. Das Zufammenziehen der Armee zum Defenfi iv» 
friege, richtet fi) nach den Mitteln zu deſſen Führung 
‚und übrigen Umfänden, 
| 9 149. - 
| Die Stelungskunft der Armeen, iſt einer der 
wichtigften und. feinften Gegenftände bes firategifchen 
Theils der Taktik. Eine gewählte Stellung, ein fager 

Aaa | kan 
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kan: an und für fih alle gute Eigenfchaften Gaben, 
bequem und. ftarf, ja unangreifbar feyn, aber doch zu 
dem vorhabenden Zweck nichts taugen. Wir nehmen 
hier das Wort Stellungsfunft in demjenigen Ver—⸗ 
ftande ‚ wo es die Wiflenfchaft bedeutet, ein Lager in 
Hinfihe auf dem vorſehenden Zweck, geſchickt zu waͤhlen. 
Bey der mit, einem Ueberfall verbundenen Offenſiv ive, 
hat dieſes wenig Schwierigkeiten. Die gewoͤhn⸗ 
lichen Vorſichtsregeln, und bie gute Verſotgung 
der Truppen, machen da faft alles aus, was zu beo» 
bachten nörbig if. Allein unendlich ſchwieriger iſt die 
Anwendung der Stellungsfunft, wenn man gegen einen 
vorbereiteten Feind öffenfiv zu bandeln die Abfiche Hat. 
Dann beſtimmen die Art und Weiſe, wie man in die 
feindliche Parallele eindringen will, die fuͤr jedem Fall 
angemeſſene Stellung. Soll es durch eine Schlache 
geſchehen, fo wird hier die Stellungskunft weniger 
wichtig, weil "man alsdenn den Gegentheil in feinem 
gewählten Poften angreifen; ober, wenn dieſer zu 
ſtark feyn follte, ihn durch geſchickee Bewegungen aus 
felbigen zu bringen fuchen muß. Will man es durch 
Einſchraͤnkung der Bedürfniffe bewirken, fo ſucht man 
fid) in eine ftarfe Stellung nahe an dem Feind, kan's 
feyn, ganz in feine Flanke zu fegen, damit die leichten 
Truppen ihm in Rüden kommen, und feine Transporce 
aufbeben Fönnen.  Dabey muß man befländig : von 
feluen, ‚vorhabenden Fouragirungen unterrichter feyn, um 
| Diele 
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diefe beftändig zur beunruhigen. Allein man muß bey 
dem allen vorficheig dabey zu Werfe gehen, und feine 
eigene Parallele oder Communicationen nicht blos geben, 
als welche durch Feftungen, Poſten, oder detaſchirte 
Corps geſichert bleiben mtuß. Auch durch' s Detaſchiren 
laͤßt ſich die feindliche Parallele ſprengen. Dabey wird 
ober ordentlich vorausgeſetzt, daß fo- lange wir unfere 
Erellung behalten, der Gegentheil die feinige nice 
verlaffen dürfe, Man fehlt dann ein Corps von der 
Hauptarmee ab, entweder daß filbiges eine Unterneh: 
mung, wodurch die gefuchte Abfiche ſich erreichen läße, 
ausführe; oder zu den fünftigen Operstionen ber Haupt: 
armee, den Weg zu bahnen u. ſ. w. 


§. 1590. 

Im Defenfivfriege ift die Stellungekunſt von der 
größten Wichtigkeit, und es “giebt da mehrere 
Säle Man Fan fih 3. B. eine Stellung mählen, 
die der Feind entweder gar nicht, ober nicht anders, 
als mit der ganzen Armee umgehen tan, und dabey 


\ zugleich feine eingene Parallele oder Communication 
\ blos fteflen muß. Auch durch Bewegungen läßt fich 


| 
' 


eine Parallele decken. Allein es ift ſchwer dabey feine 


Bloͤſen zu geben. Denn da der Feind feine Bewe⸗ 


gungen zuerſt macht, und man ſich mit den ſeinigen 
Ba richten. muß; fo iſt 8 ſehr leicht, von einer oder 
Aaa2 ande⸗ 
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andern nicht fruͤh genug unterrichtet zu werden, und 
dadurch in eine misliche Lage zu gerathen. 


F. 151. 

Ehen fo iſt's eine viel feine Theorie vorausfegende 
Kunſt, eine Armee die für jedem Fall erforderliche 
zwectmäßige Bewegung machen zu laffen. Nie muß. 
ein Heer fi ohne Morh, das heißt: ohne Abſicht be- 
wegen, und für jede Bewegung müffen die Anſtalten 
ſo getroffen werden, daß ber vorhabende Zweck erreicht 
werde; daß dieß ficher, und fo bequem als nur immer 
moͤglich, gefhehe. Man fan fid) vorwärts gegen den 
Feind; rückwärts von demfelben weg; feitwärts in der 
einigen, oder mit dem Gegentheil zugleich in feiner 
Parallele bewegen, und die Abfichten aller dieſer 
Maͤrſche Fönnen feyn: Eine Schlacht zu liefern, oder 
zu vermeiten; das $ager zu. verändern, um bie Trups 
pen beffer verpflegen zu Fönnen; eine gemiffe Abficht 
des Feindes zu verhindern; ihn in eine andere Gegend 
zu locken; über einen Fluß, ober durch ein Defile zu 
jegen; zu verhindern, daß ber Gegentheil den einen 
oder das andere nicht paſſire; u. f. f. 


$. 152 
Eine oder andere der genannten Abfichten durch 
einen Marſch gewiß zu erreichen, find gute Anftalten 
und Geſchwindigkeit in der Ausführung erforderlich) 
Die Gefchwindigkeit des Marfches beſteht entwebe 
Ä in 
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in der abfoluten Schnelligfeit der Bewegung , ober in 
deren anhaltenden Dauer. Die erfte Fan bey der Reu⸗ 


' teren, die andere beym Fußvolk Statt finden. Bey 


— - — 
— 


- — — 


Des nennt man foreirte Maͤrſche. Uebrigens fälle von 
feibft in die Augen, wie fehr dadurch Pferde und 
Menſchen angegriffen werden muͤſſen. Kin General 
muß baher ohne Morh Feine forcirte Märfche vorneh« 
men loffen, und ift er klug, fo wird er ſich nicht oft in 
der Nothwendigkeit befinden, dergleichen thun zu muͤſſen. 


G. 153, 
Damit eine Armee fih) mie Sicherheit bewegen 
fönne, fuche man dem Feinde den Marſch zu verber- 
gen, indem man fchnell aufbricht und den Marfch 


‚ antrift; während der Mache marfchiere u. ſ. fe Härte 
‚ man bey dem allen die Möglichfeit eines Ueberfalls zu 


befürchten ; fo müflen dagegen im Voraus die zmech- 
bienlichen Vorkehrungen getroffen feyn. 


§. 154. 

Die Bequemlichkeit des Marfches beruhet vor« 
nehmlich auf guten Wegen. Dabey muß man das 
Heer nie durch unnöthige Ummege führen, die Leute 
nicht durch überflüffige Abänderungen in den Formen 
ermüden u. fi f. 

§. 155. 

Ueber den Marſch vorwaͤrts zur. Schlacht wird 

—— einiges bemerklich gemacht werden; ſo wie 
Aaa3 vom 
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"vom Webergange ber Flüffe, und Paffirung der. Defileen. 
Marfchire man rückwärts, um die Schlacht zu vermei- 
den; fo muß man die fage und Umftände, in welchen 
‚ man fi befinde, und was der Gegentheil unternehmen 
Fan, in die genauefte Ermegung ziehen. . Steht er ganz 
nahe, und Fan ung fo zu fagen augenblicflicdy angreifen, fo. 
find alle erſinnliche Vorſichten anzuwenden, den Ruͤck⸗ 
marſch mie Sicherheit zu thun u. fe w., befonders alsdenn, 
wenn die Armee durch unglücliche Vorfaͤlle muthloß ge» 
- worden feyn follte. Man muß, in dem Fall das fehmere 
Gefhüg und die Bagage weit vorausſchicken, und dar⸗ 
nad) ſehen, daß der Marſch ſelbſt, ſchnell und ohne Unord⸗ 
nung ausgefuͤhrt werde. Iſt's moͤglich, ſo ſucht man ein 
Defile zu gewinnen, bevor ber Gegentheil- uns ein» 
holen fan, mo. er alsbann nicht nachfolgen darf. Steht 
ber Feind weit entferne, und fan uns hoͤchſtens mie 
feinen leichten Truppen und einiger Reuterey beunrubis 
gen, fo bedarf es alsdann fo vieler Worfiche nicht. 


$. 156. FE | 

Jeder anderer March gefchieher, entweder eine ges 

wiffe Abfiche unferer Eeits zu erreichen, ober eine feind« 
liche zu verhindern. Marfchire man zu Erreichung fei- 
ner Abficht zuerft, fo muß man wohl Acht haben, daß 
dabey die eigentliche Parallele gedeckt bleibe, und bie 
Communication: damit niche’ unterbrochen werde; auch 
der Gegentheil die Rückkehr in die eigene Parallele, falts 
ae. a fie 
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fie. nothwendig würde, nicht hindern fönne, Um den 
Feind außer Stand zu fegen, feine Abfichten durch einen 
Marfch zu erreichen, bleibe man. entweder in feiner Stel- 
ung, wenn dieſe von der Beſchaffenheit ift,. daß man 
aus ihr dem Gegner im Reſpekt erhalten fan; oder man 
ſucht deflen Vorhaben durch gefiicte a ern 
. verhindern. _ 
| 5. i. 

Wenn uns eine feindliche Stellung die Erreichuig 
anferer Abfiche nicht erlaubt, fo verſucht man ben Ges 
gentheil durch Scheinmaͤrſche, Scheinbewegungen, 
zu verleiten, jene zu verlaſſen. Dieſe werden aber 
nicht den erwarteten Erfolg haben, wenn man dem 
Feinde nicht ſolche Abſichten vorzuſpiegeln vermag, 
welche wahrſcheinlich find, und daher auch leicht für 
die wahren gehalten werden Fönnen, Je höher man 
baby den Grad der Wahrſcheinlichkeit treiben fan, 
deſto beffer iſt's, weil man fodann ben Gegner’ um 
fo eher dahin bringt, wo er ‚hin ſollte. 


u $. 158. 
Es ift bereits erklärt worden, mas ein — 
ſchement ſey. Dieß iſt nehmlich ein Corps, das von 


der Armee abgeſchickt wird, und ſich nad) gelungener 


oder mißlungener Erpedition, zum Heere zurück begiebt; 

ein Commando hingegen heiße jede Kleinere‘ An 

BR von de: ‚ welche zu Erreichung einer 
Aaa 4 beſon⸗ 
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befondeten Abfiche beſtimmt iſt. Dergleichen Fan feyn: 
irgend wohin. Huͤlfe zu bringen; einen: Poften zur Si. 
cherheit der Armee, oder zur Unterhaltung der Commu: 
nication zu befegen; den Feind su beobachten, u. d. m, 
Dep Ausfendung eines Derafchements ober Comman« 
do's muß man theils auf die Gegend, cheils auf dem 
Zweck fehen, der Dadurd) erreiche werben fol, um 
ſowohl die Gartung als Anzahl von. Truppen, aus 
welchen das eine fo wie das andere beftehen muß; als 
auch das Merhalten des Anführers, . zu beftimmen, 
Soll z. B. ein Dorf, eine Schanze u. ſ. w. ber 
feßt oder angegriffen werben; fo beſteht das Com- 
mando aus Infanterie. Hingegen. bey einer Erpe« 
dition, wo alleg auf Geſchwindigkeit ankoͤmmt, waͤhlt 
man Reutere. — 
S. 19. | 
Da eine Armee ohnmoͤglich .alles ‚dasjenige mie 
fi führen Fan , was fie bedarf; noch jedesmal fo ſteht, 
daß ſie das Benoͤthigte ſich mit Sicherheit zuführen 
laffen fan; fo find in der Hinficht befondere Anftalten 
notwendig. Kine Anzahl Wagen, welche dergleichen 
Beduͤrfniſſe zuführen, heiße ein Transport ;-und- wenn 
ein. folder Transport auf einem Wege zur Armee ge= 
ben muß, wo er der Gefahr ausgefege iſt, vom Feinde 
genommen zu werden, find zu \deffen Beſchuͤtzung Trup⸗ 
pen erſorderlich, welche ihn begleiten, und die Be— 
deckung des Transports ausmachen. Dieſe Bedeckung 
| — beſteht 


* 
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befteht gemelniglich aus Infanterie, Reuterey und 
leichten Truppen, - deren Stärke durch die Wichtig: 
feit des Transports, und dasjenige, was der Feind 
dagegen unternehmen fan, beftimme wird. Won diefen 
Truppen mache. ein Theil die Avantgarde, welche im 
voraus alle Dörfer, Gehölze u. ſ. m. durch weiche ber 
Transport gehen muß, beſetzt. Die leichten Truppen 
ftreifen fo weit vormärts, als es mic einiger Sicherheit 
| möglich iſt, und: durchfuchen alles, was dem Feinde 
zum Verſteck dienen fan. Ein Theil der Bedeckung 
marſchirt in Eleinen Abtheilungen neben dem Transport, 
und, ein anderer mache die Arriergarbe, . Allein bey 
aller dergeftale nur ‚möglichen Worfiche, iſt's immer 
eine fehr fchwierige Sache, einen Transport zu deren, 
und gegen einen Angriff während des Marfches, zu ver 
theidigen. Denn da.mehrere 100 Wagen die hinter ein- 
ander. fahren, eine fehr lange Strede einnehmen, und bie 
Bedeckung bergeftale fih viel zu fehr vercheilen muß, 
fo wird es dieſer kaum möglich feyn, den Transpore zu 
kefhügen, wenn fie von der Annäherung des Feindes 
nicht früh genug benachricheigee wird, um die in dee 
Hinſicht erforderlihen Maaßregeln zu nehmen, welche 
nach den Umſtaͤnden verfchieden ſeyn Eönnen , aber 
' hauptfächlih dahin gehen, den Transpore in einen 
engeren Kaum zufammen zu ziehen, und fo auch bie 
Kräfte zu deſſen Vertheidigung zu ‚concentriren. 


Ans 6. 65. 


/ 
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J | . $. 160. | | 
Das’ für die Pferde der Armee erforderliche FR 

fer, müffen Reuter und Knechte auf den Pferden felbft 
‚Bohlen, und -diefes heiße Fouragiren. Das Futter 
wird entweder aus dem Felde, in fogenannten Fonra- 
girbunden, üder aus den Dörfern und Magazinen ge 
hohlt. Erſteres nenne man grün: , letzteres trocken 
Fouragiren. . Soll die ganze Armee auf einmal fou- 
ragiren; fo muß man zuverläffig mwiffen, daß während 
der Zeie niches vom Feinde zu fürchten fey. Sonſt 
laͤßt man Fluͤgelweiſe fouragiren, damit immer ein 
Theil der Truppen im Lager bleibe. Wird unter dem 


Schutze der Armee grün fouragirt, ſo iſt blos fuͤr 


Ordnung, Sparſamkeit und Mannszucht zu ſorgen. 
Waͤre man. aber bey einer ſolchen Fouragirung einem 
Angriff ausgeſetzt; fo müßte diefe durch eine Bedeckung 
von Infanterie, fehiverer und leichter Reuterey, ge= 
ſichert werden. Die in der Hinſicht zu treffende An- 
ftalcen ‚ -richten ſich eines Theils nad) der Gegend , wo 
fouragire werden ſoll, andern Theils nach demjenige * 
was der Feind dagegen vornehmen koͤnnte. Die 

Bedeckung Bbeſtimmten Truppen marſchiren nach 
Umſtaͤnden, entweder Abends zuvor, oder wenigſtens 
einige Stunden vor dem Abgange der Fourageurs ab, 
und beſetzen die Gegend wo fouragirt werden ſoll. 


Sobald die Fourageurs eintreffen, formirt die Be— 


deckung eine Kette um ben Fouragirplez, welche 
Se no: nichts 
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nichts hinaus noch “herein laͤßft. Dann wird foura- 
girt; die Leute machen ihre Bunde; legen dieſe auf die 
Pferde, ſetzen ſich darauf, und marſchiren unter der 


Bedeckung nach dem Lager zuruͤck. Sollte die Fou- 


ragirung von einem feindlichen Angriff bedrohee werden; 
fo lage der Befehlshaber der Bedeckung, ſo bald er 
ſieht, daß die Sache ernſtlich werden koͤnne, die Fou⸗ 
rageurs ſich ſammlen, und ohne ihre Bunde den Ruͤck⸗ 
marſch antreten; die Kette der ausgeſtellten Poſten 
ziehe ſich zuruͤck, und die Bedeckung made ihren Ruͤck⸗ 

' gg in der gehörigen Ordnung. Bey trockenen Foura⸗ 
gieungen find. zwar. die Anftalten; jenen aͤhnlich, allein 
da hier die Fourage auf einer und. der nehmlichen Stelle 
empfangen wird; fo ift Das ER überhaupt nun fo 

 weitläuftig ‚nicht. en | 

Ä $. 161. 

Der. Uebergang über. Stüffe, der durch 
Defileen, und beyder Vertheidigung find ein wichtiger 
Gegenſtand der Kriegswiſſenſchaft. Bey jedem De» 
file kommen drey Theile in Betracht: Der Eingang, 
des Defile felbft, und der Ausgang ober das Der 
boufche,, wovon das Kunſtwort "Deboufchiren herkommt. 
Da’ augenfällig ‘die Truppen, fo fange fie‘ im De- 
file find, fih in einem Zuftande der MWehrlos 
ſigkeit befinden, und wenn ein Theil derfelben auf 
der einen, der andere .aber auf der andern ‚Seite des 
Defilees iſt, der eine dem andern nicht fehnell zu Huͤlfe 

- zu 
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zu kommen vermag; fo Ean es in vielen Fällen eben 
fo ſchwer feyn, ein Defile zu paffiren, als es in andern 
feiche. ift, dieß zu vermehren. Daher erklaͤrt fich’s, wie 
die Defileen von jeher im Kriege eine fo große Rolle 
„ fpielen fonnten. | | 
| $. 162. Zi SEE 
Befindet ſich der Feind auf der andern Seite, 
und man bat die Abfiche zu ihm hinüber zu geben; 
oder er ſteht dieffeits, und man wuͤnſcht das Defile zu 
paffiren, um felbiges zwiſchen fi) und dem Feind zu 
ſetzen, fo ift das eine wie das andere, ordentlich ſchwer 
auszuführen. Bey den natürlichen Defilees find die 
Wege gewöhnlich ſchon vorhanden; bey den Fluͤſſen hinge⸗ 
gen ‚muß man dieſe durch Schlagung Fünftlicher Brüden 
vorbereiten. Die Art und Weife, wie das Schla« 
gen diefer Brücken geſchieht, und mancherley dabey ein- 
eretende Umftände koͤnnen es wenigſtens in einzelnen 
Fällen möglich) machen, einen Fluß im Angeficht des 
Seindes, oder mit Gewalt zu paffiren, aber höchft fel- 
een wird dieß bey einem andern Defile Statt finden. 


G. 1163, Ä 

Die gewöhnlichen Arten Fünftlicher Brüden, deren 

man ſich beym Webergange über Ströme. bedient, find: 
Ponton-, Schiff- und Portatifbrücfen.  Pontons 
beißen eine Fleine Arc von Schiffen, aus Kupfer» oder | 
Eifenblech, auch vom Holz verfertigee, welche nebſt 


dem , 
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dem übrigen Zubehör die Armeen mie ſich führen, um 
vermietelft ihrer über einem zu paffirenden Strom, in 
ber Geſchwindigkeit eine oder mehrere. fhmimmende 
Bruͤcken zu ſchlagen. Zu den Schiffbruͤcken nimmt 
man ‚die. daherum befindlichen Fahrzeuge. Portatif- 
brücfen find zum Uebergange geringer Ströme beſtimmt. 
Sie beſtehen in einer Are Fünftlicher Jochbruͤcken, 
welche ſich in großer Gefchwindigfeit aufftellen laffen, 
Wer Luft hat, fich von dem allen völlig zu unterrich⸗ 
ten, wird in bem vortrefflihen Handbuche der Pon- 
tonnierroiffenfchaft des Herrn Premier: Lieutenant 
Hoyer vom churſaͤchſiſchen Pontonnier⸗Corps, wel⸗ 


ches erſt neuerlich in 3 Bänden erſchienen iſt, alles 


⸗ — ——— —— — 


dahin gehoͤrige bey einander antreffen. 


9 164. | 

Um einen Fluß mit Gewalt, ober im Angeſicht 
des Feindes zu übergehen, ſucht man eine bequeme 
Stelle aus, wo bie Ufer weder zu hoch, noch zu nie» 
drig find, und die erforderlichen Brücken gefchlagen 
werden Fönnen. Dann koͤmmt es auf eine vortheilhafte 
Stellung des ſchweren Geſchuͤtzes auf dem dieffeitigen 
Ufer an, welches das jenfeitige nothwendig beherrfchen muß. 
Deffen Geuer, fo wie das Feuer aus dem Eleinen 
Gewehr, wenn anders die geringe Breite des Stroms 
die Anwendung des legteren erlaubt, muͤſſen es dem 
Gegentheil unmöglich machen, ſich dem Uebergange 
mie 
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mie Nachdruck zu widerſetzen. Es. fälle ſchon von ſelbſt 
in die Augen, daß man bey einer foldyen Unterneh» 
mung fehlechterdings-der Weberlegene feyn af wenn 
fie gelingen foll. 

§. 165. 

Wenn ber Feind ſieht, daß der Uebergang niche 
zu hindern fey, fo wird er fih hoͤchſtwahrſcheinlich zu- 
ruͤckziehen, um eine gute: Stellung zu geminnen. 
Thaͤte er dieß nicht, ſo muͤßte man ihn nothwendig 
angreifen; ihn dann aber auch ſchlagen; weil es eine 
der fuͤrchterlichſten Lagen wäre, wenn man ſelbſt geſchla⸗ 
gen wuͤrde, und in ber alsdenn unvermeidlichen 
Unordnung den Fluß repaffiren müßte. Der Um- 
- fand mache es zur Regel, daß ein folher Ueber: 
- gang, ohne moralifche Gewißheit des glücklichen Er- 
folgs, nicht Teiche unternommen werden dürfe, 


| $. 166, 

Weit ficherer und gewöhnlicher iſt's, einen Strom 
mie Sift zu pafliren. In der Abfiche wähle, man eine 
Stellung, aus welcher man ſchnell nach mehreren Or⸗ 
ten fommen fan, . die zum: Üebergang tauglich find, 
und fuche den Gegentheil durch allerley Scheinanftaleen 
und Bewegungen irre, zu machen, Sobald er eine 
Bloͤſe glebe, benuge man dieſe, um da Bruͤcken zu 
ſchlagen, und ein abgeſchicktes Corps auf dem jenſeiti- 
gen Ufer Poſto faſſen zu laſſen, welches ſich ſo fort 

verſchan⸗ 


er 
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verfchaitgen muß; worauf dann bie Hauptarmee 
nachfolge. 


$. 167. 

Die Anſtalten zum Durchgange eines andern 
Defilees, find im Weſentlichen bie nehmlichen,, außer 
baß bier, mie ſchon bemerklich gemacht iſt, die Berei- 
tung des Weges ordentlich nicht erfordert wird. Dabey - 
koͤnmt's hauptfächlic auf die Werfiherung des Aus- 
gang’s an. In der Abfiche fucht man ein Corps 


ı borzumerfen, welches fi) am Ausgange des Defilees 


eines haltbaren Poftens verſichert. So bald dieß thun- 


lid) war, Hat das Uebrige feine große Schwirigkeiten. 


$. 168. | 
Die Vertheidigung eines Fluſſes wird nur in dem 
Fall mit gutem Erfolg Statt haben Fönnen, wenn ber 
Gegentheil Feine folche Stellen und Huͤlfsmittel ancriffe, 
welche den gewaltfamen Uebergang begünftigen fönnten ; 
oder er die in der Hinſicht erforderliche Uebermacht 
nicht hat. Dann läßt man zuverderft alle Brücken ab. 


brechen. Sollte man aber eiue oder bie andere, um feiner 


— 


eigenen Fünftigen Operation willen erhalten wollen, fo 
muß ſelblge auf’s befte verfchange werden. Man läße 
ferner, die Furthen verderben, und bemächtige: fi 
ober » und. unterhalb aller Fahrzeuge, deren man hab» 
haft werden Ean. Ueberall müffen Poftirungen veran 
ſtaltet werden, theils um von dieſen aus Nachrichten 

| von 
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von den Bewegungen des Feindes zu erhalten; theils 
durch fie den Uebergang felbft zu erſchweren. Es wer- 
den ferner fängft dem Strom an allen bebenflichen 
Stellen Verſchanzungen und Batterien aufgeworfen, um 
erfteren dadurch. zu beſtreichen. Endlich ſtellt man fid) 
mit der Armee am Strome dem. Feinde gegenüber, 
und folge ihm in allen feinen Bewegungen; oder man 
wählt eine . etwas entfernte Stellung , welche durch 
den Lauf des Stroms beſtimmt wird, aus welcher man 
uͤberall hinkommen kan, wo der Gegentheil uͤberſetzen 
koͤnnte, bevor er dieß zu Stande gebracht hat. 


$. 169. 

Die Vertheldigung aller anderen Defileen befolgt 
aͤhnliche Regeln; vornehmlich muß man ſuchen das 
Debouſchiren zu verhindern. Man kan ſich auch im 
Defile feſtſetzen und verſchanzen. Sobald dergleichen 
Poſten nicht umgangen, oder von den Anhoͤhen laͤngſt 
dem Defile nicht commandirt, und dadurch zur Raͤu⸗ 
mung oder Uebergabe gezwungen werben koͤnne, ma» 

chen fie den Durchgang des Defilees unmöglid). 


$. 170 
Sieht man ſich genöchige bey einem Rück» 
zuge einen Fluß oder Defile zu pafliren, um es 
zwifchen fih und dem Feind zu feßen, fo tritt da» 
bey die Schwierigkeit ein,‘ daß es hier einen Zeit: 
punfe giebt, wo die Armee getheilt iſt, und der 
Ä Gegner 
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Gegner. folglich) den einen Theil mit Vortheil an- 
greifen fönnte, wenn es nicht möglich waͤre, dieß auf 
' eine oder andere Weife zu hindern. Die in einem fols 
hen Fall zunehmende Maafregeln rheilen fich, in 
allgemeine und beſondere. Denen erfteren zu Folge 
ſchickt man alles enebehrliche Fuhrwerk, Geſchuͤtz u. d. gl. 
im voraus weg. Man wähle dann eine flarfe Stel: 
lung in der Mähe bes Fluffes, oder am Eingange des 
Defilees, und fuche. überhaupe folhe Anftalten zu trefa 
fen, wodurd) ber Uebergang erleichtert‘ und gedeckt wer⸗ 
den fan. Die befonderen beftehen darin, daß man wo 
möglih, den Gegeneheil durch Scheinbewegungen, 
oder auf andere WBeife, in Ungemwißheit erhalte; dann den 
Uebergang unerwartet und plöglicdy unternehme, u. f. w. 


§. ımm 
| Ueber den Angriff. der Fourägirungen, ‚Trans 
porte und der ausgeſchickten Commando’s, laſſen ſich 
hier blos einige allgemeine Begriffe ertheilen, da die 
moͤglichen Faͤlle ſo zahlreich ſind. Die Hauptſache 
bey ſolchen Angriffen koͤmmt darauf an, daß man von 
den Abſichten und Anſtalten des Feindes wohl. unter: 
richtet ſey, um darnach die feinigen mie erforderlicher 
Beſtimmtheit einrichten zu koͤnnen; daß der Angriff 
#0 moͤglich unvermuthet, und wenns ſeyn Fan, mit 
Ueberlegenheit geſchehe, um deſto weniger Gefahr zu 
laufen, ſelbſt gefchlagen zu werden, Bey: Unterneh: 
Ä Bbb mungen 
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mungen der Art kan ein Hinterhalt große Vortheile 
verſchaffen. Man verſteht darunter einen verborgenen, 
ſich in's Verſteck gelegten Trupp, welcher lauert, bis 
der Feind in die Naͤhe koͤmmt, und dann ploͤtzlich 
über ihm herfaͤllt. Sind Zeit, Ort und Stärke der 
Bedeckung ber anzugreifenden Fouragirung befannr, 
fo beftimmen -diefe die Zahl und Are der erforderlichen 
Truppen. Da bie grünen Fouragirungen meiftens in - 
Ebenen Statt finden, fo wird hier befonders Cavalle⸗ 
vie brauchbar feyn. Die Hauprfache ift in die Fouras 

girung felbft einzubringen, Mehrere Angriffe bringen 
um fo eher eine Verwirrung hervor, und führen folg- 
‚ Sich leicheer zum Ziel. Nur müffen fie, wie bey allen 
Unternehmungen der Art, mit der. möglichften Lebhaf⸗ 
tigkeit unternommen werden. 


§. 172. 

Beym Angriff eines Transports, hat der angrei⸗ 
fende Theil ordentlich leichtes Spiel, wenn er felbigen 
unvorbereifee auf dem Marfche überfallen fan.: Man 
muß dann fuchen an mehreren Orten einzudringen, um 
alles im Verwirrung zu fegen, und falls man fid) des 
Transports nicht bemächrigen und felbigen mit fich 
führen Fönnte, verderben, was möglich ift. Diefe An« 
griffe find um fo leichter zu wagen, da man, falls fie 
niche gelingen follten, beym Ruͤckzuge ordentlich nichts 
zu füccheen bar, weil die Bedeckung des Transports 

“ ſch 
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fich auf Fein Verfolgen einlaffen ‘darf; hätte fich aber 
der Transport irgendwo gelagert, oder ‚wäre von dem 
dieſſeitigen Vorhaben fo früh unterrichtet worden, daß 
felbiger eine vortheilhafte Stellung gewinnen, und das 
Fuhrwerk auffahren fönnen: fo wird es dann freylich 
mit mehreren Schwierigkeiten verbunden ſeyn, dagegen 
etwas auszurichten; und die Sage der Dinge: fan als: 
dein einzig: entſcheiden, ob ein Angriff dagegen er 
haupt rathſam 19, oder nicht, 


en $, 1% 

Der Angriff eines Commando’s Fan unter fehr 
verfehiedenen Umſtaͤnden, und auf manderley Arc 
Statt finden. Vermuthet man 3.8. daß felbiges nicht 
fehr vorficheig handeln dürfte, und die Gegend erlaubte 
einen Hinterhalt, fo ließe es ſich vielleicht durch einen 
ſchwachen Trupp, der ſich nad) Erblickung des Com« 
mando's zuruͤckzoͤge, oder wohl gar zu fliehen ſchiene, 
hineinlocken. Man könnte ihm in einem andern Fall 
den Ruͤckzug durch ein Defile, durch deſſen Beſetzung 
abfchneiden , und es hierauf fchnell und von mehreren 
Seiten angreifen. Begegnet man mit einem flärferen 
Commando einem fhwäc)eren, und. diefes zieht fi, wie 
natürlich zurüc, fo muß man freylich ſuchen, es überm 
Haufen zu werfen, und fi) feiner zu bemädhtigen, 
allein Naben ja mie DVorjiche zu Werke geben, um 

Bbba niche 
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nicht in nem Hinterhalt zu — * ſelbſt geſchla⸗ 
gen zu werden. 


§. 174 

Wir gedenken hier kuͤrzlich des Angriff’s und der 
Vertheidigung verſchanzter Poſten. Man bemaͤchtigt 
ſich deren durch einen Ueberfall, ober vermittelſt bes 
offenbaren Angriff's. Die nehmlichen Regeln, welche 
‚für jedem Ueberfall gültig find, leiden auch bier An« 
wendung. Man benuge die Machläfligfeie des Gegen- 
theils; marfchire in großer Stille zur Machtzeit hin; 
fuche den Angriff unvermurhet zu unternehmen; mo 
möglich durch den Eingang der Verſchanzung, fonft 
aber durch den Graben einzudringen u. f. f. Der offen« 
bare Angriff eines verfchanzten Poften von einiger Bes 
deutung, gefchiehee Heutzutage nicht ohne ſchweres Geſchuͤtz, 
und von bdiefem thun die Haubigen in ſolchen Fällen 
befonders gute Dienſte. Bey der Vertheidigung ber 
verſchanzten Poften ,; fichere man ſich gegen den Webers 
fall durd) Wachſamkeit, ausgeftellte Poften und fleißie 
ges Patrouilliren. Soll die Verſchanzung eine -ftarfe 
Gegenmwehr leiſten, fo muß - fihlechterdings ſchweres 
Geſchuͤtz zu ihrer Vertheidigung vorhanden feyn. Die 
Mannſchaft wird ordentlich 2 Mann Hoc) geftelle, und 
ein heil derfelben bleibe zur Reſerve. Bis- dahin, 
daß der Feind am Gegenufer des’ Grabens angelangt 
ift, und im Begriff flebe, hinein zu fpringen, muß 
| man 


Die Taktik. | 7:7 


man deſſen Annahern durch Kartärfchen und ein leb⸗ 
haftes Flineenfeuer zu hindern fuchen. Dringe er aber 
demohngeachtet vor, und fpringt in dem Graben, fo 
fan es unter gewiſſen Umftänden fehr vortheilhaft feyn, 
die Mannfchaft auf die Krone der Bruſtwehr zu ftellen, 
und ‘diefe fo zu vertheidigen. 


$. 175. 

Zu den großen Ereigniffen im Kriege gehören 
vor andern die Schlachten, wenn fie gleich nicht 
immer, zu Zeiten nichts weniger als enefcheidend find. 
Wir nennen aber eine. Schlacht das Gefecht zweyer 
ganzen Armeen. Schläge nur ein Theil des, einen 
Heers mit einem Theile des andern, fo Heiße folches 
ein Treffen. Die Anftalten und Einrichtungen find 
indeffen für beyde die nehmlichen, und blos die größere 
oder geringere Anzahl ber Streitenden, madıt hier den 
ganzen Unterfchied aus. So, und richtig, wurden fonft 
die Wörter Schlacht und Treffen gebraude, und fo, 
und niche anders, follten fie genommen werden. Allein 
in dem jegigen Kriege, in welchem es in fo mancher 
Hinfiche verfehre zugieng, bat man angefangen Affai« 
ten, welche kaum den Mamen eines Treffens verdien 
ten, Schlachten zu nennen. 

| $. 176. 
So lange es noch ein anderes Mittel giebt, feine 


Abfiche ohne Sieferung einer Schlacht zu erreichen, 
Bbb 3 ‚follte 
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ſollte man. ſich dazu nie entſchließen. | Gültige Beweg⸗ 
gründe Fönnen feyn: den Feind aus einen Sande zu 
vertreiben; badurd) in ein anderes fand. einzudringen ; 
einen vom Gegentheil belagerten wichtigen Plag zu ent⸗ 
ſetzen; dadurd) zur Belagerung eines feindlichen fi) den 
Meg zu bahnen; eine angefangene Belagerung zu 
decken u.f. fe, und überhaupt jede Gelegenheit, mo 
die Armee auf dem Punfte ſteht, in eine fehr übefe 
Sage zu gerathen, wogegen eine gluͤckliche Schlacht das 
einzige Rettungsmittel iſt. 


§. 177. 
Je nachdem die Lage der Dinge es mit ſich bringt, 
vermeidet eine Armee die Schlacht, oder wuͤnſcht ſie. 
Hat man Urſache die Schlacht zu vermeiden, z. B. 
wenn aus gewiſſen Gründen als wahrſcheinlich ſich 
annehmen ließe, daß man felbige eber verlieren als 
gewinnen dürfe; wenn man günftigere Umftände zur fies 
ferung einer Schlacht vorausfieht; wenn bey deren Gewinn 
weniger Vortheil, als Schaden bey ihrem WVerluft zu 
erwarten wäre; ober die gefuchte Abſicht fi) ohne 
Schlacht erreichen ließe; ſo muß man ſich in eine ſolche 
Lage ſetzen, in welcher es fuͤr dem Feind wo nicht un— 
möglich, doch wenigſtens gefährlich iſt, uns anzugreifen. 
Wuͤnſcht man Hingegen die Schlade, fo muß man 
ſuchen, fie unter den günftigften Umftänden zu liefern. 
3. B. wenn ber — ſchwaͤcher iſt, als wir; 
wenn 
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wenn die ſeindlichen Truppen im ſchlechten Zuſtande, 
oder mismuͤthig find; wenn der Feind eine ihm nach- 
theilige Stellung gewaͤhlt hat u. ſ. w. 


§. 178 

Diejenige Armee, welche ſich zur Schlacht ent« 
fhloffen bat, fudye die andere auf, um fie anzugreis 
fen; will fie aber die Schlacht vermeiden; fo wähle fie 
eine Stellung, die um fo ftärfer feyn muß, je mehr 
fie Gründe har, die Schlacht niche zu münfchen, und 
erwartet den Angriff. Da ordenelich die nehmlichen 
Urfachen, weshalb eine Armee eine Schlahe wuͤnſcht, 
die andere. zu beren Vermeidung beſtimmt; fo wird 
eine bie angreifende, die andere die ſich vereheidigende 
feyn. In ganz befonderen Fällen, Eönnen aber auch) 
beyde die Schlacht wuͤnſchen. 


G. 179. 

Alles was auf eine Schladye Bezug bat, laßt 
fid) füglih in drey Abeheilungen bringen, und zwar 
ſowohl in Hinſicht auf dem angreifenden,, als ſich ver« 
theidigenden Theil: die Vorbereitungen zur Schlacht; 
die Schlacht ſelbſt; der Rückzug. 


! G. 180. 

Die Vorbereitungen zur Schlacht gehen entweder 
beybe "Theile an; oder find einſeitig. Die erfteren 
befteben darin: Für dem guten Zuftand der Gewehre 
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zu forgen; auf den erforderlichen Worrard an Muni- 
tion bedacht zu ſeyn; ſich von aller Bagage frey zu 
machen; folhe Einrichtungen zu treffen, daß man im 
Fall des Siegs, dieſen recht nugen, und im Fall des 
Verluf’s der Schlacht, die Folgen davon fo gering 
als moͤglich machen fönne u. ſ. w. | 


$. gr. 

Die einfeirigen Vorbereitungen, betreffen entwe— 
ber ben angreifenden, ober den ſich vercheidigenden 
Theil. Da erfterer die feinigen norhmendig nad) denen 
des andern abmeffen muß, fo kommen diefe der Orb. 
nung nad, zuerft im Betracht. Vor allem wähle 
derjenige Theil, welcher die Schlacht erwarte, ein 
gutes Schlachtfeld, welches fih für die Zahl und Art 
der Truppen in jeder Hinfiche, fo viel als. möglich, 
ſchickt, und bey den Schwierigkeiten, die es den. An 
greifenden im Weg legt, doch noch Mittel darbierer, 
den durch den abgefchlagenen Angriff, erfochtenen Eieg, 
nach Maaßgabe ber Umftände verfolgen zu koͤnnen. 
Ferner muß bey der gewählten Poſition auf jedem Fall 
ein fiherer Ruͤckzug Statt finden, und für diefem die 
Difpofition im voraus gemacht feyn. Bey einer fol- 
chen Stellung müffen nun alle Vortheile moͤglichſt 
benutzt, alle Nachtheile hingegen ſo viel es thunlich iſt, 
unſchaͤdlich gemacht werden. Hoͤchſt noͤthig iſt's, daß 
alle Beſehlshaber wohl inſtruirt ſind, um bey jedem 

Ereig⸗ 
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Ereigniß, ſofort die zweckdienlichſten Gegenmittel an⸗ 
wenden zu koͤnnen N w. 


$. 182. 

Da wir ſchon bemerklich gemachte haben, daß bie 
Maafregeln des angreifenden Theils ſich nad) den Anftal« 
ten des Gegners richten müffen, fo muß erfterer vor allen 
Dingen fid) von legteren genau zu unterrichten fuchen, 
Findet man die feindliche Stellung zu ftarf, fo wendet 
man alle taktiſche Kunftgriffe an, ihn heraus zu locen 
und auf einem Pla zu bringen, mo man mit 
mehrerem Vortheil ſchlagen fan. Iſt endlich der Plag, 
auf welchem ‚man angreifen will, beftimme, fo mar- 
fhirt die Armee in fo viel Colonnen als möglid), 
dahin. In Hinſicht auf dem wirflihen Angrifi, und 
in welher Maaße diefer Etart finden fönne, entſcheidet | 
die Beſchaffenheit der feindlichen Stellung. 6; 


$. 183. 

Hat Fein Theil der feindlichen Stellung Vortheile, 
und iſt ſelbiger überall gleich angreifbar, fo laflen 
fih folgende vier Arten des Angriff’s, ober Schlacht⸗ 
ordnungen als möglich annehmen: Mit der ganzen 
Front die ganze feindliche: Front anzugreifen; mit einem | 
Flügel ben’ entgegengefegten Flügel des Feindes zu 
attaquiren; mit beyden Flügeln die beyden entgegen: 
ftehenden anzugreifen, die Mitte aber zuruͤck zu be- 
halten. Endlich das Centrum zum Angriff vorruͤcken 
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zu offen, und die Flügel zurück zu halten. Kaum | 
wird ſich in unfern $ändern, und bey unfern großen | 
Heeren ‘ber erfie Fall als möglich) gedenfen laſſen; wie | 
denn auch ein foldyer Angriff, mwobey man das Ganze 
engagirt, überhaupt gar nicht rarhfam ift. Die jroente 
Arc des Angriff’s hat fehr viel Empfehlendes, und ift 
im Ganzen die gemöhnlihfte Man fuche dabey die 
Kräfte gegen den angegriffenen Punfe zu vereinigen, 
und biefen ‚zu werfen. So bald dieß gefchehen iſt, 
werden bie zurücdbebaltenen Theile gleichfalls Gelegen« 
beit haben, ſich vortheilhaft einzulaffen; fo wie fie, 
wenn im Gegencheil der angreifende Flügel abgewieſen 
und verfolge werden follte, diefen wirkfam zu unterflügen _ 
vermögen. Die dritte Are des Angriff’s Fönnte nur 
dann State finden, wenn man dem Gegentheil durd) 
begangene Fehler Gelegenheit gegeben hätte, ihn auf 
beyden Seiten zu überflügeln; oder wenn eine Reute⸗ 
rey von entfchiedener Ueberlegenheit die angreifenden 
Fluͤgel ausmadjfe, die darauf rechnen dürfte ‚die Ge 
genüberftehenden über dem Haufen zu werfen, und bier- 
“auf denen Uebrigen in die Flanfe zu fallen. Die vierte 
Arc des Angriff’s taugt im Ganzen, nichts, und Fan nur 
in einzelnen und befonderen Fällen Anwendung leiden, 


| §. 184 ; 
Befindet ſich vor der feindlichen Fronte ein ober 
anderes Hinderniß,, — zuvor uͤberſtiegen werden 
| | muß, 
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muß, ehe der Hauptangriff felbft Statt haben Fan; 
fo find deshalb verfchiedene Fälle moͤglich. In allen 


aber ift zu unterfuchen: Worin ein ſolches Hinderniß | 


beftehe? Ob es niche umgangen werden fönne? mie 
man es anzufangen habe, es ſchnell zu überfteigen ? 
Verſperrte das Hinderniß ben Zugang für ſich, wie 
3.3. ein Gewaͤſſer, Moraft, o. d. gl., ſo koͤnnte viele 
leicht eine fchnelle Bewegung gegen die Flanke, ober 
den Ruͤcken des Feindes, diefen nöthigen, infofern von 
der Stelle zu weichen, daß jenes Hinderniß nicht weiter 
im - Wege fände, oder deſſen Ueberfteigung frey ge- 
faffen würde. Befaͤnden fid) vor der Front Dörfer, 
oder Schanzen, welche der Gegentheil befege hätte, um 
aus diefen durch fein Feuer bie Annäherung der Trup- 
pen zu verhindern; fo ließen ſich auch diefe Hinderniffe 
durch den Angriff in fchräger Linie, unwirkſam machen, 


wenn das Terrain ſolche erlaubte. Wäre letzteres aber 


nicht der Fall, fo müßte man fid) Dann durd) fein Geſchuͤtz 
und durch die Bravour feiner Truppen ben Weg bah⸗ 


nen. Die Haubigen werden hier. vortrefliche Dienfte 


thun, theils um die Dörfer in Brand zu feßen, ba 
denn die Truppen welche diefe befeße halten, foldye von 


felbft verlaffen müffen; theils die ———— der 


Verſchanzungen zu verjagen. 


§. 185. 
Waͤre die feindliche Stellung uͤberhaupt nur an 
einigen Stellen angreifbar, ſo wird ordentlich der Ge— 
gentheil 
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gentheil gegen dieſe, ſeine ganze Staͤrke concentrirt 
haben, und dann freylich der Angriff uͤberhaupt, 
großen Schwierigkeiten unterworſen ſeyn. Demohn⸗ 
geachtet koͤnnen Umſtaͤnde eintreten, welche ſelbigen zu 
beguͤnſtigen vermoͤgen. Vielleicht iſt eine oder andere 
dieſer Stellen vernachlaͤſſiget. Vielleicht laͤßt ſich durch 
einen falſchen Angriff die Aufmerkſamkeit des Feindes 
von einer Seife abwenden, und dieſe nachher mit gu« 
ton Erfolg angreifen. Vielleicht ift es moͤglich, durch 
eine voreheilhafte Stellung feines Geſchuͤtzes, dasjenige 
des Feindes, welches einen ſolchen Punkt beherrfchte, 
außer Activicät zu fegen und dann bier einen Angriff 


zu. unternehmen; u. fi f. 
§. 186. 

Haͤtte der Gegentheil ſeine ganze Stellung oder 
Lager verſchanzt; fo iſt die Verſchanzung auf's ge— 
naueſte zu unterſuchen und zu recognoſciren, um zu 
entdecken: Ob nicht etwa ſchwache, oder noch unvollen⸗ 
dete Stellen dabey anzutreffen ſind? Ob ſie vom ſtar⸗ 
ken oder ſchwachen Profil ſey, und ob man ſich ihr 
nicht hie oder da naͤhern koͤnne, ohne dem feindlichen 
Feuer ſehr ausgeſetzt zu ſeyn? Ob nicht das Terrain 
dem Gegner Nachtheile im Weg legte, die keine 
Kunſt gaͤnzlich aus dem Wege zu räumen vermogte? 
u. ſ. w. Darnach macht man die Diſpoſition zum An. 


griff. Ordentlich finden hier mehrere Attaken Statt, 
| um 
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um "die Aufmerffamkeit des Feindes zu zertheilen. 
Solche Angriffe erfordern die abgemeſſenſten Anſtalten, 
deren Detail uns hier zu weit fuͤhren wuͤrde. 


| $. . 187. | 

Beym mirklihen Angriff, und während ber 
Schlacht felbft, fuche man durch die Artillerie, durch 
das aufdringende Fußvolf , und die chocquirende und 
einhauende Reuterey, einen Theil der feindlichen Schlacht⸗ 
ordnung in Unordnung und zum Weichen zu bringen, 
Sobald dieß geſchieht, ift Hoffnung zum ‚Siege da, 
der aber immer noch aus den Händen gewunden wer- 


‘den Fan; -befonders alsdann, wenn die Truppen durch 


den guten Anfang, zur Hitze verleitet werden; nicht 
in gehoͤriger Ordnung verbleiben, und in Ueber 
eilungen verfallen, die der Gegentheil vielleicht ſchnell 
benuge, und fo das Blatt wendend macht. In die 
fem Zeitpunfe wird folglich große Worficht erforder, 
um der Sache vollends einen glücklichen Ausſchlag 


ju geben. 


9 188. 
Iſt endlich Die Sadıe entfchleden, und hat * 


‚ angreifende Theil geſiegt; fo laͤßt er feine leichten, und 
‚ andere dazu, detafchirten Truppen , den Sliehenden nach⸗ 


fegen, um bie Unordnung zu vergrößern; die Haupt 


armee aber marſchirt langfam, jedoch in beftändiger 
Ord⸗ 
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Ordnung nad). Dergeflale verfolge man den ne 
fo weit man fan, \ 


9. 189. 

Sollte der angegriffene Theil fiegen; fo har er 
im Ganzen das nehmliche zu beobachten. Allein eben 
diejenigen Urſachen, welche ihn nöthigeen, eine vor« 
eheilhafte Stellung zu wählen, und den Gegner darin 
zu erwarten, hindern ihn auch gemeiniglic) felbige zu 
verlaffen, um den Feind zu verfolgen, und den Sieg 
weiter zu treiben. Es dürfte für ihm in gewiffen Faͤl⸗ 
len fogar Höchft gefährlich werden, feinen Poften zu 
verfaffen, um die ſich Zurücziehenden zu verfolgen, 
weit es leicht ſeyn koͤnnte, daß - diefe ſich ſetzten; 
die aus ihren Wortheilen gegangenen Truppen auf’ 
neue angriffen; ſchluͤgen, und mit ihnen in die Pofirion 
drängen, da denn ohne Zweifel alles verloren wäre. 
In ‚den meiften Fällen wird alfo ber ſich vertheibi- 
gende Theil fih damit begnügen müffen, den Angriff 
abgeſchlagen zu haben. 


9.190 

Derjenige, welcher bie Schlacht verloren Ein, 
muß, fo bald es nur immer möglich iſt, fih in 
eine fefte Stellung fegen, bdiefe behaupten, und ben 
erlietenen Verluſt zu erfegen fuchen; um je eher je 
lieber dem Gegner wieder unter die Augen freten zu 
können. : Je weiter eine Armee ſich zurücziehe, deſto 
mehr 


\ 
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mehr. Sand geht verloren, und mas oft von noch weit 
wichtigeren und allemal ſehr : übeln Folgen : ift ‚; defto 
mueblofer wird der Soldat, welcher letztere Umftand 
von größeren Folgen feyn Fan, als der Werluft der 
— ſelbſt. 
§. 191 
Wenn im Herbſt eine ſolche Witterung eintriet, 
welche der menſchliche Körper nicht wohl ohne Nach: 
theil ertragen Fan; ‚und die Sage der Dinge es nicht 
nothwendig made, die Kriegsoperationen auch während 
des Winters fortzufegen; fo läße man die Truppen 
entweder in Quartiere gehen, mo fie zwar Schutz 
und Obdach finden, aber doc) möglichft bey einanver 
bleiben, um fie in kurzer Zeit wieder verfammien zu 
fönnen; oder man lege fie weitläuftig aus einander, 
um ihnen deſto mehr Bequemlichkeit und gute Pflege 
zu verfchaffen. Daher entſteht eine doppelte Are von 
Duartieren: die Santonnirungs » und Winterquar⸗ 
tiere. Der erfteren. bebiene man ſich, wenn man ent« 
weber befürchten muß, daß der Gegentheil noch Etwas 
gegen uns unternehmen dürfe, ober mir gegen ihn 
dergleichen beabfichtigen; oder auch wenn die wirklichen 
Kriegsoperationen zu einer Zeit Statt finden, wo es 
den Truppen im freyen Felde auszuhalten -fchlechter 
dings niche möglich if. Die MWinterquartiere binges 
gen dienen den Truppen nad) vollig geendigrem Feld⸗ 
zuge, zur eigentlichen Erhohlung. 
| 6, 19% 
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| $, 192. 

Es fälle felche in die Augen, daß eine Armee 
dergeftale in den Quartieren vereinzelt, nicht im Stande 
fey, dem Feinde zu widerſtehen. Daher iſt's allges 
meiner Grundfog für die Anordnung aller‘ Duartiere, 
daß man im Fall eines feindlichen Angriff’s, die Ar- 
mee aus den Quartieren, auf einem. vortheilhaften 
Schlachtſelde muͤſſe zufammen ziehen Fönnen, bevor 
es dem Feinde möglich ift, den :wirflihen Angriff 
Dagegen zu unternehmen. 


$. 195. 

Der Regen und bie Falten Nächte, — im 
Herbſt bey ung gewoͤhnlich ſind, machen es gemelnig- 
lich nothwendig, die Reuterey, zur Erhaltung der 
Pferde, zuerſt in die Doͤrſer zu legen. Dabey hat 
man Acht, daß ſelbige eines Theils durch die noch 
gelagerte Inſanterie gut gededt- ſey; und andern Theils 
im Nothfall ſchnell is ‚gezogen werden Eönne, 


EEE | $. ‚194. 

Bey Sicherftellung der Quartiere ift theils auf 
die allgemeine, theils auf die ‚befondere zu ſehen. 
Die allgemeine beſteht darin, daß ‚der Gegentheil kei⸗ 
nen Angriff auf ‚den ‚ganzen Quartierſtand unferer Ar⸗ 
mee unternehmen koͤnne, ohne, fie in gehoͤriger Bereit⸗ 
ſchaft zu finden. ac beſondere, daß nicht feindliche 

SM 
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Truppen dieſes oder jenes einzelne Quartier anzugreifen 
und aufzuheben vermögen. 


§. 195. 

Die allgemeine Sicherheie hänge ab: Won ber 
natürlichen Beſchaffenheit des Terrains zwifchen dem 
Seinde und den Quartieren; indem leßtere 3. DB. durch 
einen großen Strom; eine Kette von Bergen ober 
anderen Gegenftänden, die nur vermittelft der durch 
fie gehenden Defileen zu paffiren find, u. f. w. gedeckt 
werben. Mon. der Beſchaffenheit des Terrains inner 
halb den Duartieren ſelbſt. in der Hinfiche dürfen 
z. B. zmwifchen denfelben Feine Defileen ſich befinden, 
welche das fchnelle Zufammenziehen der Truppen bins 
dern Fönnten. Von den gemachten Anftalten. Dahin 
gehören, daß man alle zu den Duartieren führende 
Defileen  unmegfam machen, ober tüchtig verfchanzen . 
laßt; die Quartiere nicht zu weit aus einander lege, 
und einen gemeinfchaftlihen Sammelplag beftimme, 
wo alle Truppen geſchwind und ficher binfommen 
fönnen,, und eine vortheilhafte Stellung finden, _ Dies 
jenige Zeit, welche der Gegentheil gebrauchen würde, 
feine eigene Quartiere zu verfammien, um in die unfrk- 
gen "einzudringen, . giebe den ficherftien Maaßſtab vie 
Ausdehnung der letzteren zu beflimmen; denn je weitet 
die‘ —— ſich darin ausdehnen koͤnnen, deſto meht 

| Cec Bequem⸗ 
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DBequemlichfele finden fi. Wir wollen ſetzen, bie 


Sänge der Quartiere vom rechten bis zum linfen Flu⸗ 


gel ſey 8 Meilen; die Tiefe eben fo viel; fo machte 
" das einen Raum von 64 Quadratmeilen, und aus 
diefen koͤnnten fid) die Truppen zur Noth in einem 
‚Tage im Centro ber Quartiere verfammlen. Bey 
fhlechten Wegen märe ſolches freylich ohnmoͤglich; 
dann fönnte aber auch der Feind nicht geſchwinde 
for. Man muß ferner nichts unrerlaffen, wodurch 
das gefchwinde Zufammenziehen des Heeres befördert 
werben Fan. In der Abfiche iſt's nörhig, daß bie 
ganz vorangeftellee Teichte Truppen unaufhoͤrlich Pa- 
trouillen ausfchifen, um vom Thun und $affen bes 
Feindes ftets unterrichtee zu feyn. Signale, Allarm- 
ftangen und — Telegraphen — dienen gemachte 
Entdefungen und zu befolgende Befehle, durch den 
ganzen Quartierftand fehnell befanne zu machen. End⸗ 
lich find gute Spione ein erefflihes Huͤlfemittel, um 
fih von den Abficheen des Feindes zu unterrichten, 


$. 196, 

Was die Sicherheis einzelner Quartiere anbe- 
£riffe, fo koͤmmt es dabey hauptſaͤchlich auf die gure 
'Ausftellung der Poften, und auf die gehörige und 
Eluge. Ausfendung der Patrouillen an, bie alle Wege 
und Gegenden wo der Feind fi) nähern koͤnnte, beob⸗ 

achten 
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achten muͤſſen. Außerdem müffen in ben, Quartie« 


ven felbft, fowohl gegen den Weberfall, als offen« 


baren , Angriff, bie erforderlichen Anftalten gemache 
werden, 


$. 197. | 

Die zweckmaͤßigſte Weiſe und Ordnung, bie 
Armee in den Quartieren zu vertheilen, ift diefe: 
Man beobachtet dabey im Ganzen, fo viel fih’s chun 
läßt, die Schlachrorbnung der Truppen. Die leid)- 
ten Truppen werden vorwärts und auf“ die Flügel 
verlegt, weil diefen die Sorge für die Sicherheit der 
Duartiere befonders obliegt. Dabey muß aber auch 
ihnen fo viel Bequemlichkeit verfchaffe werben, als 
nur immer moͤglich if. Sie machen mit den darauf 
folgenden Commando’s ber Infanterie, welche die an 
den Brücken und andern, Päflen angelegten Verſchan⸗ 
zungen beſetzt haͤlt, den ſogenannten Cordon, die 
Bedeckung der Quartiere aus. Jetzt folge die ganze 
Infanterie. Die Reuterey kommt zulege, da dieſe 
fich in den belegten Herter feine Sicherheit verſchaf⸗ 
ſen kan. 


* 


$. 198. | 

Der kleine Krieg, melden bie leichte Trup⸗ 

pen auf den Cordons zu führen pflegen, ift von 
feinem Belage, und entſcheidet eigentlich nichts. 
Cera Allein 
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‚ Allein twichtiger ift der Angriff auf einem Hauptpoſten 
in den Quartieren; oder ein allgemeiner Angriff des: 
ganzen Duartierftandes. Dergleichen koͤnnen frey⸗ 
lich Nutzen, ja wichtige Folgen haben, wenn die 
Unternehmung gelingt. Allein das letztere wird auch 
nur ſelten der Fall ſeyn, ſo bald in Hinſicht auf die 
Anordnung und Sicherheitsanſtalten der Quartiere 
nichts verabſaͤumet worden. 


voari 
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Reitende Artillerie 6990 Schildkrote 447 
Reuterey 668Schlachtordnung 703 
— ſchwere 685 Schlag der Approfchen 507 
— leichte 6855 Schlangen 93 
Kicocbetbatterien 511-533 Schraͤge Linie 718 
— ſchuͤſſe 132 Schulterwehren 322 
Kimpter ; deffen Befehl — — — für Reuterey 372 
gungsvörfchläge 264 Schuß; erböheter 127 
Nondele 214 —  gefenkter 127 
Rotte 792 — horizontaler | 137 
Rottenfeuer 270 — nad der hoͤchſten Ele 
— marſch | 718 vation 127 
Ruͤckfeite der Trenſchen 508 Schußweiten der Kanonen 135 
| | — — für Kartätfchen 7 
©. Schutzwaffen 691 
Saͤgwerke 318 Schuwalows 19 
Salpeter u 59 Schwadron ' 636 
— wie er zu reinigen 6° Schwefel 62 
— ju Mehl au brechen 6 — mie er zu läutern - 62 
Sand ſaͤcke 504 Schwere des groben Ges 
Sattelwagen 103 ſchuͤtzes 108-110 
Sappe; verfcpiedene Arten - 538 Gchmenken der Cruppen . 715 
—  bedidte | 544 Georpion 
— doppelte 54 Seele eines Stuͤcks = 
— einfache 344 — deren innere Figur gt 
— flüchtige ı 542 Gegkolben 97 
— foͤrmliche 539 Seitenvertheidigung 247 
— halbe 342 Spaniſche Reuter 377 
—  fchanzenfdrmige 545  Gopedle 235 
— tranerfitte 545  Gpielraum 76-98 
Sappenbuͤndel 539 Spione 672 
Sappiren, mie es gefhieht 539 . Gpige der Approfchen 507 
Schanzen, itregulaͤre 387 Gtelung der Truppen 701 
Schanzkoͤrbe 33 — — zum Gefecht 70% 
Sharffehügen U — Lagern 77 
Sheerenförmige Befeſtigung 277 Stangenkugeln 115 
Scheerenwerke; Scheeten FE Steingewicht — 


5 
w 


x 
» 


SZ. Regiſter. 


Steinwuͤrfe; Steinhagel Seite 122 
Sternſchanze 


22 


Gtrategen 01 
Etrategie 636 
Stratopaͤdie 636 
Streichen der Bollwetke 299 
Streitwagen 645 
GStopinen 125 
Eturm | 595 
—  fpecieller 595 
— Generals» 595 
— auf das Navefin - 596 
— den Hauptwall 5,97 
Stuͤckgießereyweſen | 93 
Gturmbod ı 203-449 
Sturmdach 447 
Eturmpfähle 343 
Subſiſtenz einer Armee 679 
T. 

Taktik; Erklärungen - 634 
T der Minirer 157° 
Tenaillenſyſtem 246 
Theorie der Minen. 174 
Thore, Feſtungs- 345 
Thuͤrme bey den Belages 

rungen der Alten 439 
Tournay’fche Verſuche 166 
Traditori 234 
Krains 671 
Ttauben; Tranben⸗Kartaͤtſchen, 

Traub enbagel 113 
Kraverfen . 304 
Kreffen 703 
Trenſcheecavalier 558 
Triarier 653 
Trupp 637 
Ttuppen „ 637 
Ttutzwaffen Hr 
uehetfluͤgeln .. 728 
lebergabe einer Feſtung | 

durch Vergleich 611 
Uebergang des Graben 584 
Neberrampelung einer 

Seßung 26-465 
— — von Eremong 47 
Heberfchwenimungen 353-400 


Iinterbalt einer Armee Geite 679 
Unterwall 238 - 300 


urbino (Poceioto von) 230 
Vauban 267 
— deſſen erſte Manier 
—  verfärkte Manier 273 
Verhau, Verhack 398 


401 

Vernageln des Gefchuͤtzes 146 

Verſagen, refuͤſiren, einen 
CTheil der Armee beym 


Gefecht 719 
Berfhanzungen, einfache 

oder einzelne 382 
— m jufammenges 

etzte 38 
— — der Kirchböfe; * 

einzelner Hoͤfe und Land⸗ 

haͤuſer 390 
— — ganzer Corps und 

Armeen 404 
— — Betrachtung über 

die Größe derfelben 416 
Dertheidigung eigene 247 
— — innere 288 


Vertheidigung, wechſelſei⸗ 
tige mit dem kleinen Ge— 
wehr 

— — ſchweren Geſchuͤtz 

Vettheidigung des gewoͤhn⸗ 


.. 
SC 


lichen bedeckten Weges 569 
— —  ‚verfärkten 574 
— — eontraminietn ’ 575 
— — des Gradens _ sg 
Viſirſchuß 129 
Vorgraben 311-324 
Vorraths haͤuſer 4 
Doucaten 156 
Machthäufer 346 
Maften; deren Eintheilung 691 
— der Griechen 692 
— Römer 694 
—  jegtübliche 697 
Waffenplaͤtze 509 
Malllaffetten 9, 


= 
= 
“ 


Megifter. - 


i = 
BOAHVELONDEN Ste 448 
Widd 203 
Miderfrändsfinie kuͤrzeſte 


bey den Minen . 1535 
a bey den 
1 
Wiſchkolben; Wiſcher 97 
Wollſaͤcke 504 
WMWurf batterien 511 
Wolfsgruhben 377 
Murfmafchinen der Alten 34 
— —  Bergleich zmifchen 


ibnen und der jegigen Ars 
'tierie 


ea der Dörfer Seite 1 


uͤtſte 


Zeughaͤuſer 

Zinnen der Thuͤrme und 
Mauern 

Züge 

Zuͤndloch 

Zuͤndwurſt 

Zurücdlaufen der Kanone 

Zwinger 


Deuchthler und Badeſſerungen. 


Seite XII. 3.22. fäne — vollends. 

— 8. 3. 6.7 ft. Guiſchard I. Guifchardt. . 

— 23, — 7. fl. der noch nie I. der doch nie, 

— 36. — 5. ft. Catapulte L. Balifie. - 

— 39. — 9. von unten fi. durch des l. bey dem. 

— — — 6.4.5. von unten fr daß dadurch die ſchwereſten 
eifernen Magen I. daß dadurch fehwere eiferne und 
andere Körper. 

— 47. — 2. ft. Guifchard I. Guifhardt. | 

— 53. — 12. ft. und denn er |. und wenn er. 

— — 2. fl. Zündpfanne I. Zuͤndpfannen. 

62. — 7. von unten ft. gewonnen. I. ‚genommen. | 

67. — 2. fl. Musketenpulver 334 Fuß |. Musketenpul⸗ 

ver ſolche 334 Fuß. 

78. — 3. ft. halben ntere [. halbe. untere, 
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—-89. — 11. fl. ihre L ihr. 

— 9x5. — II, 12..fl. aufammenfalle, , zufammenfallen. 

— 95. — 6. fi. Kanone f. Kanonen. 

— 96. — 7. ft. Forme I. Form. 

— I0I. Am Rande fl. Fig. 5. und 6. l. gig. 5.167. 

— 110, 3. 2. von- unten fl. ‚Gewichte l. Gewicht. 

— 114. 3.13; fl. diefe l. die. ur 

2 120. — 8. 9. fl. fo ‚folpe E fo werden folche. 

— 120. — 8. 9. von unten I. und alles mit einem ‚Sad 


überzogen. _ 
121. — 8. gom unten fl. Brandkugeln. L Sorgen. 
— 135, — 11. ſt. für eine I. für einem. 


h 


- 


©. 127. 3. 10. ft. deprefirte 1. depreffüte, 

— 139. — 8. ft. betragen 1. betrage. 

— 154. unterfte Zeile ft. und I. um. 

— 163. 3. 8. von unten fl. wegen der Minen l. wegen Er⸗ 
findung der Minen. BR 

— 168. — 11. fl. eigentich I. eigentlich. 

— 177. — 16. l. theild wegen. | 

182. — 7. von unten fi. wurden l. wurde, Ä 

198. erfte Zeile l. Angriffs. | 

199. 3. 1u. 2. I. vorfpringende, 

202. 2: 6. fl. Slotten 1. Flotte. 

— — 13, [. Herpofffonnmnen. —— * 

203. — 16. ft. ieß l. ließ. 

205. — 13. fl. denn l. den. 

215. — 11. fl. allen l. alten. 

216. — 15. ließ Fauffebrayen. 

235. — 6. vom unten I. Landsleuten. 

238. — 12. ſt. 6. 25. 1. 33° 

242. — 3. fü rpq I. rtg. 

245. — 6. von unten fi. nennte l. nennt. 

246. — II: von unten ſt. dgl. du © © 

— am Rande ft. Taf. X Fig. 3. l. Taf. X. 8ig. 2. 

247. — 9. von unten ſt. diejenige Linie I — 

Linien. | 

- 250. — 13. ft. von I. vor, 

— — — qꝙ von unten fl. Siehe l. Streiche. 

— — — 7. — — ſt. Strich l. Striche. 

— — unterſte Zeile ſt. Demiture l. Demilune. 2 

— 254. am Rande I. Taf. IX. Fig. r. 

— 269. 3.4. von unten ſt. ein l. einee. — 

— 305. — 6. von unten ft. 8. bis I. 8 bis 12. 

— 315. — 8; von unten ft. zu viel I. viel. 

— 316. — 4. fl. Brille 1. Brillen. 


SERETIRER 


Zu 


S. 316. 3. 12. fl. Linien 1. Luͤnetten. | 

— 336. — 8. von unten ſt. gelegenen: li: gelegenerem, 

— 349. — 4. von unten I. oder am- Meere, - 

— 362. — 2. don unten fl. Den I. Der. 

— 367. — 4 I. Hauptangriff. Eee 

— 368. — 4 von imten, ingl. am Wande ſt. Zaf 3 
I. Taf. XII. 

— 372. — 1. fällt: hinter — weg. 

— 383. unterſte Zeile ft. es bier fo leicht I. es fo leicht, 

— 385. 3. 9. Muß am Rande ſtehen: Fig: 8. 

— 387. — 3. dom unten ft. ſich meiftens 1. fich bey u. 
gabe der Verfchanzungen meiftens: 

— 392. — 11. fl. durch Mauern I. durch die Mauern. 

— — unteffte Zeile ft. ihn I. ihnen. 

— 393. 3. 6. u. fl. gemeintglich einem mir Mauern einges 
fchloffenen Hof haben, auch wohl von Waſſer⸗ 
graͤben umgeben ſind. 

— 394. — 9. von unten fi. Geefchts l. Geſecho 

— 395. — 1. ft. im erſteren Falle I. im — 

— 399. — 8. fi. dem I. den. 

— 427. — 10. I. Eommentatoren. 

— 442. — 4. u. f. von unten fl. angreifenden I. ange: 
griffenen. 

— 474. 3.8. ft. aͤußerſten I. äußeren. 

— 476. — 5. fl. Vorheben I. Vorhaben. 

— 484. —ıu 2. I. Acht geben muß, daß. 

— 504. — 5. von unten I. ſich gründen muß. 

— 511. — 2 u. 3. I. ein’ oder ein paar. 

— 513. — 5. ft. Polygone I. Polygon. 

— 527. — — von unten ft. Seftung 1. Fafchine. 

— 536. — 3 und 4. I. wird es allerdings zweckmaͤßiger 
ſeyn, dabey auf nachfolgende Weiſe. 

— 577. — 4. von unten ft. felbige I. ſelbigem. 


* — 


S.o 383. 3.9. u. ſ. von unten J. hinter bein näheren weg» 
— 589. — 8. bon: unten fi. Luͤnette I. Cunette. 

— 592. — 5. zu. f. l. und die Breſche hinan. 

— — — 12. I, man auf diefe. - 

— 610. — 4. von unten I. Davon — Ka, ee ae 
— 611. — 9. von unten I. Generalquartien. - — 
— 618. — 3. ft. fefte I. feften. 

— 619. — 7. von unten |, Bagage. 

— 620, — 9. fi. beforgten I. beforgen. 

— 644. — 12. ft. betrugen I. betrug, 

647. — 8. von unten fi, führten |. wäre, 

— 648. — 2. fl. 2000 I. 20000. 

658. unterfte Zeile ft. Legion 1. — 

— 659. 3. 2. ft. Legion l. Legionen. 

— — — 16: für Rrisgövbllir I Nationen, 

— 675. — 6. u. fl abdankt. 

— 710, — 16. ft. ſollen I. fol. 

— 711. — 4. ft. cantoniern I. santonniren.. 

— — unterfte Zeile ft. müßten I. muͤſſen. 

— 719. 3.8. ſt. Haͤtte l. Hätten: 
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